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A. dem Umſtande, daß von dem neuen 
Bande dieſes Werks die erſte Abthei⸗ 
lung beſonders erſcheint, kann den Leſern 
ſo wenig gelegen ſeyn, daß es kaum der 
Muͤhe werth iſt, ihnen von den Gründen 
Rechenſchaft zu geben, durch welche ſich 
der Verfaſſer dazu beſtimmen ließ. Der 
Haupt⸗ Grund entſprang für ihn aus der 
2 Bu 


p; 


En Borrede 


u Weſchafenheit des biſtoriſchen Sof, 


den er in Diefem Bande zu bearbeiten hats Ih 

te. Die auf die Kirche fich beziehende f 
* Zeit = Gefchichte und die innere Kirchens ı 
Gefhichte des Zeitraums felbft, der von h 
der Mitte des elften’ Jahrhunderts bis 
zu dem Ende des dreyzehnten ſich hinzieht, u 
ſchien mie ein Ganzes zu bilden, das ı 
nicht getrennt werden dürfte. Der groͤr Y 
Gere Umfang diefes Ganzen ließ es abe 
nicht zu, und die Natur einiger von jes | 
men Veränderungen, welche die Geſchich⸗ 
te in diefem Zeitraum zu verfolgen hät, ı 
ließ es noch weniger zu, Daß die dem | 
Beränderutigss Gang entwickelnde Erzäßs \ 
lung allzufehr zuſammengedraͤngt werden 
- durfte. Wenn alſo die zwey fir jede | 
| Perio⸗ 


Bovred®“ vıı 


HPuiode beſtimmten Abthellungen in einem’ 
Band gebenche: worden wären, ſo würde 
dieſer eine fehr unverhältntßmäßige Staͤr⸗ 
ke in Vergleichung mit den andern be⸗ 
kommen haben.Dieß ſchien ‚mir. allein 
ſchon die an⸗ſich gleichguͤltige Trennung 

roaͤthlich zu machen; wenn: fie aber auch 
einige Inkonvenienzen gehabt bätte, fo | 
würde ih mih’doh vielleicht dazu ent⸗ 
ſchloſſen haben, nachdem ich, mich eins 
mahl überreder hatte, daß fie auch für 
den Torals Effeft des Ganzen und für Die 
gewifftre Erzielung von diefem zuträglich 
werden koͤnnte. | | 
Ben diefer Gelegenheit glaube ih es 
wohl uͤberhaupt anbringen u dürfen, 
daß es noch bey feiner meiner Schriften 
"3. ſo 


vu WBorre ve. 
fo ſeht mein Wunſch iwar;:-ivle bey die⸗ 
fer, fe mach. ihrem Torakxiäffeft-- beüe⸗ 
theilt und gefchäße: zw fehen. Darunter 
verſtehe ich bey: dieſem, wie bey jedem 
Piſtoriſchen Werke, nicht bloß die Maſſe 
von Motizen, bie ſich daraus ſchoͤpfen 4 
laſſen, oder. die: Summe won Kenntnifs | 
fen, die ſich darinn ‚niedergelegt finden , 
mag, ſondern den ganzen Eindruck, den 
es in dem Gemuͤth des Lefers zuruͤcklaſ⸗ 
fen, die ganze Form der Denk⸗- und Ute 
theilss Weife, worinn es ihn befeftigen, 
und. die ganze Gemuͤths⸗Stimmung, die | 
es in ihm hervorbringen fol. Fuͤr einen 
folchen beſtimmten Effekt wurde aber nicht | 
nur der ganze Plan des Werks von mie 
Berechnet, fondern auch feine innere Oelo⸗ Ä 


nomie 


1,5 


Bortrede 1 
ünie angeordnet. Es iſt ſelbſt bey der - 
Behandlung des einzelnen, bey der Yası 
wahl Desjenigen, was als hervorſtechende 
Parthie herausgehoben und was zuruͤck⸗ 
geſtellt, was mit ſtaͤrkeren und was mit 
(näheren Farben gezeichnet werden ſoll⸗ 
se, bey, Der Verthellung des Lichts und 
des Schattens, wie bey der gleichfärmis 
gen Haltung des Styls und der Sprache, 
die mir am ſchicklichſten ſchienen, beſtaͤn⸗ 
dige Ruͤckſicht von mir darauf genommen 
worden. Durch die Gruͤnde aber, durch 
die ich mich am ſtaͤrkſten gedrungen fuͤhl⸗ 
te, es gerade auf dieſen Total⸗Effelt 
anzulegen, hat alles für mich eine größere 
Wichtigkeit erlangte, was feine Hervor⸗ 
bringung gewiffer ſichern, zu feiner Vers 
tg ſſoͤrs 


x. 8 gt ve de _ 
Rörfung etwas behtragen, oder ſeine all⸗ 
gemeinere Verbreitung beguͤnſtigen kann; 
denn-ich will und fann es nicht verbeblen, 
daß er, meiner Abficht und. meinen Wuͤn⸗ 
ſchen nach, vorzüglich den Sweden und 
Eindrücen eines neuen Zeits oder Parthies 
Geifts entgegen würfen fol, der feit eis 
nigen Jahren auch. aus der Geſchichte uns 
. onfprechen wilf, and befonders mit der 
Geſchichte des Mittels Alters, und gewiſ⸗— 
fermaßen durch dieſe in verſchiedenen 
Formen ſein Spiel treibt. | 

Aus Veranlaffung einiger Erinnerun⸗ 
gen, die von einem ſonſt ſehr nachſichtigen 
Beurtheiler uͤber die Titel des Werks 
gemacht worden ſind, muß ich eingeſtehen, 
daß in dem einen und in dem andern 
J aller⸗ 


—8 


8 DrLede. (mm 
. ‚dlerdinge etwas unbeſtimmtes ſich ftiadet, 
das ſehr leicht mehr: erwärten, ober. ots - 
was anders. erwarten laſſen Könnte, ‚als 
in dem Werke enthalten iſt. Allein burch 
die Erklaͤrung in der Vorrede zu dem er⸗ 
ſten Bande uͤber dasjenige, was ich uns 
ter reiner Gefchichte der Kirche vetſtehe, ze 
glaubte. ich dem Uebelſtand wenigftens ers - 
was abgeholfen zu haben, und wenn ic) 
jeße noch hinzufeße, daß nach der mir von 
jeher gewohnten, "vielleicht etwas wills 
kuͤhrlichen Unordnung der Gegenftände, 
welche die Kirchen : Gefchichte im meiteren 
Sinn umfaßt, die firchliche Geſellſchafts⸗ | 
Ber fung. einen eigenen, etwas enger. 
als gewöhnlich eingeſchloſſenen, und bes 
fonders von der Gefchichte des Außeren 
7 Kit 


1 Vorrede. 

Kultus noch geſchiedenen Raum einniinmt, 
fo Ge ih, daß man auch nicht. Teiche 
mehr etwaß wmefentlich zu. jener geböriges 
darinn vermiſſen wrd. 


D. G. J. Planck. 
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laſſen will. Verfahren der Päbfte bey feiner 
Ausführung. 
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E⸗— war ein eben ſo wohlthaͤtiger als großer 
Plan, deſſen Ausführung ſich der Kays 

fer Heinrich IIE auf feinem Zuge nach Ztalien 
im Sabr 1046. vorgefeßt hatte. Seine Abfichs 
ten giengen nicht bloß dahin, das Tanferliche 
Anſehen und die deutfche Macht auf das neue 
in Stolien und in Rom zu befefligen, ober 
wenn es ihm euch) darum zu thun war, ben 
Hömern und den Staliänern die kayſerliche 
Macht wieder furchtbar. zu machen, fo wollte 
“3 er 


‚war es zugleich feſt befchloffener Entwurf bey - 


gehende Verbefferung des Firchlichen - gaſtandes 


1 


— 


4 u. Abth. I. Abſchn. Allg. Geſch. d. Dont. li 


⸗ 
er es bloß. deßwegen, um fie defto wuͤrkſamer — 
zur Wiederherſtellung der Ordnung im Staat a 


und in der Kirche, und zur Verbefferung dei ; 
jämmerlichen Zuftandes verwenden zu Lönnen,. Be 
in welchen bier der eine und bie andere verfunsd " 
fen war. . Uber in Beziehung auf die Kirche ı 


hatte er fich felbft ein weiteres und ein größes r 


red Ziel vorgefteckt; benn wiewohl er feinen h 
Zug zunächft in der Mbficht unternommen hatte, | 
um dem flandalöfen Unmefen ber drey Paͤbſte, 
die ſich in das Pontifikat getheilt hatten, und 
dem Verderben Schranken zu ſetzen, welches 
davon in die ganze Kirche ausgefloſſen war, ſo 
ihm geworden, feine Maaßregeln dabey ſo zu 
nehmen, daß eine weitere mehr ins allgemeine 


dadurch eingeleitet werden koͤnnte. 


—6.2. | 
Heinrich Hatte fih mit einem Worte vorge⸗ 
nommen, in dem neuen Pabſt, der gewählt “ | 
werden müßte, ber Kirche ein folches Obere‘ * 
Haupt zu geben, das ſich mit ihm zu einer 
gänzlicyen Abſtellung der uͤberall eingeriſſenen 
Haupte 


| 
I 


A 


vom 11. bis in das 13. Jahrhundert. 5 | 


Haupt s Uebel ‚ alle zu einer totalen kirchlichen 
Reformation vereinigen ſollte. Er war uͤber⸗ 
zegt, und nach demjenigen, was die Paͤbſte 
‚bereit geworden waren, mußte auch jeder 
- Kayfer davon Äberzeugt feyn, daß dieß Refor⸗ 
motionds Bert nur durch den Pabft in Gang 
gebracht, oder doch nur durch den Pabſt mit 
der Hoffnung eines glüclichen Erfolgs im 
Großen betrieben werden könnte. Um aber 
gewiß zu ſeyn, daß einige Zeit hindurch Feine 
andere als ſolche Paͤbſte, bie er. dazu braus 
hen könnte, auf den Stuhl des heil. Petrus 
tommen möchten, fand er ed möthig, ſich zus 
erft in ein foldyes Verhältniß mit den Römern 
zu feßen, das ihm den entfcheidendften Eins 
fluß auf jede neue Pabft: Wahl verfichern müßs 
te. Er wählte eben deßwegen zuerft mehrere 
beutfche Paͤbſte nach einander — ohne Zweifel 
auch in der Hoffnung, daß er auf deutſche 
Paͤbſte am feichteften würde einwuͤrken, und 
durch deutſche Paͤbſte ſich am gewiſſeſten mit 
den Römern in der gehoͤrigen Lage würde era 
halten koͤnnen — aber zuverläffig noch mehr 
befwegen, weil er bey der Kenntniß, die er 
| von Ionen hatte, am gewiffeften wußte, daß 


Ä a3 fie 


! 
6 LI.Abth. 1, Abſchn. Allg. Sefch.d. Pontif. 


"fe ihn in feinen Reformations » Entwürfen une 2 
terſtuͤtzen wuͤrden. Dieß darf mit dem gebten r 
Recht aus dem Erfolg gefchloffen werden, .: 
denn unmöglich) kann man «8 doc) für bloßen. 
Bufall Halten, daß jetzt vier deutfche Paͤbſte 
nad) einander von dem Slayfer ernannt wurden, | 
‚die alle-vom nehmlichen Geifte befeelt an dem 
nehmlichen DBerbefferungs s Plan mit gleichen 
Eifer arbeiteten; aber noch weniger Tann man | 
es dabey für bloßen Zufall halten, daß jet 
unter Ddiefen Reformation s Bemühungen ber / 
Paͤbſte ihr Anſehen und ihre Macht fo ploͤtzlich 
"und in einer fp fchnellen Progreffion: zu der | 
hoͤchſten Stufe emporftieg, die nur irgend fuͤr 
fie erreichbar war. Es deckt ſich vielmehr 
hoͤchſt fihtber in der Gefchichte auf, wie has 
tuͤrlich alles dabey zugieng, 'und eben damit 
fallt «6 auch am ftärkften auf, warum vom 
diefem Zeitpunkt eine neue Epoche in der Ges 
ſchichte des Pabſtthums ausgeführt werden muß. 
" $. 3. 

Zwey Haupt⸗ Uebel waren es vorzuglich, 
von denen der Kayſer das meiſte Verderben 
ableitete, das ſich im ber Kirche verbreitet hats 

| | te, 


dom 11. biß in das 13. Jahrhundert. 7 


ie, und die er daher zuerſt ausgerottet haben 
welte. Das eine war die Simonie, oder der. 
elgemein eingerifiene Handel mit geiftlihen 
Lemtern, die überall an den Meiftbietenden . 


 serlauft,. oder doch von denjenigen, welche 
bas Recht hatten, darüber zu diſponiren, nicht 


anbers als für baare Bezahlung ertheilt wura 
den 7). Das andere war die Sittenloſigkeit 
md die Ärgerliche Lebensart der Geifilichen, 
bie ſich befonders im Punkt der Keufchheik 
siht nur über alle Geſetze, fondern auch über 
alle Schaam hinmweggefeht, und ſich dadurch 
felbft bey den unterfien Wolks-⸗Klaſſen um alle 
Achtung gebracht hatten. Zum Theil war bieß 
zwar ſchon Folge des erfien Uebels, denn die 

Simos 


I) "Quippe” — fast Rud. Glaber L.V. c.5. — 
. “minifteria ecclefisftiica ita eo temmpore habeban 
„tur venalia, quafi in foro fecularis ınerci- 
„monis” “Omnes enim — dieß hatte der 
Kayſer in einer Anrede an die beutfchen Bio 
ſchoͤffe geſagt — gradus ecciefiafici a maximo 
»» Pontifice usgue ad Ofiarium opprimuntur per 
„ſuae damnationis pretiun, ac juxta vocem do- 
„minicam in candis ! graflatur fpirizuale latro- 
„ cinlıam.” " 
U.4 


[1 


. 
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Simonie veranlaßte nur gar zu oft, daß die 
wichtigſten ficchlichen Aemter den ſchaͤudlichſten 
und unwuͤrdigſten Menſchen zu Theil wurbeng. 
aber es war fo weit damit gelommen, und: 
"die weiteren Zolgen, die ſich davon verbreiten; 
"ten ‚ waren fo verderblich, daß eigene Maaß⸗ 
regeln dagegen vorgelehrt werden mußten. 
Der Kanfer mußte wenigfiens feine neuen Paͤbe 
fie befonders darauf inftruirt haben, denn ihre 
Meformationd » Eifer zeigte fi) nur dagegen - bes 
fonderd thaͤtig: wenn er ſich jedoch. nur auf 
biefe zwey HauptzUebel zu befchränten fchien, 
fo ſchien es auch deſto ernfihafter anf ihre 
gaͤnzliche Ausrottung angelegt zu ſeyn. 


$. 4 

Die Tündigten bie Reformation s Dperas 
tionen der Päbfte felbft am deutlichſten an, 
denn fie waren auf der eine Seite fo kraͤftig, 
. und fie hatten zugleich auf der andern Seite 
fo viel neues, daß fie eben fo viel Aufſehen 
als Eindruck machen mußten. Sie begnügten 
ſich nicht bloß damit, die alten Gefeße gegen 
die Simonie und gegen die Ausfchweifungen 
der Geifilichen ef | das neue in Erinnerung zu 

brins 
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bringen, oder durch eine neue gefchärftere Poe⸗ 
mis Sanftion fchrecdender und wirkfamer zu 
suchen. Sie glaubten noch nicht genug „gethan 
ia haben, wenn fie nur durch neue- fchärfer 
I abgefchnittene Beftimmungen dafür forgten, 
dag die Geſetze dagegen in ber Zukunft feltes 
zer umganfen und eludirt werben konnten; 
ſondern fie nahmen es ald entichieden an, daß 
wur der Anblick und das Beyſpiel ihrer wärks 
lichen Vollziehung die abgezweckte Wuͤrkung 
hervorbringen koͤnne, und richteten darnach ihr 
ganzes Verfahren ein. Alle Innhaber kirchli⸗ 
cher Aemter, welche notoriſch durch Simonie 
dazu gelangt waren, ſollten eben ſo wie dieje⸗ 
nigen, welche ſonſt durch ihren Wandel ein 
oͤffentliches Aergerniß gegeben hatten, ganz aus 
der Kirche verjagt, und ſogleich ihrer Aemter 
entſetht werden. Um aber dieß einzuleiten, 
mußte man auch auf eine ganz neue Art on 
Bart gehen. Ä 


| §. 5. 

Bey der Allgemeinheit des Uebels ließ ſich 
unfehlbar vorausſehen, daß ſo viel als nichts 
heraus kommen würde, wenn das dazu erfor⸗ 

A5 derliche 
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derliche gerichtliche Verfahren: den gewoͤhnlichen 

. und ordentlihen Behörden an jedem Drt übers 
Ioffen werben follte. Man Eonnte fidy nicht an. 
die Biſchoͤſfe wenden, um gegen den unteren: 
Klerus, und man konnte fi) eben fo wenig: 
an die Metropoliten wenden, um gegen ‚bie 
Biſchoͤffe die Geſetze in Vollziehung zu britgen; 
benn von ben Metropoliten und Bifchöffen war « 
überall das Skandal ausgegangen, und zw 
ben unteren Ordnungen bes Klerus herabgefties 
gen. Auch von Provinzial: Synoden ließ ſich 
daher Feine Hülfe erwarten, denn ed war boch 
immer bie Mehrheit der Bifchöffe, welche bars 
auf entfchied, und die Mehrheit hätte fich zu⸗ 
serläffig in jeder Provinz felbft verdammen 
müffen. Die Dazwifchenkunft einer höheren 
Autoritaͤt war alfo durchaus erforderlich, wenn 
etwas audgerichtet werden follte, und weldye 
andere gab es wohl‘, als die päbftliche, wels 
che noch dazwifchen kommen konnte? Wenn 
ober dabey fchon ihr Dazwifchenfommen ſelbſt 
beyſpielloss war, fo mußte ed die Art und 
Meife davon noch viel mehr feyn. 


i . 
$. 6. 
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Bon ihrem Neformationd s Eifer getrieben 
rälen Die Paͤbſte überall in Perfon herum, 
: mb zogen von Land zu Land, um an Ort und 
Stelle durch ihre Gegenwart zu bewuͤrken, 
was ſich fchwerlid auf einem andern Wege 
hellen ließ. uf diefe Manier fieng ſchon 
"der erfie von dern Kayſer Dazu ausgeſuchte 
Yabſt Clemens IL. ?) das wärkliche Neformiren 
in Deutfchland an. Unmittelbar nad) feiner‘: 
Wahl im Jahr 1647. verfammelte er eine Sys 
uode zu Rom, auf welcher er feinen Entſchluß 
anfündigte, daß er bie Ordnung in ber Kir⸗ 
che wieder berftellen und dabep mit Ausrote 
tung der Simonie anfangen wolle ?); nach 
dem Schluß dieſer Synode aber begleitete er 
den Kapfer noch im mehmlichen Jahr nad) 
Deutfchland *), um hier nach den MWänfchen 
von 


2) Vorher Biſchoff Suidger von Bamberg. 

3) ©. Concil, (ed, Labb.) T. IX. p.946. und Pe 
tri Damian. Opp. T. III. p.54. 

4) Diefe Reife von Clemens nah Deutſchlanb, 
welche Baronius und Sranc, Pagi behaupa 
teten, iſt allerdings etwas ungewiß, und 

ſcheint 
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biefem die erften Schritte zu ber wärklichen | 
‚Ausführung einzuleiten. Daran wurde er zwar: - 
durch die Umſtaͤnde . verhindert, Die ſeine 
ſchleunige Rückkehr nach Stalien nöthig mache - 
ten, wo er’ fogleich nach. feiner Ankunft flarb. 
Die war auch das Schickſal feines nächften 
Nachfolger, Damafus Il. ?), dem der Tod 
noch weniger Zeit ließ, die Erwartungen, weis - 
che den Kayſer zu feiner Wahl beitimmt Hate 
ten, zu erfüllen;. aber. defto vollſtaͤndiger er⸗ 
fuͤllte fie der neue. Pabſt Leo IX. und deſto 
fichtbarer wurbe es zugleich bey ihm, daß auch 
| die - 
ſcheint fih nur auf einen Schreibfehler im 
dem Chronie. Cafisenl, zu gründen. ©. Cals 
les Annal. ecclef. German. T.V. p43. Ins. 
deſſen ſtarb er doch gewiß nicht in Nom, 
fondern in einem Klofter in der Nähe von 
Pefaro, das Muratori ausfindig gemacht 
bat, Annal. T.VI, p.ı48. Es gieng daher 
® auch leichter an, daß fein Leihnam ‚feinen 
Münfhen gemäß aus Stalien nah Deutfh> ' 
land gebraht, und zu Bamberg begraben 
werden konnte. 
3) Vorher Bifchoff Poppo von Briren, von dem 
Kayfer zum Pabſt . ernannt noch im Jahr 
1047., farb ſchon wieder im Sanuar 1048. 
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bie befondere Art der Ausführung zu dem 
Ganzen des Planes gehörte, ber wahrfcheinlich 
zwiihen dem Kapſer: und den Paͤbſten verab⸗ 
sebet war. 


$. 2 

Sobald Leo *) im Jahr 1049. von Deutfchs 
land aus, wo ihn der Kayfer auf einem gros 
Gen Konvent zu Worms zum Pabſt hatte ers 
aennen laſſen, in Rom angelommen war, fo 
seranfialtete .er hier ebenfall3 eine Synode 7), 
auf welcher er aber feine Reformations Ente 
würfe nicht bloß anfündigte. Er ließ es auch 
nit bloß bey einer neuen Promulgation ber 
leßten gegen die Simonie gemachten MDerords 
nungen bewenden, fondern über einige italiänie | 


ſche 


6) Vorher Biſchoff Bruno von Toul. Eine Le⸗ 
bensbeſchreibung von ihm, welche der Diaco⸗ 
nus Wibert von Toul verfaßte, hat man in 
den Actis SS. T. III. April. p. 602. und in Ma- 

ratori ſeriptor. rer. Ital. T. III. part. l. p. 278. 

Eine zweyte von dem Biſchoff Bruno von 
Segni finder ſich in dem legten Werte T. ul. 
P. II. p. 346. 

D ©. Conc. T. IX. p. 1026. 


x 
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ſche Biſchoͤffe, die überführt wurden, daß fie: 


ihre Aemter erft neuerlich gekauft hätten, ließ i 
er wuͤrklich das Abfeunge® = Urtheil anusfpres : 
chen ®), und zugleich allen Geiftlichen, weiche : 
von einem ſolchen Bifchoff ordinirt waren, : 
eine vierzigtägige Bußzeit zuexkennen, während : 
deren fie fich zugleich aler geiftlichen Derrichs | 
tungen ihres Amts enthalten müßten. Der : 


Pabſt hatte fogar zuerſt darauf angetragen, daß 
. man alle von einem des Verbrechens der Si⸗ 


monie überführten Biſchoff verrichteten Ordinas 


tionen für ungültig erklären follte; aber auf 


die Vorftelung der Synode, daß man in mehr 

reren Didcefen gar Feine Geiftliche mehr behals 
ten würde 9), wenn er darauf beharrte, hatte 
er 


8) S. wibert LIT. e. 3. 


9) “Cum omnes — erzaͤhlt Peter Damian 
Opusc. VI. c. 35. — fimoniacorum ordiuationes 
fynodali auctoritate caflaflet, protinus a Roma» 
norum Sacerdotum multitudine magnus tumul- 
tus exortus ef, ita ut non folum ab ipfs, fed ” 
a plerisgus etlam dicererur Epifcepis, Omnes 
pene Bafılicas facerdoralibus ofliciis deſtitutas, er 
praecipue Miflarum folemnia ad fubrerfionem | 

chri- 
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er endlich die Milderung zugelaffen. Von Rom 
as reifte er hingegen fogleich nad dem 
Echluß der Synode durch Frankreich nach 
Deutfchland zuräcd, hielt auf dee Durchreife 
eine Meformationd« Synode zu Rheims, wos 
bey vier der Simonie überführte Bifchdffe ih⸗ 
ser Aemter entſetzt wurden, zwang auf einer 
Verſammlung zu Maynz dep Bifchoff von 
Speyer, daß er fich wegen einer Ehebruchs⸗ 
Klage, die gegen ihn erhoben worden war, 
seinigen mußte "°), eilte dann nad) feiner Zus 
ruͤckkunft nad) Stalien fogleich in den unterm 
Xheil des Landes, um eine Synode zu Sipont 
zu halten, und auf Diefer zwey Erzbifchöffe 
abießen zu laſſen *7), Die ihre Aemter neuere 
li) gefauft hatten, brachte aber auf diefe Art 
foft feine ganze Regierung mit Reifen zu, 
denn wo er nur erfuhr, daß irgendwo durch 
die Eimonie oder durch die Ansfchweifungen 
eines Bifchoffs ein Öffentliches Skandal gegeben 
| worden 
chriſtianae religionis et defperationern oınniam 

fidelium funditus fore omittenda.” 
10) ©, Wibert. in Vita Leonis L,II. c. 5 Lam 

bert. Schafnab. ad ann. 1059. 
11) ©, Wibere LIE. c.6. 


.“ 
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u worden, ‚war, da eilte er in Perfon bin, um 


die Schuldigen zur Strafe zu. ziehen, und - 
Jam darüber in den fünf Fahren feines Pons . 
tiifikats noch zweymahl nach Frankreich und . 


eben fo oft nach Deutfiland heraus 2). 


8 


Auf diefem Wege, wenn er mit einiger 


Stetigfeit verfolgt wurde, konnte dann aller⸗ 
dings etwas ausgerichtet,. aber auch nur auf. 


dieſem Wege Tonnte etwas ausgerichtet were 
den; daher bedarf man fchwerlicy einen weis 
teren Beweis, daß auch das Merfahren dabey 
voraus überlegt. und berechnet war. Eben deß⸗ 
wegen konnte es jedoc) zweifelhaft feinen, - ob 
auch dieß voraus. berechnet war, was der Roͤe 


' 


mifche Stuhl und die Päbfte bey diefer Nefors . 


mationd = Methode gewinnen mußten? Es: 


koͤnnte wenigſtens zweifelhaft fcheinen, ob es 


zu. dem Plane des Kayfers ‚gehörte, ihnen dies , 


| fen Gewinn zuzuwenden; wenn man aber dieß - 


noch 


12) Im Jahr 1052. kam er von Deutſchland 
aus auch nach Ungarn, um stbifhen dem 
dortigen Koͤnig Andreas und dem Kayier Frie⸗ 
den zu ſtiften. 


— 
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noch bezweifeln mag, ſo bleibt es doch unbe⸗ 
greiflich, wie es dem Kapyſer entgehen konnte, 
daß er ihnen‘ unausbleiblich davon zuwachſen 


wußte. Indem man ja den Paͤbſten geflattete, 


by dem Meformationd = Gefhäft auf die ers 
wäßnte Art zu verfahren, fo wurde nicht nur 


‘ige allgemeiner Supremat über die ganze Kir⸗ 


de auf das feyerlichſte anerkannt, fondern es 
wurde ihnen auch eine dazu gehörige Jurisdik⸗ 
tion und Gewalt eingeraͤumt, die ihnen ſelbſt 
der falſche Iſidor nicht in dieſem Umfange zus 
gedacht hatte. 


99 — 
Seit der Erſcheinung dieſer Decrete hatte 
man ſich zwar immer allgemeiner an die Vor⸗ 
ſtellung gewöhnt, daß der Pabft zunächft dazu 
eingefegt und von Gott felbft eingefeßt fey, 


um für die Erhaltung der Ordnung und für 


die Volziehung der Gefehe in der ganzen Kirs 
che ‚u forgen. Man konnte daher nicht zweis 
feln, daß dem oberfien Bewahrer der Gefeke 
auch) das Recht und die Macht zuſtehe, jeden 
gefegwidrigen Misbrauch, wo er nur eingerifs 
fen war, zu rügen und abzuftellen. Dan konnte 

Pland’s Birchengefch, 9. IV. B eben 
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eben fo wenig bezweifeln, daß aus dieſer Ren. 


‚ formationd» Gewalt auch ein Befuaniß für ihn, 


erwachfe, die Beſtrafung aller Geieh ı Veräche , 


ter einzuleiten. „ Eeit einiger Zeit war es auch 


ſchon anerkannt wordan, daß dieſe Stwaf⸗Goc 
walt vur von ihn allein gegen Biſchoͤffe ande . 
geübt werden koͤnne; aber allgemein nahm. ' 
man es doch dabey als entichieden an, daB er, 
fie gegen Verbrecher von einer niedrigeren. Orde 
nung nur durch ihre unmittelbaren Oberen und 
gegen Biſchoͤffe nur in einem ordnungsmaͤßigen 
Rechts-Gang auszuüben befugt fey. Dieſer 
Nechts s Gang erforderte durchaus einen foͤrmli⸗ 
chen gegen fie inftruirten Proceh; bey ben 
neuen Proceduren aber feßten ſich bie vfe, 
über alle bisher beobachtete Formen binwegs 


A 
a 
i 
N 
| 
k 
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4. 10. . 
Sie ftellten nehmlich — dieß war vorzägs. 

lich dag Unerhörte dabey — fie ſtellten ihre 
‚ Proceduren gegen Bifchöffe an, ohne durch eine 
Ankblage oder auch nur durch eine Denunciation 
dazu aufgefordert zu ſeyn. Bey einigen der 
italiaͤniſchen und franzoͤſiſchen Biſchoͤffe, welche: 
fie’ wegen des Verbrechen ber Simonie ihrer 
\ Aemter 


—_ 
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enter entjeßten, mochten fie zwar voraus 
ach Denunciationen, die ihnen von mehreren 
zeiten her zukamen, aufmerkſam gemacht 
den ſeyn. Bey manchen war es auch wohl 
ud⸗ und reichſs⸗kundig, daß fie nur durch 
imonie zu ihren Aemtern gekommen waren: 
er das Verfahren ſelbſt, das die Paͤbſte das 
d beobachteten, ſetzte dieß gar nicht immer 
raus. Auf der erſten franzöfifchen Reformas 
oasz⸗Synode, welche Leo IX. im Fahr 1049. 
Aheims hielt, wollte er nicht bloß auf eis 
ze einzelne Biſchoͤffe inquirirt haben, welche 
u als der Simonie ſchuldig ausgezeichnet 
wden ſeyen, fondern er beftand: darauf, daß 
er der gegenwärtigen Bifchöffe, wenn er 
b des Verbrechens ſchuldig wüßte, fich felbft 
nunciren oder feine Unfchuld durch einen Eyd 
glanbigen müfle *22). Zu gleicher. Zeit fors 
derte 


12) “Poß haec ad Episcopos fermone convei ſo 
commonuit illos fub anathemate apoftolicae 
auctoritatis, ut fi Quis eorum ad ſacros/ ordinos 
per fimoniscam haerefin veniflet, vel praemio 
quemlibet ad eandem diguitatem promoviflet , 

Ba: publi= 


er 


/ 
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derte er alle andere Anweſende auf, alles 
ihr Gewiſſen anzugeben, was von irgend ei 


durch Bifchdffe oder durch Geiftliche gegeb 
Aergerniß zu ibrer Kenntniß gekommen 


amd dieſe Aufforderung war wahricheinlich | 


ſchon in dem Konvokationg » Schreiben ent 
ten,. durch dad er die Synode angekuͤn 
hatte. 


§. IL 
Ein Verfahren dieſer Art mußte ſchon 
wegen das allgemeinſte Aufſehen erregen, 


es völlig beyſpiellos war, aber es err 


mebr als nur Aufſehen. In den ohne Zw 
gleichzeitigen Akten der angefuͤhrten Synode 
Rheims, die zuerſt son Baronius *) beko 
gemacht wurden, hat ſich uns die Nachr 
erhalten, daß der damahlige König von Fr 


reich, Heinrich I.; durch einige von den G 


Ben des Reichs auf das angekuͤndigte Vor 
ben des Pabſts aufmerkſam gemacht, 


durch ihre Vorltelngen dagegen bewogen n 


.. 
- 


publica confeflione patefaceret.“ ©, Ada C 
Rhem. Conc, T.1X. p. 1037. 


" ‘14) &, Annal, ad ah, Io49. ar. 1% 
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im fen, auch dem Pabſt welche ZA "mas 
dm !5) Mac) diefen Alten. hätte der König 
ME einige Vorkehrungen getroffen, weiche 
km Pabſt das Halten feiner Synode unmögz | 
Sp machen follten; und dieß beweilt hinrei⸗ 
| hend, 
15) “Potentes Laici quidam, quibus etiam Epis- 
topi er Abbates aliquor fe adjungunt — regi 
fuggerunt, regni fui decus anuihilari, fi in eo 
romani Pontificis auctoritatem ita dominari per. 
mitteret — nec ullum anteceflorum ejns un- 
quam concefiffe, ur ob fimilen cayfam in 
Franciae urbes ingreflus paterer alicui Papae,” 
Der König ließ hierauf auch wuͤrklich durch 
ben Biſchoff. von Senlis dem Pabft ſchreiben, 
daß er feine Neife nah Frankreich und feine 
- Epnsde menigftens auffhieben moͤchte; ale 
aber diefer erklärte, daß. es dabey Bleiben 
müßte, fo zwang der König die meiften ſei⸗ 
ner Bifchöffe und Aebte, daß fie ihm zu der 
nehmlichen Zeit, auf welche die Synode and: 
geſchrieben war, die Heerfolge anf einem! 
Zuge Teiften mußten, den er gegen einige te= 
belliſche Paſallen unternahm. E8-Famen das 
ber auch nur 19. Bifhöffe zu Rheims zus 
ſammen. 
23 
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chend, wie lebhaft man nicht nur das N 
fondern auch das Bedenkliche des bon ihm 
gekuͤndigten Vorhabens fuͤhlte. Aber was 
weiſt jetzt nicht der Umſtand, daß man es 


dennoch ausfuͤhren und faſt ohne weitere 


fpräche ausführen ließ? 


— G. 12. 

Dieß wenigſtens geht deſto klarer dar 
hervor, daß man ſchon allgemein in dem P 
ein anderes und ein höheres Weſen erbli 
mußte, als man noch vor einem balben Si 
hundert in ihm erblickt hatte, oder daß 


‚ doch die Idee von dem höheren Wefen, 


man aud) vorher fchon in ihm fah, in die 


Zeitraum viel beflimmter ald vorher ausg 


— 


det haben mußte. Den Oberen, von wel 


alle andere Bifchöffe allein gerichtet we 
tönnten, hatte man wuͤrklich ſchon vorher 
ihm geſehen, und zum Theil nicht ungern 
ſehen; aber e& war noch in Feines Menf 
Sinn gelommen, daß er deßwegen auch U 
halber oder durch fein Amt auf alle Bifd 
zu inquiriren befugt fey. Dieß war et 
ganz anderes als jenes. Es war nichts m 


s 
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ge ale notwendig. damit verbunden ; und 
. wen es fid) aud) aus dem Begriff des Oberen 
weiten ließ, fo mußte man ſchon, um ed dar— 
u" zu finden, eine neue, bisher nicht gelanns 
te Anſicht von dieſem Oberen aufgefaßt haben. 
Sobald man aber dem Pabſt das neue Befugs 
niß zugeffand, fo wurde eben damit auch das 
Rechtliche der neuen Anſicht anerkannt, oder 
fe wurde foͤrmlich in das kirchliche Staats⸗ 
RFecht aufgenommen und eingeführt, 


6. 13. 

Doch — und dieß iſt eine ſehr merkwuͤrdige 
Erſcheinung, auf die man dabey ſtoßt — es 
warde ja von den Paͤbſten ſelbſt dafuͤr geſorgt, 
daß ed nicht bloß Ben einer ſtillſchweigenden 
Anertennung durch die That felbft bleiben folls 
te. Am Schluß jener Synode zu Rheims fors 
derte Leo IX. die verfammelten Bifchöffe auf, 
fi) frey und Öffentlich) zu erklären 7°), ob 

auch 

16) “His ita discafüis, edictum ef fub anatheınare 

auctoritatis apoftolicae, ur fi quis aflidentium 
gueinpiaın univerfalis éccléſiae Primatem praeter 
somanae Sedis antiftiten efle aflererer, pi 


blice patefacerer.” 
D4 


auch nur einem von ihnen jemahls ein Zweifel, 
"daran in die Seele gekommen fey, daß jemand. 
anders als der Pabit das Dberhaupt der’ stahe 
ſey? Die Aufforderung fchloß unter biefen Um: 
ftänden offenbar die andere Frage in ſich: 

iemand zweifeln koͤnne, daß der Pabſt als 

Oberhaupt der Kirche zu dem von ihm ben 
achteten Verfahren berechtigt fey? Uber duch 
einftimmigen Zuruf erklärte_die Synode, daß 
fie in ihm und in ihm allein den oberſten, 
mit opoftolifcher Gewalt ausgerüfteten Vorſte⸗ 
her der allgemeinen: Kirche erkenne *7), und 
nach diefer Erklärung fand fie es auch dem 
Recht und der Ordnung völlig gemäß, daß er 
den Bann über alle diejenigen franzöfifchen Bis, 
ſchoͤfe 18) ausfprach, die auf der von ihm 
ausgefchriebenen Synode nicht erfchienen waren. 
Staͤrker und rechtslraftiger konnte es aber 


gewiß 


17) “Decretum ef quod folus romanus Pontifex 
a‘ univerfalis ecclefiae primas eflet et apoflolicus.* 


18) Nahmentlih über den Erzbiſchoff von Gens, 
und die. Bifhöffe von Beaupais und Amiens, 
die ſich mahrfcheinlih wegen ihres Ausblels 
bens nicht nur nicht entichuldigt, fondern 
auch mit einigem Trotz erklärt haben mochten. 


. 
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gewiß nicht anerkannt werben, daß bie fo neue 
Gmwalt, die fich der Pabſt angemaßt harte, 
ah die feine Proreduren vorausſetzten, wuͤrk⸗ 
Ik in feinem Gupremat gegrändet fey. - 


( ef, 








} Rap. 1. 


Wirkungen und Solgen,- welche aus den Refor⸗ 
nmations⸗ Öperationen der vabſte in Beziehung 
auf das Pontifikat ſelbſt entſpringen. Wie 
weit und von wem fie planmäßig abs 
gezweckt waren. 





ER re 

J. lebhafter man nun fuͤhlen mag, daß von 
hier aus wuͤrklich eine neue Epoche in der Ge⸗ 
ſchichte des Pabſtthums ausgefuͤhrt werden 
muß, deſto leichter kann man auf einen Au⸗ 
genblick darüber erſtaunen, daß es die Paͤbſte 
dem Anſehen nach faſt gar keinen Kampf und 
gar keine Anſtrengung koſtete, ſie herbeyzufuͤhren. 

B3 Zwar 
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Swar muß man wohl erfennen, daß fchon als. 

les von weiten her dazu vorbereitet war, aber 
man wird nicht fogleid) gewahr, was gerade 
in dem. Augenblick ihres Eintritts, die Vorber? 
reitung vollendete: doch · bey einer naͤheren Hi 
fit deckt fich dieß bald auf, und die groß 


Veraͤnderung erſcheint als Wuͤrkung ſehr notre 
Nlicher Urſachen. 






F§. 2. 

Zwey Umſtaͤnde hatten ohne Zweifel den 
groͤßten Antheil daran, daß man jetzt die Paͤb⸗ 
ſte faſt oane Wiederſpruch eine fo neue und ſo 
bedenkliche Gewalt ausüben ließ, als fie bey 
ihren Reformation « Operationen und unter 
dem Vorwand von diefen ſich anmaßten. 

Einmahl mußte wieder das Wohlthaͤtige 
des Gebrauchs, den fie von dieſer Gewalt - 


machten, auf das ftärffie zu ihrem Vortheil 


wuͤrken. Wer konnte auch nur an das Neue 
und Bedenkliche dabey denken, da der Anlaß, 
bey dem fie ſie ausuͤbten, fo verdienſtlich und 
zugleich fo populär wer? Eine Verbefferung 
der in der Kirche eingeriffenen Mißbräuche war 
ja fchon Gegenitand des allgemeinen Wunſches 

. gewors 


vom 11. big in das 13. Jahrhundert. 27 


genorden. An den heillofen Bifchöffen, an 
dem fchaamlofen Handel, der von ihnen fo’ dfe 
ſatlich mit allen Kirchen = Aemtern getrieben 
‚wurde, an der Rohheit, an der frechen Sit⸗ 
-telofigteit, und an der Lafterhaftigfeit der 
-Geiflichen. überhaupt hatte man ſich ſchon feit 
longer Zeit allgemein geärgert. War doch daB 
Unwefen “an einigen Dertern bis zu den unnas . 

, Vrlihftensund unglaublichften Infamieen geſtie⸗ | 
gm *), wovon jeßt noch die bloße Erzählung. 
das 


1) Anſtatt aller Beyſpiele darf man nur anfuͤh⸗ 
ten, was auf der Spnode zu Rheims vom 
Jahr 1049. gegen den Biſchoff von Langers 

vorgebracht wurde. Ille multorum delatorum 
teſtimonio ſodomitico etiam crimine pollutus 
afſeritur. Inſuper Clericus quidam denuntiavit, 
quod ſibi adhuc laico conjugem ſuam violenter 
abſtulerit, et poſt perpetratum: cum ea adulte- 
rium monachaım feceri Adfuit et presbyter ' 
guidam, fe ab eodeın Episcopo conquerens 
captuım, et fatellitum ejus fuiffe poteſtati tradir 
tum, gni cum multis fuppliciig excruciantes, 
guod fcelefius ef, clavis acutiflimis genitalıa 
“jus confixerant, talique violentia decem dena» 
riorum libras ab eo extorferan..” S. Couc. T, 
IK. p. 1039. 
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| bas ſchauervollſte Entſetzen erregen muß. 
Wenn alſo ein Pabft, um dem Uebel zu ſteuern, 
auch eine noch nie, gebrauchte Gewalt fi dy aus 
maßte, was war natärlicher, als daß man 
das Neue dabey überfah, da ber Zweck, zu 
‚ dem er fie verwandte, fo wohlthaͤtig war? 


Be er: Pass 
Man erkennt leicht, wie dieß auch auf bie 


.. . . 
nm mar Tri 


Menſchen felbft wärfen mußte, gegen welche 


bie Päbfte jene neue Gewalt gebrauchten. 


Wenn fih auch, was natärlid) genug wer, 


bie Bifhöffe, die von den Reformationd Oper 
rationen der Paͤbſte am meilten zu fürchten 


hatten, noch fo ſtark verfucht fühlen mochten, 


"Dagegen zu protefliren, mußten fie nicht vore- 


ausfehen, daß ihre Proteftationen nichts wuͤr⸗ 


fen koͤnnten, weil man fie allgemein für blos - 


Bed Geſchrey der Schuldigen halten‘ würde, 


bie ſich der verdienten Strafe entziehen wolls 


ten? Sie ließen es daher in Frankreich bey 
dem einzigen ſchon erwähnten Verſuch, fie zu 


»bintertreiben, bewenden, und machten, da 


diefer fehlgefchlagen war, Feine weitere Bewes 
sung; aber es vährte ja auch yon der nehmlis 


chen 
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den Urfache ber, daß der Verſuch fehlgeſchla⸗ 


gen war. Was konnte denn. wohl ihren Koͤnig 
Malten, auf ihre Unreizung nachdrücklichee 
dazwiſchen zu treten, als die Furcht vor dem 
allgemeinen Unmwillen der. Nation, der auf ihn 
zuruͤckfallen würde, wenn er den Pabft an der- - 
Ausführung des gerechteſten, des "gemeinnützige 
fin und Gott und Menfchen gefälligfien Vor⸗ 
habens hinderte? Wagte er es doc) deßwegen 
siht einmahl, dem Pabft unummunden 2) zu 
erllaͤrn, daB er erft. einen Beruf dazu von 
ihm haͤtte abwarten ſollen. 


6% 

Der zweyte Haupt s Umftand, der für die 
Paͤbſte dabey guͤnſtig wurde, erwuchs aus der 
bedachtſamen Vorſicht, welche ſie doch noch 

bey 


2) Er ließ ihn nur wiſſen, daß es die gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnde des Reichs ſeinen Biſchoͤf⸗ 
fen unmoͤglich machen wuͤrden, auf der von 
ihm ausgeſchriebenen Synode zu erſcheinen, 
aber erſuchte ihn, zu einer andern Zeit nach 
Frankreich zu kommen, wenn er ihn gezie⸗ 
mender wuͤrde empfangen koͤnnen. 


t \ 
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bey ihren Neformationd s Operationen ımb bey 
bem Gebrauch ber .neuen Gewalt beobachteten, 
die von ihnen dazu’ verwandt wurde. Diefe 
Vorſicht Jeigie fih ſchon darinn, daß fie nur 
gegen ſolche Verbredyer Gebrauch davon mache 
ten, deren Vergehungen notorifch waren, alſo 
einen Gebraudy davon machten, bey dem ‚nicht 
einmahl das Auge des Argwohns einen Schein 
Hon Partheylichkeit entdecken konnte. Alle jene 
Biſchoͤffe, welche Leo auf den Synoden zu 
Rom, zu Rheims und zu Sipont ihrer Aem⸗ 
‘ter entfeßen ließ, mußten durch ihr eigenes 
Geſtaͤndniß die Gerechtigkeit des uͤber fie ges 
fprochenen Urtheild anerkennen, mithin mußte 
ed. auch die ganze Welt gerecht finden, und 
wie leicht Eonnte fie auch darüber das Bedenk⸗ 
liche des neuen Rechts « Gange überfehen, - in 
welchem es eingeleitet worden war? Doch 
bey, diefem’ Rechts: Gange brachte man ja mit | 
gleich Bedachtfamer Klugheit noch genug von 
den alten Formen an, wodurch der Anſtoß, 
den das Neue dabey erregen mochte, am ges 
wiffeften gemildert werden konnte. 


“ 


8. 5. 
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Alles wurde ja dabey nach der von, jeher 
is der Rirche hergebrachten Ordnung auf -Sye, 
udn verhandelt, und zwar auf Synoden vers 
handelt, die man felbft aus den Bifchöffen jen - 
m Provinzen, über welche Gericht gehalten 
werden follte, zufammenfeßte. Jeder Schul⸗ 
die fchien alſo nur durch den Spruch feiner 
udentlichen und natuͤrlichen Richter verurtheilt 
ju werben, Deun wie auch das Anſehen des 
zegenwaͤrtigen Pabſts babey würken, und wenn 
‚ab immer dad Urtheil nur von ihm gefpros 
den werden mochte, fo hatte es doch immer 
dabey das Ausfehen, ala ob er nur die Ridys 
ter gegen den Schuldigen ercitirt und dafür 
gelorgt hätte, daß Gerechtigkeit gegen ihn ges ' 
bandhabt werden mußte. Dadurch wurde ihs 
nen faft aller Anlaß zu Klagen abgefchnitten; 
aber noch mehreren wurde durch die fchonende 
Milde vorgebeugt, womit die Paͤhſte dabey 
die Strenge des Rechts noch zumeilen zu mäs 
“ figen wußten., 

6. 6 


Eo wurde gewiß das Schreckende bes 
neuen Inquiſitions-Proceſſes, den fie Dabey in 
Unwene 
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Anwendung brachten, ſchon dadurch — wen. 
auch vielleicht ohne ihre Abſicht — merklichh 
gemildert, daß alles bey ihrem Verfahren auf 
eine Selbſt⸗ Anklage der Schuldigen berechnet 
und ausgeſetzt zu ſeyn ſchien. Schien man 
doch ſogar dieſe Selbſt⸗Anklagen nur ihrem 
Gewiſſen abdraͤngen, und von den rechtlichen 
Mitteln zu ihrer Ueberfuͤhrung nicht einmahl 
Gebrauch machen zu wollen; dadurch abep, 
wurde es auch jedem geſtattet, den Grad fee 
ner Schuld nach feiner eigenen Schaͤtzung zu 
beftimmen, oder doc) moͤglich gemacht, jeden 
Umftand dabey zu feinem Vortheil zu benutzen, 
der feine Strafwürdigkeit vermindern konnte. 
Da nun die Pähfte auch auf diefe Umftände mit: 
einer weifen Diferetion und doch zugleich mib-- 
fehr guter Art Rücdficht nahmen 2), da fie 

| “ mane” 


3) Auf der Synode zu Rheims vom Jahr 1049, - 

. geftand der Biſchoff von Nevers, daß ihm 
feine Verwandte freplich das Bisthum ges- 
kauft hätten, behauptete aber, daß es ohne 
fein Vorwiffen gefhehen fey. Er erflärte ſich 
jedoch dabey bereit, fein Amt niederzufegen, 
wenn der Pabſt darauf beſtehen würde; allein 

u Leo 
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wachen weniger Echuldigen wuͤrklich mit ber.‘ 
Shenung, die er erwarten mochte, behandel⸗ 
es, und da fie felbit die. Hoffnung begünftige 
m, daß die Strenge ihres Eifers auch durd) 
eihen der Reue und ber Zerknirfchung von 
siten der Schuldigen befänftigt werben koͤnn⸗ 
'; fo wurden dadurd) hundert Stimmen, die 
ch ſanſt gegen ihr Verfahren erhoben haben 
hrden, voraus zum Schweigen gebracht. 
je Hunderte von Biſchoͤffen in allen Ländern 
ud Reichen, die fich in gleicher Werbammnig 
vee in gleicher Lage mit jenen befanden, an 
men die Päbfte die erftien Benfpiele ihres Res - . 
rmations = Eiferd aufgeftellt- hatten, würden 
ch vielleicht im gemeimfchaftlichen Schrecken 
muͤber auch zum gemeinſchaftlichen Widerſtand 
reinigt haben. Nun aber ſchwieg jeder, weil 
der noch eine Möglichkeit vor- fi) fah, wenn 
inft die Reihe an ihn kommen follte, noch 
uf irgend eine Art. durchzujchlüpfen, und 
wurde 
Leo IX. verlangte nur, daß er feine Ausſage 
beſchwoͤren folte, und ließ ihm barauf fein 


Bistum. ©. Ad. Conc. Rhem, bey Baro⸗ 
nius am a. D. Ä 


Plen®sKirhengefh.2.IV. € 


a 


(nd 
Lar 
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wurde nicht durch dieß Gtilfchweigen Sie 2a 
galitaͤt bes paͤbſtlichen Verfahrens. u dns * 
ſtimmteſte anerlannt? | | 


9 7. * 
Am vortheilhafteſten wurde aber fur die 
Paͤbſte unſtreitig der Eindruck, den bie neue 
Gewalt, welche man fie ausüben ſah, und bie 
MDeranlaffung, bey welcher — und die Art, 
mit welcher fie fie ausübten, überall’ auf das 
Volk machen mußte. Man konnte fiher dass 
auf rechnen — und ohne Zweifel war auch dar⸗ 
auf gerechnet — daß ſchon ihr Anblick und 
ihre perſoͤnliche Gegenwart eine Wuͤrkung bey 
der Menge hervorbringen, und uͤberall den 
großen Haufen in. eine Stimmung verſetzen 
- würde, die ihnen felbft im Nothfall feine 
Mitwirkung verfi bern Fonnte. Der Ruf von 
Heiligkeit, der vor ihnen herging, welches be 
fonders bey Leo IX. der Zall war, das heilige 
Vorhaben felbft, das fie ankündigten, und bie 
Publicität, die fie ihm gefliffentlih gaben, 
mußte jene Würkung noch hoͤchſt beträchtlich 
verftärken; und wo wußte man. ed befier, als 

zu Nom, wozu fid) dieß benußen ließe? Doch 

“ man 
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nun darf es noch Überdieß als entfchieden ans 
women, daß die Nachwürkung, welche davon 
wücblieb, noch ‚günjtiger für die Paͤbſte 
wurde, ald alles, was fie unmittelbar dabey 

gewannen. Das Volt, das feine fchändlichen | 
Biihöffe, an denen es fich fo-Iange geärgert 
J datte, überall: vor dem Pabft zittern ſah, 
J wurde nicht nur felbit auch. mit einer höhern 
Ehrfurcht für ihm erfüllt, wurde nicht nur in. 
der bee immer mehr beſtaͤrkt, daß er ber 
Dberhere und der DOberrichter feiner Bifchöffe 
ſey, die fich ja fo gutwillig von. ihm abjegen 
Keen, fondera es fegnete ihn zugleich, als 
kinen Retter, indem ſich ihm die unbeftimmte 
Borftellung feſter eindrückte, daß er ein Weſen 


‚höherer Art ſey. 


| $. 8 

Run aber tritt noch die Frage ein: vb 
wohl von Seiten der Päbfte auch planmäßig 
auf Diele Mortheite gerechnet war, welche ihs 
wn felbit aus ihren Reformationd » Bemühuns, 
sen zufließen mußten? ob fie felbft auch bey 
diefen Bemühungen jene Vortheile im Auge 
hatten, und ſich der Abſicht, fie daraus zu 
Ca ziehen, 
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ziehen, ober auch nur der Abſi cht, fie geles 
genheitlich dabey mitzunehmen, deutlich bewußt 
waren? Die Geſchichte iſt es wuͤrllich der’ 
Gerechtigkeit ſchuldig, einen Augenblick bey 


+ biefer Trage zu verweilen; «3 Tann ihr aber 


nicht ſchwer werben, ein gerechtes Urtheil date 
über zu finden, wenn fie ſich nur durch Feine 
Reidenfchaft die einfache Anſicht, die fih ihr 
dabey aufdrängt, verrüden lͤßht. 


Es läßt ſich nehmich nicht nur als moglich 
denken, daß bie Paͤbſte zuerſt ohne eine ci. 
gennuͤtzige Abſicht das Refoͤrmations⸗Geſchaͤft 
unternommen haben koͤnnten, ſondern es 
wird durch alle Umſtaͤnde hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß ſie ſich wuͤrklich keiner dabey bewußt wa⸗ 
ren. Es war ja der Kayſer, der zuerſt Cle⸗ 
mens II. dazu aufforderte, und ſich hernach 
in der Perſon Leo's IX. noch ſorgſamer einen 
Pabſt ausſuchte, der von ihm dazu gebraucht 
werden koͤnnte. Alles, was man von dem 
Charakter des Einen und des Andern, alles, 
was man beſonders von dem Charakter und 
- son dem fruͤheren Leben des Resten weiß, bes. 
ſurn 





bdom 11. bis in das 13. Jahrhundert. 37 


Birk die Vermuthung noch mehr, daß ber 
Eifer, den fie dabey zeigten, höchft rein feyn 
mochte, weil man dadurch fo. viele Grände zu 
dem Glauben befommt, daß fie eines folchen 
Eifets für das Gute wahrhaftig empfänglih 
waren. Auch in dem fonftigen Pabfthandlungen - 
P %085 IX. zeigt ſich nur der fromme und reds 
"liche, zwar fefte 45 und entfchloffene, zwar 
fir Ordnung und Recht Keinen Kampf fchenens 
de, aber docy nicht der emporftrebende ſund 
ehrgeizige Mann, der immer allein bie Ders 
grͤßerung feines eigenen Anfehens im Auge ges 
habt Hätte; ja im einigen feiner Handlungen 
zeigt fich auch der gerechte Mann in einer fehe 
| ehrs⸗ 
4) Nach den Nachrichten einiger Zeitgenoſſen Lev's 
hätte zwar Feftigkeit und Beſtaͤndigkeit nicht 
zu den Orundzügen feines Charakters gehört. 
In einem Brief Berengars wird er wenige 
fiens als ein fehr unbeftändiger, jedem frem- 
den Einfluß fi mit Leichtigkeit hingebender 
and überhaupt etwas Leictfinniger Mann ges 
fhildert, — f. Lefing Begengar. Turonenf. p. 
105. — allein man darf nicht dabey vergef= 
fen, daß Berengar ſchwerlich ganz gerecht von 
ihm urtheilen konnte. | 
€ 3 


> 
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ehrwuͤrdigen Geſtalt, der ſelbſt mehr als ein⸗ 
mahl ſeinen eigenen Vortheil und ſein eignes 
vermeintes Recht einem erkannten fremden 
| Recht aufzuopfern fähig war N 


N $. 10. 

Bey dieſem Charakter Leos laͤßt es ſich in 
ber That leichter glauben, daß er die Gelegens 
heit zu Vergrößerung feiner Macht, die ihm 
das Reformations-Geſchaͤft anbot, im redlie 
chen Eifer für die Sache felbft ganz überfehen 
haben koͤnnte, als daß er in dem Gefchäft 
bloß jene Gelegenheit gefehen, und es nur als 
Wergrößerungs » Mittel betrieben - haben ſollte. 
Es ift alfo Höchft wahrfcheinlich, daß er nicht 
einmabl daran dachte, den Gewinn nur mits 
sunebmen, der fi) für das Pontififat daraus 
ziehen ließ; dem Glauben daran darf man ſich 
aber deſto wumnbebdentlicher überlaffen, da die 
Geſchichte über alle jene Gegenanzeigen, durch 
wel⸗ 

9 So ließ er es ja geſchehen, daß die Synode 
zu Rheims in einem Streit, den er als Bi⸗ 
cſchoff von Toul mit dem Erzbiſchoff von 
Wkheims wegen der Didcefan- Rechte über ein 


gewiffes Klofter führte, gegen ihn entfcheiden 
durfte. ©. Conc. T.X. p.10go. 
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weiche man darin geftdrt werben koͤnnte, “eine 
Wig befriedigende Aufklärung giebt. Wenn 
fi nehmlich doch dabey faft unmöglich 
erkennen läßt, daß fchon von dem Pontififat 
deo's IX. an eine unfichtbare Hand alle Des 
wegungen und. Operationen der. Paͤbſte zu: eis 
sem voraus gefteckten Ziele planmäßig leitete, 
fo entdeckt man ja bald, wem. diefe Hand ges 
Wirte, und durch diefe Entdedung wird alles 
WS Hare gebracht. Dem’ wunderbaren Wefen, 
ben fie gehoͤrte, kann man: nicht nur jenen 
Plan zutrauen, fondern man. Tann gar nicht 
erwarten, daß es anders als nach einem fol« 
chen Plan- handelte. Man Tann ihm auch zus: 
traum, daß ed ben fchwächeren Leo nach feis: 
nen Abfichten leitete, ohne fie ihm ganz ents 
hält zu haben; aber anders verhält es ſich 
nit den Päbften, die nun - auf Leo folgten, 
dem in ihren Handlungen drückte fich. jet der 
ganze Plan jenes Weſens, von dem auch noch 
fe geleitet wurden, fo fichtbar auf, daß ihre 
Nitwiſſenſchaft nicht mehr bezweifelt werden 
lm. Am ſichtbarſten deckt er ſich aber in 
dem ganzen folgenden Gang der Geſchichte auf. 


— — 
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Kap. III. 
Fildebrands erſter Auftritt auf dem großen Schau 
Bag’ in Rom. Victtor II. Stephan IX. 4 
Ä Nicolaus IL, — J 


— — — 


Pr 


E⸗ war der beruͤhmte Hildebrand, der mit 
Leo nach Rom gekommen war, ber ſchon unter 
feinem Pontifilet - die Seele aller Römifchen 
Anfchläge und aller Römifchen Unternehmungen 
wurde, und ſich mit einem Wort fchon von 
Diefem Zeitpunkt an die Rolle vorbereitete, bie 
er in der Folge ald Gregor VII: fpielte. 
Diefer Hildebrand ") — ein gebohrner Ita⸗ 
liäner, nach einigen Geſchichtſchreibern aus 
Siena 
Die Lebens-Geſchichte Hildebrands iſt in 
neueren wie in älteren Zeiten faft immer nur 
als Lob= oder Shmdh: Schrift, alfo faft tme 
mer parthenifh behandelt worben. In’ ber 
letzten Gattung ſtehen des Cardinals Benno 
\ Ä De 
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imma oder Soana im. Tofcanifchen, nad) ans 
dem aus einer Rbmifchen Familie herſtammend 
— hatte. wenigftens ſchon die erfien Jahre jeis 
ser Kindheit und feiner Fugend in Nom zuges 
bracht, wo ihm der Unterricht des berühmten 
Larrents, nachmahligen Erzbiichoffs von Amalfi, 
wu heil geworden war. . Noch als junger 
Ram machte er eine Meife nad) Frankreich, 
ud kam dabey in Verbindungen mit dem Klos 
fer zu Clugny, in welchem er ſich einige Jah⸗ 
n aufhalten mochte; im Jahr 1045. findet 

man 


De Vita et Geftiis Hildebrandi Libri duo Yorany 
womit ſich Goldaſts Apolog. pro Henrico IV. 
p.1-27. etöffnet. Zu der erſten Elaffe gehoͤ⸗ 
ten die Lebens = Befchreibungen Gregord von 
dem Ganonicus Paul von Bernried, von 
Yandulph von Piſa ans dem zwölften, und 
son dem Gardinal von Arragonien aus dem 
siersehnten Jahrhundert, die bey Muratori 
Scriptor. rer. ital. T. IIl. P. I. p.304-31% 34 
finden find. Weitere literariihe Nachweiſun⸗ 
gen über die Geſchichte Gregor’s finden fi 
in Walch's Hiftorie der Paͤbſte p. 234. 235. 
und Schröch’s Kirchen-Geſchichte Th. XXV. 
p. 332. fg. 5 
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man ihn aber ſchon wieder in Ram, und. zwas 
in Verhaͤltniſſen, Durch welche man Gruͤnde 
genug zu der Vermuthung bekommt, daß ee 
| es jetzt ſchon darauf anlegie, ſich eine Lauft 
bahn zu eroͤffnen/ die ihn zu einem großen 
Ziel führen follte, Eſs gelang ihm bereits, ſich 
an einige der Haupt⸗Perſonen, die san ber 
Spitze der damahls herrſchenden Partheyen in 
| der Stadt ftanden, befonder8 an ben damah⸗ 
ligen Erzpriefter Gratian, amzufchmiegen ,; der 
hernach ald Gregor VI. auf einige Zeit auf den 
pähftlichen Stuhl kam, und er mußte auch im 
eine ſehr nahe Berührung mit: ihm gelommen 
feyn, und fich tief genug in fein Schickfal 
verwickelt haben, weil er fuͤr gut fand, ihn 
nach ſeiner Abſetzung durch den Kayſer in ſein 
Exilnach Deutſchland zu begleiten 2), und 
ſich ſelbſt nach feinem Tode wieder auf einige 
Zeit in ſein Kloſter zu Clugny einzuſchließen. 
In dieſem Kloſter traf ihn wenigſtens der neue 
Pabſt Leo IX., als er noch ſeiner Ernennung 
zum Pontifikat auf der Synode zu Worms 
durch Frankreich nach Rom reiſte, und aus 
diefem Kloſter nahm er ihn in feinem Gefolge 

mit 

2) ©, Otto Frifing. L. II. c. 32. 
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nit fih nach Nom, aber unter Umftänden, 
mh denen man faft mit größerem Recht fagen 
Ute, daß der Pabft von ihm, ale daß er . 
a dem Pabſt dahin geführt wurde, 


| 6. 2 

Nach einer fehr- glaubwärdigen, wiewohl 
eu ſchon bezweifelten Nachricht ?) war es 
sehmlih der Möndy Hildebrand, Der durch 
einen einzigen Rath, den er dem neuen Pabft 
gab, wicht nur.die Aufnahme, die er bey den 
Römern fand, und damit vielleicht das ganze 
GläE feiner Regierung entfchied, fondern der 
ganzen Nömifchen Politik eine neue Richtung 
gab, durch welche ein ganz neues Pabfls Ders 
Hltniß eingeleitet wurde. . 
$. 3 
3) Des Biſchoffs Bruno in feinem Vita S. Leo- 
nis Papae, bey Muratori Script. rer. Ital. T. HT. 
P. n. p. 347. Aus diefer Quelle fhöpfte fie 
hernach Otto von Frepſingen in ſeiner Chro⸗ 
alt LVI. c. 32. doch mit einigen Abweichun⸗ 
gen, denn nach der Erzaͤhlung Bruno's hatte 
der neue Pabſt den Moͤnch Hildebrand nicht 
in dem Klofter zu Clugny, fondern im Ge⸗ 

folge des Kapfers zu Worms angetroffen. 


l 


€ 
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a | 5. 3. 
Nachdem fh Leo auf. der Synode 
Woern⸗ zu der Uebernahme bes ihm von 
Kayſer aufgetragenen Pontifikats einmahle 
- überreden laſſen, fo war es ihm deſto wer 
einggfallen, das Befugniß des Kayſers d 
und. bie Gältigfelt feiner - Ernennung noch 
bezweifeln ; da auf.’ der Synode ſelbſt die 
miſche Geſandtſchaft gegenwaͤrtig war, wi 
die Nomination eines neuen Pabſts von 
Kayfer verlangt hatte. Er trug alſo 
kein Bedenken, fogleich den päbftlichen: O 
nebft den übrigen Inftgnien feiner neuen Wi 
anzunehmen, und mit bdiefen war er auch f 


Durch Frankreich gereift +), als er in 


Klofter zu Clugny die Belanntfcaft Hı 
brands machte. Hier aber fiellte ihm d 
das Unſchickliche und das Unpolitifche fe 
Betragens ſo wahr oder fo lebhaft vor, mo 
ihm fühlbar, wie wenig Ehre es ihm 


4) Dieß konnte jedoh nicht auf feinem 2 
nah Rom gefchehen fepn, wie Otto 
Freyſingen erzählt, denn die Reiſe nad £ 
machte & ganz gewiß Durch Balern und : 
Augsburg. 
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m Pontifikat bringe, es aus den Haͤnden 
ed Layen, wenn ſchon bes Kayfers, em⸗ 
fangen zu haben, machte ihm noch fühlbarer, 
we ungünftig immer das Verhältniß zwifchen 
layſer und Pabſt für den legten werden muͤſſe, 
bald er einmahl anerkannt habe, daß er 
eine Würde dem. erften allein fchuldig ſey, 
md zeigte ihm zugleich fo viele Vortheile von 
ver Auskunft, bie er ihm vorfchlug, daß fich 
Leo fogleich entfhloß, Gebrauch davon zu mas - 
den Er legte etzt auf den Rath Hildebrands 
bie Sinfignien des Pontifilats wieder ab, ers 
Närte öffentlich, daß er fich felbft noch nicht 
als Pabſt anſehe, weil erſt noch die freye 
Mahl der Römer binzulommen müfle, um 
der Ernennung des Rayfers ihre Kraft zu ges 
bean, fette in der bloßen Kleidung eines Pils. 
gims feine Meife fort, und ließ fih dann in 
aller Form von den Römern noch einmahl 
wählen, fobald er in ihrer Stadt angekommen 
war *). 

§. 4. 


5) Der Archidiakonus Wibert erzaͤhlt freplich in 
feinem Leben Leo's L. II. c. 2. die Sache et: 
was anders. Er ſollte nah ihm ſchon zu 

Worms 
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\ 
u an G. 4. m 

Daran laͤßt ſich nun gewiß nicht zweifeln, 
daß der. Rathgeber, wer er auch ſeyn mochte 
» von welchem biefer Morfchlag: herrährte, fü 
ſchon mit ‚weiter. gehenden Planen zur Vermehe 
rung und Vergrößerung des päbftlichen Anſe⸗ 
hend befchäftigt haben mußte; aber wenn +8 
Hildebrand war, fo erklärt fi) auch zugleich, 
wie es kaͤm und kommen mußte, daß er fchow 
von "jest an in dem großen Würkungs: Kreifg, 
in den er fich hineingeſtellt hatte, die handelnde 
Haupt = Perfon wurde. Schon durch jenes 
Rath war er ber leitende Genius des neuen 
Pabſts geworden, und hatte ſich nicht nur 
ein Recht auf ſein unbegrenztes Vertrauens 
fonbern felbft ein Recht auf einen Antheil au 
J der 


Worms in Gegenwart der Roͤmiſchen Geſand⸗ 
ten erklärt haben, daß er das Pontifikat nur 
unter der Bedingung Annehme, wenn feine 
Ernennung von dem Nömifhen Klerus unb 
‚von dem Römifhen Volk einftimmig gebilligt 
- würde; und dann follte er fhon von Tonl 
aus in der Kleidung eines Pilgrims gereiſt 
ſeyn. Allerdings konnte auch Wibert den 
Hergang der Sache beſſer wiſſen; aber ob er 
ihn auch erzaͤhlen wollte? 
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ber Regierung daburch erworben, ber ihm gar 
siht verwiegert werden konnte. Doch. zuver⸗ 
Mg war Leo auch willig genug, ihm alles’ 
Wejuräumen,. was er nur erwarten konnte, 
im Hildebrand vereinigte mit allen jenen Ta⸗ 
lenten, welche dem größeren Geift. immer 'die 
derrſchaft aber Menfchen von gewöhnlichen 
J Ehloge -verfichern, auch noch alle Künite der 
senimendften . Klugheit, und. erhielt Durch Dies 
fe, daß der Pabit und: die Römer ihm auch 
recht willig den Einfluß ließen, den er ſich 
durch jene über fie verfchafft hatte. Er war 
8 alfo, der von jest an faft alles in Rom 
Mat, Er war es, der befonderd den neuen 
Keformationg « Eifer leitete, der bier Ordnung 
des Tages geworden war. Er war ed auch, 
der e8 nach dem Tode Leo's IX. im Jahr 
1054, den Römern begreiflicd machte, daß ed 
ihr eigener Vortheil erfordere, wieder einen gu⸗ 
im Pabft zu bekommen, ja fogar begreiflich 
machte, daß es der Vortheil des Pontifikats 
afordere, noch einen deutfchen Pabft zu befoms 
mm, und er war e8 endlich auch, der allein 
finen Nachfolger ausfuchte und nach Rom 
brachte. 

9 5 
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5. 5. 

Mit: weil Gilbebrand unter den: Stali 
keinen Pabſt finden konnte, der zu ſeiner 
ſichten taugte, und noch weniger, weil e 
Kadſer zu beleidigen fuͤrchtete, wenn er 
‚neue Wahl ohne feine Einwilligung vorne 
ließ, fondern gewiß aus andern Gründen I 
er jetzt Darauf, ‚daß man noch einen Pabfl 
Deutfchland holen muͤſſe. Er hatte bem 
wie geneigt fich bisher der ehrliche Heinric 
wieſen hatte, die Paͤbſte, die feine Gefd 
waren, in allen ihren Anmaßungen zu u 
fügen, und noch beffer bemerkt, wie 
Mortheile ſich aus diefer verbachtlofen Gu 
zigkeit' des Kayſers ziehen ließen. Nun 
fi aber mit Grund daran zweifeln, ob 3 
sich auch gegen einen Pabſt, der ganz 
ihn zu feiner Würde ‚gekommen wäre, fo 
fällig feyn: dürfte; und doch ſchien 8 H 
brand noch nicht Zeit, fih mit ihm abzu 
fen, oder wenigftend unweife, es zu thun 
- Tange man feine Gutherzigkeit zu ber weit 
Befeftigung des neu erlangten. Unfehens 
fo gut benugen konnte; deßwegen drang 
darauf, daß fich die Römer dießmahl noch 
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wa deutſchen Pabft gefallen laffen follten, und 

alte fie auch dazu ©), indem er es über 
ſih naher, die Gefandefchaft, die an den 

Heſer gefchicht werden mußte, anzuführen n), 

wid ihnen felbft einen‘ auszufuchen, wie fie 

dan brauchten. Dieß konnte man ihm. bey 
Ger Kenntniß, die er von Deutfchland und 
son den deutſchen Vifchöffen hatte, am heiten 
zutraum, und dieß hielt er auch würklich, ins 
den er ihnen nad) allen Rücfichten den taugs 
Uqhſten Pabſt zurücbrachte, den fie in der 
ganzen Chriftenheit hätten finden koͤnnen. Sei⸗ 
m Wahl fiel auf den Bilhoff Gebhard ron 
Eihfledt; denn er kannte nicht nur Gebhard 
aid einen feſten, unternehmenden,- in Geichäfs 

‚ten erfahrnen, und zu großen Entwürfen fäs 
Nom Mann, fondern Gebhard war zugleid) 
einer 





6) Einige Mühe mochte es doch Eoften, Bid er 
fie dazu brachte, denn zwifhen dem Tode 
Leo's und ber Ernenrung des nerer Pobſts 
verfloß faſt ein ganzes Jahr, in welchem der 
Roͤmiſche Stuhl unbeſetzt blieb. 

V B. Chronic. Caſmenſe L II. c. 89. bey Murators, 
Script. rer. ital. T. IV. p. 402. 

plancks Kirchengeſch. B. IV. D 
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einer von den angeſehenſten Biſchoͤffen 
Reichs, war aus einem Hauſe, das mit t 
Iopferlichen verwandt war, und war felbft 
Mertraute des Kayfers, ber nicht leicht etw 
ohne feinen Rath und. ohne fein Gutad 
vornahm 9). Er taugte alfo vortrefflich 
‚allen Ubftchten und Nebenabfichten, „zu de 
ihn Hildebrand haben wollte: daher ruhte q 
diefer nicht, bis er den Kayfer dazu permu 
Hatte, daß er endlich mit MWiderftreben fi 
Einwilligung. bazu gab 2). Sm Jahr 10 
brac 
8) Es mas wohl fehr zweifelhaft fepn, ob 
Hildebrand auch dabey darum. zu thun w 
den Kapfer um feinen beiten Staats⸗ 
„dienten zu bringen, der bisher die Pa 
„gar nicht begünftigt hatte” ©, Schri 
8. ©. CTh. XXII. p. 354. Man weiß : 
einen einzigen Sal, wobey Gebhard den A 
fer gegen bie Abfichten eines Pabſts geftin 
haben fol, und ans diefem Fall laͤßt 
noch nicht fliegen, dad er überhaupt ı 
günftig gegen die Päbfte gefinnt gewefen ı 
ze. Er widerrieth dem Kayfer, Leo IX. 
feinem Kriege gegen die Normänner. Trupy 

zu leihen. 

” Nach ber Angabe ers yon Oſtia fohte 81 
© 
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achte er "ihn dann nad Rom, wo er unter 
m Nahmen Viktor II. onfecrirt wurde. 


6. 6 | 
Die Regierung Viktor's Tonnte daher auch 
e bloße SFortfegung der vorhetgehenden im 
entlichſten Sinne feyn. Noch war e8 allein 
Sorge für die Verbefferung bes Firchlichen 
Rands in allen Ländern, was bie Aufmerks 
mkeit und die Thaͤtigkeit des Oberhaupts der 
sche zu befchäftigen fchien; aber bey dem 
wrationen , die man deshalb vornahm, 
ıchte man bereits eine Wenderung an,. in 
Icher fich der fpeculirende Geift, der fie leis 
e, ſchon merklich ſichtbarer zu erkennen gab. 
iſtatt nach dem Beyſpiel feiner Vorgänger 
überall 
Gebhard felbit das Pontifikat nur ungern an 
genommen und in der Folge ale Mönde 
Bloß um defwillen gehabt haben, weil ihn 
der Mönch Hildebrand durch feine Weberre> 
dungs⸗Kuͤnſte dazu gebracht hatte. Wie un- 
gern er bie Laft übernahm, wird ausführlis 
der erzählt von dem Anonymus Hafenriedenf. 
de Gebehardo Eichkett. in der Grerferifhen 
Sammlung T. X. p. 346. 
D 4 
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überall ſelbſt herumzureiſen, ſchickte der n 
Pabſt Legaten aus, und ſchickte fie mit 
allgemeinen Auftrag aus, alles, was fie 
Ordnung, den Gefegen und der Kirchen: Zı 
zuwider finden würden, an jedem Drt zu 
den und abzuftellen. "Doc ſchien ed, als 
man zuerft darüber nur einen Verſuch anſtel 
wollte; daher uͤbernahm Hildebrand ſelbſt 
erſte Legation von der neuen Art, indem 
fich im Jahr 1055. mit der generellen Vollma 
nach Frankreich ſchicken ließ, daß er alle V 
gehungen gegen Die Kirchen s Geſetze, wel 


bier Teit der letzten Synode vorgefallen fi 


. möchten, unterfucyen, und die ſchuldig Def 
denen beftrafen follte. Der Erfolg dee 7 
ſuchs ſchlug aber gluͤcklicher aus, als n 
vielleicht ſelbſt zu Rom voraus gehofft hal 
Hildebrand hielt als paͤbſtlicher Legat eine € 
node zu Lyon, unterfuchte auf dieſer die 2 


| "Hagen über ſechs Bifchöffe, bie verfchiebe 


Verbrechen beſchuldigt wurden, entſetzte 
alle, da ſich die Anklagen gegruͤndet fande 
ihrer Aemter 20), und niemand dachte bara 
. | e 
10) S. Concil. T. X. p. Ioso. Nach einer A 
ga 


⸗ 
4 
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Hhes Verfahren nur neu und ungewöhnlich, 
eſchweige gewaltfam oder ordnungs« und ges 
Meidrig zu finden. Dieß war das gewiffelte 
Shen, daß der ZeitsGeift nicht nur die 
me Idee von der neuen päbftlichen Gewalt, 
ı die er gewöhnt werben follte, bereits aufs 
semmen, fondern daß fie ihn fchon wuͤrllich 
erwaͤltigt hatte. 


4. 7. 

Bald trat aber mit dem Tode des Kayſers 
cinrichs III., der im Jahr 1056. erfolgte, 
r Zeitpunkt ein, auf welchen Hildebrand die 
teren Schritte zur Ausführung feiner Ents 
irfe ausgefett hatte; nur kamen noch einis- 
äußere Umftände dazwiſchen, durch welche 

ihm, vielleicht gegen feine Erwartungen, 
was erfchwert und darüber auch noch etwas 
ufgehalten wurde. Er befand fih mit dem 
abſt bey dem Tode des Kayſers gerade in 
| Deutfche 


gabe des Eardinals von Arragonien bey Baro⸗ 
nius follten fih noch außerdem a5 Biſchoͤffe 
ſelbſt als der Simonie ſchuldig angegeben, 
uud ihre Aemter niedergelegt haben, 

D 3 
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N s. 4. 
‚Daran aht ſich nun gewiß nicht zweifeln, 
daß der. Rathgeber, wer er auch ſeyn mochte, 
von welchem dieſer Vorſchlag herrährte, ſich 
ſchon mit weiter gehenden Planen zur Vermeh⸗ 
rung und Vergroͤßerung des paͤbſtlichen Anſe⸗ 
hens beſchaͤftigt haben mußte; aber wenn es 
Hildebrand war, ſo erklaͤrt ſich auch zugleich, 
wie es kaͤm und kommen mußte, daß er ſchon 
son jegt an in dem großen Würkungs: Kreife, 
in den er fich hineingeftellt hatte, die handelnde 
Haupt = Perfon wurde. Schon burch jenen 
Bath war er der leitende Genius des neuen 
Pabſts geworden, und hatte ſich nicht nur 
ein Recht auf ſein unbegrenztes Vertrauen, 
fondern ſelbſt ein Recht auf einen Antheil an 
W | der 
Worms in Gegenwart der Roͤmiſchen Geſand⸗ 
ten erklaͤrt haben, daß er das Pontifikat nur 
unter der Bedingung annehme, wenn feine. 
Ernennung von dem Nömifhen Klerus und 
von dem Römifhen Volk einfiimmig gebilligt 
- würde; und dann follte er fhon von Toul 
aus in der Kleidung eines Pilgrims gereift 
ſeyn. Allerdings konnte auh Wibert den 
Hergang der Sache beſſer willen; aber ob er 

ihn auch erzählen wollte? 
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der Regierung dadurch erworben, der ihm gar 
wicht verwiegert werden konnte. Doch zuver⸗ 
laͤſig war Leo auch willig genug, :iäm alles‘ 
einzuraͤumen, waß ‘er nur erwarten konnte, 
denn Hildebrand vereinigte mit Allen jenen Tas 
lenten, welche dem größeren Geift. immer-'die 
Herrſchaft Über Menfchen von gewöhnlichen 
Schlage verfihern, auch noch alle Künfte: der 
gewinnendften . Klugheit,. und erhielt durch Dies 
fe, daß der Pabſt und die Römer ihm auch 
recht willig den Einfluß. legen, den er ſich 
durch jene über fie verſchafft hatte. Er ‚war 
es alſo, der von jet an faſt alles in Rom 
that. Er war es, der befonders den neuen 
Reformationg « Eifer leitete, "der hier Ordnung 
des Tages geworden war. Er war ed audy, 
der e8 nad) dem Tode Leo’s IX. im. Jahr 
1054. den Römern’ begreiflicd) machte, daß es 
ihr eigener Vortheil erfordere, wieder. einen gus 
ten Pabft zu befommen, ja fogar begreiflich 
machte, daß ed der Vortheil des Pontifitats 
erfordere, noch einen deutfchen Pabft zu befoms 
men, und er war es endlich auch, der allein 
feinen Nachfolger ausſuchte und nach Rom 
brachte. 


%. 5. 


L) 
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$. 5. 

Nicht weil Hildebrand unter ben taliänern 
keinen. Pabft finden Tonnte, der. zu feinen Ab⸗ 
fihten taugte, und noch weniger, weil er ben 
Kayſer zu beleidigen fürchtete, wenn -er eine 
‚neue Wohl ohne feine Einwilligung vornehmen 
ließ, fondern gewiß aus andern Gründen drang 
er jeßt darauf, daß man noch einen Pabft aus 
Dentfchland holen muͤſſe. Er batte bemerkt, 
wie geneigt fich bisher der ehrliche Heinrich bes 
wieſen hatte, die Päbfte, Die feine Gefchöpfe 
waren, in allen ihren Anmaßungen zu untere 
fügen, und noch beffer bemerkt, wie viele 
Vortheile fi) and dieſer verbachtlofen Guthers 
zigkeit des Kayſers ziehen liefen. Nun ließ 
fit) aber mit Grund daran zweifeln, ob Hein⸗ 
sich auch gegen einen Pabft, der ganz ohne ' 
ihn zu feiner Würde ‚gekommen wäre, fo ge 
fällig feyn dürfte; und doch fchien es Hilde⸗ 
brand noch nicht Zeit, ſich mit ihm abzuwer⸗ 
fen, oder wenigſtens unweiſe, es zu thun, ſo 
lange man ſeine Gutherzigkeit zu der weiteren 
Befeſtigung des neu:erlangten Anſehens noch 
ſo gut benutzen konnte; deßwegen drang er 
darauf, daß ſich die Römer dießmahl noch ei⸗ 

nen 
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en deutfchen Pabſt gefallen laffen follten, und 
wachte fie auch dazu ©), indem er es über 
ih nahm, die Gefandtfchaft, die an den 
Bapfer gefchicht werden mußte, anzuführen 7), 
md ihnen ſelbſt einen‘ auszufuchen, wie fie 
inen brauchten. Dieß konnte man: ihm. bey 
er Kenntniß, die er von Deutfchland und 
on den deutſchen Bifchöffen hatte, am beften 
utrauen, und dieß hielt er auch wuͤrklich, ins 
em. er ihnen nach allen Ruͤckſichten den tauge 
ichſten Pabſt zurückbrachte, den fie in ber 
anzen Chriftenheit hätten finden können. Eeis 
e Wahl fiel auf den Bifchoff Gebbard von 
lichſtedt; denn er kannte nicht nur Gebhard 
18 einen feſten, unternehmenden, in Geichäfs 
n erfahrnen, und zu großen Entwürfen fäs 
igen Mann, fondern Gebhard war zugleich 

einer 


6) Einige Mühe mochte es doch koſten, bis er 
fie dazu brachte, denn zwiſchen dem Tode 
Leo's und der Ernenrung des neuen Pubſts 
verfloß faſt ein ganzes Jahr, in welchem der 
Roͤmiſche Stuhl unbeſetzt blieb. 

2) ©, Chronic. Caſinenſe L. II. c, 89. bey Marator/ 
Script. rer. ital. T. IV. p. 40%. 

Nand’s Kirchengeſch. B. IV. D 
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‘einer von den angefehenften Biſchoͤffen 

Reiche, war aus einem Haufe, das mit t 
Zapferlichen verwandt war, und war felbft 
Mertraute des Kayfers, ber nicht leicht etn 
ohne feinen Rath und. ohne fein Outad 
vornahm *). Er taugte alfo vortrefflich 
allen Abfichten und ‚Nebenabfichten, zu de 
ihn Hildebrand haben wollte: daher ruhte a 
diefer nicht, bis er den Kayfer dazu perme 
hatte, daß er endlich mit Miderfireben fi 
Einwilligung. dazu gab °).” Sm Jahr 10 
brac 

8) Es mag wohl fehr zweifelhaft fepn, ob 
Hildebrand auch dabey darum- zu thun w 
den Kapfer um feinen beiten Staats :! 
„dienten zu bringen, der bisher die Paͤ 
„gar nicht begünftigt hatte.” ©, Schrð 
K. ©. Th. XXI. p. 354. Man weiß 
einen einzigen Fall, wobey Gebhard den K 
fer gegen die Abſichten eines Pabſts geſtim 
haben fol, und aus dieſem Fall laͤßt 
noch nicht fließen, dad er überhaupt ı 
günftig gegen die Päbfte gefinnt gewefen x 
re. Cr widerrieth dem Kayſer, Leo IX. 
feinem Stiege gegen die Normaͤnner Trupp 

zu leihen. 

9» Dan ber Angabe 205 von Oſtia fohte a 
©r 


! 
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brachte er ihn dann nad Rom, wo er unter 
dem Nahmen Viktor IL. konfecrirt wurde, 


' §. 6 

Die Regierung Viktor's konnte daher auch 
aur bloße Sortfegung der vorheigehenden im 
dgmtlichfien Sinne feyn. Noch war ed allein 
Die Sorge für die Verbeſſerung des kirchlichen 
Zuſtands in allen Ländern, was bie Aufmerks 
famkeit und die Thätigkeit des Oberhaupte der 
Kirche zu befchäftigen ſchien; aber bey den 
Dperationen, die man Deshalb vornahni, 
brachte man bereitö eine Aenderung an,. im 
welcher ſich der fpeculirende Geift, der fie lei⸗ 
tete, ſchon merklich ſichtbarer zu erkennen gab. 
Anſtatt nach dem Beyſpiel feiner Vorgänger 
überall 
Gebhard felbit das Pontififat nur ungern an> 
genommen und in der Folge alle Mönde 
bloß um defwillen gehaßt haben, weil ihn 
der Moͤnch Hildebrand durh feine Ueberre⸗ 
dungs= Künfte dazu gebraht hatte, Wie un: 
gern er bie Laft übernahm, wird ausführlis 
der erzählt von dem Anonymus Hafenriedenf. 
de Gebehardo Eichfett. in der Grerferifchen 

Sammlung T.X, p. 346. 
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uͤberall ſelbſt herumzureiſen, ſchickte der neue 
Pabſt Legaten aus, und ſchickte ſie mit dem 
allgemeinen Auftrag aus, alles, was ſie der 


Ordnung, den Geſetzen und der Kirchen⸗Zucht 


zuwider finden wuͤrden, an jedem Ort zu ruͤ⸗ 
gen und abzuſtellen. Doch ſchien es, als ob 
man zuerſt daruͤber nur einen Verſuch anſtellen 
wollte; daher uͤbernahm Hildebrand ſelbſt Die 


erſte Legation von der neuen Art, indem er 


ſich im Jahr 1055. mit der generellen Vollmacht 
nach Frankreich ſchicken ließ, daß er alle Ders 
gehungen gegen die Kirchen s Gefehe, welche 


. bier feit der letzten Synode vorgefallen ſeyn⸗ 


möchten, unterſuchen, und die ſchuldig befun⸗ 
denen befirafen follte. Der Erfolg des De 


ſuchs ſchlug aber glüdlicher aus, als man 


vielleicht felbft zu Nom voraus gehofft hatte, 
Hildebrand hielt ald päbftlicher Legat eine Sys 


node zu Lyon, unterfuchte auf biefer die An⸗ 
klagen über ſechs Biſchoͤffe, die verſchiedener 


Verbrechen beſchuldigt wurden, entſetzte ſie 
alle, da ſich die Anklagen gegruͤndet fanden, 


ihrer Aemter 10), und niemand dachte daran, 


Ä ein 
10) ©, ConciL T. X. p. Ioso. Nach einer’ Ans 


gabe 


‘; 
D 1° 
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Iches Merfahren nur neu und ungewöhnlich, 
eſchweige gewaltfam oder ordnungs« und ges 
Kwidrig zu finden. Dieß mar das gewiffefle 
chen, daß ber Zeits Geift nicht nur die 
me Idee von der neuen päbtlichen Gewalt, 
u die er gewöhnt werben follte, bereitd aufs 
enommen, fondern daß fie ihn fchon wörtlich 
bermältigt hatte. 
j 8. 7 
vBald trat aber mit dem Tode bed Kayſers 
einrichs III, der im Jahr 1056. erfolgte, 
# Seitpuntt ein, auf welchen Hildebrand bie 
ätern Schritte zur Ausführung feiner Ents 
ürfe ausgefeßt hatte; nur kamen noch einis- 
? äußere Umftände dazwifchen, durch welche 
e ihm, vielleicht gegen feine Erwartungen, 
was erfchwert und darüber auch noch etwas 
ufgehalten wurde. Er befand ſich mit dem 
ab bey dem Tode des Kayſers gerade in 
Deutfche 


gabe des Eardinals von Arragonien bey Baro⸗ 
nius folten fih nod außerdem a5 Biſchoͤffe 
ſelbſt als der Simonie ſchuldig angegeben, 
und ihre Aemter niedergelegt haben. 
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Deutſchland, denn Heinrich hatte in feiner Icha 
. ten Krankheit Viktor'n auf das dringendfle-ere . 
ſucht, in das Reich berauszulommen,. damit 
er noch Gelegenheit bekaͤme, ihm feine Familie 


und feinen unmuͤndigen Sohn zu empfehlen **). 


Aus Achtung für dieſe Empfehlung, jedoch 
ohne Zweifel zugleich aus eignem Antrieb, ver. 
wandte ſich auch Viktor für fie aufs: eifrigfle, 

und brachte noch vor feiner Ruͤckreiſe nach 


Stalien die Sachen in Deutfchland fo weit in 


Drdnung, daß ber junge Heinrich von den 
Ständen unter ber. Vormundfchaft feiner Mut⸗ 


ter, der. Kayferin Agnes, als ihr König es 
Tannt wurde. Bald nad) feiner Ruͤckkehr nach 
Italien flarb er aber felbft im Jahr 1057. zu 
Slorenz. Die Römer wählten fogleich auf die 
Nachricht davon den Kardinal Friedrich 22) 
unter dem Nahmen Stephan IX. zu feinem 
| Nach⸗ 

II) S. Lambert. Schofnaburg. ad a. Ioꝶ6. 
12) Diefer Cardinal Friedrid war ein Bruder 
Des Herzogs Gottfried von Lothringen, der 


die Graͤfin Beatrir, bie Wittwe bes Marks 
srafen Bonifaz von Tofcana und bie Mutter 


der berühmten Gräfin Mathilde gehepratbet _ 


batte. 


— % 


ran | gu —— 
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Nachfolger, und dieſer Pabft hatte mit dem 
Keyſerthum ganz andere Abfichten. Er wollte 
sehmlich feinem Bruder, dem Herzog Gott⸗ 
frieh von Lothringen, dazu verhelfen, und 


machte fogleicy nach feiner Gelangung zum 


Vontiſikat Anſtalten dazu "3), die für dem 
jungen Heinrich fehr verwirrend hätten werden 
Tionen. Allein zum Glüc für dieſen ftarb 


. au er ſchon wieder im Jahr 1058., noch 


ehe er mit feinen Unftalten fertig war. 


$. 8 
Es iſt nicht wahrfcheinlich,, daß Hildebrand 
einigen Antheil daran gehabt haben möchte, 
da er überhaupt an der Wahl bes neuen Pabfis 


keinen Antheil gehabt zu haben fcheint;. daß er 


aber doch auch unter feiner kurzen Regierung 
den 


23) Er machte Anftalten, den ganzen Kloſter⸗ 
Schatz von Monte Eaffino darauf zu verwen» 
den, und ließ ihn wuͤrklich ſchon nah Roms 
Zommen, denn er hatte auch ale Pabſt bie 
Abts-Stelle in dem Klofter bepbehalten, bie 
er vorber gehabt hatte. S. Leo von Oſtia 
{in Chron. Cafinenf, c. 99. Ä 
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den Einfluß zu behaupten wußte, den er De R 
reits erlangt batte, dieß erhellt aus eine“ | 
Umſtand, der von dem Unfehen, in weichen; 
er fland., die höchften Begriffe macht. ‚Wenige . 
Monathe vor feinem Tode. fchickte ihn Ste. 
„han abermahls nah Deutfchland als (eb 
nen Legaten, gab Aber zugleich, da er ſich 
ſchon krank fühlte, ein ‚Decret aus, worin 
er dem Roͤmiſchen Elerus und dem Römifchen. 
Volk auf den Sal, daß. er in der Zwiſchen⸗ 
Zeit fterben follte, auf das heiligfte empfahl, 
die Wahl eines neuen Pabſts bis zu der Zus 
vuͤckkunft Hildebrands aufzufchieben, und ſich 
daun ganz nach ſeinen Rathſchlaͤgen zu rich⸗ 
ten **). Daraus ergiebt ſich am auffallerke 
ſten, wie wichtig ſich der Moͤnch ſchon gemacht 
baben mußte; doch wahrſcheinlich gab gerade 
dieß die naͤchſte Veranlaſſung, daß der Befehl 
des Pabſts nicht geachtet wurde, da es nicht 
anders ſeyn konnte, als daß der ſo maͤchtig 
gewordene Moͤnch auch Feinde haben mußte, 
die uͤber ſein Anſehen eiferſuͤchtig waren. Die⸗ 
— = fe 
14) ©. Petri Damiani Epiſt. bey Baronius ad. 
ann. 1058, 12. Auch Chrom Cafinenl, L. 2, 
c. 100. 


som 11. bis in das 13. Jahrhundert. 57 


ſe eilten jetzt nach Stephan's Tode, der wuͤrk⸗ 
lich in der Abweſenheit Hildebrand's erfolgte, 
uw deſto mehr mit der Wabl eines neuen 
Mbſts, und feßten auf eine fehr tumultuaris 
fe Art den Bifchoff Johann Mincio von 
Beletri *5) auf den erledigten Etubl; allein 
fe erhielten dadurdy weiter nichts als den 
Berdruß., ihn durch Hildebrand wieder herab⸗ 
weürzt zu fehen. En 


6. 9% . 

: Da nehmlich der größte und. angefehenfte 
Theil der Kardinäle und des Römifd "Terug 
enf feiner Seite war, fo wurde nie „ die 
Wahl Benedikts nichts weniger als einſtimmig 
bolsogen, ſondern die meiſten Kardinaͤle ers 
Märten noch nach der Wahl, daß fie ihn nie⸗ 
mahls als Pabſt erfennen wollten, und zogen 
fh) deßwegen von Rom nach Siena zuruͤck. 

Von 


15) Unter dem Nahmen Benedikt X. Daß au 
von feiner Seite Beſtechung dazwiſchen Fam, 
läßt-der Eardinal Peter Damian L, II ep. 4. 
nur vermuthen, aber Lambert von Afchaffen: 
burg will es gewiß willen ad ana. 1058, 

D5 
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- Won einer ‚mit der Wahl ebenfalls unzufriebe 
nen Parthie der Nömifchen Großen wurde: zi . 
‚gleicher Zeit eine Gefandtfchaft nach Deutfche. 
Jand geſchickt, welche Die Kayferin um bie 
Ernennung . eines neuen Pabſts erfuchen folls | 
te 26); Hildebrand aber, der fih fon auf 
der Ruͤckreiſe nach Stalien zu Florenz befand, 
wußte es jet. einzuleiten, daß der Bifchoff 
Gerhard von Florenz zu gleicher Zeit von den 
zu Siena verfammelten SKardinälen gewählt, 
und von der Kayferin in Deutſchland ernannt 
wurde. Unter dem Nahmen Nicolaus II. *7) 

0 wurde 





16) Diefer Umftand, den Lambert erzählt, mag, 
fehr richtig feyn, wiewohl feine Erzaͤhlung in 

Anſehung des folgenden von der Erzaͤhlung 
Leo's von Oſtia etwas abweiht. Lambert. 

will nehmlich nichts davon willen, daß Hildes 
brand zu Florenz die Wahl des Bilhoffs Gebs 
hard eingeleitet habe, fondern läßt diefen allein 
durch die Kayferin ernennen; Leo von Oſtia 
erwähnt es Hingegen mit affzuvielen Umſtaͤn⸗ 
den, ald daß es geradezu verworfen werden 
koͤnnte. 

17) ©." Nicolai, Cardin. Arragon. Vita Nicolai II, 
bey Maratori T. ill. P. II. p. 301. 
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wurde er darauf von dem Herzog Gottfrieb, 
der zugleich Markgraf von Toſcana war, nach 
Kom geführt; bie Parthie des Gegenpabſts 
find fi zu Schwach, es zu verhindern, ja 
- KR zu ſchwach, um nur mit ihm zu kapitu⸗ 
| Isen, bey feinem Einzug in Rom kam ihm 
: Daher. diefer mit unbedingter Unterwerfung ente 
' gen, und verfchwand- gleich) darauf völlig 
von dem Schauplatz. | 





Kap. IV. 


Vorbereitungs = Anftalten, welche Gildebrand von 
‚ Nicolaus IT. zu der weiteren Ausführung feiner 
Diane machen läßt. : Verbindung des Dabfts 
wit den Kormännern. Veues Regulativ 
wegen der Pabit=: Wahlen. 


— —— 


6. I. 


Wir diefem Pabft hielt e8 aber Hildebrand 
für nöthig, und ohne Zweifel um ber Um— 
fände willen, die bey feiner Wahl eingetreten 

waren, 


} 
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waren, für bringender ndthig⸗ die Eimfeitung . 


von beflimmteren Maaßregeln zu beſchleunigen, 


durch welche bie neu « erlangte päbftliche Ges 
walt auf alle Zälle gewiſſer erhalten, und ums 
‘ter günftigen Umftänden auch wohl noch: etwas 
vergrößert werben koͤnnte. Als die würkjems : 
fien. und: bedentendſten Darunter zeichnen ſich 


vorzuͤglich zwey aus, meil fie einerfeits mit 


„1 


x 
& 


— 


ber feinſten und zugleich fo weit in bie: Zue 


Funft hinausfehenden Klugheit für diefen Zweck 


berechnet waren, und weil fie andererfeits auch 


fonft noch fo viel wichtige Folgen nad) fich zo⸗ 
gen. Die eine war die Berbindung, welche 
er den neuen Pabft im- Jahr 1059. mit dem 
Normaͤnnern ſchließen — und die andere war 
die neue Einrichtung, die er ihn im nehmlie 


dien Jahr wegen ber Fünftigen Vabſtwahlen 


treffen ließ. 
| $. 2. 


Mas die erfte betrifft, fo hatte zwar fchon 


Leo IX. einige Verbindungen mit den neuen 
Gaͤſten gelnüpft, die fich vom Jahr 1017. an 


in Sstalien fejtzufegen verfucht hatten 7), aber, 


hatte fie aus Noth knuͤpfen müffen. 


I) ©, Muratori Annal. T.VI. p.57. 


Die, 


\ 
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Die Normänner: waren wohl urfprünglich 
me in der Abſicht aus Frankreich nach Italien 
gelemmen;, um gegen die Griechen und Saras 
imen zu Selbe zu ‘ziehen. Sie waren dazu gea 
siffermaßen von mehreren ber italiänifchen 
Großen ſelbſt eingeladen und aufgefordert wor⸗ 
m, und hatten daher ihre erflen Unterneh⸗ 
mungen allein gegen. diefe und gegen die Pros 
Yinzen in dem untern heil bes Landes ges 
richtet, der noch in ihrer Gewalt war. Da 
Re ober nur einmahl irgendwo feftfaßen, und 


. im Verlauf der Zeit gegen die Saracenen nicht 


mehr fo fehnell vordringen konnten, als fie 
wünichten, fo breiteten fie fich gegen alle Sei⸗ 
ten bin aus, nahmen vorläufig, was ihnen 
gelegen war, und fragten nicht, ob eö Gries 
hen oder Longobarden? ob 88 zum Reich oder 
zum SKirchenftaat gehöre ?_ Dieß veranlaßte 
Leo IX., daß er im Jahr 1053. perſoͤnlich 
gegen fie zu Felde zog ?); allein der Feldzug 

(ding 


2) Schon im Jahr 1051. hatte er fih alle 
Mühe gegeben, ein Buͤndniß gegen die Mors 
männer, die ed gar zu arg machten, zu 
Stande zu bringen, und deßwegen auch am 

den 


. 
1 , 
x 
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ſchlug fo ungluͤcklich aus, daß er ſelbſt in’ 
Gefangenſchaft gerieth, und im diefer zu 

Schluß eines Vergleichs gendthigt murbe, 

bey er fi) noch Gluͤck wünfchen mußte, 

fie nur dasjenige, was fie der Römifchen . 
che von ihren Beſitzungen und dem heil. 
trus von feinem Erbgut ‚abgenommen hat 
in Zukunft von dem Römifchen Stupl zum 
ben tragen und unter biefem Nahmen beba 
wollten 9). Wahrfcheinlich behielten fich 
| N 


den griedhifchen Kayfer geſchrieben. ©. Wi 
Vita Leonis IX. L. IL c. 10. Jetzt erhielt 
eine beträchtlihe Anzahl deutfcher Truppen ' 
Heinrich 11. zum Zuge gegen fie, aber 
Biſchoff Gebhard von Eichftedt wußte eg e 
zuleiten, daß fie wieber zurüdgerufen w 
den, ehe ed noch zu einem Treffen mit t 
Normännern Fam. Leo Oſtienſ. Chron. L, 
c. 90. " 
.g) Es könnte felbft noch bezweifelt werden, 
Leo mit fo guter Art aus dem Handel hı 
auskam. Die Hanpt:Zeugen davon find W 
heim von Apulien in feinem Carmine hif. 
de geftis Normannor. L. II. und Gaufr. M 
laterra in Hiſt. Sieula L. I, c.10. ‚ in Marat 
nl Scri 


* 
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Normaͤnner im Herzen dabey vor, ſich auch 
bey Gelegenheit noch etwas mehr von dem Cis 
gerihum des reichen Apoſtels zueignen zu bürs 
fan: wenigſtens kam es mach :diefem Vergleich 
bild wieder zu neuen Irrungen zwifchen ihnen 


. md dem Pahft *): allein unter diefen Srruns 


gen kam es auch von beyden Eeiten zu einem 
weiteren Verlehr, und durch Diefen zu einem 


beſſeren Werftändniß über ihre gegenfeitigen 


Bortheile, wodurch bald ein neues engere 


Band zwifchen ihnen gefchlungen wurde. 


4. 3. 
Noch im Jahr 1059. fand’ eine perfünliche 


Zuſammenkunft des Pabfis und des damahligen 


Anführers der Normänner, Robert’ Guifcard, 


ju Melphi flatt, wobey find der lebte von 


| 


bem erfien mit Apulien und Galabrien, wovon 

er den Herzogs s Titel annahm °), beichnen 

lieg. 

Scriptor, rer. ital. T. V. p. 260. 353. Na 

andern Nachrichten follte hingegen Leo in der 

Gefangenfhaft der Normänner geftorben feyn. 

4) Stephan IX. gieng daher mit dem Entwurf 
um, fie wieder aus Stalien zu verjagen. 

5) Ob ihm ber Pabſt den Titel gab, oder ob er 

ihn 


. 
x 


64 11.%6h. 1. Abſchn. Allg: Geſch. d. Do 


ließ. Aber er empfing bey dieſer Geleger 
nicht nur die Lehends Inveftitur über diefe ’) 
vinzen, wovon ſich bie Normänner den g: 
ten Theil ſchön unterworfen hatten, fondern 
empfieng . fie. auch voraus über Gicilien 
das fie den Saracenen erſt noch abnehmen | 
ton, und trat dabey in die wahrfien Vaſal 

Verh 


ihn ſelbſt angenommen hatte? iſt nicht ger 
Jenes giebt Wilhelm von Apulien Prema I 
L. IL. p.262., dieſes Leo von Oſtia an 
Chron. Cafinenl. L. III. c. 16. 

6) Der Pabſt verfprah nehmlich, ihn auch 
Sicilien zu belehnen, wenn er die Sarace 
und Griechen daraus vertrieben haben wuͤr 
daher nannte ſich auch Robert in dem 
hens-Epd, den er dem Pabſt ſchwur, Fü 
tigen Herzog von Sicilien. Die Formel t 
ſes Epdes bat Faronius ad ann. 1059, nr. 
eingerüdt, die Geremonien der Inveftitur | 
»Verfaſſer der Annali di Palermo {in der € 
ſchichte eben dieſes Jahrs bey YWuratori- | 

ſchrieben. Vollſtaͤndiger hat man jetzt 
Formeln der zwey Epde, welche Robert 
ſchwoͤren hatte, in der Breve Iſtoria del D 
miuio temporale della fanta fede nelle d 
Siciie — Append. Nr. ik p.23. 


n 
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eerhaͤltmiſſe gegen den Pabſt ein, indem er 
ib noch beſonders verpflichtete, der Roͤmiſchen 
Re einen jaͤhrlichen Tribut 7) zu bezahlen 
w ihre Beſchuͤtzung gegen ale ihre Feinde 
uf die jedesmahlige Aufforderung des Pabiis 
N) äbernehmen. 


| . 4. 

Allerdings iſt ſchon vielfach, und vorzüglich 
anter den neueren Gehden des Roͤmiſchen Hofes 
nit dem Hofe zu Neapel Darüber geitritten 
voerden, was dieſe Inveſtitur, welche fih jetzt 
he Normänner von Nicolaus Fl. ertheilen lien 
kn, eigentlich bedeuten follte. Alle Kömifche 
Epriftiteller behaupten, daß fie dabey feyers 
ih die Oberherrſchaft des Roͤmiſchen Stuhls 
ber jene Provinzen erkannt, und durch jenen 
kt die Belehnung darüber von ihm erhalten 
hätten. Alle neuere, Neapolitaniſche Publiciſten 

und 


7) “Pro unoquoque jugo boum  penfionem annuaın 
feilicet duodechn Defarios monerae Paplenfis.” 
Damit machte er fi) aber gewiß nicht ans 
heilig, “für iedes Paar Ochſen in feinem 
Gebiete” zwölf Pfennige zu bezahlen. 

planckꝰs Birchengefch. B. IV. € 


Lu 
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Staͤtiſtiker 9) widerſprechen hingegen ‚diefer 
hanptung, indem fie fragen, wie der P 


Apulien ‚' Salabrien und Sieilien den Norn 
nern hätte zum Lehen geben, ober wie | 


feine Oberherrſchaft ‚darüber hätten agnofe 


Zönnen, da fie doch eben ſo gut als der D 
‚wiffen mußten, daß dieſe Probinzen nien 


„zu dem Erbgut des heil. Petrus oder zu 


Beſitzungen der Römifchen Kirche gehört 
ten. Daber ftellten fie ihrerſeits die Sach 


vor, als ob ſich die Normaͤnner bey di 


Gelegenheit bloß wieder mit demjenigen hä 
von dem Pabſt belehnen laffen, was fie 


dieſen Provinzen von den einzelnen Patrimo 


der Mömifchen Kirche ſich zugeeignet, 


‚allenfalls erft nach ihrer. Verhandlung 


3) Schon GBiannone In feiner iſtor. civil. 


regno di Napoli L. X. p. 64. Noch 
fuͤhrlicher findet man aber dieſe Beh 
tung in den zwey folgenden neueren Ga 
ten beſtritten:  Efame della preteſa d 
tione fatta da S. Arrigo Imperadore 
Santa fede, Napoli 1785. Ricerche crit 
fulle donazioni della ſanta ſede. 1787. 
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8 noch neuerlich an ſich gebracht 

9), . 

| 6. 5. | 
So viel. fcheinbares indeffen dieſe Vorftels 
m hat, fo läßt fih doch unmoͤglich verbers 
1, daß fie nicht nur die beftimmteften Angas 
n aller gleichzeitigen Schriftſteller, fondern 
ib den Haren Buchftaben aller noch verhans 
men Snveftitur : Akten gegen fi hat, welche 
d die fämmtlichen Nachfolger Roberts bis 
f unfere Zeit. herab bey ihrem Regierungs⸗ 
tritt von den Paͤbſten ausſtellen ließen. 
ach diefen wurde ihnen immer bie Inveſtitur 
ht nur über die Güter der Römifchen Kirche, 
e in den Provingen Apulien, Calabrien und 
Sici⸗ 


9) Diefe Vorſtelluns konnte auch durch die 
Worte des erſten Lehens⸗ Eyds beſcheinigt 
werden. “Benlionem de terra fandi Petri, 
Quam ego teneo aut tenebo — recta fide fius 
debo, ut illam habeat annualiter fand ro- 
mana ecclefia”, denn die terra fandi Pa 
ti ließ fih gewiß natürlich genug auf bie 
Yatrimonten der Roͤmiſchen Kirche beziehen, 
welche die Normaͤnner an ſich geriſſen hatten. 

E 3 


! 
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Sicilien lagen, ſondern uͤber diefe Provinzen 
und Länder ſelbſt ertheilt, Nach dieſen wurde 
ausdrücklich ihre Oberherrſchaft uͤber dieſe Pros 
vinzen felbft von den Normännifchen Fuͤrſten 
und ihren Nachfolgern anerkannt, mithin iſt es 
gewiß wahricheinlicher, daß dieß auch fchon 
bey der erſten Werbindung, welche Robert mit 
Nicolaus eingieng, der Tall war. Erklaͤren 
laͤßt es ſich dann doch ohne große Schn ierig⸗ 
keit, was die ‚Normänner bewegen lonnte, des 
Pabſt ald ZitularsOberherin über die von ih⸗ 
nen eroberten’ Provinzen zu erfennen, wenn 

ſi e ſchon recht gut wußten, daß ſie ihm nies 
mahls gehoͤrt hatten 10). Sie wollten nicht 
ſowohl den Pabſt, als den heil. Petrus in ſei⸗ 
ner Perfon. dafür erkennen, und der heil. Pe⸗ 
trus, dachten fie, möchte der am wenigfien bes 
ſchwerliche Oberherr feyn, den ſi ie ſ ch gehen 
konnten. 


56 


10) Man hat daher nicht einmahl noͤthlg, wie 
Muratori Annal. T. VI. p. 187. zu vermuthen, 
daß die Normaͤnner von. der beruͤchtigten 
Donation Conſtantins etwas gehoͤrt haben. 

“möchten, auf die man ſich font um dieſ⸗ 
Zeit häufiger als vorher zu berufen anfieng. 
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g 6 | 

Was aber der Pabſt dabey abzielte! — 
‚dB darf man wohl nicht erſt fragen, ba es 
h Har ift, was er dabey gewinnen konnte. 
Darunter war wohl bie Tituları Oberherrfchaft 
über die von den Normännern eroberten Pros 
dinzen nicht das bebeutendfte. Micolaus fette 
vielleicht felbft nur einen kleinen — und fein 
Kathgeber Hildebrand gar keinen Werth darauf, 
weil fie fchwerlich darauf 'rechneten, baß das 
Beben einmahl dem Römifchen Stuhl heimfals 
kn und die Titular = Oberherrfchaft jemahls in 
eine wuͤrkliche verwandelt werden koͤnnte. Aber 
darauf rechneten fie, daß die jebt durch die. 
Lehend = Verbindung an fie angelnüpften Nora 
männer eine Macht in Stalien bilden follten, 
welhe jeder fremden. und jeder einbeimis- 
fiben, welche einerfeits ber aufftrebenden Macht 
der italiänifchen Großen und Städte, und andes 
rerfeits der kayſerlichen oder der deutſchen Macht 
das Gleichgewicht halten koͤnnte, und darauf 
rechneten ſie, daß ſie nun uͤber die Macht der 
in ihr Intereſſe gezogenen Normaͤnner gebieten, 
md durch ihre Huͤlfe das Pontifikat von dem 
€ 3 Einfluß 


Pr n. na T Abſhm Allg Site, d. Den 


Einfluß er) jeber andern, befonders aber | 

kavſerlichen, die am färkiien . darauf drüd 

würden frey machen innen, Darauf war 

u auch gewiß. der Muͤhe werth, ſchon von x 
tem her etwas anzulegen. : 


ar . 
. Dem ſich jedoch diefe Anlage auch ni 
ſchon aus allen jenen Manßregeln ergäbe,. v 
che jetzt Hildebrand den Pabſt dabey nehr 
ließ, fo würden fie alle folgende Schritte 
naͤchſten Päbfte verrathen, denn ein vo 
Jahrhundert hindurch und noch länger bras 
ten fie ja von jest an die Mormänner b 
dazu. Es iſt alfo unmöglich, das planmäf 
dabey zu verkennen, aber es ift auch deßwe 
Ä | unm 


2) Dazu benutte fie Nicolaus ſogleich, t 
er rief fie noch in dem nehmlichen 2 
gegen die Grafen von Tuſcoli und eil 
andere Dynaften zu Hülfe, die in ber ' 
be von Rom feſte Schlöffer befaßen, 
denen fie oft Ausfälle in das Gebiet 
Stadt und der Kirche unternahmen. 
Card, de Arragonia Vita Nicolai Ik am a, 
p: 30X 
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unmöglich, weil man fo ‚deutlich gewahr wird, 
wie der Plan einerfeits zufammenhängt, und 
we man andererſeits gerade jest am natuͤr⸗ 
Ihften darauf kommen konnte. Mit dem kirch⸗ 
lichen Supremat der Paͤbſte hatte man es un⸗ 
ter den zwey letzten Pontifikaten faſt ſo weit 
gebraa ©. als es gehen konnte; aber unmöglich 
Tonuten fie es fich verhehlen, daß es faft bloß 
von den, weltlichen Mächten, und beſanders 
von dem. Kayfer abhieng, wie lange fie im 
Seſitz der errungenen. Macht. bleiben follten. 
So lange bdiefer Herr von Stalin war, fo 
konnte er faft aus ben Päbften, machen, was 
e wollte, wie es die bisherige Erfahrung bes 
wieſen hatte; mithin war ed eben fo fehr ber 
Mühe werth, als der Augenblick dazu günftig. 
war, um. einen Plan anzulegen, der allmählig 
bie päbftliche Gewalt von der Eanferlichen uns 
abhängiger machen follte Doch diefen Plan 
deckte ja Hildebrand felbft ſchon „ganz offen bey 
dem zweyten Vorbereitungs = Schritt, ben er 
zu feiner Vorbereitung that, nehmlich bey dem 
neuen Regulativ auf, das er durch Nicolaus 
wegen der künftigen Pabfl:Wahlen machen ließ. 


€4 . | 8 


\ 
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$.. 8. 


Das unendlich wichtige dieſes Sorits 


aut fogleih in die Augen, fobald man fi 
nur erinnert, wie ed biöher mit den Pabſt⸗ 
Wahlen gehalten "worden . war. Bey Dielen 
hatte ſich nehmlich die urfprüngliche Einriche 


‚tung der älteren Biſchoffs Wohlen; aber auch 


alle Inkonvenienzen dieſer Einrichtung am 
laͤngſten erhalten, denn nicht nur der ganze, 
Klerus der Nömifchen Kirche, fondern. auch 
die Großen oder der Adel und das Volk hate 
ten immer” ihren Untheil an den Wahlen bes 
hauptet, ja der Einfluß des Klerus wurde ges 
wöhnlih von dem Einfluß der -andern Par⸗ 
theyen uͤberwogen, wenn ſich dieſe, was fehr 
oft der Fall war, gegen den” Alerus vereinigs 
ten. Dabey hatten aber auch die Kayſer nicht 
nur das Bellätigungs: Recht der Pabft: Wahı 
len immer -behauptet, und zugleich behauptet, 


- baß der Ordnung nad) die Wahlen nur in Ge 


genwart ihrer Kommiffarien vorgenonimen wers 
den durften, fondern fie hatten auch in einigen 
Fallen die Macht ausgehbt, die Ausuͤbung 
bed . den Nömern - zuftehenden Mahl ⸗Rechts 
durch die Nomination eines Pabſts von ihrer 

u Scite 
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Seite zu präveniren ober zu fulpendiren, und 


dieg war befonders neuerlich fo oft gefcheben, 
daß die Obſervanz beynahe fchon völlige Rechts⸗ 
Kraft erlangt zu haben ſchien. Doch bey den 
meiften dieſer neueren Kalle Tonnte die Sache 


| auch fo vorgefiellt werden, als ob dabey die 


Rdmer ſelbſt auf die Ausäbung ihres Mahfle 
Rechts Merzicht gethan haͤtten, um es den 
Kayſer an ihrer ſtatt ausüben zu laſſen 22): 


wenn man aber auch den Umſtand durch dieſe 


| 


— — 
“ 7 


Anſicht noch ſo merklich mildern kann, ſo 
Ust ſich doch nicht leugnen, daß das Ganze 
der bisherigen Einrichtung. mit den Pabit:Bahs 
in dem paͤbſtlichen Anſehen und dem Vortheil 
und Glanz des Pontifikats mehrfach nach⸗ 

theilig 


13) unter Heinrich III. kaͤm aber doch einmahl 
ber Fall vor, daß die Römer den Kapyfer 
um die Ernennung eines beftimmten Pabſts 

erſuchten. Nah dem Tode von Clemens IT. 
oder von Damafus IT, wuͤnſchten fie den 
Erzbiſchoff Halinard von Lyon zum Dadft zu 
befommen; ber Kapfer aber fand nicht für 
gut, ihren Wunſch zu erfüllen. 


€ 5 
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weilig war, und ſich auch mehrmals als 
ſerſt nachtheilig erprobt batte. 


un, 


oo. $ 9. 

Bar es benn nicht der Antheil des A 
und des Volks an den Wahlen, wodurch 
jeher bie meiften Spaltungen, wodurd) fo 
eine unmnatürliche Mehrheit. der Paͤbſte, 
wodurch ſelbſt jene ſchaͤndliche Theilung 
NPontifikats unter drey Paͤbſte veranlaßt wor 
war, bie den Roͤmiſchen Stuhl von Zeit 
J Zeit, und zuweilen auf eine geraume Zeit, 
ein ſo zweydeutiges Licht geſetzt hatte? Kon 
dieſem Uebel nicht fuͤr die Zukunft vorgebe 
werden, ſo durfte man es nie fuͤr dauern 
Gewinn halten, wenn ein einzelner entſchlo 
ner Pabſt oder auch eine Reihe ſolcher Paͤl 
dem Pontifikat noch ſo viel Märde zu‘ ge 
und noch fo viel Anfehen zu verſchaffen wuf 
denn durch eine einzige ſtreitige Pabſt-W 
und waͤhrend einem einzigen dadurch veranlı 
ten Schisma konnte alles wieder verloh: 
werben. 


6. ı 


—- — — mn — — — — 


%r 
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6. 10. 

Faſt eben ſo ſchlimm war es aber auf der 
andern Seite, wenn nicht allmaͤhlig auch die 
Keyſer um ihren Einfluß dabey gebracht wera 
den konnten. So lange es in der Gewalt der 
Kayſer ſtand, Paͤbſte zu machen, fo’fahen ims 
wer. die Päbfte als Mafallen ber Kahſer aus; 
&o Iange nur jeder Pabft Hon dem Kayfer in 
feiner Würde beftätigt werben mußte, fo ſchien 
sffenbar die päbftliche Würde der Fanferlichen 
fübordinirt , fo ftellte der Kayſer offenbar den - 
Oerherrn im Verhaͤltniß gegen ben Pabft vor, 
md fo lange dieß flatt fand, wenn auch nur 
in der Meinung ber Welt. ftatt fand, fo mußte 
fih jeder Pabſt in allen feinen Entwürfen auf 
eine böchft Läflige Art von ‚dem Kayſer bes 
ſchraͤnkt fühlen, und konnte auch vielfach auf 
die laͤſtigſte Art von ihm beſchraͤnkt werben. 
Nun darf aber nur mit zwey Worten geſagt 
werden, wie Nicolaus die Pabit: Wahlen in 
Zukunft eingerichtet baben wollte, fo wird es 
(don auffallen, wie unendlich viel die Aende⸗ 
ung anstrug, wenn fie durchgeſetzt werden 
donnte. 


$. 1x. 


S 
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4. Im 
. Nicolaus. verordnete durch ein. Decret 73), 
bdas er im Jahr 1059. von, einer Roͤmiſchen 
Symode beſtaͤtigen ließ, . daß ſich in Zukunft 
weder ‚der Adel,! noch das Wolf einen Untheil 
an! den Pabſt s Wahlen anmaßen, fondern das 
Recht der eigentlichen Wahl: dem: Klerus allein 
. überlaffen folltes..der es jedoch auch nicht. ik. 
Maffe, fondern.nur durd) feine Repräfentanten, 
die Earbindle wa ausüben n duͤrfte. Er konſti⸗ 
Zn — tuirte 


13) Die älteten Cremplare, die man von Dies 
ſem Decret hat, weichen in einigen Punk— 
‚ten, und zwar in einigen Haupt-Punkten 
von einander ab. "Aus der Vergleihung 
mehrerer :zufammen ſcheint jenes entftanden 
iu fepn, das Gratian in fein, Decret aufs 
nahm. P. L. Difind. XXI. c. 1. 
er Der Urfprung. der Cardinaͤle iſt nach allem, 
was Thomaſſini P. L. L. Il. c.115. 116%, 
Sarpi De mater, benefic. p. 53., Murateri 
Antigq. ital. med. aevi T. V. p. 156. und an⸗ 
dere Gelehrte daruͤber unterſucht haben, noch 
ſehr im Dunkeln: doch daran würde wenig, 
gelegen fepn, wenn man nur über einen 
andern Punkt in ihrer Geſchichte mehr Licht 
hätte. 


\ 


⸗ \ 
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tuirte damit ein eigenes Collegium von Wehl⸗ 


maͤnnern, das allein aus jenen beimmten 3w-.. 


de Römifchen Kirche geboͤrigen oder ihr aggres 
girten Geijtlichen beitehen follte, die fich feit 
eniger, und wahrſcheinlich fat einer noch nicht 
fehr langen Zeit das größte Unfehen -und den 
. bedentendfien Einfluß im Römifchen Clerus uns 
ter dent Nahmen der Cardinäle zu verfchaffen 
gemußt hatten. Durch die hinzugefügte Bes 
ſfinmung, “daß der übrige Theil des Klerus 
md das Volk ihre Einwilligung zu der vors 

‘ genome 


bitte. Nur dieß folte man willen, wie es 
kam und woher es kam, daß die Cardinaͤle 
bald nach dem Anfang des eilften Jahrhun⸗ 
derts etwas ſo ganz anders, als ſie vorher 
geweſen waren, nehmlich die Haupt-Perſo⸗ 

sen im Roͤmiſchen Klerus wurden, und fo 
plöglih zu dem Anfehen Famen, das Nico⸗ 
laum beftimmen konnte, ihnen das Wahlges 

ſchaͤft eines Pabſts ausfhließend zu übertras 
gen. Darüber aber findet man Feine Aufflds 
tung in der Geſchichte; denn vermuthlich 
koͤnnten bie Urſachen davon nur in der ſpe⸗ 
ziellſten Geſchichte einiger Roͤmiſchen Familien 
ans dem eilften Jahrhundert aufgeſpuͤhrt 
werden. | 


— 


N 


! 
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„genommenen Wahl zu geben hätten” 15), 

‚ wurde. den Kardinälen das eigentliche WahlsGes’ 
{daft nur ausdrücklicher . vorbehalten; "jedoch 
— hieß ed auch dabey — “mit Vorbehalt der 
Hſchuldigen Ehre und Ehrerbietung gegen uns 
„fern geliebteiten Sohn Heinrich, den König 


- „bon Deutfchland und künftigen Kanfer”, und 


es wurde hinzugefet, daß auch die Ehre eines 
jeden künftigen Kayſers unverleßt dabey bleiben 
follte, aber — nur in dem Fall, wenn er das 


‚Recht dazu für feine Perfon:befonders von dem 


heiligen Stuhl erlangt, haben würde 26), 


12 


15) Bey biefem Punkt findet. die bedeutendfte 


. Differenz in.den Abſchriften des Decrets ftatt. 
Nach einigen follten die Eardinal -Biſchoͤffe 
zuerſt allein uͤber die Wahl berathſchlagen, 
hernach aber auch die anderen Cardinaͤle Cleri⸗ 
ker zu Rath ziehen. Nach der alten Abſchrift 

in der Chronit von Farfa bey Muratori Script. 
ser. ital. T. II. P. 11. p. 6a5. follten die Cardi⸗ 

naͤle überhaupt das Wahlgefhäft vornehmen. 

16) *'Salvo debito honore et reverentia dile&i &lil 

noftri Henrici, qui in praefeutiarum Rex habe- 


— 


wur et futurus imperator Deo favente ſperatur, 
ſicut 


dom 11. bis in das 13. Jahrhundert. 79 


§. Im f 
Bas dieſer letzte Zuſatz für einen Sinn has 
kn follte, begreift. man zuerft nicht, und 
Bunte ſich fogar leicht verfucht fühlen, gar 
keinen darinn zu vermuthen: aber bald genug 
bet es ſich auf, was der Pabft zur Hälfte 
damit fagen, und zur Hälfte verfiecden wollte, 
Er wagte es nicht, dem Kanfer das von dem . 
Pähften felbft fo oft anerkannte Beltätigungss 
VNecht ihrer Wahlen geradezu abzufprechen, 
aber Er wollte‘ die Einleitung machen, daß man 
in Zufunft Gelegenheit genug befommen ſollte, | 
e ihm ſtreitig zu machen. In dieſer Abficht 
machte er in feinem Decret bie Vorftellung das 
von, als ob es nicht mit der Kayfers Würde 
verbundenes Recht, fondern ein perfönliches 
Hrivilegium oder eine perfönliche Ehren: Bezeus 
gung wäre, Die ſich erft jeder Kayfer durch 
fein Benehmen gegen den Roͤmiſchen Stuhl vers 
dienen müßte: darauf aber konnte er ficher ‚gen 
ang rechnen, daß nicht leicht ein Kanfer fich 
Id Privilegium erft. ausbitten, und noch we⸗ 
niger 
fient jam ſibi conceſſimus, et fuccefloribus il- 
lius, qui perfonaliter hoc jus ab apoſtolica ſede 


impetraverint,” 


j 20 II.Abth. ı Abſchn. Allg. Geſch. d. Pontif. 


niger ein Pabſt unter guͤnſtigen Umſtaͤnden um 
einen Vorwand verlegen feyn dürfte, - es ihm 
zu verweigern. 


l 
. 


+ 4. 12. 


Zu dieſer Tühnen Neuerung, son ber ſo 


viel abhieng, waͤhlte aber Nicolaus oder Hil⸗ 
debrand "7) den gluͤcklichſten Zeitpunkt, denn 
‚ee machte die neue Verordnung zu einer Zeit, 
da eigentlich kein Kayſer eziftirte, Der dagegen 


proteſtiren konnte. Zugleich ergriff er auch die _ 
weifelten Maaßregeln, um fi) zu verfichern, 


! 


daß menigftens die nächften Pabſt⸗ Wahlen nach 
dem neuen Regulativ gehalten werden muͤßten. 


| Er nahm von ſeinem neuen Vaſallen, dem 
Herzog Robert, und ſeinen Normaͤnnern einen 


koͤrperlichen Eyd 18), daß fie nad) feinem To⸗ 
‚ de nur denjenigen ald Pabſt erkennen und aus 


. allen Kräften befchügen  follten, den die Cars 
dinaͤle nach feiner neuen Merordnung gewählt 


haben . 


17) Hildebrand war im nehmlihen Jahr Rn 


. Subdiafonus, was er bisher gewefen war, 
&ardinal:Archidiafonns geworden. S. Mare 
tor. Aunal. T.Vi. p. 186. 


18) S. Baronius ad a. 1059. nr. 7.. 


4 


n 11.58 in das ı 3. Zahrhundert. 8T- - 


würden, und dadurdy machte er. wenige 
ene Bewegungen würlungslos, wodurch 
18 bey der naͤchſten Vakatur der Roͤmi⸗ 
del und das Volk fein ihm entriffenes 
Recht zu behaupten verſuchen konnte. 


\ 


. | | ’ ” 


Kap. y. 


für das neue Wahl-Regulativ nach dem 
on Nicolaus IL Auf Alerander II. ſeigt 
Sildebrand als Gregor VII. 





%. T. 

dieſem Fall aber, der ſchon im Jahr 
mit dem Tode von Nicolaus II. eintrat, 
es doch noch zweifelhaft, und blieb es 
Zeit zweifelhaft, ob fi) das neue Regu⸗ 
yürde Durchfeßen laffen. Eine Volld: Bes 
z, die es in Rom veranlaffen mochte, 
vielleicht ohne Schwierigkeit durch die 
der Normänner unterdrüächt werden; als 
rade dies reiste die Römer, daß fie eine . 
ck's Birchengefch. 8. IV, F andere 


82 NAbth. 1. Abſchn. Ag. Geſch. Boni. | 
andere Macht dagegen in Bewegung, und —E 
durch ſeinen Urheber in eine Verlegenheit brachs 
ten, auf die er ſich nicht voraus gefaßt a; 
haben. fihien. " = . x 

| —33 


⁊ 


| 5. 2. 
Eine mächtige Parthie in ber Stadt, L 
deren Spitze bie Grafen von Tufcoli oder Ger 
ſcati flanden, erklärte fogleich nachdem TXebm 
von Nicolaus, daß fie viel lieber einen * 
aus’ den Händen des Kapyſers, als aus 
Händen der Cardinaͤle annehmen wollte, Lg 
ſich durch eine Vorſtellung zur Vernunft briwez 
gen, und ſchickte wuͤrklich eine Sefandtfcheft 
nad Deutfchland, welche nicht nur die Rapid 
. tinn um die Ernennung - eines Pabſts bitte By; 
fondern zugleich dem jungen Heinrich im. Na 
men des Roͤmiſchen Volks die Kayſer⸗ Kro 
überbringen ſollte 7. Uus dieſem Schrut 
konnte Hildebrand ſchließen, wie weit die 
mer durch ihre Erbitterung hingeriſſen werden: 
Könnten; aber fo ärgerlich .er ihn machte, ſa 
Ä Iteßk 
1) Dieß erzählt wenigſtens der Fortfeger von 
der Chronif Hermann's Contrad, ‚bey dem 
Jahr 1061. . 
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wg er. ſich doc) feinerfeits: noch nicht .zu dem 
sten Schritt, dadurch reizen, ben er nur im 
werfen . Nothfall zu thun beſchloſſen hatte. 
Fr gab fid) noch alle Muͤhe, einige vor den 
Iroßen, die zu diefer Parthie gehörten, zu 
innen, unb wagte fogar einen Verſuch, ob 
d nicht die Kayſerin in Deutfchland gutwillig 
zu bringen laffen dürfte, den Cardinaͤlen die 
Zahl zu überlaffen: denn er fihichte den Gare 
inal Stephan in das Reich hinaus, der mit 
r unterhandeln und fie wahrſcheinlich verſi⸗ 
ern follte, daß man ganz ihren Wünfchen 
mäß wählen würde 2). Da aber die Kayſe⸗ 
n ben Legaten nicht einmahl anhoͤrte 3), und 
e Römer hartnädig blieben, fo zauderte ee 
ich nicht länger, das dußerfie zu wagen. 
em 1. Octbr. dieſes Jahrs Tieß er dem Voll 
a Trotz die Wahl bes neuen Pabſts vom 
m Cardinaͤlen Öffentlich vornehmen. Tie Ges 
amart des Fürften Richard von Capua kam 
allen 
2) S. Petri Damian. Opufc. 4 

3) Sie ließ ihn gar nicht vor ſich, woranf er 


nach fieben Tagen, die er fih an ihrem Hofe 
aufbielt, wieder davon teifte, 


53 
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allen Unruhen in” ber Stadt zuvor; und 
Bifchoff Anfelm: von Lucca wurde unter 
Nahmen alexander II. ſeverich als Pabſt 
gerufen. | 
\ $. 30 
Die Haupiſoche war nun aber, & 


Scrin zu behaupten, und dieſe Haupt 


wurde ſogar ſchwuͤriger, als Hildebrand m 


ſcheinlich gefuͤrchtet hatte. Die Kayſerin 


Deutſchland, von der er vielleicht geglaubt 


te, daß fie ihre ganze Klugheit bedürfen ı 
de, um nur im Reich felbft ihr Auſeher 


behaupten, bewies ihm bey dieſer Gelegen 
daß fie doch noch etwas übrig babe, un 
auch in Sstalien wicht ganz ſinken zu Io 


Sie enthielt ſich wohlbedaͤchtlich, felbft 


Pabſt zu ernennen, ſondern verſammelte 
Baſel, wo fie fi) damahls aufhielt, eine 
node von deutſchen und longobardiſchen 
ſchoͤffen, und trug ihnen das Gefchäft « 
für die Kirche ein neues Oberhaupt audzı 
chen *).. Diefe wählten einftimmig dem Biſc 

Co 


H Diefe Spnode erflärte auch zugleich gele 
hei 
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ledolaus von Parma, und wählten ihn ans 
Bekaden, welche. voraus anlündigten , daß fie 
ib ihre Kräfte zu feiner Behauptung ‚anflrengen 
Widen. Weil nehwlich die meiften ‚von ihnen 
nt dem Reforinations- Eifer fehr unzufrieden 
aren, ben bie legten Päbfte fo weit getries 
m — und befonders mit der Verfolgung uns 
friedben waren, welche fie gegen ihre Konku⸗ 
nen erregt hatten, ſo ſuchten fie -fih, um 
ch gegen biefe bey dem neuen Pabſt ficher 
fielen, gefliſſentlich, wie wenigſtens bie 
fe Melt >) damahls ſchon muthmaßte, Cas 
laum dazu aus, ber nichts weniger ald wes 


na ber Strenge feiner Sitten berufen, und 


bR im Punkt der Galanterie etwas gar zu 
el berüchtigt war 5). Da fie aber dabey 
0: zuvers 


heitlich alle Verordnungen des vorigen Pabſts 
Nicolaus II. für ungültig. ©. Council, T. IX. 
p. 1156. . u . 
3) Wenisftend der Cardinal von Arragonien in 
feiner Lebens = Befchreibung Aleranderg II. bey 
Maratori Rer. ltal. P. I. T. III. p. 302. 
6) Man darf. defwegen immer noch die Halfte 
der Aneldoten für erdichtet halten, bie der 
| Erz Cardi⸗ 
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zuverlaͤſſig wußten, daß der neue Pabft His 
debrand's gerade: das Gegentheil 7) davon. war) 
fo mußten ;fie. ſich Dadurch Doppelt gereizt Füße. 
len, fich ihm mit vereinigten Macht zu wible, 
vom. — * 
. 4. 
Dadurch kam auch Diefer mit feiner — 
auf einige Zeit in eine hoͤchſt kritiſche — 
Mit dem Beyſtand der Kayſerin brachten 
lombardiſchen Biſchoͤffe im Fruͤhling des Jahn 
-1062. ein betraͤchtliches Heer zufammen, ai? 
weichem fie ihren neuen bu nach Rom füp 


* 


ch 


ns 


Sardinal. Peter Damian in einem 1 Schreiben’. 
die Kayferih von ibm anführt, und aud I; 
feiner Manier in Verfe brachte. S. Tach‘; 
Laderchkii Vita S. Petri Dam. T.& L. If. ch 

9 Dieb war Alerander gewiß, wiewohl ihn Hk’ 
debrand vorzüglich defwegen ausgeſucht haben 
mochte, weil er gewiß wußte, daß er fih- 
von ihm regieren laffen wuͤrde. Indeſſen Heß: 
fib doch: der Eardinal Damian in einem (eb. 
ner Briefe an- ihn einmahl etwas von einem: 
Geheimniß entfallen, “guod Tandiraris velat⸗ 
famam male lacerarer”, wenn es bekannt 
würde, 
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m Auf dem Wege dahin ſchloſſen ſich nicht 
im immer mehrere von den Landes s Bifchöffen 
m ihn an, ſondern auch einige. der größeren 
Kidte holten ihm im Xriumpf ein, und mit 
och froherem that dieß bie Moll s Partie, 
ie ſich in Rom: felbft gegen Hildebrand und 
inen Pabft gebildet hatte 2). Die Normaͤn⸗ 
m; die gerade damahls mit dem. größten _ 
bei ihrer Macht gegen die Saracenen zu 
elde lagen, ‚Tonnten night ſogleich zu der Un⸗ 
rſtuͤtzung Alesanders ablommen. Der Herzog 
lottfried von Toſcana, den endlich Hildebrand 
gen den After⸗Pabſt in Veweguug gebracht 
ıtte, konnte oder wollte für jet Feine zu 
iner gänzlichen Unterbrüdung hinreichende 
dacht zufammenbringen, wiewohl er ihn vor 
+ Hand in Rom eingefchloffen hielt ?);. da 
ver bie Bereizte Kayſerin in Deutſchland ent⸗ 

ſchloſſen 


8) ©. Chron. Fafinenf. LI. ea. Cadolaus 
nahm ben Nahmen Honorius II. an. 
9) Aber er ließ ihn auch. daraus entwilhen, und 
gab dadurch dem heil. Peter Damian Gele 
genheit zu dem. Argwohn, daß nicht alles 
ganz ehrlich dabey zugegangen fey. 
64 
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ſchloſſen ſchien, Die ganze. Macht des Reichs 

zu dem Kampf für ihn aufzubieten, fo wärde 
er doc) wahrfcheinlich zulegt die Oberhand be⸗ 

halten haben, wenn nicht das Zwifchenfpiel ei⸗ 
nes hoͤchſt unerwarteten Zufalld die Plane Hil⸗ 
debrand's noch gerettet hätte. 


X 


9 5. 

In dieſem Zeitpunkt brach in Dentſchland 
ſelbſt eine Staats-Revoiution aus, die fo 
gänftig für Hildebrand ausfchlug,, daß man 
fi) faſt bed. Verdachts nicht erwehren kann, 
er moͤchte im Verborgenen dazu initgewuͤrkt 
haben *°%). Mitten unter den Zuräftangen, 
Bu 2 welche 


.: 10) Ein gleichjeitiger Schriftſteller Benzo ſchrelbt 
wenigſtens ausdruͤcklich dem Allirten Hilde⸗ 
brand's, dem Herzog Gottfried von Toſcana, 

:alfo doch einer Ätaliänifhen Kabale, einen 
Antheil daran zu. ©. Benzo Panegyric. Hen- 
rici IV. in Menkewüi Script rer. Germ. T. J. p. 
958. und in Ludemig’s Religniis Manfptor.' T. 
IX, p-396. Uber dieſer X’enzo iſt ein febe 
verbächtiger Zeuge, denn feine ganze Sqrift 
iſt nur eine Satpre über Alexander IL und 
Hildebrand, 


1 
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welche die Kayferin zu. dem Zuge nach Italien | 
machen ließ, ſtahl der Erzbifchpff Hanno von 
Elm den. jungen Heinrich aus. den Händen. 
feiner Mutter, führte ihn nach Coͤln, und 
veranftaltete fogleih eine Verſammlung . der 
ſchon vorber ‚von ihm gewonnenen Stände, 
worauf der Kayferin die vormundſchaftliche Ne 
gierung durch einen angeblichen förmlihen 
Reichſsſchluß abgenommen, und dem Biſchoff, 
in deſſen Diöcefe fich der Kayſer zu jeder Zeit: 
befinden würde, alfo für jetzt dem Erzbifchoff 
Hanno, übertragen wurde. Dieß alles wurde 
fo ichnell ausgeführt und war zugleich ‚fo gut 
angelegt, daß aller Widerftand von Seiten der 
Kayſerin fruchtlos war. Die durch Pfaffen⸗ 
Liſt betrogene Agnes mußte ſich in ihr Schick⸗ 
fal ergeben *"); auf dem nehmlichen Reichs⸗ 
tage aber, auf welchem ſich Hanno zum Vor⸗ 
mund ded Kayferd und zum Reiche s Verwefer 
erflären ließ, erklärte er fi auch — für bie 
Parthie des Pabſts Alexander 22). Damit 
| u hatte 
21) ©. Lambert. Schafnaburg. ad a. 1062. 

32), Rah der Angabe von Peter Dam. Opuse. 
IV. ımd Opusc. XVIIL und LI. ep.20. Nach 
655 feine 


r 


Ir. 


\ t 
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hatte Cadolaus von dem Reich nichts mehr zu 
hoffen. Die italianiſchen Biſchoͤffe von ſeiner 
VParthle waren zu machtlos, um ihn ohne 
fremde Huͤlfe oben zu erhalten, und. wenn es 
‚ihm -auch noch einige Jahre gelang‘, - fi in 
der Lombardie zu‘ behaupten, wenn auch les 


Zander nicht auf einmahl alle feine Anhänger 
‚son‘ ihm losreißen Tonnte, ja wenn. felbft noch 


im Jahr 1067. die Dazwiſchenkunft des koͤnig⸗ 
lichen Anſehens von Deutſchland aus nothwen⸗ 


‚dig wurde, um Das immer nody beftehende 


Scchisma völlig, zu endigen, fo war doch fchon 


an dem Ende des Jahrs 1063. das entfchiedenfte 


Uebergewicht auf der Seite Alexanders 17); 
© 6. 
feiner- Erzählung Hätte dieß aber Hanno auf 
einer befondern Synode zu Dsbor, das fonfk 
ten Menſch Eennt, von den deutfhen Bi⸗ 
ſchoͤffen erklären laſſen. S. Domin. Manfı 
in Supplem. Concilior. T. I. p.1358. Wurde 
indeſſen die Synode wuͤrklich gehalten, fo iſt 
die Vermutung von Calles Aunal. T. V. p. 
340. ſehr wahriheinlih, daB der undeutſche 
Damian aus Augsburg Osborg oder Osbot 
gemacht hatte. 
69) Es gelang ‚zwar Cadolaus, Tih im Jahr 
1063, 


= 


. u 11.688 In das stehen 9 


6 .: 

Bey dieſem Uebergewicht mußte er. jebech 
imer einen großen Theil feiner Sorgfalt ‚dare 
auf verwenden, um die Unruhen für fich ums 
ſchaͤblich zu machen, welche durch die noch 
fo ungleiche Parthie von Cadolaus in Italien 

unterhalten wurden 14), und dieß war. ed ohne 
Zorifel, was ihm -abhielt, das angefangene 


1063. felbft in Rom wieder feftzufegen, und _ 
fih wieder zwey Sabre in der Stadt zu be= 
banpten; aber im Jahr 1065. mußte er fie 
zum zweptenmahl rdunen, und auth wieder 
dafür bezahlen, daß man ihn nur fliehen 
lief. Chron. Cafin. L. Il. c. 22. 
14) Er mußte felbit noch das Anſehen des Kay: 
fers zu Hülfe nehmen, . der im Jahr 1067. 
den Erzbifhoff Hanno von Coͤln als feinen 
Commiſſar nah Italien ſchickte, um das bie 
jegt noch ſortdauernde Schisma endlich ein» 
mahl völlig au heben, und daben fah fi 
Alerander gezwungen, anf einer von Hanno 
veranftalteten großen Synode zu Mantua den 
Reinigungs-Epd darauf abzulegen, daß er 
nicht durch Simonie zum Pontifikat gefommen 
ſey. ©. Nicolai, ‚Cardie.- de Arragoı.,, Virs 
Alexandri Il. bey Muratori am a. O. 


- 
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Meformations » Werk wenigſtens in Beziehung 
auf auswärtige Kirchen mit dem Nachdruck zu 
betreiben, der feinem fonftigen Charakter ent» 
fprochen hätte... Er ſah fich ſelbſt in dieſer Las 
ge gezwungen, ftillfchweigend zuzufehen, wie 
das Tirchliche Unweſen, für deſſen Ausrottung 
ſich feine Morgänger fo eifrig verwandt hatten, 
beſonders das Unmefen der Simonie in mehres 
ven Ländern auf dad neue einriß, und zum 
Theil noch wilder als vorher ſich verbreitete; 
allein gerade dies ſchlug, wie ber Erfolg er⸗ 
probte, zum Vortheil der großen Plane aus, 
welche "Hildebrand für das Pontifikat entwor⸗ 
fen hatte. Unter dieſem Stillſtand der paͤbſt⸗ 
lichen Thaͤtigkeit verlohr doch der paͤbſtliche 
Nahme nichts von dem neuen Anſehen, das 
ihm unter den Operationen der letzten Paͤbſte 
zugewachſen war. Das Gefuͤhl der heiligen 
Furcht und Ehrfurcht vor dieſem Nahmen, das 
ſich dabey dem allgemeinen Volks⸗Geiſt ſo tief 
eingedruͤckt hatte, wuͤrkte i in ſeiner vollen Staͤrke 
noch fort, denn Alexander, der ſelbſt in dem 
Ruf eines Heiligen fiand, befam noch Geles 
genheiten genug, , ed zu unterhalten. Zu gleis 
Ser Zeit aber räcten fid) die außeren Umfiände 

Be unter 


\ 
. 
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unter dem von einer andern Seite ber wieder 
feigenden Unwefen vollend& in die Lage hinein, 
ia welcher vielleicht feinem Nachfolger. die volle 
Jusführung jener Plane allein möglich werden 
lonnte. N | 


$ 7. 

Dieſer Radfoge war aber jetzt Hildebrand 
ſabſt, denn nun war endlich der Zeitpunkt ge⸗ 
Immen, "da es diefem gefiel‘, ‚ben Xhrom 
ſelbſt zu befteigen, den fein "hoher und ftols 


je 25), aber wahrhaftig: großer Geift jeut 


et feiner für: würdig hielt. Man darf ohne 
Bedenken fagen, daß es Hildebrand jetzt erſt 
gefiel, denn es läßt ſich wohl-nicht zweifeln, 
daß er fich fchon früher darauf hätte bringeg 

koͤnnen, 


15) Bey den Aeußerungen feines Stolzes kann 
man doch nicht umhin, oft mur den großen 
Mann zu fehen, der, fich. feiner Uebermacht 
über die Menfhen, .die ihn .umgaben, bee 
wußt, aud zuweilen einen Eleinen genialiſchen 
Muthwillen gegen fie ausübte. . Dahin gehoͤ⸗ 
en vielleicht Die. Nedereyen, buch bie ex 
von Seit zu Zeit den einfältigen Peter Daa 
mian aͤrgerte. 


+ 


N 


F 
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khunen, wenn er es ſelbſt ‘für gut gefunden 
daͤtte; doch ift dabey gewiß, daß es ihm fruͤ⸗ 
her nicht ſo leicht wie jetzt geworden ſeyn 


wuͤrde. Voraus entſchloſſen, das Pontifikat 


nach dem Tode Alexanders ſelbſt in Beſitz zu 
nehmen, hatte er unter dieſer Regierung vol⸗ 
lends alles ſo angelegt, daß es nun von ſelbſt 
in feine Hände fallen mußte. Er hatte unter 


Wlerander die Würde eines Canzlerö der Rs 
'mifchen Kirche angenommen, und zugleich alle 
Partheyen unter dem Klerus, dem Abel uud 
dem Bolt fo: ſtark in fein Intereſſe gezogen, 
Daß er fchon lange vor dem Tobe feines Vor⸗ 


"gängers, ‘der erft im Jahr 1073. erfolgte, oͤf⸗ 
fentlich von allen als fein Nachfolger ausge⸗ 


Zgeichnet wurde *26). Sn dieſer Lage konnte es 


‚mit 


16) Wie allmaͤchtig Hildebrand ſchon in Rom ger | 


ir worden war, fpreben die zwey and von 
Varonius angeführten Epigramme am ſtaͤrk⸗ 


2) 


ſten aus, die fein Freund, der Cardinal es 

: ter Damian, um diefe Seit an ihn "richtete: 
 Papam site colo, fed Te proflratus: adoro, 
Tu facis. hunc Demimun, -Te ‚facit ille 

i | Deum, | 

Und 
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sicht fehlen, daß er ſelbſt an dem Begraͤbniß⸗ 
ge Alexanders ald Pabſt ausgerufen wurs 
47); ja. er durfte felbft,. ohne einen Verzug, 
ju befürchten, den Cardinaͤlen den Vorſchlag 
machen, daß fie die Wahl auf einige, Zeit 
aufſchieben, und ſich durch ein dreytaͤgiges Fa⸗ 
fen dazu vorbereiten ſollten 18), denn er wußte 
gewiß, daß er in dem nebmlichen Augenbliek 
von dem Volk. wie von den: Cardindlen durch 
eine allgemeine Acclamation ernannt . werden 
‚ hie: Bey dieſer allerfeitigen Uebereinftims 
‚ mung konnte es auch zu feinem Streit üper 
die. Anwendung des neuenz Wahl: Regulatios 
Itumen; der neue Pabſt aber erhielt dadurch 
zugleich 

und das zweyte: 
Vivere vis Romae? clara depromito vocs, :. 
Plus Doimino Papae, quam Domno pareo 

Papae. 

Ohne Zweifel ift es aber übertrieben, was 
| Benzo von der firengen Herrfchaft erzählt, die 
er felbft über Alerandern ausgeübt haben foll, 

1) &, Daul Bernrieder c.27. 

18) Dieß erzählt er felbft in dem Brief, mwors 
“inn er feinem Freund, dem Abt Defi iderius 
von Monte Caſſino, ſeine Wahl bekannt 
machte. Epp. L. I ep. I. Auch ep 2. 


! 
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zugleich den Vortheil, in der Folge behaupten 
zu koͤnnen, daß er wider ſeinen Willen zur 


Annahme des Pontifikats gezwungen worden ſey. 


$. 8. 


Die Art, womit er dieß that, und ber J 


Gebrauch, den er davon machte, wird nun 


vorzuͤglich um deßwillen merkwürdig, weil bas . 


durch faft über den einzigen Zug in feinem - 


Charakter entfchieden wird, über den fonft viel 


Reicht, die Gefchichte zweifelhaft hätte bleiben ' 
mögen. Es Tann für fie feine Frage: feyn,- 


ob Hildebrand, oder Gregor VII., denn dieß 


war ber neue Nahme, den er von jegt an fo 


oO Zr un. 


berühmt machte — bloß auf den Antrieb eines 
felbfifüchtigen Chrgeizes handelte, oder ob @ 


fiy auch eines größeren und edleren, das 


Ganze umfaffenden Zweckes dewußt war? Uns 


möglidy kann fie einem Geift, wie ber feinige 


war, ein bloßed Zeinliches Streben nach eis - 
gener Größe zutrauen, fondern fie muß anneh⸗ 


men, und fie findet auch Gründe genug dazu ° 


in feinen Handlungen, daß er wenigfiens bey : 
feinem Haupt : Entwurf ein höheres Ziel im.‘ 


=, 


Auge hatte, und mit. (ehr fefter und vedlicher, 


wenn 


‘ 
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ıF wem auch irriger Ueberzeugung für die Sache 
| Gottes, für- das ntereffe der Religion und 


für das Beſte der Menfchheit dabey zu arbeis- 
ta glaubte. Sie kann es .fogar für wahre 
ſcheinlich Halten, daß er mit einer bis. zum 
Schwaͤrmeriſchen Iebhaften Gewißheit ſich von 
Gott felbft dazu berufen hielt; Hingegen dieß 
bitte ihr doch ungewiß bleiben können, ob ber 
Mona durchaus ald xeiner Schwärmer, oder 


zugleich nach einem kuͤnſtlich angelegten und 


berechneten Plane dabey handelte? alfo mit ans 
dern Worten — ob er bloß von einem ſtar⸗ 
sa Mönche » Eifer geleitet mit geichloffenen 
Mugen. in feine Unternehmungen hinein s und 
auf dem geraden Wege durch alle Schwierig⸗ 
keiten, unbekuͤmmert um den Ausgang, hin⸗ 
durchgieng, oder ob er ſich auch von einer 
menſchlichen, ihre Mittel bedachtſam uͤberſchla⸗ 
genden, alle Umftände zu ihrem Vortheil bes 


ugenden, und fi) im Nothfall auch nad) den 


Umfländen fcbmiegenden Klugheit dabey -heifen 
ließ? Dieß letztre fcheint zwar aus hundert 
feiner Handlungen faft unverkennbar herporzus 
sehen; doch bleibt es bey den meiften noch 
möglich, fie auch aus der erfien Vorausfegung 
"Pland’s Kirchengeſch 3. IV. G zu 
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zu erklaͤren 29); alſo werden jene deſto merk⸗ 
wuͤrdiger, die eine ganz unzweydeutige Anſicht 
feiner Handlungsweiſe gewähren koͤnnen. Su 
Teiner erfcheint aber diefe in größerer Klarheit, 
: als. in der Wendung, womit er dem erſtin 
Kampf, der ihm nach feiner Gelangmg zum 
Pontifikat bevorftand, auszumweichen wußte, 
und in dem Gebrauch, ben er babey von der 
befonderen Art machte, womit er bazu geloms 
men war. De 


19) So Hat fie noch ein neuerer Vertheibiger 
feines Charakters zu erklären gefuht, nehm⸗ 
lich Hr. Prof, Gaab in Tübingen in feine 
Apologie Gregor's XIT. Nübingen. 179 
in 8. “a 
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Kap. VI. 


A Ar und Weiſe, womit Gregor VIT, die Beaati⸗ 
‚zug feiner Wahl von dem Kayſer erbielr, und 
sugleich die Ausführung feiner weireren Plaue 
einleitet. Darſtellung diefer Plane, 


mussen 


6. Le 


fer Kampf fchien ihm faſt unabwendbar 
Son ber Seite bed jungen Kayfers in Deutiche 
Ind bevorzuſtehen, denn er hatte die ſtaͤrkſten 
Gruͤnde zu der Beforgniß, daß fich dieſer nicht 
aur ſelbſt Höchft mächtig gereizt fühlen, fons 
bern daß er noch von mehreren Seiten ber 
hochſt dringend gereizt werden wuͤrde, fich feis 
ner Erhebung auf ben Nömifhen Stuhl mit 
Anſtrengung feiner ganzen Macht zu wibderfets 
sm. Hildebrand mußte es wiſſen, und er 
wußte ed auch, daß fein Nahme ſchon dag 
Schrecken der meilten Bifchdffe und beſonders 
ber deutſchen Bifchöffe geworden war, alfo 
Ionnte er darauf zählen, daß felbft mehrere 

63 von 
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von ihnen bey ihrem Kayſer alles in Bewe 
gung feßen würden, um burch ihn feine Wahl 
für ungültig erklären zu laffen.. Doch er durf 
te gewiß nicht erft dazu aufgefordert werben 
Heinrich wußte, dag Hildebrand bie Haupt⸗ 
Xriebfeder bey allem demjenigen gewefen war, 
podurch man von Rom aus die Rechte der 
Kayfere Würde feit dem Tode feines Vaters fü 
oft gekränft hatte Er hatte auch für feine 
Perſon feit dem Antritt feiner Gelbftregierung 
fchop mehrere Kränkungen 7) von dem Römis 
ſchen Stolz erfahren, wovon er Hilbedranb 
ebenfalls den größten Antheil zufchreiben durfte 
Er fühlte ſich zugleich maͤchtig genug, um 
1) Alexander II. Hatte es nicht nur durch dem 
Eardinal Peter Damian, den er im Jahr 
1069. als Legaten in dad Reich hinaus ger 
fhitt Hatte, erzwungen, daß er feine Ge 
mablin Bertha, von welcher er fi fcheiden 
wollte, behalten mußte, fondern er hatte ihm 
noch im’ letzten Jahr feiner Regierung eine 
förmlihe Citation zugeſchickt, nah welcher ee 
yerfönlih nah Rom fommen, und fi wegen 
der Anklagen verantworten folte, bie bey 
. dem Römifhen Stuhl über ihn eingefommen 
feyen. ©. Otte Friſ. L,VI, 3%. 
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of; das bey feiner Wahl auf das neue beleidigte 





kayſerliche Anfehen zu rächen; alfo bedurfte, es 
nicht erſt das . Anbrängen feiner Biſchoͤffe 2), 
on ihn gegen ihn aufzureizen. Dieß bereitete 
bem neuen. Pabft einen Sturm, den er zwar 
geiiß nicht fürchtete, aber doch jet lieber abs 
lenken wollte, und dieß that er auf eine Art, 
bie vielleicht nur ihm möglich war. Er wußte 
es, ohne feiner Würde oder nur feinem Stolz 
de mindefte zu vergeben, dahin zu bringen, 
: DB ber Kayſer feine Wahl förmlich beftätigte, 
mb er wußte bieß zu eben der Zeit dahin zu 
ingen, da er bie gewaltſamen Schritte, bie 
gegen den Kapfer zu thun entſchloſſen war, 
uwerholen vorbereitete. 


§. 2. 

Unmittelbar nach feiner Mahl ſchrieb Gre⸗ 
gor felbft am ben Kayfer, daB er gezwungen 
worden fey, das ihm von dem Roͤmiſchen Volk 
mit Ungeſtuͤm aufgedrungene Pontifikat zum 
Schein wor der Hand anzunehmen, aber doch 

| ſeine 
2) Doch thaten ſie nach der Erzaͤhlung Lamberts 
von Aſchaffenburg dabey redlich das ihrige. 
G 3 


- 302 11.%6th. 1. Abſchn. Allg. Geſch.d. Pomif. 


feine. wuͤrkliche Confecration bis jet noch aufs 
zufchieben gewußt habe, weil er ‚die Hoffnung 
- babe, daß er durch feine Huͤlfe von der ihm 
zu ſchweren Laft wieder befreyt werden koͤnnte. 
& erfucbe ihn daher infländig,. feine Wahl 
nicht zu. beftätigen, und erfuche ihn -barum 
anıb um feiner, des Kayfers, felbft willen; 
denn er fühle fich gedrungen, ihm zu erliären 
daß er als Pabſt unfehlbar in ein feindfeliged 
Verhaͤltniß und in die unangenehmfien Beruͤb⸗ 
rungen mit ihm kommen wuͤrde, weil er fein 
Laſter und feine Ausichweifungen nicht unge 
firoft „würde lafien können 3), Diefer Brief 

bewärkte 


3) “Quod fi non faceret, certam fibi effe, quod 
graviores et manifeftos ipfius exceflus impnuitos 
nullatenus tolerarer.” Dieß erzählt der Cars 
dinal Nicolaus im Leben Gregor’s VII. am 
a. D. und auch durch die Adta de rebus gehe 

‚Gregorii VII, die Baronius in der Vaticani⸗ 
ſchen Bibliothek fand, wird es beftdtigt. G. 
Bar. ad am. 1073. nr.27. Den Brief Gre⸗ 
gor's ſelbſt hat man freplich nicht mehr, 
aber dieß kann allein keinen Zweifels-Grund 

dagegen ˖ mahen,. da es ſich fo gut ertlaͤren 
laͤßt, was ihn dazu bewegen konnte. 
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dewuͤrkte aber, daß ſich ber Kayſer damit bes 
anägte, einen feiner Raͤthe, den Grafen Ebers 
had, nach Rom zu fchicken, ber den Auftrag 
hatte, an Ort und Stelle zu unterfuchen, ob 
bey ber fo ungewöhnlich seinfiimmigen Wahl 
des neuen Pabſts Feine notorifche Srregularität, 
uud beſonders Feine Simonie untergelaufen 
fg? und fobald damit das kayſerliche Anfehen 
ſcheinbar gerettet war, beftätigte er bie Wahl, 
indem er feinem Ganzler in Stalin, dem 
Biihoff von Vercelli, ben Befehl zufchidte, 
der Eonfecration des neuen Pabſts beyzus 
minen 9). 


$. 3 


u) Sie erfolste den 29. Jun. 1073. Der einzige 
Umftand, daß der Graf Eberhard von Nel> 
lenburg von dem Kayfer nah Nom geſchickt 
wurde, Könnte ungeachtet der ausdruͤcklichen 
Angabe Lamberts wegen des Grundes noch 
bezweifelt werden, den Calles Annal, T.V. 
p. 623. dagegen anführt; aber Lambert koͤnnte 
fih ja auch in der Perfon geirrt ‘haben, wie 
er fih in dem Confecrations: Tage Gregor’s 
irrte. 

G 4 


104 II. Abih I Abſchm. al. Geſch.d. Bea 


Wie nun auch der Rayfer dazu beftimu 
Wurde, und wie befremdend man ed auch finden 
mag, daß er fi) Dadurch dazu beſtimmen ließ, fü 
iſt es doch unmdgtich zu verkennen, daß bie. 
Wirkung von Eeiten des Pabſts voran bereche . 
net, und daß jebe Wendung bey dem Schritt, _ 
den dieſer gerhan hatte, mit der bedachtfams 
fien Ueberlegung darnach abgemeffen war, daß 
fie nicht nur dieſen Erfolg, ſondern daß fe 
ihn auch gerade auf diefe Art hervorbringen 
Tonnte. Es ift unmöglich, den mit fchlaue 
Beſonnenheit bandelnden Pahft hier zu verken⸗ 
nen; aber das Bewundernewürdige der Weit) 
heit, die ihn bier leitete, kann man aller 
dings erit dann fühlen, wenn man vorher das 
Ganze des Pfanes aufgefaßt hat, den er als 
Pabft auszuführen befchloffen hatte; denn erft 
darinn deckt ſich die ganze Mbficht des Ver⸗ 
fahrens auf, das er jet gegen ben ' Rayfer bes 
obachtete. 


$ 4% 
Das Ganze biefes Planes, oder wenigften® 
das leiste Ziel dieſes Planes, nach welchem 
Gregor 


m - 
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. Bregor als Pabſt handelte, und vielleicht fein 


ganzes Leben hindurch gehandelt hatte, laͤßt 
fih aber mit einem Wort auffofjen und dars 
felen. Dieß letzte und höchfte Ziel feines 


Strebens und feier Entwürfe gieng nicht bloß 


dahin, dem NRömifchen Stuhl die hoͤchſte Ges 
welt in der Kirche und über die Kirche zu vers 


| fhaffen, oder bie Fälle der ganzen kirchlichen 


Genalt in die Hände des Pabſts zu bringen, 
fondern es war auf ben höheren Zweck gericht 
tt, .Die- Kirche überhaupt: von: jeder andern 
Gewalt, befonders von der Gewalt des Staats 


 smabhängig zu mächen, und den Königen’ und 


Sörflen, ober der weltlichen Macht dem’ Eins 
Auß abzufchneiden, den fie ſich biäher nach fo 


dielen Beziehungen über fie angemaßt und zu 


— — — 


behaupten gewußt hatten. Jenes durfte er mit 
Recht als fchon erkaͤmpft anſehen, denn um 


. ih in bem Beſitz der höchften kirchlichen Ges 
walt zu erhalten, durften die Päbfte nur forts 


dauernd mit einer gewiffen Stetigkeit nach den 
Prinzipien handeln, welche ſchon feine nächfien 
Vorgänger aufgeftellt, und die man ihnen auch 
fhon fo oft eingeräumt hatte Wie er aber 


uf diefes kommen — oder ſich auch das ans 


5 dere 
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dere zum Ziel ſetzen konnte? — darnady t 
wohl nicht erſt gefragt werden. 


u . 6. 5. | 
: War denn durch ben Einfluß ber wel 
chen Macht und durch die Einmifchung 
Fürften nicht. fchon. genug an der Kirdye ı 
in, der Kirche. verborben worden, baß ber ( 
Dante, ihre- Unabhängigkeit zu erkaͤmpfen, 
endlich einmahl einem Pabſt aufdrängen, ı 
als die verdienftlichfte, gottgefälligfte und we 
thätigfte aller Unternehmungen aufdrängen fo 
te?. War es bey dem damahligen Zuftand 
meiften Staaten und bey. ber Beichaffen! 
der damahligen weltlichen Großen etwas un 
türliches, wenn ſich in der Seele eines M 
ned von hohem .Geifte, der ald Möndy 3 
Pabſt ‚gereift war, der Entwurf ausbilde 
die Kirche in einen Zuſtand von Freyheit 
verfeßen, in welchem fie fich jeder unbefug 
Einwuͤrkung der weltlichen Macht felbft fo 
erwehren können °)?_ Außerdem Zonnte ı 
mu 


5) Dieß gab er ſelbſt in unzähligen Stellen 
ner Briefe als feinen Hanpt-Zweck an, a 
u nirge 


N 
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ußte aber auch Gregor zunaͤchſt durch den 
lichen Reformations » Plan, den man ſeit 
muzig Jahren fo eifrig betrieben hatte, auf 
kfen weiteren geleitet werden. Er konnte noch 
stäxlicher durch die Grundfäße, die fich ſchon 
Wr das Pabſtthum und uͤber Pabſt Ber 

bitte 


airgends drädte er fih mit einem fo vollen 
Gefühl des lebendigſten Selbſt⸗ Bewußtfepne 

. darüber aus, als In jenem an alle Glaubige 
gerichteten Schreiben, das er im Jahr 1083. 
nach feiner Veriagung aus Nom ausgehen 
ließ. Dieß Schreiben findet ſich nicht in der 
Sammlung ſeiner Briefe, aber iſt uns in 
der Chronik von Verdun erhalten worden. 
“Pro nulla — ſagt bier der feinem: Tode 
bon nahe Gregor — qualiber alias ratione 
eontra nos inique confpirantes manus erexesunt, 
niß quia periculum fandae ecciefise noluimus 
Alentio praeterire, et iis adhaerere, qui ean- 
dem ſponſam Dei non erubeſcunt in fervitutem 
sedigere. In omnibus enim terris licer etiam 
pauperculis mulierculis fuae patrine lege ſuaqus 
voluntate virum accipere; ſanctae vero ecclefise, 
quae ef ſponſa Dei et mater noftra non licet 
fecandum impiorum votum, fao fpenfo legali- 
tes in terris adhaerere.” 
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Naͤltniſſe nicht nur in feiner Seele,  fonbern 
auch in dem allgemeinen Zeit» @eift befeftigt, 
aber freylich in feiner Seele am ftärkfien bes 
feftigt hatten, darauf. geleitet werben, und 
dabey mußte fich zugleich ein. Geift, wie be 
feinige, ſelbſt durch das große und kuͤhne bed 
Planes begeiftert, und am unwiderſtehlichſten 
gereizt fühlen, ihn aufzunehmen. 


6 | 

Sadeffen dürfte es fich body noch bezweis 
feln laffen, ob dieß gerade das letzte und hoͤch⸗ 
fie Ziel der Entwürfe Gregors war?. © 
Ponnte. ja aud gedacht werden, baß feine 
Abſicht doch eigentlich nur dahin gegangen 
wäre, den Pabft allmächtig in der Kirche zu 
machen, und daß er fih bloß um deßwillen 
bemäht hätte, auch bie Unabhängigkeit der 
Kirche vom Staat zu erftreiten, weil er wohl 
vorausfah, daß ein Pabft bie Kirche niemahls 
unumfchräntt würde beherrfchen koͤnnen, fo 
lange noch die weltliche Macht oder die Könige 
ihren Einfluß auf fie behaupteten. Allein wenn 
man auch Dielen Zufammenhang in feine Ente 
wuͤrfe hinein denken kann, fo paßt er deſto 

weniger 


! 


S 
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weniger zu dem Ganzen ſeines Charakters, wie 
e aus feiner ganzen Geſchichte hervorgeht. 
Der Ehrgeiz. des nad) Macht imd Größe fire 
baden Mannes ‚fällt zwar in taufend Zügen 
von dieſer auf; aber es ift immer der Chre 


geiz bed großen Mannes, dem ed unmöglich 


war, ſich mit einem. bloß ſelbſtſuͤchtigen Plane, 


: wm befaffen, wenn er nicht dabey etwas ge⸗ 


? 
} 


| 


memägiges und wohlthätiges hatte, das er "- 
zugleich mit feinen Abfichten umfaffen und zum 
Begenftand feines Würlens machen konnte *). 


- Bm man alfo immer auch annehmen mag, 


daß die Ubficht, dem Pontifikat mehr Glanz 


"md mehr Macht zu verſchaffen, alſo eine eis 


semätige Abficht, an feinem Entwurf, - die 
Unabhärtgigkeit der Kirche zu erfämpfen, Uns 
teil genug hatte, fo bleibt es doc) immer 

'wahrs 


6) Diefer Zug in dem Charakter des Mannes 
deckt ſich in mehreren feiner Briefe fo une 
. verfennbar auf, daß man unmöglih daran 
 äweifeln kann. Unter die Briefe, in denen 

er am .lebendigften, und überhaupt der ganze 
Gregor am Iebendigften ausgeſprochen ifk, 
"gehört befonders einer an ben Abt Huge 
‘yon Elugny, L. II. ep. 49. 
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wahrſcheinlicher, daß das letzte mit klarerem 

Selbſt⸗Bewußtſeyn, als das erſte — und. daß 
08 als das einzige Ziel feines Strebens mit 

klarem Selbſt⸗ Vewußtſeyn vor ſeiner Seelt 
ſtand. 


$. 7. 

Eher möchte :e8 hingegen etwas zweifelhaſt 
ſeyn, ob nicht die Plane Gregors auch iR 
Beziehung auf die Kirche ein noch höheres Ziel 
hatten? Er fchien ſich ja nicht damit begnäs 
gen zu wollen, wenn Die Kirche nur unab⸗ 
. bängig vom Staat würbe, fondern es daranf 
: angelegt zu haben, baß das bisher. zwifchen 
. ihnen beftandene Verhaͤltniß völlig umgelchrt, 
und der Staat von der Kirche abhängig wers 
..ben ſollte. Er wollte nicht nur die geiſtliche 
- Macht jedem Einfluß ber weltlichen entzogen, 
fondern zugleich die letzte der erfien unterwors 
fen, oder in 'eine Lage gebracht haben, in 
welcher immer bie erfle mit einem übermiegens 
den Einfluß auf fie wärken koͤnnte. Er wollte 
mit einem Wort eine neue Xheocratie eingeriche 
tet haben, in welcher die. Kirche über den 
Staat herrſchen, und das Oberhaupt der Kir⸗ 

| Ä [1 


— — — 


u... [in — — — — 


vom 11. bis in das 13. Jahrhundert. 111 


che, als Repraͤſentant der Gottheit, auch als 
Der Oberherr aller weltlichen Fuͤrſten und Kd⸗ 


nige anerkannt werden ſollte. Auch handelte er 


je mehrmahls darnach, als ob dieſe Theocra⸗ 
tie ſchon eingerichtet wäre, oder als ob das 
Nrinzip davon gar nicht. beftritten werden koͤnn⸗ 
te; er feßte es noch beſtimmter in mehreren 
kiner Aeußerungen voraus; mithin feheint es 


"och entichieden, daß man feinen Entwürfen 
Wbieſe höhere und weitere Tendenz zuſchrei⸗ 


Dee muß. 


$. 8. Ä 
Dennoch möchte es damit noch nicht ganz 
eatſchieden feyn; denn Gregor war zu wenig 


Schwaͤrmer, oder hatte bey aller Schwärmes 


rey zu viel Klugheit und Menfchen  Kenntniß, 
als daß er dieß Ziel im Ernft für erreichbar 


halten lonnte, daher laͤßt fich auch Kaum glaus 
‚ ben, daß er es fich wuͤrklich vorgeſteckt haben 


dürfte: hingegen begreift fich dabey leicht ges 


mg, was ihn doch zuweilen zum fcheinbaren 
ı Gtreben darnad) beftimmen konnte, Dem weis 


fen und fcharffichtigen Gregor entgieng es ges 


wi nicht, daß in dem wuͤrklichen Lauf ber 


Dinge 
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Dinge der Wuͤrkungs⸗Kreis der geifilichen a 
der weltlichen Wacht doch niemahls ganz ab 
fondert und aus aller gegenfeitigen Beruͤhru 
gebracht werden koͤnnte. Er ſah dabey u 
truͤglich voraus, daß ſich durch keine menſt 
liche Klugheit und durch Fein Mittel in d 
Melt den Verſuchen vorbeugen laſſen dürft 
welche eine jede von Zeit zu Zeit machen wä 
de, um fich ‚ein Uebergewicht über die. ande 
zu serichaffen, und defwegen fand er es.b 
Klugheit gemäß, auf alle Fälle noch etw 
mehr in die Echaale der geiftlichen Macht ; 
legen, damit fie nur nicht allzuleicht von bi 
weltlichen herabgezogen werben könnte. € 
Laßt fi) alfo immer noch denken, daß bi 
wahre Zweck feiner Entwürfe-.docy nur dahi 
sehen konnte, bie Unabhängigfeit der Kird 
vom Staat. zu erlänipfen, denn er legte « 
bloß deßwegen darauf an, fie noch um etwa 
über. dieſen hinauszuruͤcken, um ihr jene gi 
wiffer zu ſichern. 


! $. 9 - 

Wie es ſich aber damit verhalten mag 
fo findet .wenigftens Fein Zweifel darüber flati 

— da 
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8 Gregor planmäßig auf jenes hinarbeitete. 
le Haupt » Unternehmungen feiner Regierung 
wen unverkennbar darauf berechnet, und wer 
ht jet nicht, daß und wie Auch einige jener 
dritte, die er feine früheren von ihm gelei⸗ 
ten Vorgänger thun ließ, daß und wie bes 
nderd auch das neue Regulativ wegen der 
abſt⸗ Wahlen, das er durch Nicolaum mas 
en, und. die Verbindung, die er ihn mit 
m Rormännern fchließen ließ, und daß und 
e endlich auch die Mafchinerie, durch die er 
d felbft das Pontififat fcheinbar aufdrängen 
#, und die fo bedachtſam abgtmeffene Hals 
ing, bie er daben gegen den Kayfer annahm, 
mit: zufammenhieng ? 


"& 10. 

War es nehmlich ben dem neuen Pabſt 
sans beſchloſſen, ſich dem großen Merk der 
kfreyung der Kirche von dem Einfluß der 
eltlichen Macht zu unterziehen, fo mußte er 
ih voraus entfchloffen fenn, fich dem Kampf 
ı unterziehen, den er dabey mit den meltlis 
en Fuͤrſten, und hefonderd mit dem Kanfer 
tgegenſah. Es Fonnte .alfo nicht Furcht vor 
Plans Rirchengeſch. B. IV, H die⸗ 
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‚ biefem Kampf. feyn, was ihn dazu beftimmt 


n 


einem Streit über das kayſerliche Beſtaͤtigungt 
Recht der Pabſt⸗Wahlen bey feiner eigene 
Mahl auszuweichen, ‘aber er -mußte ed geral 


deßwegen thüun, weil er ſich ſchon vorgeſet 


hatte, den Kayſer in einen andern Streit hin 


- einzuziehen. Nahm- er nehmlich jetzt de 


Kampf mit ihm dus diefer Veranlaffung auf 


ſo ſchien er‘ offenbar nur für feine eigene Sa 


he zu fireiten, denn es mußte ja in Diefen 
Fall zugleich darüber geftvitten werben, -o 
ihm das Pontifikat bleiben,. oder wieder ge 
nommen werben follte? wenn aber auch de 
Krieg darüber — was fich doch nicht voran 
verbärgen ließ — die günftigfie Wendung fü 
Gregor nehmen modfte, wie leicht konnte ihm a 
feinem größeren Plane, und bey dem Kampf 
ben er fich für Diefen aufzufpahren hatte, etwa 
dadurch verdbrben werden? Es war alfo di 
höchfte Probe von Weisheit, die er ablege 
Tonnte, daß er bey dieſer Gelegenheit Lieber de 
Kayfer fein Beftätigungs:Recht der Pabſt⸗Wal 
len noch einmal ausüben 7), ald c8 zur Unze 
| Ä Ä zu 
D Daß dieß Gregor mit Ueberlegung that, Id 

fü 
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m Kriege mit ihm kommen ließ; aber dag 
ſewundernswuͤrdigſte dabey war dieß, daß 
s ihm ſelbſt die Gelegenheit dazu machte, 
ae fein Befugniß dazu anzuerkennen, und fich 
übt nur ‚für feine weiter gehenden Abfichten 
ichts dabey verbarb, ſondern zu gleicher Zeit 
fe Ausführung gewiſſer ſicherte. 


— §. 11.8. 
In dem hellſten Licht erſcheinen jedoch dieſe 
ft in den Haupt- Schritten‘ felbft, die er 
oo 


ſich auch daraus fchließen, weil ia fhon unter 
Wierander II., und nach ber Wahl von dieſem, 
yon jener eigentlichen Pabft: Parthie, die ſich 
damahls ſchon unter feinem Einfluß am Roͤ⸗ 
-wifgen Hofe gebildet hatte, fehr ſtark davon 
geſprochen worden war, daß man durch das 
Dectet von Nicolaus nicht gerade verpflichtet 
worden ſey, die kaͤyſerliche Biſtaͤtigung bey 
. Men Pabft : Wahlen nahzufuhen. Am ſtaͤrk⸗ 
fen dußerte fih darüber der Abt Defideriug 
von Monte Kaffino, Gregor's vertiautefter 
Freund, und der Kardinal Damian in ſei⸗ 
ner Dirputatio inter Advocatum rogis et roma⸗- 
nae ecciefiae Defenlorem, ©, Baron, ad ann. 


1062. ap. 2% 
94 


f 
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zu ihrer Ausführung that, und in.den Ha 
Mitteln, die er dazu wählte: aber beyde 
centriren fich in einer einzigen Haupt« Unter 


‚mung; welche daher allein aus der Geld 
. feiner- Regierung ausgehoben werben i 


Sie war es ja allein, die ihn die ganze 


ihrer Dauer hindurch befchäftigte, und fie 
es auch allein, durch welche alle uͤbrige m 


tigere Ereigniffe in der fonftigen Zeit⸗Geſch 
herbeygefuͤhrt und beſtimmt wurden. % 
war der große Kampf über das Inveſti 
Recht „ den er zwiſchen der Kirche und 
Staat; zwiſchen der geiſtlichen und ber v 
lichen Macht einleitete: 


Kap. v 
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Kap. VII. 


daupts Schritt Bregor’s VII. zu der Ausführung 

F firer Entwuͤrfe. Sein Decret gegen die Layer 

Inveſtituren. Wahre und angebliche Ten 
den; davon. 


- 


$ Ir 


ann in dem erften Jahr ſeines Pontifitat 

o. Gregor der Welt an, daß er die Re⸗ 
‚ firmations » Operationen feiner Vorgänger auf 
ha eifrigſte fortzufegen, aber zugleich das bas 

bey zu verbeffernde kirchliche Haupt⸗Uebel, das 
Übel dee Simonie, auf einer neuen, bisher 
‚noch nicht berährten Seite anzugreifen ents 
— ſey. Bey den bisherigen Proceduren 
higegen waren faſt immer nur die Käufer der 
| Sirchen = Nenter oder die Bifchöffe und die 
Beiftichen ſelbſt im Anſpruch genommen wor⸗ 

kn, die ſich in ihre Stellen eingekauft hatten, 

Rd dieß konnte man auch für hinreichend hal⸗ 

ka, denn das Unwefen bes Firchlichen Aemter⸗ 

93 Kendelg 
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Handels mußte ſchon "aufhören, wenn es fid 
nur dabin bringen ließ, daß ſich Feine Käufe 
mehr dazu fanden. . Der neue Pabft hingega 
erklärte fogleih, daß er fi) nicht damıt be 
gnuͤgen, fondern feinen Strafs. Eifer auch ge 
gen ‘die Verkäufer kehren würde, und Hin 
Digte es auch felbft denjenigen unter den da 
mahligen Fuͤrſten, welche ſich als die’ Haupt 
Sünder in diefem Punkt auszeichneten, den 
Kayſer?) und dem König von Frankreich, nod 
im nehmlichen Jahr in einer fehr har 
Sprache an. - 


. 


: I) Schon drey Wochen nah ſeiner Wahl ſchrie 
er an den Herzog Gottfried und die Graͤß 
Mathilde, er werde an den König Heintit 
eine Geſandtſchaft ſchicken, um ihn vaͤterli 
ermahnen zu laffen, aber erklärte dabep wo 
aus, daß er ihm bis auf das Blunt entgege 
kaͤmpfen würde, wenn er fih nicht dur fel 
Ermahnungen auf den rechten Weg bringt 
laſſe. ©. Epp. LI ep. 9. ı. Die er m 
dem König Philipp von Frankreich gefprode 
haben mochte, erfieht man aus feinem Bri 
an den BViſchoff von Chalons L. I. .ep. 35 
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$. 2. 
Dazu haͤtte er. ſich indeffen ohne iegend 
en weitere Abſicht durch einen ſehr natuͤrli⸗ 
den, - fehr ‚ gerechten und fehr edlen Unwillen 
reist fühlen mögen, denn dieſe Fuͤrſten hats 
m fi) wuͤrklich feit einiger Zeit die unwäts 
igften und hin und wieder auch die gewaltſam⸗ 


len Proceduren mit ihren Kirchen erlaubt. 
De junge, in der. Wildheit aufgewachſene, 


md theils mit gleichgeſinnten, theils mit 
chlanen und eigennätigen Raͤthen umgebene 
heinrich war in den wenigen Tahren feiner 
Sebfiregierung fchon fo in die Gewohnheit 
jlommen, uͤber alle Bisthuͤmer und Stifter 
08 Reichs willlührlich zu difponiren, daß fich 
iUmaͤhlig der offenfte und regelmaͤßigſte Hans 
# damit an feinem Hofe organifirt hatte 2). 

Dabey 


2) Mit den ftärfften, aber von ‘einem fehr ges 
rechten Unwillen gemifchten Farben beſchreibt 
dieſen Handel ein gleichzeitiger Schriftſteller, 
Marianus Scotus in feiner Chronik bey dem 
Jahr 1075. Anſtatt aller Bepfpiele darf man 
ſich nur an die Schilderung erinnern, welche 
Lambert von Afchaffenburg von der Konkurs 


a — reuns 


En 


“ 
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Dabey mochte er zwar eben fo viel verſchen⸗ 
fen, als verkaufen, allein für dig Kirchen und 
Kloͤſter war dieß beynahe noch ſchlimmer, dem 
fie wurden nun meiftens die Beute ber jungen 
Wuͤſtlinge in feinem Gefolge, die feine Guͤnſte 
‚ligge waren, oder in Verbindungen mit dieſen 
fanden. Nicht viei beffer, wenn ſchon viel⸗ 
leicht etwas anſtaͤndiger, gieng der Koͤnig von 
Frankreich, Philipp J., mit feinen Kirchen 
um >), ja da er feinen Vortheil beſſer als 
Heinrich verſtand, oder ‚genauer als diefer 
darauf fah ‚fo kam es hier vielleicht noch. fels 
tener ald in Dentfehland dazu, daß eine ber 
Deutende Firchliche. Stelle ohne einen förmlicheng 
darüber abgefchloffenen Handel beſetzt wurde. 


F. 3. 
Dieß mußte nicht nur nach den fo ernfle 
haften, ſo viel Auffehen erregenden und noch 
| | ſo 


renz der Kaͤufer und von ihrem wechſelſeiti⸗ 
gen Ueberbieten macht, das im Jahr 1075, 
bey einer Vakanz der Abtey Fuld ſtatt ges 
funden habe. 

3) Ein Schriftſteller dieſes Zeitalters nennt ihn 
baher ""hominem in rebus Dei venalifimgm, 
©, Pagi Crit, T, V. p. 398. 
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f neuen Maaßregeln, womit die fetten Paͤbſte 
das Uebel der Simonie bekaͤmpft hatten, einen 
fr die Ehre des Romiſchen Stuhls und für 
hs Anſehen des Pontifikats hoͤchſt nachtheiligen 
Effelt machen, fondern es mußte anch in bie 
tinge jene Manßregein wieder pöllig unwirk⸗ 
fm, und die Vellziehung der neuen Strafe 
Gelee gegen die Käufer der Kirchen: Aeınter 
mmbglidy) machen, denn es ließ fi) voraus⸗ 
(ben, daß die mächtigen Verkäufer ſich bald 
derch ihren eigenen Vortheil gedrungen finden 
wären, fie dagegen zu fchägen. Dadurch 
erhielt Gregor Gründe genug, ſich auch gegen 
fe in Bewegung zu fegen, und noch flärker 
als diefe Gründe reizte ihn gewiß die Gele 
genheit, Die füch ihm dabey anbot, die Rolle 
des Oberen auch gegen Könige zu fpielen; aber 
Mm den naͤchſten weiteren Schritten, die er 
that, deckte ſich der größere Zweck dieſes er⸗ 
fien, der ihnen nur zur Einleitung dienen folle 
bt, auf das fichtbarfte auf « 





| a u 
Der Erfolg diefes erfien Schritt mußte 
eber auch eine fehr ſtarke Aufmunterung zu 
3... jenen 
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U 
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jenen weiteren für ihn enthalten. Die zw 
Fuͤrſten, mit denen er eben fo und faft nc 
etwas flärker, ‘als ehemahls der Prophet Eli 
mit dem König Ahab gefprocdhen hatte, d 
Kayſer und der König von Frankreich, nahm 


Seine Strafs Predigt mit einer Demuth au 


die bey dem erflen faft bis zur Zerknirſchu 
zu gehen ſchien. Heinrich bekannte in ſein 
Antwort ⁊, die er ihm ſchickte, daß er fü 
freylich . bisher gegen die Kirche als ein arg 
Sünder betragen habe, und gelobte dabey «a 
Das heiligfte, daß er ihre nicht nur. für d 
Zukunft feinen weiteren Unlaß zu Befchwerb: 
"geben, fondern fi) auch eifvigft beftreben wol 
das Uebel wieder gut zu machen, das er ih 
durch böfe Rathgeber verleitet, zugefügt hab 
Der König von Frankreich hingegen ließ, fi 
wenigfiend auf Entfchuldigungen. ein, weld 
den Unwillen bes Pabſts befänftigen follte 

| ‚un 


4) Diefe Anwort Heinrichs findet ſich im erſte 
Buch der Briefe Gregors zwiſchen dem 2 
and 30, eingerüdt. Eie bat zwar Fein Di 
tum, aber wenn fie uͤberhaupt aͤcht if, 
Tann fie nicht leicht in eine andere Seit 9 
Test werden. 
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amd bezeugte dabey im allgemeinen beflimmt , 


gmug, Daß er niemahls die Abſicht gehabt has 
k, dem Unfehen-der Kirche zu troßen,. oder 
Iren Geſetzen ven gebührenden Reſpett zu ver⸗ 
weigern DL ' 
$. 5 
Dieß war in ber That etwas mehr, als 
Gregor voraus erwarten durfte Denn wies 
wohl er fehr gewiß davon ſeyn Eonnte, daß 
fi Teiner der beyden Fürften bey dem Be⸗ 
wußtfegn feiner böfen Sache gegen ihn in bie 


Bruft werfen dürfte, -fo ſtark fie ſich auch ins 


nerlich durch feine hohe Sprache gereizt fühlen 
mochten, fo hatte ex doch fchwerlich gehofft, 
daß es ihm gelingen wärde ‚ ihnen einige Zeis 


: den 


5) Aus einem zweyten Brief Gregors an ihn 
LL ep.75. erfährt: man, daB Philipp eigene 
Sefandte defhalb nach Rom geſchickt Hatte, 
* Significatti nobis — ſchrieb ihm der Pabſt — 
per literas et legatos tuos, te Beato Petra 

- Apoflolorum principi devote et decenter velle 
obedire, et nottra in his, quae ad ecclefiafli« 

cam religianem pertinent, praecepta et monita 
defiderauter audire atque perficere,‘. 


"a 


e 


va 
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nd chen von Demuth und Reue abzupreffen. ! 
der Kenntniß, bie er pon ihrem Charakter | 
te, glaubte er indeffen gewiß eben- fo wenig 
die Aufrichtigkeit ihrer Reue, und noch w 
ger an die Verſprechungen, worimn ſie 
Beſſerung gelobt hatten; er erhielt aber .t 
„  baburch einen. Vortheil über fie, wovon 
beny der . erften neuen Sünde, deren .fie 
ſchuldig machten, ein deſto nachdrücklich 
Gebrauch "machen ließ. Allein Gregor | 
nicht für nöthig, dieß abzuwarten, fonl 
aufgemuntert durch die Würkung feineg eı 
Ausfalls auf die Fuͤrſten, und am fiärl 
dur) die Schwäche aufgemuntert, melde 
dabey zeigten, ließ er nun fogleich den 
fcheidenden Schlag fallen, den er gegen fie 
fahren beſchloſſen hattt. 


$, 8. 
Zwar nicht im Jahr 1074., aber hi 
wahrfcheinlich auf ber Synode, die um 
Oſter s Zeit des Jahrs 1075. zu Rom ſich 
| ſammelte 6), ließ Gregor zum Erſtaunen 
— gar 
©) Aus einem Brief Gregors an den Bil 
. | 
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Inzen Welt das berufene Decret: ausgehen, 
wrinn auei Geiſtlichen bey Strafe des Ver⸗ 
luſts 


Htto von Coſtanz bey Bernrieder c. 4., auch 
in P. Neugart Hiſt. Ep. Conſtant. T. I. 7.459. s 
erfährt iman mit Gewißheit, daß er ſchon im 
Jahr 1074: eine Synode zu Nom hielt; mad . 
aber daranf verhandelt wurde, kann hir ans 

dieſem und aus einigen andern feiner Briefe 
infammengefragen werden. Eigentliche Alten 
davon hat man nicht, fondern nur einen Apole- 
Beticus luper Decreta, quae venetabilis Papa 
Gregorius VII. in Concilio Romano preomuigavit, 
von einen unbekannten Verfaſſer. S. Conc. T. 
X. p. 313. fg. Die Spnode, bie er zu Ende 
bes Februars im Jahr 1075. hielt, folte eine 
allgemeine vorftellen; deßwegen hatte er fie 
noch im Jahr 1074; ausgeſchrieben, und auch 
auswaͤrtige Biſchoͤffe dazu eingeladen; aber 
auch von dieſer find Feine Akten erhalten 
worden. Baronius glaubte daher duch, daß 
das Decret Gregors gegen die Layen-⸗Inveſti⸗ 
turen noch nicht auf diefer, fündern auf einer 
feiner fpätheren Synoden erlaſſen wotden fep; 
Wer der gleichzeitige Verfaſſer der Chronik 
don Verdun, Hugo von Flavignp, ſchreibt ed 
ausdruͤcklich diefer Synode zu, Vergl. Pagl 
T. IV: p. 257. 
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Iufts ihrer Aemter verboten war, bie Inveſti⸗ 
tur über ein Bisthum, eine Abtey oder ſonſt 
ein Eirchliches Ant aus der Hand eines Layen 
zu empfangen, und zugleid) allen Layen ohne 
Ausnahme bey Strafe des Bannes verboten 
war, einem Geiftlichen die Inveſtitur zu ers 
theilen 7); Dieß Decret ſchickte er ſogleich in 
alle Meihe, befonderd nah Deutichland, 
Frankreich, England und Spanien, ſchickte zus 
gleich allen Biſchoͤffen dieſer Länder den gemefr ' 
feniten Befehl zu, ‚über feiner Beobachtung eis 
frigft zu halten, motivirte es aber durch beine 
weiteren Gründe, als durdy den allgemeinen, 
daß es das Beſte der Kirche nothwendig erfors 
dere, bad Recht der Inveſtitur zu kirchlichen 
Aemtern den Layen zu nehmen, weil dem 
Uebel der Simonie, das durch den Gebrauch, 
> den fie bisher davon gemacht hätten, unter⸗ 
_ halten 
D “Si quis Imperatorum, Ducum, Marchionum, 
Comitum vel quiliber fecularium poteitatum In- 
veſtituram Epiſcopatus vel alicujus ecclefiafiicae 
dignitaris dare praefumferit, ejusdem anathema- 
tis vinculo adftridum fe fciar.” S. Chronic 
Verdum ad ann, 1075. in Labie Nova Biblioch, 
Muſptor. T.L ſect. il p.75. 


1 
B 
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halten worden ſey, fonft gar ni geſteuert 


werden konne. 
fr | 
Durch diefen Grund und durch diefe Una 
At vom dem Zweck des Decrets machte es 


freylich der Pabſt der Welt am leichteſten be⸗ 
greiflich, oder er leitete ſie auf die ſcheinbar⸗ 
sstürlichfte Vermuthung uͤber die Art, wie ſich 


ber kuͤhne Vorſatz, den Fuͤrſten ihe Snveftiturs 


Recht in Beziehung auf alle der Kirche ange⸗ 


horige Perfonen zu entreißen, in feiner Seele 


entwickelt haben koͤnnte. Es war unleugbar,. 
daß fie den Einfluß, den ſie durch jenes Recht 


auf die Erſetzung der. kirchlichen Aemter ers 


hielten, auf die ſchreyendſte Art mißbraucht 


hatten, um den aͤrgerlichſten und verderblich⸗ 


fen Handel damit zu treiben. Man hatte zus. 


gleih Urfächen genug zu der Beforgniß, daß 
fie ihn fortdauernd dazu mißbrauchen würden; 
welches dentbare Mittel aber konnte Dagegen 
vorgelehrt werden, von dem man eine fichere 
md . dauernde Wuͤrkung erwarten durfte? 
Konnte alfo nicht reiner Eifer fär Das Beſte 
der Kirche dem Pabft den Gedanken eingeges 
den haben, ein Recht anzutaſten, von dem 


ſich 


— 
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fich ein fo verderblicher und nie gang ber 
darer Mißbrauch machen ließ? 


— 6. 8. 

Aber an dieſem Recht — dieß wußte 
ganze damahlige Welt, und dieß wußten 
jenigen, Die es bisher ausgeuͤbt hatten, 
beſten — hieng auch die ganze Gewalt, ı 
che jeder Landesherr Über feine Biſchoͤffe 
über feinen Klerus noch auszuäben befugt 
vermoͤgend war, denn durch dieß Recht wu 

dad einzige Verhaͤltniß befiimmt, und 
einzige Band geknuͤpft, in welchem und 
welchem er ſie noch faſſen konnte. Die 
veſtitur war das allgemein anerkannte Zeic 
der Lehens⸗Verbindung. Durch den allmaͤl 
eingefuͤhrten Gebrauch, nach welchem auch 
ſchoͤffe und Aebte die Inveſtitur über die 
ihren Kirchen und Stiftern gehoͤrigen Regal 
Yon den Londesherrn erhielten, waren e 
ihre gegenfeitigen ehemahligen Verhaͤltniſſe 
die Form der Lehens⸗-Verfaſſung unmerk! 
hineingebildet worden ®), aber ſeit diefer : 
bat 


8) Der Gebrauch felbit ſchrieb fih gewiß ı 
ei 
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halten fich auch alle jene ehemahlige Verhälte \ 
riſſe unmerklich in dem neuen verlohren, oder 
waren uͤber dem neuen vergeffen worden. Das 
Eteats⸗ Hecht der neu » eingetreterien Periode 
feunte Beine landesherrliche Rechte mehr "über 
be Kirche, die aus dem Begriff der Landeds 
Ieheit, der hoͤchſten - Advolatie, - oder der 
Chat » und- Ecirms ı Gerechtigkeit ansgeflofs 
fen wären. Man nahm wenigſtens von diefen 
Rechten ober von biefem Grund, auf dem fie 
beruben follten; Feine Notiz mehr; fondern 
kitete fie jet allein aus der Lebens ı Herrichaft,; 
weiche den Fuͤrſten über die Bifchöffe zuftehen, 
nd aus der Lehens« Pflichtigleit ab, in weis 
' cher 





Aaer fehr alten Seit her. Marca L.VIIE, c. 19. 
bat bewieſen, daß nicht nur die Garolingis 
fen, ſondern auch die Merovingifhen frans 
kiſchen Könige ihren Biſchoͤffen einen Stab 
uud einen Ring gaben: aber dabey iſt eg 
dennoch gewiß, daß man zu Ende des gehn: 
ten oder zu Anfang des eilften Jahrhunderts 
eine ganz andere Idee damit verband, ale 
im fiebenten, und daß alfo jegt die Ceremo⸗ 
nie etwas ganz anderes geworden var, 


Plan®’s Rirchengeſch. B.IV. J 


r er / 
t 


128 11 Abth. 1. Abſchn. Allg. Geſch. d. Pontif. 
fich ein ſo verderblicher und nie ganz berhäßs 
darer Mißbrauch machen ließ? 


$. 8 
| Aber an diefem Recht — dieß wußte die 
ganze damahlige Welt, und dieß wußten Dies. 
jenigen, Die es bisher ausgeübt hatten, am 
beſten — bieng auch die ganze Gewalt, weis 
che jeder Landesherr Über feine Bifchöffe und. 
über feinen Klerus noch auszuhben befugt und 
dermögend war, denn durch dieß Recht wurde 
das einzige Verhättniß beſtimmt, und das 
Einzige Band geknüpft, in welchen und an 
welchem er fie noch faſſen konnte. Die In⸗ 
veſtitur war das allgemein anerkannte Zeichen 
der Lehens⸗Verbindung. Durch den allmaͤhlig 
eingefuͤhrten Gebrauch, nach welchem auch Bi⸗ 
ſchoͤffe und Aebte die Inveſtitur über die zu 
ihren Kirchen und Stiftern gehoͤrigen Regalien 
von den Landesherrn erhielten, waren eben 
ihre gegenſeitigen ehemahligen Verhaͤltniſſe in 
die“ Form der Lehens-Verfaſſung unmerklich 
Bineingebildet worden 8), aber feit diefer Zeit 
hatten 


8) Der Gebrauch ſelbſt ſchrieb ſich gewiß von 
einer 
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hatten fich auch alle jene ehemahlige Werhälte \ 
iffe unmerflich in dem neuen verlohren, oder 
waren Über dem neuen vergeffen worden. Das 
Staats⸗ Recht ber: neu» eingetreterien Periode 
mnte Feine lanbesherrliche Rechte mehr ‘über 
je Kirche, die aus dem Begriff der Landes⸗ 
cheit, der hoͤchſten - Advolatie, - ober der 
ſchutz⸗ und Schirme » Gerechtigkeit ausgefloſ⸗ 
n wären. Man nahm wenigſtens von diefen 
techten oder von diefem Grund, auf dem fie 
eruhen follten, Feine Notiz mehr; fondern 
tete fie jeßt allein aus der Lehens s Herrfchaft, 
elche den Fuͤrſten über die Bifchdffe zuftehen, 
dans der Lehens » Pflichtigkeit ab, in wel 
| | cher 
Aaer fehr alten Seit her. Barca L.VIN, c. 19. 
bat bewielen, daB nicht nur bie Carolingi⸗ 
ſchen, ſondern auch die Merovingiſchen fraͤn⸗ 
kiſchen Koͤnige ihren Biſchoͤffen einen Stab 
und einen Ring gaben: aber dabep iſt es 
dennoch gewiß, daß man zu Ende des zehn⸗ 
ten oder zu Anfang des eilften Jahrhunderts 
eine ganz andere Idee damit verband, als 
im ſiebenten, und daß alſo jetzt die Ceremo⸗ 


nie etwas ganz anderes geworden war. 
(a) 


lanckꝰs Birchengeih. 91V. | 
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cher die Biſchoͤffe gegen die Fuͤrſten ſtehen ſol 
ten. Wurde alſo jet der Lehens⸗Verban 
zwiſchen ihnen zerriſſen oder aufgehoben, | 
wurde eben damit den Fuͤrſten and den Lat 
desherrn nicht nur der Einfluß, den fie bi 
ber auf die Befegung der Bisthuͤmer und « 
derer kirchlichen Aemter behauptet hatten, a 
defchnitten, es wurde ihnen nicht nur dad B 
ſtaͤtigungs⸗Recht der Biſchoffs⸗Wahlen abgefpr 
chen, ſondern die ganze Gewalt wurde ihn 
genommen, welche fie bisher noch verfaffung 
mäßig über bie Kirche ausüben konnten. We 
aber. jegt der Pabſt erflärte, daß fich Me 
weltlicher Fuͤrſt bey Strafe des Bannes me 
unterftehen dürfe, einem Bifchoff oder ein 
Geiftlichen die Inveſtitur über fein Amt zu ı 
theilen, wurde nicht eben damit der Lehen 
- Merband zwifchen ihnen zerriffen? denn me 
dem gänzen Geift, nach der ganzen Mech 
Theorie und nach der Sprache des Zeitalte 
lag ja nichts anderes in diefer Erklärung, a 
daß fich Fein Fürft mehr als Lehenss Herrn ı 
ned Geiftlichen betrachten, und Fein Geiftlic 
mit einem Sürften in Lehens +» Berhältniffe tr 
ten dürfe. 


$. | 
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5. 9. 

Daran haͤtte freylich nicht gedacht werden 
Nasen, und koͤnnte noch jetzt nicht gedacht 
wrden, wenn ed fich . erweifen ließe, daß 
Gregor fein Decret nicht gegen die Inveſtitu⸗ 
wa überhaupt, welche die ‚Bifchdffe von den 
Birften empfiengen, fondern bloß gegen bie 
bamahls gemöhnliche Form diefer Inveſtituren 
gerichtet habe; allein die ganze Geſchichte ſtrei⸗ 
ist gegen dieſe Unficht, die man fich neuere 
ih von der Tendenz feined Decretö machen 
wollte. Unmoͤglich läßt es ficb nach der Ges 
Wichte annehmen, daß es ihm bloß darum zu 
fun gewefen wäre, die bisherigen Inveſtitu⸗ 
ka mit Stab und Ring abzufchaffen. Cs was 
ta nicht bloß, wie man ed nach jener Ans 
ſicht ſchon vorfiellen wollte, bie dabey ges 
bräuchlichen Ceremonien, an benen er fich Ars 
gerte. Er fand ed nicht nur unſchicklich, Daß 
ich Layen berausnähmen, den Bijchöffen bey 
Nefen Gelegenbeiten Stab und Ring zu übers 
ben, welches doch nur Sinfignien der geifts 
ichen Würde voritellen und feyn könnten, fons 
kan er wollte ihnen das inveflitur s Recht 
RR und voͤllig entriffen haben; denn bey 

33 | einer 
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einer ſpaͤtheren Wiederhohlung feines Decreis 
ließ. er es ja ausdruͤcklich bineinfeen, daß - 
Beine geiftliche Perfon ihre Amt duch gend 
eine Urt von fombolifcher oder nicht ſymbolu 
ſcher Uebergabe aus den Händen eines Layen, 
wer er auch ſeyn möge, empfangen dürfe "°% 
a = 
10) “Nullus Clegicorum ihveflituram. Erifcopatug, 
vel Abbariae, vel ecclefiae de manu ‚Imperato» 

u sis vel Regis vel alicujus laicae perſonae vin 
vel foeminae (uscipiar.” ©. Concil. Röman, 

V. anni 1078. Can, 2. Daß aber Gregor wuͤrl 

lich nichts geringeres durchſetzen wollte, diet 
erhellt vorzuͤglich aus einem Umſtand, den 
beſonders der Cardinal Norris In feiner Ge⸗ 
ſchichte der Inveftituren aufer Zweifel gefeht 
Bat. Es laͤßt ſich nehmlih erweifen, daß 
Gregor — dieß iſt dieſer Umſtand — ſelbſt 

im Jahr 1074. noch nicht mit ſich ſelbſt dar⸗ 
uͤber einig war, ob er das Inveſtitur-Recht 
der Fuͤrſten antaften follte oder nicht? de 
geftattete jetzt felbft noch feinem Freund, dem 
Biſchoff Anfelm von Lucca, bie Inveſtitur 

von dem Kapſer zu empfangen, ja enthielt 

ſich ſogar, ihn zu konſecriren, bis er bie 
Inveſtitur erhalten hatte. Gregor that alſo 

den 


3 
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0 6. *ıo. 
Schon damahls ließ es ſich alfo nicht bes 
weifeln, daß der. Pabſt die Lebens: Verhältniffe 
wiihen ben Landesherrn ‚nnd ihren Bifchöffen 
Hit, daß er alle‘ Lchend s Verhältniffe zwi⸗ 
ben Layen und Geiſtlichen überhaupt zerriffen 
eben wollte; fobald man aber erfannte, daß 
vB in feinem Decret lag, oder nur eine Ahn⸗ 
jung davon bekam, daß es dahin führen mödys 
e, fo konnte auch niemand mehr durch dası . 

mige- getäufcht werden, was er felbft als 
inen Zweck dabey angab. Seinem Vorgeben 
sh wollte ex jene Verhaͤltniſſe bloß deßwe⸗ 
m zerrifien haben, um den Fürften jeden 
Jorwand und jede Gelegenheit zur Einmi⸗ 
bung in die Beſetzung der kirchlichen“ Aemter 
Bzufchneiden, dieſe Einmifhung aber follte 
kun um deßwillen für die Zukunft unmöglich 
jemacht werben, damit das bisher durch fie 
interhaltene Uebel der Simonie enblicy eins 
| mahl 


den Schritt gewiß mit Bedacht; aber wegen 
einer bloßen Ceremonie wuͤrde er ſich fichers 
lich nicht fo lange bedacht haben. ©, Iſtoria 


delle Inveſtiture — del Card. Noris. p. 33. 3% 
& 


S3 
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mahl mit der Wurzel ausgerottet werben koͤnn⸗ 
te. Dieß bieng: natuͤtlich genug zuſammen, 
deyn fobald ſich die Fuͤrſten nicht mehr als 
Lehens⸗Herrn der Biſchoͤffe betrachten durften, 
fo hatten fie nach der Mechts » Theorie dei 
Zeitalters auch keinen Grund mehr, einen Aw 
theil an der Befegung der Bisthuͤmer zu praͤ⸗ 
tendiren, und eben damit auch Feine Gele 
genheit mebr, einen Handel mit den Bisthaͤ⸗ 
mern zu treiben, Allein fobald fich die Fuͤr⸗ 
ften nicht mehr. als die Lehenss Herrn der Bis 
fchöffe betrachten durften, fo kamen fie auf: 
fonft beynahe aus jeder Berührung mit ihnen 
fo fiel auch faft ihr ganzer fonftiger Einfuf 
auf die Kirche weg, fo verlohren fie auch jede 
Mittel, auf fie einzuwuͤrken, das bisher nah: 
in ihrer Gewalt gewefen war, fo war es mi 
einem Wort eingeleitet, daß die Kirche ak 
mählig auch in jedem äußeren Verhaͤltniß gan 
unabhängig vom Staat werben konnte. Und 
wer konnte es für möglich halten, daß Gre 
gor dieß größere Ziel über dem Bleineren üben 
fehen haben follte? alfo wer Fonnte zweifeln, 
daß es ihm auch mehr um jenes, als um die 
ſes zu thun war? 


En 
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4. 12.. 
Jeder noch moͤgliche Zweifel daran muß 


ſh jedoch voͤllig verliehren, ſobald man bey 
ner näheren Hinſicht gewahr wird, daß Gre⸗ 


we bey dem kuͤhnen Schritt, ben er wagte, 


nel weniger. hoffen Tonnte, das oflenfible Heise 


wre Ziel, das er vorfchob, als jenes größere, 
68 er ind Auge gefaßt Hatte, zu erreichen. 
Bern die Fuͤrſten und die Lanen überhaupt 
ım allen Einfluß auf die Erfeßung. ber Firche 
ichen Aemter gebracht werden konnten, fo war 
buen freylich der Handel damit, am gewiſſe⸗ 
im verdorben, aber wer in aller Welt konnte 
üb bereden laffen, daß nun damit das Uebel 
er Simonie fchon mit der Wurzel audgerottet 
wa? Hoͤchſtens war ihm dadurch von einer 
Seite her vorgebeugt, aber es war auch’eben 
damit dafür geforgt, daß es von andern Sei⸗ 
en ber deſto wilder und ungehinderter aus⸗ 
lagen Tonnte; denn wer mußte nicht voraus⸗ 
eben, daß nun diejenigen, in deren Hände 
we den Fuͤrſten entriffene Einfluß fallen duͤrf⸗ 
e, ihn nur deſto frecher, und zu einem noch 
serderblicheren Alleins Handel mit den Kirdyenz 
Aemtern mißbrauchen wuͤrden? Ob es auch 

34 Gregor 


a 
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Gregor vorausſah? — darf man nicht 


gen; deun es ſahen es ja mehrere feiner 
genoſſen 2)⸗ hingegen fahen -fie eben fo 
das größere Ziel, zu dem fein Schritt fi 
ante, mithin darf gewiß noch weniger 
fragt werben, ob «3 ihm au vor ber | 
und vor dem Zuge Rand? 


9 Wenigſtens hurfte es woch vor dem 2 


‚A 


‚eines Jahrhunderts der Kapſer Zriedt 


einem paͤbſtlichen Legaten in’s. Angeſich 
gen: Sciatis , quia dum pro voluntere® 
saroris iſta äifpenfabantar , plures jufi i 


fünt Sacerdotes, quam hoctempore, dpi 


“ ‚ele&ionemn inthronifanıur. Ipfi enim fecu 


vitae ıneritum Sacerdates infitgebaet, nur 
tem per. ele&ionem non fecundum Dean 
decundum favorem eliguntur.”. S. 4 


Chronic. Slavor, L. II! c. 17 


Kay. ' 


—3 


⸗ 


n 17. bio in das 13. Jahrhundert. 137 


‚Kap. VIII. 
Hons » Plan’ Gregors zu: der Ausführung 
Saupts Entwurfs Ir wie fern auch ſein 
es Cölibar = Gefen für den Klerus das . 
für berechnet if. 





6. IL 
rklich enthäffte fich alfo ſchon in dieſem 
Decret gegen die Layen s Fjnveflituren, 
jregor im zibeyten Jahr feines Pontifie 
usgehen ließ, Das Ganze ſeines großen 
rfö, bie Kirche fo viel möglich aus aller 
zigkeit von dem Staat. hexrauszuſetzen, 
er weltlidien Macht jede Gelegenheit zu 
unmittelbaren und mittelbaren : Einwürs 
uf fie abzufchneiden. »Doch es. enthüflte 
en fo deutlich in dem ganzen Gang des 
3, der nun ein halbes Sahrbundert bins 
darüber geführt wurde‘, -denn jede Wen⸗ 
bon biefem verrieth underkennbar, Daß 

eine der fireitenden Partheyen jo gut 
s5 7 als 
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als die andere wußte, 'wäs dadey für fie ai 
dem Spiel fiand? und wofür fie zu kaͤmpfe 
hatte? In der Art aber, mit welcher Gr 
gor ſelbſt dieſen Krieg zuerſt einleitete, zeig 
fi) wieder feine. Klugheit in einem bewut 
Nenewurdiger dicht. | 


. 2. 

Zuverläffig hatte er ſich keinen Augenbli 
der Hoffnung uͤberlaſſen, daß ihm die weltliche 
Fuͤrſten ihr bisher behauptetes Inveſtitur⸗ Red 
auf das erſte Wort: mit zahmer Gutherzigke 
aufopfern, "oder es ſich durch die Furcht vo 
feinem Bann ſogleich aus der Hand winde 
laffen würden. Wenn er auch jenen, m 
Denen er zunächft dabey zu thun befam, nid 
Scharfficht und Verſtand genug zutrauen mod 
te, daß fie den ganzen Werth desjenigen, wa 
ihnen damit genommen werden follte, gehbri 
ſchaͤtzen koͤnnten, fg kannte -er fie doch genug 
um ficher darauf zählen. zu koͤnnen, daß fi 
ihe Inveſtitur⸗Recht fchon um ber Kleinen N— 
bensVortheile willen, welche fie fi bishe 
dadurch gemacht hatten, mit aͤußerſter Har— 
naͤckigkeit feſthalten würden. : Doch er wußi 
“ Ä gewif 
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gewiß, daß es einigen von ihnen‘, daß mes 
nigſtens Philipp von Frankreich und Wilhelm 
we England eben fo wenig an. einer richtigen 


Schaͤtzung des. größeren Intereſſe, das :fie das. 


- bey baten, als an Kraft und Entfchleffenheit 
fehlte, es zu vertheidigen; Daher war er vore 


aus auf. den ſtaͤrkſten Widerſtand von ihrer 
Seite gefaßt: aber auch voraus entſchloſſen, 
ſich nicht weiter, als bis auf einen beſtimm⸗ 
im Punkt in ben direkten Streit darüber 
wit thnen einpalaffen. 


—F. 3. 

Gregor war es ſich nehmlich zu gleicher 
Zeit auf das lebhafteſte bewußt, wie viel er 
im direften Streit gegen fich haben, und wie 
füwee es ihm werden müßte, ihn durchzu⸗ 
Umpfen. Er konnte es ja nicht einmahl zur 
Rreitigen Frage machen, vb den Fürften das 
Iweſtitur⸗-Recht zuſtehe? denn: es hatte nicht 
mr noch Fein Menſch daran gezweifelt, fons 
den ber Geift des Zeitalters war völlig uns 
flhig, nur einen Zweifel daran aufzufaffen. 
Mm Beziehung auf das mefentliche dabey, fo 
mit ein Bellätigungs « Mecht der Biſchoffs⸗ 

und 
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und AbtsWahlen darinn eingeſchloſſen 
konnten ſich ‚die Fuͤrſten auf den unbeſtrit 
ſten, niemahls widerſprochenen, von den 9 
ſten ſelbſt hundertmal anerkannten Beſitzſt 
von ſeczs Jahrhunderten — und. in Bezieh 
auf; die befondern Foͤrmlichkeiten der Inveſit 
ven. wenigſtens auf Den eben fo unbeftritte 
Beſi tzſtand eines Jahrhunderts berufen 
aber indie. neue Sorin ber Ausuͤbung h 
fiy der Begriff eines. weiteren für ben 2 
Geift -Heiligften Rechts» Verbältniffes ungerr 
bar bineingefchlungen. Der Pabſt hatte ı 
Urſache, zu fürchten, daß er durch einen ! 
ariff auf das Imveftitür «Mecht der Fuͤr 
auch den Zeits und Wollt - Geift gegen 

" aufbringen würde; fobald aber dieß eintr 
fo konnte er gar Feine Wuͤrkung mehr ı 
dem vinzigen Mittel, erwarten, das zu Be 
gung des Miderftands, auf :den er von € 
ten. der Fuͤrſten rechnen mußte, in ſeiner 
walt war. 


H Dieß geſteht ſelbſt Baronius ad ann, Io 
ar. TI, 
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$. 4 

Dieß einzige Mittel war der Bann, den 
? über die Kürften ausfprechen konnte, bie 
ach der Publikation feines Decrets das In⸗ 
eſtiren ihrer Biſchoͤffe und Aebte nicht unters 
fen- würden; aber die Kraft des Banned 
ng größtentheils von der Wolls s Meinung 
b, und dieß mußten zum Unglück die Zürften 
v gut als der Pabſt. Bey ber’ für fie guͤn⸗ 
igen Stimmung des Volks hatten fie daher 
icht zu beforgen, daß der Ban des Pabfis 


ne Bewegung unter diefem veranlaffen dürfte; - 


md wenn fie nun, ofme fich dadurch ſchrek⸗ 
m zu laſſen, ihr Inveſtitur⸗ Recht auszuuͤben 
utfuhren, fo mar nicht nur feine Abſicht 
teitelt, fondern das ganze Anfehen des Pons 
iſfats war zugleich auf das gefaͤhrlichſte 
er aeſett. 


$. 5. 

Märe es auch denkbar, daß Gregor dieß 
ht voraus bedacht hätte, fo mußte er noth⸗ 
wendig durch die Art, womit zuerft fein Des 
et anfgennmmen wurbe, aufmerffam darauf 
macht werden. Die Zürften, denen er «8 

zuaes 


“ 
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augeſchickt hatte, ſchienen es gar nicht 
noͤthig zu halten, ſich dagegen zu vert! 
gen. Sie ließen ſich weder auf die G 
ihres Rechts, noch auf die Gruͤnde der 
derung ein, die der Pabſt darin an ſie m 
ſondern nahmen von dieſer Forderung gar 
Notiz, und inveſtirten ihre Biſchoͤffe nad 
vor. Dieſe kalte und kraͤnkende Ruhe, 
che fie feinem Ungriff entgegenſetzten, ? 
bey ihnen nur aus der ſicheren Hoffnung 
fpringen, daß es ihm niemahls moͤglich 

den duͤrfte, ſie aus dem Beſitz ihres R 
zu verdraͤngen, und dadurch haͤtte ſie, 
fie auch zum Theil affektirt war, einen 
darauf gerüfteten Pabft viel eher, als ihr 
tigfies Auffahren aus feiner Saflung bri 
mögen. 


$. 6. 

Dabey trat aber noch ein eigener mi 
ein, auf. den der Pabft bey der vorläu 
Berechnung ber Mittel, die ihm die € 
hung feines Zwecks fichern konnten, eine 
fondere Rücdficht nehmen mußte, und der 
auch bey der Beurtheilung . diefer Mittel ı 

| ’ 
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berfehen : werden darf. Er durfte nehmlich 
- dieß war diefer Umfiand — von benienis 
yen, für welche er eigentlich den großen Kampf 
nit den Fuͤrſten um das. Inveſtitur⸗Recht zu 
efichen hatte '— er durfte von den Biſchoͤffen 
ad Beiftlichen felbft faft gar keinen Beyftand 
warten, ja er mußte Darauf zählen, daß 
ih überall eine ſehr mächtige Partbie unter 
em Klerus für die Sache der Fuͤrſten auf 
08 eifrigfte verwenden würde Die fo bedeus 
ende Klafje der Hof: Geiftlichen mit dem gone 
m Anhang ihrer Wetter und Vetters⸗ Vetter, 
ie alle ihre. Rechnungen darauf gemacht hats 
en, ſich auf dem leichten Wege der. Hofgunft 
a der Kirche anbringen und fortbringen zu 
affen, mußte ſich ja durch ‚den Inſtinkt der 
Selbfierhaltung gedrungen fühlen, fi) auch 
maufgefordert von den Fürften auf ihre Seite 
m ſchlagen. Das zahlreiche Gefchlecht der 
Burgs und Haus: Pfaffen, die in den Diens 
ten der Herzoge und Grafen, der Herren und 
Rittee ftanden, war eben fo ſtark dabey inters 
fit, ihren Layens Patronen bey der Vertheis 
gung ihres bisher behaupteten Inveſtitur⸗ 
Rechts zu helfen. Und wie Teicht konnte es 

nicht 
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nicht dazu kommen, daß auch einige der wir 
Digeren und Befferen Männer unter dem höhe 
ren und niedrigeren Klerus Durch reinere Gründ 
- der Dantbarleit, der Großmuth oder der Bil: 
ligkeit gedrungen, die Sache der Fürften) 
welche fie für die gerechtere hielten, zu de 
Ihrigen machten *)? Der MWiderftand von die 
fen konnte aber unendlich nachtheiliger und 
mußte alfo auch voraus weit furdhtbarer für DA 
Pabſt werden, als der Widerfland der —X 
ſten, denn auf der einen Seite machte er die 
fen wuͤrlſamer, und auf der andern alle jene 
Mittel unwürkfamer, von denen der Pabſt 
allein Gebrauch gegen ſie machen konnte? Bat: 
durfte er felbft. durch feinen Bann aus zurich⸗ 
ten hoffen, wenn die Biſchoͤffe und Geiſtucha 
dem Volk vorſagten, daß er ungerecht ſey? 


' $. 7- 
Die waren bie bedenklichſten der Une. 
fände, auf welche Gregor bey der Verfolgung: 
feines großen Entwurfs Rädficht nehmen muß⸗ 
te; und nun, wenn man ihn acht Jahre bins. 
= durch 
2) Dieß war ja ſelbſt der Fall mit dem guten 
Sup von Chartres. 
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ch nach einem Plane handeln, und mit der 
harrlichſten Stetigkeit nach einem Plane hans 
de fieht, der den nachtheiligen Einfluß jener 
wände am gewiffeften befeitigen fonnte, wie - 
m man ſich des Glaubens ermwehren, daß 
auch abfichtlich barauf angelegt, und dafuͤr 
rechnet war? Aber wie kann man fich erſt 
eſes Glaubens erwehren, wenn man den 
ſammenhang diefes‘ Planes in dem Erfolg 
d durch den Erfolg entfaltet fieht? 


| 6. 8. . 
Biwey Operationen waren es vorzuͤglich, 
sch welche ſich Gregor zu dem letzten Ziele, 
se fi) vorgeſteckt hatte, hinwinden zu 
men hoffte. Er befchloß, mit dem erften 
r weltlichen Fürften, mit dem Kayſer, den 
jenen und fürmlichen Krieg je eher je lieber 
zufangen, und zwar dad Inveſtitur⸗Recht 
nz und gar nicht zum Vorwand und zur 
wanlaffung davon zu machen, aber ben 
ieg fo zu führen, daß er zuletzt gezwungen 
rden follte, den ‚Frieden mit ihm durch die 
fopferung des Inveſtitur⸗Rechts zu erfaus 
Ohne Zweifel ließ er ſich auch noch durch 
Hanck’s Kirchengeſch. 9. IV. K ande⸗ 
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andere Ruͤckſichten dazu beſtimmen, daß e 
ſich gerade den Kayſer zum Haupt⸗Gegne 
auswaͤhlte; ſicherlich aber dachte er auch ſcho 
darauf hinaus, daß es ihm leichter werben 
würde, den übrigen Fuͤrſten das gleiche Opfa 
_ abzuringen, wenn fich nur erſt der Kayſa 
Dazu verftanden habe. Dabey konnte er vom 
läufig ignoriren, daß. fie ſich nicht ſogleih 
dazu verſtehen wollten, - oder bey den Xen 
rungen feines Unwillens darüber 3) doch dis 
völligen Bruch mit ihnen noch vermeiden; und 
dadurch verhätete er, daß er nicht mit alle 
auf einmahl: zu thun befam, indem er zuglad 
den Schwierigkeiten auswich, in die ihn de 
direkte Beftreitung ihred unbeftreitbaren Recht 
verwiceln mußte. Dem ungünftigen Eindraf 

. hingy 


3) Er ließ nehmlich feinen Unwillen bloß de 
die Bilhöffe aus, die fih von dem Fürpe; 
noch invefliren Tiefen. So belegte er [> 
Jahr 1078. den Bifhoff von Amiens mit u 
Bann, und erfannte einen Biſchoff um 
Speyer gar niht als Biſchoff, weil dieſet 
von dem Kapſer und jener von dem Kinu 
von Frankreich die Invefitur erhalten Yet, 
S. Epp L V. ep.18. LVI ep. 3. 
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hingegen, ben das zu befürchtende Entgegens 
freben fo vieler Geiftlichen „machen, und den 
Sinderniffen, bie aus ihrem Auffteben gegen 
ihe in dieſer Sache ermwachfen koͤnnten, hoffte 
er durch eine zweyte, unendlidy Fühne Divers 
:fon vorzubeugen, welche indeffen mit dem 
"Item Haupt : Ziel feiner Entwürfe noch von 
mehreren Seiten ber in einer böchft engen 
Berbindbung fland. | 


| 5. 9 

Huch dem ‚Klerus bereitete Gregor einen 
dgenen Krieg, .der ihn für ein größeres, ihm 
näher anliegendes Intereſſe in Angſt fegen, 
eben dadurch feine Aufmerffamkeit von benz 
Gmpeftitur » Streit abziehen, und feine allzu⸗ 
eifrige Einmiſchung in dieſen verhindern, oder 
unwuͤrkſamer machen koͤnnte. Dieß erhielt er 
durch die neuen Anſtalten, die er traf, um 


endlich einmahl die Vollziehung der Geſetze, 


die jeden Geiſtlichen zum Coͤlibat verpflichteten, 
allgemein zu erzwingen, denn ſie waren ſo be⸗ 
ſchaffen, daß es jedem dadurch faſt unmögs 
lich wurde, den Geſetzen aus zuweichen, und 
noch unmoͤglicher wurde, ihnen zu trotzen. 
83 $. 10. 


s ' ” . 
A . . a 
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6. 10. 

| Unter den Reformationds Bemühungen, 
feit den legten zwanzig Jahren fo eifrig t 
Rom aus betrieben wurden, hatte man ſch 
mehrere "Mittel angewandt, um befonders at 
dem Aergerniß zu fleuern, das aus der un 
dem Klerus fo fürchterlich allgemein eingerif 
nen Hurerey erwachfen war. Schon vielfi 
hatte man dabey verfucht, _ den Geiſtlich 
auch ihre Weiber unter dem Nahmen ifi 
Konkubinen zu entreißen, und deßwegen | 
Gefetze, die ihnen den Eheſtand verbote 
| mehrmahls erneuert und geſchaͤrft. Aber at 
die erneuerten Gefee waren wuͤrkungslos 
blieben, denn an einigen Oertern hatten I 
Geiftlichen felbft der Gewalt, welche fie erzwi 
gen wollte, einen gewaltfamen Widerſtand e 
gegengefeßt *); und dadurd) wurde wohl Gh 
gor zunächit veranlaßt, auf die neuen Mac 
vegt 


4) Dieß war noch unter der Regierung Aler⸗ 
ders IT, zu Mayland gefchehen, wo ber © 
binal Peter Damian als päbftlicher Legat 1 
Geiftlihen hatte zwingen wollen, ihre ® 
ber und Konkubinen von fih au fchaffen. 
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ngeln zu denken, wodurch fie wurkſamer ge⸗ 
wacht. werden tönnten. : 


6. IT. 

Schon auf feiner erften Römifchen Synobe 
m Jahr 1074. ließ er in dieſer Abficht ein 
ecret beftätigen, das nicht nur alle verheys 
thete Geiſtliche dem Bann unterwarf, ſon⸗ 
m auch alle Layen dem Bann unterwarf, 
ebey einem verbeyratheten Geiftlichen beich⸗ 
1, Meſſe hören, oder einer andern von ihm 
richteten gottesdienftlichen Handlung beywohr 
a würden 5). Dieß Decret widerſorach zwar 
radezu dem Canon einer alten Synode zu 
angra aus dem vierten Jahrhundert, ber in 
le Sammlungen der älteften Kirchen⸗Geſetze und 

auch 
3) Sambert von Aſchaffenburg erwähnt dleſen 

Zuſatz nicht in feiner Nachricht von diefem 

Decret, aber Gregor Telbft führt es in feie 

nem Brief an den Bilhoff Otto von. Eoftanz 

als fein viertes auf der Spnode erlaflenes 

a Gtatut an: "Ur populus Clericorum ofhcia 
nullacenus recipiat, quos apoftolicas confitutie- 
mes contemuere videat.?” 


83 


150 V Abth. 1. Abſchn. Allg. Geſch.d. 9 


auch noch in die neueſte des Biſchoffs 8 
hardt von Worms aufgenommen war, 
in dieſem Canon wurden gerade umgekehrt 
ijenigen der Strafe des Bannes unterwo 
welche einen verheyratheten Prieſter für ı 
hig zu den heiligen Verrichtungen bed Ge 
dienſtes halten würden 9); aber dieß 
Tonnte würten, amd wuͤrkte auch zulegt, 
"Gregor vorausgeſehen hatte, allein. 


§. 12. 

Nachdem er fein neues Decret in 
Reiche herumgeſchickt, und überall die 
ſchoͤffe aufgefordert hatte, feine Wollzie 
| durchzuſetzen, ſo erregte es zwar zuerſt 
Bewegung unter dem Klerus, die er 
nicht ſo heftig befuͤrchtet haben mochte. 
flieg an einigen Oertern bis zur eigentl 

2 


6 Siegbert in feiner Chronik bemerkte auch 
fen Widerſpruch; doch muß man gefte 
Daß das Decret Gregord mit einer Bel 
ſamkeit abgefaßt war, welhe es Pagi 
allzuſchwer madte, die Anflage eines fol 
Widerſpruchs abzulengnen. S. Crit. in 
T. iV. p. 253. 
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buth ?), und brach in offene Empoͤrungen 
gen die Biſchoͤffe aus, die feine Vollziehung 
nwingen wollten. Der Erzbifchoff Siegfried 
m Maynz und der Bifchoff Altmann von 
affau Tamen über dem Verſuch, den fie dazu. 
macht hatten, in Lebensgefahr 2). An an⸗ 
em Dertern flimmten die Bifchöffe felbft ihren 
eiftlichen bey, daß ihnen Feine Macht in der 
Welt 


7) ““Adverfus hoc decretum —' erzaͤhlt Lambert 
ad ann.1074. — protinas vehementer infremuit 
tota factio Clericorum , hominem plane haere- 
ticam et vefani dogmatis efle clamitans, qui 
oblitus fermonis Domini, qui ait! Non emnes 
capiunt hoc verbum! — et apofolici: Qui fe 
aon continer nubat! — violenta exallione ho- 
ınines vivere cogeret rita angelorum, et dum 
eonfuerum. curſum naturae nebaret, fornicationi 
et immunditiei frena relaxaret. Quod fi per 
geret fententiam confirmare, malle fe Sacerdo- 
tiom quam conjugium deferere, et tune vifa- 
sum eum, cui homines forderent,: unde guber- 
nandis per ecclefiam Dei plebibus angelos com- 
paratorus efler.” 

3) Aambert eb. daf. und Anonym, Gottvicenf. in 
Vitra Altınanni Paflav. Episc. N. II. | 
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auch noch in die neueſte des Biſchoffs Bi 
hardt von Worms aufgenommen war, b 
in dieſem Canon wurden gerade umgekehrt 
. jenigen: der Strafe des Banned unterwor 
welche seinen verheyratheten Priefter für m 
- big zu den heiligen Verrichtungen des Got 
dienſtes halten würden 6); aber dieß al 
Tonnte wuͤrken, und wöürkte auch zulekt, 

‚Gregor vorausgefehen hatte, allein. 


§. 12. 

Nachdem er fein neues Decret in 
Reiche herumgeſchickt, und überall die | 
fchöffe aufgefordert hatte, feine Vollzieh 
dur chzuſetzen, fo erregte ed zwar zuerft ı 
Bewegung unter dem Klerus, die er ft 
nicht fo heftig befürchtet haben mochte. 1 
flieg an einigen Dertern bis zur eigentli 


6) Giegbert in feiner Chronik bemerkte aud | 
fen Widerſpruch; doch muß man gefteh 
Daß das Decret Gregord mit einer Beda 
ſamkeit abgefaßt war, welche ed Pagi n 
ellzufhwer madte, die Anklage eines folc 
Widerſpruchs abzulengnen, ©, Crit. in I 
T.1V. p. 253 


* 
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Buth ?), und brach in offene Empdrungen 
gen die Biſchoͤffe aus, die feine Wollzichung 
wingen wollten. Der Erzbifchoff Siegfried 
m Maynz und der Bifchoff Altmann von 
affau kamen über den Verfuch, den fie dazu. 
macht hatten, in Lebensgefahr ?). Ano an⸗ 
en Dertern flimmten die Bifchöffe felbft ihren 
eifllichen bey, daß ihnen keine Macht in der 
| Welt 


7) ““Adverfus hoc decretum — erzählt Aumbert 
ad ann. 1074. — protinas vehementer infremuit 
rota factio Clericorum , hominem plane haere- 

ticum et vefani dogmatis eſſe clamitans, qui 
oblitus fermonis Domini, qui ait! Non omnes 
capiunt hoc verbum! — et apofolici: Qui fe 
non continet nubat! — violenta exaclione ho- 
ınines vivere Cogeret rita angelorum, et dum 
eonfuerum curfum naturae negaret, fornicationi 
et immunditiei frena relaxaret. Quod fi per- 
geret fententiam confirmare, malle fe Sacerdo- 
tium quam conjugium deferere, et tanc vifu» 
zum eun, cui homines forderent,' unde guber- 
nandis per ecclefiam Dei plebibus angelos com- 
paraturus efler.” 

8) Aambert eb. baſ. und Anonym, Gottvicenf. in 
Vita Altmanni Paflav. Episc. N. II. 
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⸗ 
* 
⸗ 
* 


Welt ihre Weiber nehmen koͤnne. Eine € 
node zu Paris vom. Jahr 1074... erklärte 
Diejenigen für Ketzer, welche . den Beiftlic 


ben Eheftand nerbieten wollten, und .be 


ſich darauf, daß fie ja auch ſchon ber Apı 
Paulus in feinem Brief an Timotheum a 
druͤcklich dafür, ertlärt habe ). Der Bitd 
Otto von Koftanz erlaubte jetzt erſt fei 
Geiſtlichen foͤrmlich, daß fie Weiber nehı 


- möchten, wo fie wollten 7°); zu Camb 


aber wurde wuͤrklich ein Mönc) als Keker ı 
brannt, weil er es gewagt‘ hatte, das n 
paͤbſtliche Eheſtands⸗Verbot zu vertheidigen ’ 


j $. I3« N 
Doch dieſen erfien Sturm ließ Gre— 
ruhig austoben, forgte nur in der Stille 
für, daß fein Decret überall unter dem 1 
UW heri 


9) ©, Sarduin Conc. T. VI. P. 1. p- 1551. 

10) ©, Zottinger Hiſt. eccleſ. Sec. XVI. p. 
c. 7. p 1023 und Neugart Hik. Ep. Contt 
T. l. p. 460. 

11) Dieß wollte Gregor felbft: erfahren hab 
wie er in einem Brief an den Bilhoff 9 
fred von Paris ſchtieb. L. IV. ep. 20 
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herumkam, nach welchem auch alle Layen un⸗ 


ter den Bann fallen ſollten, die bey einem vers | 


heratheten Priefter Meſſe hören würden, ers 
beit dieß fehr bald durch feine Legaten, und 
harch die Mönche s Emiffare, bie er überall 
mit herumſchickte, und überließ es dan 
fen, bie Geifilichen . zum Gehorfam zu 
wingen. Auf diefem Wege gieng es. endlich 
wech. Ueberall übernahm der Pöbel die Eyes 


atien gegen die Geiftlichen, bie fi) nicht vom - 


hten Weibern trennen wollten, brachte erft 
uch die Außerfien Mißhandlungen 2) hun⸗ 
erte zur Derzweiflung, welche wahre Märtys 
"= des Cheftandes wurden, und machte es 
ſadurch den übrigen zuletzt begreiflich, daß fie 
ahgeben müßten. Nur ſtand es noch länger 
16 ein Sahrhundert an, che ed überall fo 
wit gebracht werden konnte. 


2) Die ftärkfte Beſchreibung davon findet ſich 
in Aventin's Annalen, in einer Epift. Theodori 
Virdanenf. ad Gregoriam VII. bey Martene und 
Durand T. I. p. 218. und in iner Epikole 
eujusdam adverfus Laicorum caluınniam in pres 
byreros conjugatos. Eb. daſ. p. 231. 
| 85 


5. 14. 


t 
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6. 14 

Die unnatürliche Härte, womit rege 
dbabey handelte, mag dann allerdings auch de 
-Mönd- verrathen, der: von dem Glauben a 
die vorzuͤglichere Heiligkeit des eheloſen Stan 
des durchdrungen war. Aber Gregor Font 
niemahls allein nach einer ſchwaͤrmeriſcher 
Monchs⸗Grille handeln; daher mußte er noch 
einen ' andern Grund bazu haben, und übe 
Diefen Tann man nicht lange ;zweifelhaft ſeyn 
"Der Vorfag, den Chlibat der Geiſtlichen end 
lich einmahl allgemein zu erzwingen, mußl 
ſich in feiner Seele von ſelbſt entwickeln, fu 
bald fie eimmahl den Gedanken, die Kirdk 
vom Staat ganz unabhängig Zu machen, aufı 
. gefaßt hatte. Denn wie konnte es ihm entge⸗ 
ben, daß das: erfte aud) ein. Mittel zur Er 
sielung des leßten werden, ia daß dieſes ohat 
jenes nicht leicht erzielt werden könnte? Doch 
dieß verbarg er auch nicht, denn er aͤußerte 
ja mehrmahlö, daß er nur die Geiſtlichen 
aus. der Knechtſchaft und Sclaverey der Layen 
dadurch habe erloͤſen wollen; und dabey muf 
wohl jetzt auch die Härte, womit er daran 
drang, in einem milderen Licht erfcheinen, S 

ws 
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wor fi) bewußt, daß diefe Härte zum Vor⸗ 
Mil des ganzen Standes auöfchlagen müßte, 
& war menigftens in feiner Idee wahre 
- Bohlthat, Die er ihm damit aufzwingen wolle ' 
te: mithin bedurfte auch die Gewalt, die er 
dazu brauchen mußte, nach. feiner Veberzeus 


gung Feine Entfchuidigung. 


6. 15. 

So gewiß aber der Hauptzweck des Pabfls 
I dieſer Operation mit dem Ganzen feines 
Entwurf3 zufammenhieng, fo leicht laͤßt fich 
erkennen, daß und wie er dennoch aus der Dis 
sehon, die er dem Klerus damit machte, 
auch einen eigenen Vortheil in dem befondern 
Kampf um das Sinveftitur- Recht mit den welts 
lichen Sürften ziehen und erwarten konnte. 
Einmahl befamen dabey die Geiftlihen für et⸗ 
mas, das ihnen näher am Herzen lag, als 
die Sache der Fuͤrſten, fie befamen für ihren 
eigenen Heerb zu ftreiten, und dadurch konn⸗ 
en hunderte abgehalten werden, fich allzuvors 
eilig in ben ihnen fremderen Streit einzumis 
ſchen. Menn fie aber im Grimm über bie 
Behandlung, welche fie felbfi von ihm erfuh⸗ 
ven, 
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ren, ſich nur deſto eifriger auf die Seite de 
Fuͤrſten in jenem Streit ſchlugen, ſo konnte 
fie doch jetzt weniger dabey verderben, da ma 
von ihrer Einwirkung auf dag gegen. fie felbf 
aufgebrachte Volk nicht viel zu fürchten hatte 
Dieß bewieß auch der Erfolg, denn jene fonf 
fehr beträchtliche Parthie unter dem Klerus. 
die zur Vertheidigung der Fuͤrſten⸗Recht 
wuͤrklich gegen den Pabſt aufſtand, richtet 
wenigſtens durch ihren Einfluß auf das Vol 
bey den erften Wendungen, welche der Strei 
nahm, rein nichts zu ihrem Vortheil aus. 
$. 16. 

Dabey ‚mußte indeffen immer am meiften 
von. der erften Haupt s Unternehmung in dem 
Operations s Plane Gregors, nehmlich von dem 
Gang feined Krieges mit dem Kayfer abhäns 
gen, baher verdient die Gefchichte diefes Krie⸗ 
ges die meifte Aufmerkfamkejt, die aber auch 
befto mehr darauf verwandt werben kann, de 
fie die ganze Übrige Zeit feiner Regierung fafl 
allein ausfällt. Sie Lann jedody dabey, leicht 
genug ‚ind kurze gefaßt werden, denn nur bie 
entſcheidendſten Abwechslungen darinn koͤnnen 
hieher 
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Jcher gehören, und felbft bey dieſen Tann. “s 
3 nm darauf ankommen, die Aufmerkfamteit auf 
de Zufammenhang zu richten, in welchen fie _ 
von ihm und von feinen Nachfolgern mit ſei⸗ 
um Entwurf, die. Unabhängigkeit ber Kirche 





| Kap. IX. 
Gregor eröffnet den Zrieg mir dem Rayſer. Wen⸗ 
dungen dieſes Krieges in den Jahren 1076, 
und 1077. 
G. I. 





1 Bf einem Vorwand zum Kriege mit dem 
| Sapfer Tonnte es einem Pabſt nicht fehlen, da 
fi) Heinrich in der Zurzen Zeit feiner Selbſt⸗ 
Regierung ,„ durch Sugend, Leichtfinn und böfe 
Rathgeber verführt, über alle Schen vor Gott 
und vor Menfchen, alfo auch über alle götts 
liche und menfchliche Geſetze nur allzuoft hin⸗ 
weggeſetzt Hatte. Dadurch hatte er fich aber 
auch 
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auch in Deutfchland ſchon fehr viele und fe 
mächtige Feinde gemacht, denn die Groß 
und Bifchöffe des Scchfen: Landes hatten fi 
ſchon förmlic) gegen ihn empört”), und mel 
sere ‚unter den fränkifchen, fchwäbifchen un 
bayriſchen Großen fchienen auch bereits en 
ſchloſſen, die nächfte Gelegenheit zu eine 
ähnlichen Ausbruch zu benugen, wiewohl ı 
gewiß nicht allen gleich geredyte Urfachen ; 
Wefchwerden gegeben hatte Es war bie 
Eiferſucht über feine Günftlinge, welche ba 
Haß. der meiſten gegen ihn gereizt haben moch 
te; dieß trug jedoch in Hinſicht auf den Bor 
theil nur wenig aus, den ber Pabft bey einem 
Kriege mit ihm daraus ziehen konnte. € 
Tonnte nun in jedem Sal auf eine mächtig 
Parthie in Deutfchland felbft rechnen, bie fid 
‚mit ihm gegen ben Kapfer verbinden wuͤrde 
| uni 


2) Sie hatten fih auch mit ihren Beſchwerden 

über den Kayfer fhon an Gregor, wie m 
feinen Vorgänger, Wlerander II.,  gewand! 
Auch Hatte ihn Gregor ſchon in einem eigı 
nen Brief. ermahnt, daß er einen Waffe! 
Stillſtand mis ihnen fließen folte, Ep 
L. l. 0p-39- 
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und dieß war ed ohne Zweifel, was ihn am 
Rirffien beſtimmte, feinen Haupt s Angriff ges 
gta ihn zu richten. 


6 2 Ä | 

Noch. im Jahr 1075. leitete er den Aus⸗ 
bruch davon ein, denn auf der gewöhnlichen 
Der s Synode dieſes Jahrs fprach er nicht 
uw das Sufpenfions » Urtheil über mehrere 
deutfche Biſchoͤffe 2), welche ihre Aemter von 
dem Kayſer gekauft haben, fondern: auch din 
frmlihen Bann über fünf von dem Raͤthen 
des Kayſers aus, durch welche gewöhnlicdy dee 
ſchaͤndliche Handel betrieben werben follte 3), 
% mehr Mäßigung er dabey noch gegen den 
Kayſer felbft, auch in der Sprache einiger 
Briefe *), Die er um diefe Zeit an ihn richten 
ie, blicken ließ, deſto weniger Tonnte es zweis 
felhaft 


2) Ueber die Biſchoͤffe von Strasburg, Speyer, 
Bamberg und den Erzbifhoff von Bremen, 

G. Conc. T. X. p. 344. 

3) “Quinque de familia regis Teutonicorum, quo- 
- zum confilio ecclefias venduntur, a liminibus 
ſandae ecclefiae ſeparavit.“ eb, baf. 


4) ©, Epp. L. II. ep. 30. 31. 
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felhaft ſeyn, worauf ſein Abſehen geri 
war. Kein Menſch konnte ja daran zwei 
daß der Kayſer die abgeſetzten Biſchoͤſſe fo 
nig im: Stich — als die exkommunici 
Raͤthe von ſich laſſen wuͤrde; ſobald er 
ihre Sache zu der feinigen machte, fo gal 
dem Pabft einen Vorwand, -ihn felbft aı 
greifen, den Die ganze Welt oder doch g 
Deutfchland ſchon voraus als hoͤchſt gerecht 
erfennen geneigt war. Dabey hatte aber « 
Gregor den Zeitpunkt fo ausgewählt, daß 
auf die Würkung eines jeden für ihn güı 
gen Umſtands mit deppelter Sicherheit zaͤl 


konnte. 
1— 
4. 3. 

Heinrich hatte fo eben: bie ſaͤchſiſchen © 
Ben, die gegen ihn aufgeflanden waren, 
fhlagen °), und bald darauf mehrere ı 
ihnen, Die er als feine unverföhnlichften — 
gefährlichften Feinde; betrachten mußte, \ 
den Bifchoff Bucco von "Band °), gel 


F In der Schlacht an ber Unftrut. 


6) Auch den Erzbiſchoff Werner von Magbebu 
{ 
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in ſeine Gewalt bekommen. In der erſten 
dreude des Sieges zweifelte er nicht daran, 
fe ſchon ganz unterjocht zu haben; deſto ges 
wifer ließ fi) dann auch vorausfehen, Daß 
a im erfien Stolz des Sieges die Maske von 
demäthiger Chrfurcht, die er bisher in Der 
zweifelhaften Lage feiner Umftände gegen ber 
Pabſt geäußert hatte, nicht länger für nöthig 
halten würde 7). Gregor war alfo ficher, daß 
bie Decrete, die er jetzt ihm zuſchickte, nad) 
feinen Wuͤnſchen twürfen, aber er war noch 
fiherer „ daß alle offene Feinde des Kayſers 
in Deutfchland, erbittert durch ihre Nieder⸗ 
I, und alle feine heimlichen Seinde, ers 
zitiert Durch feinen Sieg, ihn bey jedem 

Schritt, 


den Herzog Otto von Baiern, den Grafen 
Ubrecht von Thüringen. 

VD Roh nah feinem Siege über: die Sachſen 
hatte er doch eine Gefandtichaft an den Pabſt 
geihiet, durch die er von ihm verlangte, daß 
er das Abſetzungs-Urtheil über die in feine 
Hände gefallenen ſaͤchſiſchen Biſchoͤffe ausſpre⸗ 
chen ſollte. S. Bruno in hit. belli Saxonic. 
p. i96. in edit. Stravian. 


" Mans Rirchengefch. B- w. Le. 
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Schritt, den er ‚gegen ihn vornehmen möchte, 
auf das eifrigfte unterſtuͤtzen würden. - 
u . 

Sobald daher der Pabft erfahren hatte, 
baß ber Kayſer feine von ihm erfommuniciuy 
ten Näthe fortdauernd an feinem Hofe bebidk: 
und fich auch der ‚abgefetsten Bifchdffe ges’ 
ihn anzunehmen entfchloffen ſcheine, fo eriief 
er zu Anfang des. Jahrs 1076. ein neues | 
cret, worinn . dem Kayſer felbft angelünbigk 
war, daß er vor dem Pabft zu erfcheinen bes 
be, um auf die mehrfachen gegen ihn einge 
gangenen Klagen feine Nothdurft vorzubrin 
gen ®). Dabey verfuhr Gregor — dieß mi: 
gegen eine unrichtige Anficht bemerkt werden, 
nach welcher man ſchon mehrmahls diefe Cita⸗ 
tion des Kayferd als die unerhörtefte umd infos 
Ientefte Anmaßung des päbftlichen Uebermuths 
| vorge⸗ 


8) ©. Lambert F ann. 1076. Sum Termis 
war ihm der zweyte Tag in ber zwepten $es 
ften: Woche beftimmt. Paul Bernrieder weh 
indeflen nichts von diefer Citation , ſonden 
fpriht nur vom fchärferen Briefen, die ber 
Yabft an den Kapſer gefchrieben Habe, 
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horgeſtellt hat ?) _ dabey verfuhr Gregor in 


we That in der Ordnung des allgemein anere 


Ianaten Rechtsgangs, denn durch die Gemeine 
haft, die der Kayfer mit notorifch  erfome 


mnicirten Perfonen unterbielt, war er felbff 
ich nad) den Gefeken in ben Bann verfals‘ 


1 10), Wenn ihm alfo der Pabit voch einen 


mmin zur Vertheidigung zugeftand, fo ſchien 


faſt ſchonender mit ihm umzugehen, als er 
erwarten befugt war. 


$. 5 j . 
Man bat daher auch nicht nöthig, anzus 
hmen, daß es von Seiten des Pabfid auf 
u befondere Neizung des Kaiſers angelegt 
\ war. 


5) Wenigftend als etwas ganz neues ftellte ſelbſt 
Schmid diefe Citation vor in feiner Geſch. 
der Deutihen Th. II, ©.283. 


10) “Ipfe cognofis — hatte ihm daher Gregor. 


noch vorher geichrieben — quod nec divinae 
nec apottolicae benedidtionis ‘ gratiam recipere 
poflis, nifi his, qui excommunicati funt, a te 
feparatis — de transgreflione tua digna poeni» 
tentia fatisfeceris.” Epp. L. II ep. Io» 

23 | 


— 
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war. Schwerlich ſah der letzte etwas anders 
in der Citation, ald die beftimmtere Antins 
Digung, daß der Pabſt entfchloffen fey, c 
zu dem aͤußerſten mit ihm kommen zu laſſen; 
ja vieleicht z0g er aus ber Ankündigung ſelbn 
die Vermuthung, daß er es nur ungern bay; 
kommen laffen,-und deßwegen noch Unterhan⸗ 
lungen einleiten wollte 27). Der unbedacht 
fame Heinrich benahm ſich wenigſtens gerun 
— ſo, als ob er ſich vorgenommen hätte, ih 

„nur durch rafcheres Zufahren von ſeiner Sein 
vollends außer Faſſung zu ſetzen, denn er vo! 
anftaltete fogleih) eine Synode zu Worme, 
von welcher er das Abfesungs s Urtheil äbes, 
dei pabſt ausſprechen ließ 12). ei 


1) Der Kayfer Fonnte dieß defto eher glauben, 
da fi der Pabſt Faum vorher noch fehr zw 
- Luͤckhaltend gegen ihn - betragen, ihm ſelbt 
zu feinem Siege über die Sachſen Gluͤc ge, 
wuͤnſcht, und ihn nur zur Mäßigung daiep 
ermahnt hatte ©. Epp. L. III. ep. 7. Anq 
hatte'er ihn noch in einem befondern Schteb 
ben in einer fehr vÄterlich : warnenden Spre 
he aufgefordert, feine erfommunicirten Nätke: 
von fih zu Schaffen. L. ım. ep. 10, 
12) Kambert ad ann. 1076. 





Y 
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a $ 6. 

Wie unnatuͤrlich bey dieſer gewaltſamen 
Prcedur alle Rechts⸗Formen verletzt wurden, 
rhellt am ſtaͤrkſten aus dem Umſtand, daß 
jehrere der Biſchoffe, die das Urtheil uͤber 
en Pabſt ausſprachen, ſchon vorher unter ſei⸗ 
m Bann ſtanden, und. von ihm abgeſetzt 
erden waren. Die Sllegalität des Verfah⸗ 
nd müßte aber noch nach mehreren andern 
üdfichten 73) jedermann auffallen, und ſeldſt 
njenigen auffallen, die es für möglich hiel⸗ 
n, daß doch etwas wahres an den Beſchul⸗ 
gungen ſeyn koͤnnte, welche bey dieſer Gele⸗ 
mheit gegen Gregor vorgebracht wurden. 

| Es 

13) Der Biſchoff Adalbero von Würzburg und 
der Bifhoff Herrmann von Mes machten aud 
die Verſammlung darauf aufmerkfam, denn 
fie ftellten ihr vor, “quam incongruum fi, er 

„contra Canonum ſcita, ur Episcopus aliquis ab- 

„ſens — fine legitimis et idoneis accuſatoribus 

„et teſtibus — necdum probatis criminibus 
condemnetur — nedum romanus Pontifex, 

„adverſus quem nec Episcopi nec Archiepiscopi 

„recipienda fit accufatio.” Lambert am a. O. 

23 


: 366 UI Abth. 1. Abſchn Allg. Geſch. d. Ponti 


Es wuͤrde ſich daher gar nicht begreifen laſſe 
wie der Kayſer hoffen konnte, daß ihm bi 
. Behauptung diefes tollen Schritt eben | 
” möglich werben koͤnnte, als ihm feine Einle 
tung durch feine partheyifchen Biſchoͤffe leid 
geworben war, wenn fih nicht in ber gleid 
seitigen Geſchichte ein Umftand fände, ber ih 
wahrfcheinlich "dazu verleitet haben mochh 
Ein von Gregor veriagter Cardinal, Hug 
Blancus, der ſich nach Deutfchland gefluͤcht 
hatte, machte dem Kayſer und feinen Bifchh 
fen auf der Synode zu Worms die übertrl 
benfte Schilderung von der Heftigkeit bes al 
gemeinen Haffes, den fi) Gregor au I 
Stalin und in Ron felbft zugezogen habe 
wobey er ihnen die ſtaͤrkſte Verficherung gab 
Daß nicht nur alle italiänifche Bifchöffe ihre 
Urtheil über ihn beytreten, fondern auch Bi 
Mömer fogleich gegen ihn aufſtehen würden "* 
Diefe Ausftreuungen erhielten einige Meh 
ſchei⸗ 
14) Nach Paul Bernrieder c. 67. brachte er fi 
gar erdihtete Briefe von ben Karbdindien 
von dem Römifhen Senat und von meht 
"ren Biihöffen mit, welche bie Abſetuns Sri 
gor's verlangten. 
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4 ſccheinlichkeit durch einen Aufſtand, den wuͤrk⸗ 
lich nicht lange vorher eine Faction aus dem 
Rimiſchen Adel 5), vielleicht nicht ohne 
Deilnahme bes Kayferd, gegen ihn erregt 
hatte; wem ſich aber auch in Beziehung auf 
die Mehrheit der italiänifchen Biſchoͤffe in ber 
Sombardie ihre Wahrheit völlig beftätigte, fo 
blieb doch der Schritt, den fie darauf bin 
weten, eben fo unfiug, als unentfchuldbar, 
denn fie vergaßen babey völlig, wie ſchwer 
es ihnen werben wärbe, ihn in Deutfchlanb 
zu behaupten. 


4. 7. 

Dafür hatte der Pabft deſto beffer vors 
aus bedacht, wie und wozu er feinerfeits die 
"Rage der Umflände im Reich benutzten koͤnnte; 
daher berechnete er jetzt fehr richtig, daß er 
auch feinerfeitd den aͤußerſten Gchritt wagen, 

und 


15) ©. Paul DBernrieder In Vita Gregorü VI. 
48-54. Das Haupt diefer Faction war ein 
gewiffer Eincio, deſſen Water Präfekt von 
Rom gewefen war. Vergl. Berthold, Conkant. 
in Chron. ad ann, 1076. 
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und zwar deßwegen wagen muͤſſe, weil ihm g 
trade die Behauptung des aͤußerſten am leid 
teften werden dürfte. Ein fanatifcher Priefte 
Moland von Siena 7%), hatte ed uͤbernommei 
ihm felbit das Urtheil der Wormſer Synot 
mit einen Brief des Kayfers zu infinuiren 
und zwar in eben dem Augenblick - dffentli 
zu infinuiren, da er die gewöhnliche Synod 
die in der DOfters Zeit zu Rom gehalten wurd 
eröffnete. Der Innhalt der Bothfchaft Torn 
ihm wohl nicht uͤberraſchen, denn wahrſcheit 
li war er voraus 17) davon unterrichtet, d 


Fred 


16) Er gehörte zu dem Clerus von Parma. Di 
Brief der Synode, den er dem Pabſt in 
nuirte, findet fi in dem Chronic. Engelh 
fan: bey Leibniz T. It. p.1089 ; aber wen 

. auch der Innhalt ſelbſt nicht verfaͤlſcht ift, | 

find es doch die Unterfchriften, unter bene 

man die Nahmen mehrerer Biſchoͤffe finde 

. die gewiß niht zu Worms gewefen waren. 

17) Nah der Erzählung Lambere’s waren d 
Spnodal:Wefandten den Tag vorher in Ro 
angelommen.. Die Bilhöffe von Speyer uı 
Bafel aber, die zu der deutſchen Gefant 

Ä für 
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Frechheit bes veräshtfichen Bothen Fonnte es 
natuͤrlich noch weniger; mithin diente der 
Aftritt nur dazu, um dasjenige, was er 
fin zu thun befchloffen hatte, für die vers 
ſammelten Bifchöffe und für das umfichende 
Bolt feyerlicher und eindringlicher zu machen. 
Gregor ſprach jetzt nicht nur Über bie ſaͤmmt⸗ 
lichen deutſchen Bifchöffe, die an dem Bes 
ſchluß der Wormſer Synode Antheil gehabt 
batten oder ihm benygetreten waren, den Bann 
ans 38) — er ſprach nicht nur über den Kay⸗ 
fer ſelbſt den Bann aus, ſondern entſetzte auch 
ben letzten der Regierung, ſprach alle feine 
Unterthanen und Bafallın von dem Eyd der 

Treue 


ſhaft gehoͤrten, waren in ber Lombardie 
geblieben. | | 
") Nur über den Cribiihof Siegfried von 
Maynız fprah er ihn nahmentlic aus; bie 
übrigen fufpendirte er nur vorläufig, aber 
erklaͤrte zugleih, dab fie abgeſetzt werden 
folten, wenn fie nicht innerhalb einer bes 
fimmten Friſt feine Abfolntion bußfertig fus 
den würden. Conc. T.X. p. 356. 


es 


[| 
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' Treue gegen..ihn los 9), und machte 
Verfügung ſowohl den Staͤnden des deut 
Weihe, als der ganzen Chriftenheit in e 
eigenen Yusfchreiben bekannt 7°). 


6. 8 

Dabey kann nun, wenn man auch in 
fem Borgang das erfie Beyfpiel eines Yon 
Pabſt abgefetsten Kayfers fehen will, ı 
dings gefragt werden, ob Gregor nad) 
Grundfägen des damahligen Rechts dazu 
fugt war, oder fi) dazu befugt glauben ! 
te? denn wenigftend über das letzte duͤrfte 
nicht fo leicht abſprechen laſſen. Nach 
Grundfägen , die man von Seiten der | 
ſchon längft über die Wuͤrkungen des Ba 
aufgeftellt hatte, konnte es ja der Pabſt 
ausgemacht annehmen, daB der unter 
Bann ftehende Kayfer aud) die Regierung 
Yänger verwalten könne; wenn er fich alfe 
fugt hielt, den Bann über ihn auszufpre 
fo konnte er fi) auch befugt Kalten, bas | 


19) S. Excommuniestio Henrici, Regis Teu 
corum. eb. daf. 
20) Epp. L. If. \ep. 6. 
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n erklaͤren, da es ſchon im erſten zu liegen 
ſchien. Zweifelhaft mag es hingegen bleiben, 
& Gregor bey dieſer Gelegenheit nicht auch 
einen Verſuch machen wollte, wie ſich bie 
Welt ober fein Zeitalter in die wärkliche Eine 

führung einer Theokratie finden würde, nad) 
welcher der Pabſt, als der Stellvertreter Gote 
tes auf Erben, auch den Oberherrn aller melts 
lichen Könige vorftellen follte? Einen ſehr ſtar⸗ 
"I Grund, daran zu zweifeln, befommt man 
aber dadurch, weil die nächfte Urfache, die 
ihn zu dieſem aͤußerſten Schritt gegen ben 
Kayſer veranlaßte, ſo klar vor Augen liegt. 


&r konnte ihn ja in dem offenen Kriege, in 


den er jetzt mit ihm verwickelt war, nur 
durch die Hälfe der Parthie zu demuͤthigen 
hoffen, die ſich in Deutfchland gegen ihn zu 
erllären bereit ftand. Um aber dieſe Parthie 
in fein Intereſſe zu ziehen, mußte er ed auf 
feinen völligen Sturz anlegen, und ihren 
Hiuptern : die Ausſicht auf den erledigten 
Xhron eröffnen, denn dieß wußte er am 
beſten, daß fie ihm nicht umfonft dienen 
würden, 


4. 9. 
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Die Nichtigfeit diefer Berechnungen: dei 
Pabſts bewieß jetzt ber Erfolg in. einer mn 
allzufurzen Zeit zum Außerften Erſtaunen und 
zum .äußerften Anglüc des unbedachtfamertr 
Kayſers. Noch, in dem Sommer bed nehm 
lichen Jahrs 1076. fah er ganz Ober⸗ Deutfd: 
land unter der Anführung der Herzoge dor 
Baiern, Schwaben und Zähringen ?") zu ebe 
der Zeit gegen ſich aufftehen,: da die Sachſer 
in Nieder s Deutfchland ben Krieg gegen ih 
erneuerten. gene Fürften erklärten “babey fi 
fentlich, daß fie ſich verbunden hielten, ben 
Urtheil der Kirche und des Pabfts zu gehor 
hen; bey einer Zufammenkünft zu Oppen 
beim 2?) in der Mitte des Octobers faßten 

| fie 


21) Die Bilhöffe von Würzburg und Wormd 
fhlugen fih zuerſt zu ihrer Parthey, abe 
bald traten mit den Erzbifhoff Siegfried von 
Maynz noch mehrere zu ihnen über. 

22) Auf einem früheren Konvent zu Ulm wal 
diefe Sufammenkunft zu Oppenheim ober 31 
Tribur befhloffen worden. S. Lambere au 
a. O. und auch Zeß Monum. Guelfic. P- ! 
p- 218. 


‚41 
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ſie ſelbſt ſchon förmlich den Schluß, daß zu 
der Mahl eines neuen Kayſers gefchritten 
weden follte 23), als fich ihnen aber Der 
kerafchte, völlig rathloſe und eben fo wehr⸗ 
Ife Heinrich faſt auf: Diferetion ergab, fo 
verführen fie ganz mit ihm nach der Vor⸗ 
fhrift, die ihnen Gregor auf biefen Fall zus 
geſchickt hatte. Sie fchrieben ihm vor, daß 


er den Pabfi, den fie erfuchen würden, ſelbſt 


in dad Reich zu kommen, als einzigen und 


aunichränkten Richter über fi) erkennen, daß. 


a indefjen fogleich alle feine Truppen verab⸗ 

Nhieden, feine erfommunicirten Raͤthe von fi) 

eatfernen, fich felbft als ſuspendirt von der 

Regierung betrachten, und daher in Speyer 

| als 

233) Sie verhehlten aber nicht, daß fie dabey 

nicht bloß für den Pabſt, fondern auch für 

ſich zu handeln entſchloſſen ſeyen. Es wuͤrde 

— ſagten ſie ſelbſt in der Verſammlung — 

die groͤßte Thorheit von ihrer Seite ſepn, 

wenn ſie jetzt die ihnen von Gott ſelbſt zu⸗ 

geſchikte Gelegenheit nicht mit beyden Haͤn⸗ 

den ergriffen, und dasjenige, was fie ohne⸗ 

bin ſchon lange vorgehabt, bey einer fo 
ſchicklichen Zeit nicht ausführten. 


4, 
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als eine Privats Perfon leben, vor allen Din 
gen aber darein willigen und feine digene Bey 
ſtimmung recht foͤrmlich dazu .geben müßte 
daB das Urtheil feiner Abſetzung völlig ir 
Kraft, übergehen, und ohne weitered ein neue 
Kayſer gewählt werden follte, wenn er nich 
innerhalb eines Jahrs die paͤbſtliche Abſeluto 
erhalten wuͤrde. 
| 6. Io. 

Ohne Zweifel wuͤrkte ber Pabft auch babe 
durch feine Unterhändler und Agenten, bie a 
ſchon vorher im Reich gehabt hatte. Auf dem 
Konvent zu Oppenheim traten fie ja- Öffentlid 
als feine Legaten auf 2%); aber zur Ehre ba 
' dent⸗ 


24) Der Patriarch Siegbert von Aquileja und 
der Biſchoff Altmann von Paſſau. Sie bradı 
ten .einen Brief des Pabſts mit, der ohne 
Sweifel Tein anderer war, ale L.IV. ep. 3. 
Wie eifrig aber die Legaten ihr Geſchaͤft be 
trieben, kann ‚man befonders aus einem Yms 
ftand fchließen, den Bruno in Hi. bell 
Saxon. zu der Erzählung Kamberts von bie: 
fen Auftritten nachgetragen bat, Die Legater 

trugen darauf an, daß fih alle anwefend 
Ständı 
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dentſchen Fuͤrſten darf man doch gewiß glau⸗ 
ka, daß fie dieß unmöglich hätten bewuͤrken 
mn, wenn nicht eigener Haß und Erbitte⸗ 
mag gegen den Kayſer bey den meiften ſtaͤr⸗ 
Ir gewuͤrkt, und Ehrgeiz und Cigennuß noch 
bey einigen mitgewuͤrkt hätten. Dadurch wurs 
% foger dem Pabſt fein Spiel dabey fehr 
" Mit gemacht, denn er durfte ja nur biefe 
i Stinde Heinrich für ſich handeln laffen, und 
x märklich fand er auch feine Schwierigfeit, als 
bis es Darauf ankam, ſie zuruͤckzuhalten, daß 







ds er zu geben beſchloſſen hatte. Dieß fand 
w ober ſchwerer, als er ſelbſt beſorgt haben 
mochte, und höchft wahrfcheinlich war es Dies 
fe Umftand allein, wodurd ihm das meiſte 
a feinem Plane verdorben wurde, 


$. Ir. 


Stände buch einen Eörperlihen Epd gegen 
einander verbindlih machen folten, Heinrich 
niemahls mehr als König zu erkennen, wenn 
er nicht zu Anfang des naͤchſten Februars 
son dem Bann losgeſprochen fepn würde, 
und diefen Epd ſchwuren fie zuerſt. 


ſe ihn nicht felbft weiter mit fi fortriffen, 


. 
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$. 11. | 
». Gregor wollte nehmlicy den. Kayfer 
‚nicht völlig geftürzt, fondern nur fo weit. ge 
muͤthigt haben, daß er keinen Preis mehr 
theuer finden ſollte, wodurch er den Frie 
und die Ausſoͤhnung mit ihm erkaufen koͤm 
wie vollftändig aber dieſe Abficht ſchon erre 
war, dieß erfuhr er bald aus einem Entſch 
des Kayfers, durch den er felbft am mei 
äberrafcht wurde. 

Betäubt. von dem Schlage, ber ihn 
ſchnell niedergeworfen hatte, war dieſer 
den Gedanfen verfallen, nach Stalien zu ei 
um dort von dem Pabſt die Losfprechung 
dem Bann, von welder jeht fein Sic 
und feine Krone abhieng — nicht zu erzt 
gen, ſondern eigentlid zu erbetteln. 5 
‚Haupt:Grund zu der abentheuerlichen Reife ı 
für ihn, wie man aus dem Erfolg fchlie 
muß, der Wunfch, lieber Stalien ald Deut 
Iond zum Schauplag feiner Schande zu ı 
chen, oder ihr lieber felbft entgegen zu gel 
als fie mit der Ankunft des Pabfts in Deut 
land zu erwarten. Diefem Hein denfenden 
männlichen Entwurf zufolge hatte er fie a 

. mil 
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ten’ im Gärteften Winter, faft ohne Ge⸗ 
ge, ‚in Geſellſchaft der Kayferin und unter 
mRänden unternommen, welche ben Pabſt 
de nur über alle Beforgniffe wegfeßen *°), 
adern auch voraus fein Mitleid erregeh folls 
. Dieſem Entwyrf zufolge ſchickte er for 
ich nad) feiner Unkunft Abgeordnete an den 
abft, die ihn fo demäthig bitten, mußten, 
a. nur vor ſich zu laſſen, daB felbit Gregor - 
ben Augen nicht traute, da er ihn fo tief 
fanlen fah. Die gerechte Geſchichte koͤnnte 
ıker darinn ſchon vielleicht einen Entfchuldis 
96 = Grund für Gregor finden, „wenn er 

- einen 


25) Diefen Beforgniffen mußte wohl der Pabſt 
Raum geben, ba er durch die Nachricht voR 
"der Ankunft des Kayfers in Stalien zu Vers 
celli uͤberraſcht wurde, wo er ſich felbft ſchon 
auf der Reife nach Deutfhland befand. Ce 
mußte fich ihm nehmlich bier ſchreckender auf: 
Drängen, daß Heinrich die Abfiht - haben 
: wöchte, ihn zu überfallen, daher kehrte er 
\ fogleib um, um fib auf dem fefteften von 
den Schlöffern der Gräfin Mathilde, zu Ca—⸗ 
noſſa, in Sicherheit zu bringen. _ 
- Mans KRirchengeich 3. IV. M 
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einen allzu uungenuͤgſamen oder zu uͤbermuͤth 
gen Gebrauch davon gemacht hätte, allein di 
wahre Gefchichte Tann den Gebrauch, dem ı 
wuͤrklich davon machte, Feiner Entſchuldigun 
| beduͤrftig finden. 


“y or . 12 

Die berüchtigten Auftritte, die nun zw 
ſchen ihm ımd dem Kayfer zu Canoffa vorſi 
Ien, trugen zwar gewiß am meiften dazu beſ 
daß der Nahme Gregor's bis auf unſere Ze 
herab ſo oft mit Unwillen und Abſcheu genam 
wurde, ſobald fie aber ohne Uebertreibun 

dargeſtellt, und aus dem Geſichts⸗Punkt, an 
dem man ſie damahls anſah, betrachtet wei 
den, fo fällt alles empoͤrende dabey we 
Dieß fcheinbar > empdrende dabey läuft bie 
datinn zuſammen, daß der Pabſt barauf [N 
fand, ‚der Kayſer muͤſſe fich einer kirchliche 
Buße "unterziehen, ehe er von dem Bann ab 
foloirt würde, und ihn deßwegen drey Tag 
lang in dem Hofe zu Canoſſa in der Sleidum 
und, in dem Aufzug eines Buͤßenden darau 
warten ließ “Fr Man darf jedoch einmah 
nich 
26) ©. Domnizo in Vita Mathilds L. II. cH 
Er 


N 
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nicht gerade wörtlich glauben, daß ber Kayfer 
beepmahl : vier und zwanzig Stunden unter. 
frerem Himmel in diefem Hofe geſtanden wäre, 
mb wohl auch noch dazu dieſe ganze Zeit 
Iber hätte. faften müffen; wenn aber auch dies 
8 und jenes flatt gefunden hätte, fo konnte 
der die Melt noch der Kayſer ſelbſt in 
em Berfahren bes Pabits etwas anders, als 
en heiligen Ernft des geifllidhen Richters fen. 
en, der ohne Anſehen der Perſon fein Strafe 
mt vollzog. Auch war es damahls gar 
Its ungewöhnliches, daß große Verbrecher, 
dem Herren: Stande, ſich noch fihmerze 
afteren und befchwerlicheren Demüthigungen 
willig unterzogen, um den Fluch Gottes 
ad der Kirche durch eine eclatante Buße gem 
iger von fich abzuwenden. Es war nichts 
werhörtes, daß fich zumeilen felbft Könige und 
fuͤrſten zu Abbüßung einer Sünde von irgend 
inem heiligen Bifchoff oder Abt, zu dem fie 
| | ein 

Es war der 25. Jan., an welchem ber Pabft 

den Kayfer vor fih ließ. Jene anderen Um⸗ 
fände erzählt auch Gregor ſelbſt Epp- L- IV. 


ep. 12, 
Ma 


% 
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ein beſonderes Vertrauen hatten, oͤffentlich mit 
einer derben Tracht Schläge die Diſciplin 27) 
geben ließen; mithin konnte man die Poͤnitenz, 
‘die jest. der Pabſt dem Kayfer auflegte, kaum 
ſonderlich hart. finden, und am wenigften im 
Verhältniß mit der ungeheuern Sünden s Maffe 
zu hart- finden, Die er gegen den Pabft und 
gegen bie Kirche auf dem Gewiſſen hatte 
Hingegen hob doch der Pabft wuͤrklich dem, 
Bann über ihn auf. Er erfüllte damit dem 
| dringendſten Wunſch, der ihn allein nach Sites. 
lien geführt hatte *®), und wenn er ihm das 
27) Erzählt doch Domnizo im Leben der Gtaͤ— 
fin Mathilde L.1. c. 14., daß ihr Vater, ber 
Herzog Bonifaz, alle Jahre in das Kloſter 
zu Pompoſa wallfahrtete, um daſelbſt zun 
beihten, und ſich dabey einmahl von bem 
=. dortigen Abt Guido zur Buße. eine hoͤchſt dere 
be Tracht Schläge gefallen ließ. Aber felhft 
von dem SKäpfer Heinrich III. erzählt es det 
Lebensbeſchreiber des heil. Hanno von Ciltz 
daß er fih mehr ale eiumahl von feines 
Beicht : Priefter babe pruͤgeln laſſen. 
28) Auch behandelte er ihn nah der Aufhebung 
des Bannes mit dem fchonendften Aufand z 
Ä befon> 


" * 
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hp noch einige harte Bedingungen machte, fo 
ft. fich leicht zeigen, daß zum Xheil auch 
us Harte von dieſen nur ſcheinbar, und daß 
r zum Theil um feiner ſelbſt und um des 
layſers willen dazu gezwungen war. 


13» | 

Jenes Urtheil nahm nehmlich der Da 
gt noch nicht zuruͤck, durch welches der Kay⸗ 
r der⸗ Regierung und des Reichs Aentſetzt wor⸗ 
M-War, fondern er verſprach ‚ihm nur, daß 
ſogleich die Reife nach Deutfchland antres 
n, die Beſchwerden der Reichsflände über 
a an Ort und Stelle unterfuchen, und dann 
ſt zwifchen ihnen entfcheiden wolle; daher for 
wte er ihm feinerfeits die eydliche Verſiche⸗ 
mg 2?) ab, doß er ſeiner Reiſe nach Deutſch⸗ 
land 


Neſonders bey dem überrafhenden Auftritt, 
den er ihm nah der Erzählung Lamberr’s 
bey der erften Meile, die er in- feiner Ge 
genwart hielt, bereitete. Die Schonung war 
deſto verdienſtlicher, je Kleiner der Kapier 
bey diefem Auftritt neben ihm ekſchien, und 

ihm felbit erſcheinen mußte. 

29) ©, Juramentum Henrici, Regis Tentonicorum 


M3 — 
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land keine Hinderniſſe in-den Weg legen, und 
ſich feiner Entfcheidung,, wie fie auch ausfallen 
möchte, unbedingt, unterwerſen wolle. Anch 
den Bann über ihn hab. er nur mit dem. aus⸗ 
druͤcklich angehaͤngten Vorbehalt auf, daß 
in‘ eben dem Augenblick in feine ganze rofl 
zuruͤcktreten follte, in welchem der Kayſer einen 
der befchwornen Artikel brechen würbe: aber 
Tonnte und durfte wohl der Pabft bey den 
Ruͤckſichten anders verfahren, bie er auf DU 
Lage ber Umflände in Deutſchland, auf Du 
bortigen Feinde des Kayſers, und wenn auch 
icht auf feine Verbindungen mit ihnen, doch 
auf ihre fehon aufgedeckten und eingeleitete 
Plane zu nehmen hatte? -- 


$. 14. 
Wenn er jetzt den Kayſer ohne Ruͤckſprach 
mit dieſer Parthie in Deutſchland voͤllig reſti⸗ 
tuirt haͤtte, fo ließ ſich ja mit der hoͤchſter 
Gewißheit vorausfehen, daB fie doch. alle 
mögliche verfachen würde, um ihn nicht. wie 
| : dei 


— zwiſchen dem XIT, und XIII, Br. in 8 
IV. der Briefe Gregor's. 
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be auf den Thron kommen zu laſſen ?°), 
yon dem fie ihm weit mehr: um ihrer felbft, 
alz um des Pabſts willen verdrängt haben. 

wolle. Nicht nur die Beforgniß wegen der 

Felgen ihres gereizten Unwillens, der ſich auch 
gtzen ihn kehren wuͤrde, ſondern ſelbſt das 
“Intereffe des. Kayſers mußte alſo Gregor nde 
tigen, die Sache für jet fo zu leiten, daß 
‚zu weiteren Unterhandlungen barüber Raum 
bieb; fobald man aber nur in Betrachtung. 

‚st, - baoß-er um feiner eigenen Entwürfe 
nülen am dringendſten wünfchen mußte, fich 

mit dem hinreichend gedemäthigten Heinrich, 

ulllig auszufähnen, fo. laßt fi) gar nicht mehr 
zweifeln, daß es feine Abficht war, ihn jekt 

za begünftigen ?')., Konnte er dann wohl 

| Ze zwei⸗ 


%) Hatte fie doch Thon alles gethan, was fie 
fonnte, um ihm die Reife nach Stalien un> 
möglich zu machen, deun die Herzoge von 
Baiern und Kaͤrnthen hatten ihm alle nähere. 
Hätte fo gefperrt, daB er den weiten Umweg 
durch Burgund machen mußte, , 

3) Der Bifhoff Waltram von Naumburg ete 
zählt zwar in feiner Schrift: De nunitate ec» 
Mg elel, 
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zweifeln, daß. Heinrich zu Eanoffa, auf. das 
‚erfte Wort bereit ſeyn wuͤrde, feine: Wieder 
einfegung in die. Regierung auch durch bie 
Verzichtleiftäng_-auf das Inveſtitur⸗ Recht za 
laufen? Wenn er alſo ſelbſt einen Aufſchub 
veranlaßte, :fo konnte ed nur auf die gewiſſere 
Erzielung ihres weihfelfeitigen Vortheits abge⸗ 
ſehen ſeyn. | F 
—— 4 15. 

Doch dieß laßt fi auch in mehreren de 
folgenden Scritte Gregorꝰs hoͤchſt deutlich er⸗ 
kennen, wiewohl er ihnen eine den verändern 
ten, Umftänden argemeſene Richtung Heben 

mußte. 


cleſ. L.T. c.6., ber Pabſt habe zu den (ig 
Then Gefandten, welche ihm ihre Unzuftie⸗ 
denheit über die Lösfprehung des : Kayferi 
geäußert hätten, im Vertrauen gefagt: fie 
ſollten ohne Sorge feyn, denn er ſchicke ih 
nen Heinrich fbuldiger zurüd, ale er. vorher 
gewefen fepT “Ne folliciti fitis, quis culpabl 
liorem eum vobis redde.” . Aber ſollte «ud 
an ber Anekdote etwas wahres ſeyn, fo laͤß! 
fih ſchon begreifen, warum er fi gege 
Heinrich's Zeinde auf diefe Art aͤußern fonnte 
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mÄte. Won dem Augenblic an, da Heinrich 

Eanoſſa verließ, bekam nehmlich das große 
Epiel zwifchen ihm und dem Pabft eine ane« 
he ‚Wendung , welche die Rechnungen be& 
kften gänzlich verwitrte, alle feine Erwartuns 
gen täufchte, und es ihm ſelbſt mehr als ein⸗ 
mahl ſchreckend ungewiß machte, ja ſelbſt noch 
im Augenblick ſeines Todes ungewiß machte, 
ob die Ausführung feines Haupts Plans auch 
nur in der Zukunft :möglid) werden würde. _ 
Diefe unglückliche Wendung wurde zunächft 
dur) dasjenige herbeygefuͤhrt, was er zur 
Einleitung der völligen Wiederherſtellung des 
Kayſers geihan hatte. Sie dehnte jest die 
Sortbauer des Krieges mit dieſem auf die 
ganze übrige Zeit feines Pontifikats aus, aber 
fe gab ihm auch Gelegenheit, unter den Abe - 
wehslungen dieſes Krieges die Groͤße ſeines 
Seiſtes und feines Charakters, feine‘ Klugheit 
‚und feine Fefiigkeit in einem Licht zu zeigen, 
duch daB erft der Geſchichte eine wahre ' 
Chäkung oder die gehörige Würdigung davon 
möglich wurde: | 


$" 


Ms; Kap. X. 
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Kap. x. 


Abwechelungen des Krieges bie sum Jahe 1080. 
Unglüdlicher Ausgang. für den Pabſt. Standhaf⸗ 
tigkeit, bie er dem Unglüc entgegenfegt 

J 


CH unbehaglich fich der Kayfer zu Canofie 
. in der Nähe des Pabſts : befunden haben mody. 
te, fo zweifelte er doch fchwerlich, daß er ſich 
einfihaft bemühen würde, ihn mit den Deuts 
chen Fürften wieder auszuföhnen, und dadurch 
auf dem Throne zu erhalten, von dem er nad) 
ihren Wünfchen verdrängt werden follte. Wenn 
er ſich Daher auch nicht gerade fehr dankbar 
gegen ihn fühlte, fo verließ er ihn doch wahrs 
fcheinlid mit dem Entſchluß, ſi ch in einem 
Verhaͤltniß gegen ihn zu erhalten, worinn er 
aus ſeiner Verwendung den moͤglichſten Vor⸗ 
theil ziehen koͤnnte; allein ſobald er wieder in 
freyer Luft athmete, fo machte er eine Enfs 
decung, „die eine ganz eigene Mifchung von 

. Empfins 
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Empfndangen bey ihm bervorbringen, und bas 
mit auch feine Entfchläffe auf eine hochſt ſelt⸗ 
ſane Art verwirren mußte 


ß. .. 

Heinrich fand jetzt, daß es in feiner 
Macht geftanden feyn wuͤrde, allen ben bes 
himpfenden' Auftritten zu entgehen, die er ers 
ahren hatte, wenn er fich nur gleich bey feis 
r Ankunft in Italien als Mann und al 
tapfer benommen hätre. . Er fand, daß «8 
ielleicht ſogar in ſeiner Macht geſtanden ſeyn 
Hide, den Pabſt eben fo zu demüthigen, wis 
r ihn. gedemüthigt hatte, wenn er nur die 
Hilfe = Mittel, die fi) ihm anboten, Dazu 
must hätte, denn er fand jest, daß ein 
roßer Theil von Stalien, daß die ganze Roms 
die, amd befonders die Mayländer bereit 
geneſen feyn würden, ihn bey jeder Unternehs 
nung gegen den Pabft mit ihrer ganzen Macht 
a unterſtuͤtzen; aber er fand zugleich, daß er 
et allem Anſehen nad) die Entdeckung zu 
pät ‚gemacht haben dürfte. Die Mayländer, 
velche kaum vorher den Haupt s Anführer ber 
baͤbſtlichen Parthie in ihrer Stadt, den ſchwaͤr⸗ 

meri⸗ 
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mieriſchen Erlembald, in einem Tumult wi 


gebracht’ hatten *), gaben ſich gar Feine Muͤl 


ihm die Verachtung: zu verbergen, womit fi 
Ä demüthiges Erbetteln der paͤbſtlichen Kosfp! 
dung fie erfüllt Hatte, Ja die Bifchöffe I 
Lombardie, weiche ſicher darauf gerechnet hı 
. ten, daB er auch um -ihretwillen den Krl 
mit Dem: Pabft führen würde 2), fagten it 
in’s Sefiht, daß er ihre Erwartungen a 
. daß ſchmaͤhlichſte betrogen babe, daß fie ff 
ſchaͤmten, -ihn länger als ihren König zu ı 
kennen, und daß er ihnen. Daher feinen Gel 
zum König geben ſollte, mit dem fie ma 
Rom sehen und. den Pabſt abfegen wollten 


. 3. 

Dieß mußte faft kraͤnkender für Heinri 
ſeyn, als die Auftritte  zn- Lanoſſa denn 
m 
Sy ©. Muratori: Annal. T. v1. p- 242. | 
2) Sie waren nehmlich auch alle von Greg 
exkommunicirt worden, weil ſie dem Urth 

der Wormſer Synode beygetreten waren. 
9 Lambert von Aſchaffenburg erzaͤhlt noch da 
- in ſeiner Chronik, daß einige lombardiſe 
Städte aus Verachtung bie Thore vor ih 

verſchloſſen hätten, 


. 


. 
R \ 
> x 
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war natuͤrlich ‚Daß er bier das verdiente der. 
Kraͤnkung lebhafter fühlen mußte; es war jea 
oh eben fo natürlich, daß er noch fo viel 
Haren als moͤglich darand zu. ziehen fuchte, 
md dadurch mußte auch feine Stellung gegen 
ben Pabſt etwas verrückt werben. Er gab | 
ih alfo jetzt alle Mühe, bie Lombarden zu 
beſaͤnftigen, was ihm auch bey ihrem Haß 
gegen Gregor nicht allzuſchwer wurde, da er 
fe hoffen ließ, daß fie bald genug wieder Gen 
Igenheit finden würden, dieſem Haß Luft zu 
wochen. Sie festen. ihm darauf. ihrerfeits in 
kn Stand, zu einer Tünftigsmöglichen Reali⸗ 
firung diefer Hoffnung das nöthige einzuleiten, 
md da fich bald auch einige feiner ehemahlis 
gen Anhänger und Freunde aus Deutfchland ' 
bey ihm einfanden, fo fchien fich feine Rage 
in larger Zeit fo weit zu verbeffern, daß fie 
[bee bedenklich für den Pabft werden. konnte, 
Indeſſen hütete er ſich doch ſehr bedaͤchtlich, 
da Pabſt nicht zu reizen *), bis es entfchies 
den 
MEr bat ihn daher um dieſe Beib ſehr, demuͤ⸗ 
thig um die Erlaubniß, daß er fih:zum König 
der Lombardie kroͤnen laſſen durfte, was ihm 
; iedoch 


EN 
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den war, wie fich die Umftände in Deutſch⸗ 
land drehen würden, aber auf diefer Seite 
hatten fie Zu gleicher Zeit eine Wendung ger 
nommen, durch welche Gregor in eine noch 
groͤßere Verlegenheit geſetzt wurde. 


BE 9, % j 
Die Haͤupter der Parthie, welche hier ger 
gen ‚Heinrich aufgeflanden war, die SHerzoge : 
von Schwaben und Kaͤrnthen, fahen fehr gut 
voraus, daß fie fich zuletzt nach feiner Lose. 
ſprechung vom Bann zu einem gätlichen Vers 
gleich mit ihm wuͤrden verftehen müffen, und 
| vereinigten ſich daher ſchnell zu einen: Ent—⸗ 
ſchluß, der dem Pabſt das Ausſoͤhnungs-Ge— 
ſchaͤft, worauf er es fo merklich angelegt hat 
„te, noch erſchweren ſollte. Unter dem Vor—⸗ 
wand, daß der Kayſer durch ſeine Reiſe nach 
Italien den Vertrag von Oppenheim gebrochen 
” | nz 
jedoch Gregor abſchlug. Nah Domnizo LM, 
c.1. hatte der Kayſer bey den Bemweifen ber 
Unterwütfigfeit, bie er ihm jest gab, vors 
zuͤglich die Abficht, ihm feine Einwilligung zu 
einer Zuſammenkunft abzuloden, wobep et 
ihn in feine Gewalt zu befommen hoffte, 


N 
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habe, nad) welchem er ein Jahr lang in 
. ©peyer zu bleiben verſprochen hatte, erklärten 
" Miffentlicy 5), daß er jeßt ohne weiteres für 


ageſetzt, und der Thron als erledigt betrach⸗ 


it werden muͤſſe, feiten einen Zag. zu Zorche. : 
heim zu einer neuen Koͤnigs⸗Wahl an, und. 
gaben dem Pabſt ſelbſt mit dem Erfuchen das. 
son Nachricht, daß er, wo möglich, in Pers 
fin dazu fommen möchte. So ‚wenig er es 
en, auch um der neuen Lage des Kayſers 
willen, zu einem völligen und plößlichen Bruch. 
mit ihnen kommen laffen durfte, fo wenig 
Ionnte er fid) von den halben Maaßregeln vers. 
forechen , auf bie er fih unter diefen Umſtaͤn⸗ 
ben einschränken mußte Er inflruirte nehme: 
lich feine Legaten ©), die er nad) Dentichland: 
ſchictie, daß ſie den Staͤnden noch einmal ſeine 
Bereitwilligkeit, zu der Beendigung ihres 
Streits mit dem Kayſer in das Reich heraus⸗ 

zukom⸗ 


5 Bey einer Zuſammenkunft zu Ulm. Auch 
ſchickten ſie den Grafen Manegold von Verin⸗ 
gen nach Italien, um Heinrich und dem 
Pabſt ihren Entſchluß bekannt zu machen. 

6) Den Cardinal Bernhard, und einen gewiſſen 
Abt Bernhard von Marſeille. 


W 
1 u \ 
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zukommen, ankuͤndigen und ſie dadurch zu 
nem Aufſchub der neuen Wahl zu verr 
gen ſuchen ſollten. Würden. fie. aber die 
müther "allzuerbittert , oder bie Feinde He 
rich's allzuentſchloſſen finden, ihr Ziel zu 
folgen, fo” follten fie ſich auch hüten, 
durch einen .ollzubeftigen Widerftand aufzub 
‚gen ?), und nur dem Pabft noch eine 4 
kunft offen laffen, wovon er im fchlin 
ften Fall Gebrauch machen Fünnte Di 
Inſtruktion zufolge proteſtirten ſie auch w 
lich nicht gegen die neue Wahl, die auf 
Herzog Rudolph von Schwaben fiel; aber 
Pabſt ſah ſich viel ſchneller, als er befi 
haben mochte, genoͤthigt, von der Aust: 
Gebrauch zu machen, die ſie ihm durch 
Stillſchweigen bereitet hatten, und fand -t 
erſt noch dazu, daß ihm nur wenig bamit 
holfen war. f = 


$. 


‘ 


7) Sie follten ihnen zwar erklären, daß es 
-Mabft: für das befte hielte, “Gi dispofitio: 
segni in adventum ejus differrent”, aber | 

hinzuſetzen, “fi hoc fine pericolo fleri g 
fperareni.” ©, Paul Berntieder 9: ,. 


Ban 2 
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8. 5. 

Sobald Heinrich von biefen Borgängen in 
Desfichland Nachricht erhalten hatte, eilte er 
nt einem in Stalien gefammelten Heere dahin 
wäd, und zeigte ‚feinen Feinden fogleich, 
iz er noch nicht fo tief gefunlen fey, als 
" gewähnt hatten. Rudolph, der ihm biß 
ben Neckar entgegen gelommen war, wurde 
n ihm gefchlagen, und nach Sachſen zuräde 
agt, worauf er ihn auch fürmlich feines Her⸗ 
thums entfeßte, das er dem Grafen Gries 
ch von Hohenftaufen gab ®). In einer 
wien Schlacht, zu der es im Jahr 1078. 
Mellrichſtadt °) in Franken Zwifchen ihnen 
1, blieb zwar der Sieg zweifelhaft, aber " 
ch den erhaltenen Vortheil felbft wurde bie 
icht Rudolph's mehr gefchwächt, hingegen 
ang es SHeinrich, mehrere der Herren und, 
fchöffe, die er in dieſer Schlacht gefangen 
ommen hatte, wieder auf feine Seite zu 
ungen, wodurch feine Parthie bald der Par⸗ 

| thie 
Y S. Bruno in Bell. Saxon. Annal. Sax, ad 
aun. 1077. 
6) deu 12. Ang. — 
Pland’s Rirchengefch. 3. 1V. N 
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thie des Gegenlavfers wieder gleich r 
Dem einen wie dem andern wurde es 
eben Dadurch wichtiger, den Pabſt zu 
Erklaͤrung zu bringen 2%), die er zu | 
Vortheil benutzen Ehnnte, da aber: für 
eine ſolche Erflärung in gleichem Verh 
* gefährlicher geworden war, fo blieb ihm 
"übrig, als ſich fogleich hinter Die fo- Bid 
burchfichtige Wand zuräczuziehen, die a 
anfgefpart hatte 


" . . 6 6. 
os. in bieſem Jahr 1078. er) lie 
auf einer Synode, die er zu Rom verfan 


10) & wie fih Rudolph gleich nach feiner ' 
An den Pabſt gewandt hatte, fo Hatte 
. Heinrich fogleich feine Klagen an ihn geb 
and ihn erſucht, daß er den Bann über 
dolph ausfprehen möchte. Auf dieß © 
antwortete Gregor, dab er. Rudolph erſt 
ren muͤſſe, aber ihn wuͤrklich zur Verant 
tung ziehen wolle. So wird die Sache in 
Ad. Pontif. von Centius c. 2. n. 9c, aber ei 
anders von Berchtold von Coſtanz erzaͤhl 
11) Noch im Jahr 1077. halte er unmittel 

Ä | 
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hatte, ein Decret ausgehen, worinn er zum 
Außerfien Erſtaunen der Deutſchen gar keine 
Veilz davon zu haben und zu nehmen ſchien, 
KB man in Deutfchland einen neuen König 
wählt Habe; denn er verfprach auf Das neue 
"# diefem Decret, zwey Kegaten in das Reich 
ia fielen, welche von ihm die gehörige Volles . 
Baht und Anweiſung zur Unterfuchung und 
Beplegung der zwifhen Heinrich und den 
. Gtänden entflandenen Srrungen erhalten follten, 
forach aber dabey voraus den Bann Über alle 
diejenigen aus, welche ſich auf irgend. eine 
Urt dawider feßen, oder ihre Reiſe . nach 
Deutfchland verhindern würden 72). Die Ans 
haͤnger Rudolph's und befonders die Sachfen 
faͤhlten fich zwar auf dad empfindlichfte dadurch 
gekraͤnkt, und fagten es ihm auch in hoͤchſt 
bitteren Ausdruͤcken 13), daß ſie in Beziehung 

auf 


nach der Wabl Rudolph's an ſeine Legaten 
in Deutſchland das nehmliche geſchrieben, was 
er jetzt in dieſem Decret der Welt bekannt 
machte. ©. L. IV. ep. 23. 
12) ©. Concil. T. X. pı 36% 
13) ©, Epitola Saxonum bey Bruno p. 218. 219 
N 2 Auch 
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auf ſich ſelbſt fein Benehmen eben fo fe 
und verraͤtheriſch, als in Hinſicht auf fei 
Charakter unwuͤrdig und entehrend faͤnd 
allein Gregor beharrte darauf, daß bie ı 
- Wahl Rudolph’s gegen feinen Rath und c 
feine Einwilligung vorgenommen worden ſey! 
und daß alfo jet ihre Gültigkeit immer « 
noch Gegenftand feiner -richterlichen Unte 
Hung und Ertſcheidars bleiben muͤſſe. 


68.7.. 
Dieſe Haltung und dieſe Sprache. bei 
ar auch noch durch das ganze Jahr 107 


® inc in Calles Aunal. T.VI. p. 753. fg. 

Antwort Gregor’d auf dieſe Brieſe ſ. L 
op. I4 

24) Dieß hatte er ſchon vorher in mehreren 
ner Briefe gethan, mie Epiſt. L. IV. ep. 
24. 28: Bep der Bekanntmachung des ne 
Banns über Heinrich im Jahr 1080, ti 
er der Welt nur nad bie Nachricht mit, 
ihm Rudolph fogleih nach feiner Wahl 
ſchrieben, aber dabey erklärt habe, er. 
bereit, ihm in allem zu geborgen, S. c 
T.X. p. 333. 


vom vr. bis in das 13. Jahrhundert. 19% 


mil ſich auch in diefem nichts ereignete, wos 
very Die gegenfeitige Lage der Partheyen im 
Rich auf eine entfcheidende Art verändert wors 
Im wäre. Geine Segaten wanderten baher 
inner von einem Theil zu dem andern, und 
Händerten dabey, wie der Geſchichtſchreiber 
Kefed Krieges erzählt 18), gelegenheitlich beybe 
geile, fo gut fie Fonnten, Auch fchickten beys 
e Theile immer Gefandte -an ihn, und von 
mder nahm er fie an *S), verfprach immer, 
me Legaten in das Meich zu ſchicken, und 
8. immer beyde Theile fchwören, daß fie 
ine Zegaten ruhig reifen laffen und ihre Elite 
heidung erwarten wollten. Mit dem Ans 
ng des Jahrs 1080. trat‘ aber ein Vorfall 
a, durch welchen das Gluͤck ihren Streit 
| | ent⸗ 
15) S. Bruno p. 224. 
16) So fanden ſich auf ber Spmobe, bie er zu 
Rom im Jahr 1079. hielt, Geſandte von 
MRubolph ein, worauf. er felbit den Garbinai 
Peter von Albano, den. Biihoff von Padua, 
und den Patriarhen von Aquileja als neue 
Gefandte von feiner Seite ernannte, Seine 
Inſtruktion für diefe nenen Legaten ſ. in 
Chron, Virdun. ad ann. 1079. 
N 3 
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entſchieden zu haben ſchien, und auf dieſe 

ſcheinbare Cutſcheidung des Gluͤcks ließ. er all⸗ 

zuraſch auch die: ſeinige folgen. | 
$.- 2. 

Den 27. Ian. dieſes Jahrs verlohr Fon 
rih die Schlacht bey Fladenheim, und ber 
9. März ‚war bereits. der Bann gegen ihn za 
Kom erneuert, feine: Entfeßung von der Re 
sierung noch einmahl beftätigt, und alle. fein 
Unterthonen zum zweytenmahl von ihren. Pflide 
ten gegen ihn losgeſprochen worden. . Zu gie 
her Zeit erlannte der Pabft den Herzog Km 
bolph als König von Deutfchland, verſproch 
allen, die ihm treu bleiben würden, vollfonm 
nen Ablaß mit feinem apoflolifchen. Segen, 
und ſchickte ihm felbft eine Krone mit der ba 
ruͤchtigten Inſchrift *7), bey der er jebod 
wahrſcheinlich nicht halb fo viel Dachte, all 
man in der Folge heraus erklärte. Dabe 
mochte er. wohl fehr ſtarke Gründe haben, fid 

u mil 

17) Petra dedir Petro, Petrus diadema Rudolpho 

©. Siegbert Gembl. it Chron., ber aber di 

Sendung biefer Krone irrig in dag. Jah 

1077. feßt, 


som 1. bis in due 13. Fahrhundern1 9 


nit biefem Schritt zu beeilen, ‚und .allem Uns 
hen nach wurde: er mod) dazu durch uͤbertrie⸗ 
bee Nachrichten aus, Deutſchland von dem. 
Beelufi, den der Kayſer erlitten haben follte, 
täufcht "°); „was. ihn. aber auch) dazu vers 
kket haben mochte, ſo zeigte ſich's doch fo=. 
eich, daß der: Schritt. uͤbereilt war. Der 
ſchlagene Heinrich brachte bald ein neues 
ee zufammen, erklärte jetzt aud) dem Pabft 
eber Öffentlich : den Krieg, ließ ihm auf einer 
Brixen 22) veranfialteten Synode des Pons 
ats ebenfalls zum. zweyten mahl entfegen, 
Ate. in ‚der Perfon bes Ermtanlt, Salır 

, . ' et yon 


18) Nach der Lriahluns Bruno⸗s im der 6x 
ſchichte des ſaͤchſiſchen Krieges Hatte Rudolph 
faſt vom Schlachtfeld aus Gefandte mit der. 
Nachricht nah Nom geſchickt. 

19) Die Synode beftand aus dreißig Biſchoͤffen. 
Neunzehn waren vorher in Maynz zufsmmen- 
gefommen; hatten fihb aber: nach Brixen 
trandferirt, um aus mehreren zugezogenen 
italiänifhen Bilhöffen eine größere Synode 
Bilden zu koͤnnen. S. Chron, Ursperg. ad 
ann. 1080. Conc. T.X. P- 386. 389. 

R4 
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von Ravenna, ber dei Nahmen Clemens III 
annahm, einen Gegenpabfi auf, fchlug baramı 
die Sachſen an der Elſter 2°), wobey de 
Gegenkayſer Rudolph das Leben verlohr,- eilt 
dann nach Italien, und lagerte ſich am Abend 


vor dem Pfingſtfeſt des Jahrs 1081. mit feir 
‚ner Armee vor den Thoren von Rom ?7), 


6. 9. 

Damit war die Zeit ber Demütbigug 
für Gregor gefommen, und zwar die Zeit ein 
langem Demätbigung, denn fie dauerte bis‘. 
das Ende feiner Regierung und feines Leben 
fort. Da der Kayfer fand, daß er bey dem 
Miderftand, den ihm zuerſt die Römer entze 
genſetzten, die Stadt nicht fobald tn feine Ge 
walt bekommen würde, fo verwandelte er dit 
Belagerung in eine Blockade, die ihm Zeit 


20) Den 15. Det. 1080, Am nehmlihen Tu 

_ wurden auch bie Truppen der Gräfin Me 
thilde von den Lombarden im Mantuaniſchen 
auf das Haupt geſchlagen. ©. Berchtold vor 
Koſtanz für d. J. 

21) Die näheren Umftände erzählt Benzo in det 
Vortede zum ſechſten Buch feines Banegyricus 
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: Raum ließ, fi auch an andere Derter 
juwenden, wo die Umflände feine Gegen 
rt erforderten. Diefe hielten bie Romer bis 
a Anfang bed Fahre 1084. aus, wo fit 
ı endlich, des lange ertragenen Ungemadys 
tdräffig, die Stadt übergaben, den neuen 
bi, der bisher vor ihren Thoren gebliebeh 
r, aufnahmen ??), und ben: alten zwangen, 
in die Engelöburg zu flüchten, zu deren 
lagerung fie jetzt dem Kayſer eben fo eifrig 
fen, als fie fich vorher für den Pabft ges 
ı ihn gewehrt hatten. So lebte Gregor 
drey ganze Fahre wie im Gefängnif; du⸗ 
aber darf man ja nicht unbemerkt laffen, 
B er fih in diefer ganzen Zeit feines Une | 
icks niemahls verleugnete, und daß gerade 
fe drey Jahre den Zeitraum in feinem Leben 
machen, worinn ihm auch feine Feinde 
te Bewunderung am wenigfien verfagen 
unten, | | 


(. 10 
Am meiften muß man dabey Aber die uns 
fhätterliche Standhaftigkeit, und über ben 


edels 
22) S. Chron. Ursperg. 1084- 
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edel ⸗ undezwinglichen Trotz erſtaunen, wor 
er auch im Ungluͤck die ganze Würde, die 

ſich zur: Zeit: feines Gluͤcks gegeben kalte, 

behaupten, und nicht nur gegen feine Beinl 
fondern auch. gegen die Menſchen, beren Huͤ 
08, bedurfte, zu behaupten wußte. So hatt 
fehon im. Jahr 1081. die Feinde Heinrich’s 
Deutfchland . in der Perfon Hermann's v 
‚ Ruzenburg einen neuen König für den verfto 
benen Rudolph gewählte Sie gaben de 
Pabſt davon Nachricht, der fchon um dem | 
lagerten Rom eingefchloffen war, und der b 
lagerte Pabſt fehrieb ihnen zuruͤck, daß er ke 
nen andern, als einen foldyen.ald König erka 
nen würde, der vor allen Dingen der Kird 
Gehorſam verfprechen ??), und deßwegen | 
MM 


| 23] Schon vorher hatte er feinen Regaten I 
Deutſchland gefhrieben, fie follten ja dafü 
forgen, daß Eein anderer, als ein folge 
Fuͤrſt, auf den fih die Kirche ficher verlaffe 
Tonne, zum Kapſer gemählt werde, “Ni 
enim ita obediens et ſaudae eccleſiae humilite 
‚devotus ac utilis, quemadınodum chrifianar 
Regen oportet, faeric, procul dubio ei no 

ned 
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e Hände - feiner Legaten den Eyd ablegen 
ürde, deſſen Formel er ihnen -zufchichte, 
Ray diefer Formel aber hätte ſich der König 
on Deutfchland auf das fürmlichfte als einen 
Bafallen .des Roͤmiſchen Stuhls und der Ki 
silaren muͤſſen 2*), 


$. II. - 

Ev fetten ihm bie Romer ſchon im Gabe 
1083. ſehr ungeſtuͤm zu, daß er_ feinen Frie⸗ 
den mit Heinrich ſchließen ſollte, und Hein⸗ 
ri) ſelbſt war voͤllig bereit, ſi ch mit ihm zu 
bergleichen, wenn er ihn nur zum Kayſer krod⸗ 
wm wollte 28). Gregor aber ſetzte den drin⸗ 
| — gend⸗ 


modo fanda teclefia non. favebir, fed ętlam 
contradicer.” L.IX. ep. 3. ’ 

24) ‘“Fidelis ero ab hac hora B. Petro ejusque Vi. 
cario , Gregorio Papae per veram obedientiam — 
et eo die, quo illın primitus videre, fideliter 

- per manus ıneas miles fandi Perri er illius efli« 
car.” — ©, Juramentum Regis. Cont, T.X, 

“ P279. | 

5) Ehon in dem angeführten Brief an Teine 
Legaten vom Jahr ıpsı. ſchrieb Gregor Telbit, 

daß 
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genbſten Vorſtellungen, bie man ihm: mach 
immer nur die Erllärung entgegen, daB | 
der Kayfer erft mit der Kirche ausſoͤhne 
ſeine Fehler befennen, und die Abſolution v 
ihm erhalten muͤſſe, ehe er ſich weiter m 
ihm einlaffen "könne. Um eben dieſe Zeit 2° 
da er fich alle Augenblicke der Gefahr ausg 
fegt ſah, von dem Kayfer überfallen zu we 
den, wandte er fi) an ‚den Normäntifch 
Herzog Robert, und forderte feine Hülfe au 
daß ihm alle feine Freunde auf das dei 

. gendfte riethen, fi ch mit Heinrich auszuſil 
nen, der ihm alles zu bewilligen geneigt fe 

- Wie ungeftüm ihm die Römer im Jahr 108 
zufesten, und was darüber verhandelt wurde 

ſ. in den Adis Pontif. ex libro cenſuali I 
DPapebroh 1 ur. 13., and im Chros 

Ursperg. 2 
26) Die Zeit diefer Verhandlung mit dem Net: 
männithen Fürften if etwas ungewiß; ab 
Muratori hat Annal, T. VI. p.265. bemiefen: 
daß fie nicht früher als in das Jahr 1090 
gefent werden kann, und hoͤchſt wahrſchein 
lich erſt nach dem Tode des Koͤnigs Rudolph 
alſo zu einer Zeit ſtatt fand, wo Grego 
ſchon alles von Heinrich zu fuͤrchten hatte. 
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he er ibm als Lehensmann fchuldig war, 
Robert war der einzige Menfch in der Melt, 
ber ihm helfen konnte. Er verlangte aber von 
ben Pabſt die Verſicherung, daß er für bie 
Mife, die er ihm leiſten würde, im unge⸗ 
Hirten Beſitz einiger der NRömifchen Kirche ges 
Brigen. Güter 27) gelaffen werden follte, die 
ewerlich unter feine Eroberungen hineingeloms 
im waren: und Gregor beharrte unbeweglicy 
wauf,. ihm biefe Verſicherung . in Feiner ans 
m, als in der folgenden Form aus zuſtellen: 
degen der Güter, die Du ungerechter Weiſe 
ef, will ich noch Geduld mit Die 
aben 28), 


4. 12. 
So gleich fi) aber Gregor felbft in die⸗ 
le Zeit der haͤrteſten Prüfung blieb, fo gleich 
blieb 


2) Ehon im Jahr 1078. hatte deßwegen Gre⸗ 
dor den Bann über fie ausgeſprochen. S. 
Lebbt Conc. T.X. p. 370. 

23) “De illa autetn terra, quam injufte tenes, fie 
tut ef Salernus er Amalfia, et pare Marchiae 
firmanae nanc'te patienter fußtineo.” ©, Conc. 
Xp. 951. 
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blieb auch fein Ungluͤck, das nur mit feine 
Leben ſich endigte. Sobald ‚der Kayfen in 
Jahr 1084. feinen Einzug in Rom gehalte 
hatte, fo wer fein erſtes Gefchäft,. ben & 
genpabft Guibert inthronifiren, und fich fell 
von ihm: kroͤnen zu. laffen 2°). Die: Parthu 
son Diefem verftärkte ſich auch immer mehr in 
dem übrigen Stalien, und konnte fich bald 
eigentliche Verfolgungen gegen die Wnhänge 
Gregor's erlauben, welche einer ‚der Geſchich 
ſchreiber dieſes Zeitalters 20) wegen ber Grm 
ſamkeiten, die dabey begangen wutden, wi 
der Verfolgung Nero's gegen ‚die Chriſten ver 
gleicht. Gregor felbft wurde zwar nad) weni 
gen Monathen aus ber Engelsburg, work 
‚ihn die Roͤmer eingeſchloſſen hielten, bar 
Robert und feine Normänngr 3°)  befre, 
und dadurch in den Stand gefegt, daß er 
noch einmahl auf einer Synode über den Kay 
fer, den Gegenpabft und alle ihre Anhänge 
| - ke 
29) Die Krönung des Kayfers erfolgte am Of 

Seit diefes Jahrs, den 31. März, 

30) Domnizo im Leben Mathilden’s, 
31). Die er dringend zu feiner Huͤlfe hexbepgert 

fen hatte, ‚S L. IX. ep. 17. 
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A Bannfluch ausſprechen konnte 32); aber 
ihey hatten ihm feine Metter von einer andern 
kite mehr geſchadet. Bey feiner Befreyung 
8 der Engelöburg hatten. die wilden Nora 
Immer die Stadt Rom als einen mit Sturm 
oderten Ort behandelt, und eine ſchauervolle⸗ 
Zerſtdrung darinn angerichtet, als ehemahls 
na den Gothen und Vandalen geſchehen 
w 33). Da ſich mm bie Roͤmer an. dem 
ırbaren nicht rächen konnten, fo kehrte ſich 
e Wuth gegen Gregor und zwang ihn, aus 
er Stadt zu: fliehen, wo er feines Lebens 
nen Augenblick mehr ſicher war. Nach eis 
m Furzen - Aufenthalt zu Monte Eaffino bes. 
ber fich alfo nach Salern zu den Rormäne 
m, und in dieſem Exil farb u er den 24 
tei des folgenden Jahrs 1085. 


9) S. Conc. T. X. p. 402. 

3) S. Berthold in Chron. und Landulf in 

NHiſtor, Mediolanenf. L.IV. c. 3. bey Muratori. 

34) Die letzten Worte des ſterbenden Pabſts 
waren : Dilext jufiten, et odi iniquitatem & 
propterea morior in exilio, 





? Kap. x, 
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Kap. X... 


Zuftand der Dinge und der Dartbeyen bey dem 
Tode Bregor’s. Kortſetzung des Kriegs mit des 
Rayfer unter feinen zwey naͤchſten VNachfol⸗ 
gern, Viktor II. und Urban II. 

\ 

§. 1. . 

©; ungünftig aber diefe Umſtaͤnde, unter 
deuen der Tod Gregor's eintrat, auch für feis 
nen großen Entwurf. zu feyn fchienen, der bie 
Anabhängigleit der ‚Kirche vom Staat zum 
letzten Ziel hatte, fo fand ſich doch auch uch. 
manches dabey. zufammen,. das die Hoffnung 
feiner künftig s möglichen Ausführung und bes 
mit den Muth zu feiner weiteren Verfolgung 
bey einem -feiner würdigen Nachfolger nährer 
und unterhalten konnte. Die Parthie, welde 
ſich Gregor dazu gefchaffen, und mit feinem: 
Geifte befeelt hatte, wurde durch feinen Tod 
nicht aufgelöst. Sie konnte und durfte ſelbſt 
nicht aufhören, für feinen Plan fortzumärken, 
weil 
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F il er auf eine vielfache Art mit jedem gro⸗ 
‚ben und kleinen Ssntereffe, das fie fonft hatte, 
Serihlungen war. Dabey war ihre Macht in 
dr Wuͤrklichkeit merklich bedeutender, als fie 
in feyn ſchien; das umgekehrte Verhaͤltniß 
at aber ben jener ein, welche ber Kayſer 
jegen fie verwenden konnte. Da nun für jes 
en Entwurf Gregor's ‚alles davon abhieng, 
aß der Krieg mit dem Kayſer fortgeführt 
erben mußte, fo blieb es immer noch wahre 
cheinlich genug, daß er gelingen konnte. 


4. 2. 

Heinrich — muß man wiſſen — hatte 
zwar die meiſten der großen Staͤdte von Ita⸗ 
im, wie Mayland und Parma und Pavia, 
w hatte die ganze Lombardey und beſonders 
alle lembardiſche Biſchoͤffe auf feiner Seite; 
aber von einigen dieſer Alliirten konnte er nur 
Einen ſchwachen und von andern nur einen uns 
äuverläffigen Beyſtand erwarten. In den gros 
Um Städten des Landes war feit kurzer Zeit 
En allgemeines Streben nach Freyheit und 
Unabhängigkeit rege geworden, das fich vora 
Aglich unter den Mayländern ſchon durch 

Dland’s Birchengeich, 9: TV. 0 meh⸗ 
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mehrere ſehr bedenkliche Zeichen geäußert 
te?) So eifrig fie alfo auch den Kayſe 
feinem Kriege gegen .den von ihnen felbfi 
fehr gehaßten Gregor unterftäßten, fo fo 
er. doch auf den Beyftand ihrer Masbt ı 
„länger rechnen, als ihnen felbft damit gel 
war, fie für ihn zu verwenden, und zug 
kam er immer mehr aus dem Verhaͤltniß 
gen fie heraus, in welchem er ehemabl6 | 


. ihre Macht gebieten konnte. Dieß letzte u 


te deſto gewiffer erfolgen, da Heinrich. 
der Lage ber Umftände in Deutfchland 
Krieg in Italien faſt bloß mit ihrer M 
führen Tonnte, aber dieß mußte in bie & 
defto nachtbeiliger für ihn werben, ba 
Gegner, wider den er ihn zu führen bi 
mit den mächtigen Alliirten, welche für 
kaͤmpften, in einem weit glüclicheren und’ 
fichereren Verhältniß ſtand. Dieß ware 


J m 


» Weber die neue » Berfaftung, in welde fig 
damahls hinein organifirten, |. Muratori Aı 
T.Vi. p.353. Dem Bepfpiel der Maplk 
folgten aber fogleich Pavia, Lodi, rem 

Verona, Genua, und vorzüglich. Lucca 
Piſa. 
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erſeits Die Tormänner, und auf einer andern 
Beite die berufene Gräfin Mathilde, 


$. 3. 

Der Zuwachs, welchen bie Macht der ers 
n feit den legten zwanzig Jahren durch ihre 
roberungen in Unters Stalien und in Sicilien 
halten hatte, war fo bedeutend geworden, 
5 fe ſchon felbft ihren künftigen Kolliſionen 
it der kavſerlichen Macht als unabwendbar 
gegenſahen. Ihre Politik hatte alſo auch 
ion den Vortheil in's Auge gefaßt, der ihr 
bſi aus einer allmaͤhligen Schwaͤchung des 
atſchen Einfluſſes in dem Lande zuwachſen 
ßte, und dieß konute ſie allein ſchon be⸗ 
mmen, in jedem Streit zwiſchen Kayſer und 
abſt die Parthie des ietzten zu nehmen, 
tan man ‚ed auch nicht wahrſcheinlich finden 
ag, daß Gregor ihrem ehrgeizigen Anfuͤhrer 
e Kayſer⸗ Krone ſelbſt als den Preis gezeigt 
be, der ihm für feine Hälfe noch werden 
mie 2). Freylich durfte dabey der Pabſt auf 

oo u Ze bie 
2) Bas Wilhelm von Apullen und Richard von 

Elugny willen wollten ©. Maratori Annal. 

VL p. 233. © F 
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bie Treue bes eigennuͤtzigen Allirten nicht wei: 
ter rechnen, als dieſer feine Konvenienz babea 
fand, aber fie war ihm deſto gewiffer, fo 
lange dieß ?) der Fall war, und noch fefle 
Burfte er in jedem Fall auf bie Treue feined 
weiblichen Alliirten zählen, deffen Macht nihl- 
Weniger bedeutend wars 


| $. 4 | 
Alle Güter und Befisungen des machtige | 
‚Markgrafen und Herzogs Bonifaz von Toſcan 
waren am feine einzige Tochter und Erbin, DW 
Gräfin Mathilde, gefallen, weil feine Soͤhn 
| noch vor ibm geftorben waren. Ihre Mutter; 
die Gräfin Beatrix, hatte nad) dem Tode od 
Bonifaz den Herzog Gottfried von Lothringel 
| geheyrathet, und dadurch das große Erbgut der 
der Serfplitterung gefichert, bie fonft wahn 
ſcheinlich durch die Bertheilüng mehrerer bin 
unter begriffenen Reichs = Lehen damit bone 
goni 


3) Daher Pre auch Robert alle Anträge ik 
einer Verbindung mit Heinrich aus, und 
lehnte felbft die Werbung des Kapfers um 
eine feiner Töchter für feinen diteften Sir 


Conrah ab. 
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angen ſeyn wuͤrde; aber auch nach Gott⸗ 
friedss Tode wußte fie es durch ihre Klugheit 
20 durch ihre Verbindungen unter dem güfs 
: Rigen Einfluß der Zeit s Umflände fo gut beys 
femmen zu erhalten, daß es fich nach dem ihe 
rigen auch noch einige Zeit felbft erhalten Fonnte, 
Die Hanptſtuͤcke, die zu dem Erbe gehörten, 
blieben wenigftens in den Händen Mathilden’s, 
anb.Diefe Hauptflüde waren Toſcana, Mans 
fie, Modena, das Gebiet von Reggio, alfe 
Immer weit mehr, als einer pon den Färften 
und Dynaften des Landes beyſammen hatte. 
Dabey mochte Mathilde noch beträchtliche Eine 
Mufte aus der lothringiſchen Erbfchaft ihrer 
Mutter *) ziehen, mithin fand es in ihrem 
Bermögen, einem Sreund in ber Noth auf 
mehr als Fine Art auf. das Fräftigfie beps 
—*& 


$. 5 
Zwifchen Mathilden und Gregor hatte aber 
vom jeher die engfie Verbindung ſtatt gefunden, 
welche 


4) Die Gräfin Beatrir mar eine Tochter des j 
Herzogs FIrledrich yon Lothringen. 
O3 
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welche ſelbſt ſchon ſeiner boͤſen Mitwelt 
manchen Bemerkungen Anlaß gab, daß 
lich davon an dem Geruch, der von 

Heiligkeit auf die Nachwelt herabkam, ei 

ner Beygeruch hängen blieb. Hoͤchſt 
ſcheinlich waren jedoch dieſe Bemerkungı 
gerecht, denn fo -gewiß es ‚nicht bloß 9 
ſondern auch gegenfeitige Neigung und 
tung war, worauf ihre Verbindung be 
fo wird es durch alle Umfiände immer 
glaublidher gemacht, daß aud) das 
Verhaͤltniß, das dadurch zwiſchen ihn 

- Indpft wurde, immerfort reines Verhaͤl— 
blieb. Mathilde war von Kindheit an 
gewöhnt worden, in dem Pabſt einen Hı 
und den Heiligen zugleich ald Vater 3 
ehren, denn ihre Mutter Beatrixr hai 


5) Das teliglöfe dieſes reinen Verhe 
ſcheint nicht nur in- den Briefen Greg 
die Erdfin, wie z. B. L. 1. ep. 40. 1 
dern auch in den ihrigen an ihn, un 
in demienigen, von Baronius ad ar 
ur. Io. angeführten, hoͤchſt fihtbar du: 
welchem ſich vielleicht ihre Neigung as 
fen ausſprach. 
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4 fbon im zarteſten Alter dieſe Geſinnungen eins 
srößt. Sie war zugleich ſchon ald Kind ip 
einen bäufigeren Umgang mit ihm gelommen, 
Dabucch hatte auch er mehr Gelegenheit bes 
kommen, auf fie zu wuͤrken, und zu ber Bile 

) bung ihres Geiftes mitzuwuͤrken. Mas war 
daher natürlicher, ale daß fie immer mehr ges 
gen ihn in das Verhaͤltniß der Tochter, aber 

anch er gegen fie in dad Verhaͤltniß des Das 
ters, und zwar nicht nur des politifchen Va⸗ 
ta Tom? 


6. 6. 

Nimmt man noch dazu, daß ihr Geiſt ei⸗ 
wer fehr hohen Spannung empfänglih, und 
daß in ihrem Charakter die.weiblide Beharr⸗ 
lichleit faſt bis zur männlichen Feſtigkeit abe 
‚gehhrtet war, fo begreift man auch fehr gut, 
wie fie fo viel für Gregor wagen und thun 
domte; doch kann man fich fchwerlich enthals 
ten, fie immer noch dabey zu bewundern. Die 
beraͤhmte Schenkung aller ihrer Güter und 
Befigungen an bie Rdmiſche Kirche ©) darf 

wohl 


6) Nah Domniso ſollte dieſe Schenkung im Jahr 
“A 1077. 
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wohl kaum unter die Opfer gerechnet werden 
die ſie ihm brachte, denn dieß koſtete ſie zu 
verlaͤſſig am wenigſten: aber es war dieſe 
weibliche Genius, der in jeder Gefahr als ſſein 
Schutzgeiſt über ihm wachte, jede Gefahr, bie 
er nicht von ihm abwenden konnte, mit ihm 
tbeilte, und ihn ſelbſt noch ermunterte, ber 
unabwendbaren Gefahr mit Muth und Efande 
haftigkeit entgegenzugehen. Als der Kay 
| im Jahr 1081. mit feiner Armee in Stalin 
ankam, fo war fie es allein, die fich ihm auf 
feinem Zuge nad) Rom entgegenftelfte, wiewehl 
ihre eigenen Freunde und Vaſallen fie bey dem 
kaͤhnen Verſuch, den fie für tollkuͤhn erkläre 
‚ten, zu verlaffen drohten ?). Dem in Rem 
hereits eingefcbloffenen Pabſt fchickte fie nicht 
nur ihre eigenen Schäge, ſondern auch dit 
Schaͤtze der Kirchen und Klöfter ihres Gebiet, 
um ihn in den Stand zu feken, daß er fih 

bdie 


ro77., nad Les von Oſtia im Jahr 1079, Ai 
folgt ſeyn; aber unter den Unruhen der fib 
genden Jahre verlor fi das darüber aufer 
fegte Inſtrument. - 

) ‘'Quam utique proprü ejus milites pro infes 
habene” — ſchrieb Gregor ſelbſt L, IX, opfe 
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bie. Anhaͤnglichkeit und die Treue ber Römer, 
von deren Ausharren feine Mettung . abhieng, 
Unger erfaufen Eonnte ®), Dieſe ganze Zeit 
iber führte fie aber felbft dabey den offenen 
Kieg gegen ben Kapfer und alle Anhänger ber 
apferlichen Parthie in Italien fort, und wenn 
uh ihre Macht zu keinem ‚ entfebeidenden 
schlage ) gegen fie hinreichte, fo fügte fie 
vun doch von ben feften Gchlöflern aus, bie 

E ſie 


8) So ließ fie ihm aus ber Kirche zu. Canoſſa 
alles ſchicken, was zu ihren filbernen und 
güldenen Geraͤthſchaften an Wltar = Platten, 
Rauchfäffern u. d. 9. gehörte. Das Ganze 
betrug doch zuſammengeſchmolzen 700 libras 

ugenti und 9 libras auri. Zur Dankbarkeit 
unterwarf der Pabſt der Kirche zu Canoſſa 
ein paar benachharte Capellen. ©. bie Urkun⸗ 
de darüber hey Muratori Script. rer, Ital. T,V, 
Pr 385. 

9) Im Jahr 1084, erhielt fie doch einen bedeu⸗ 
teuden Sieg über ben Kapfer ,. wobep fie den 
Biſchoff Eberhard von Parma und noch eine 
große Menge anderer Befengener bekam. ©. 
Derchtold ad h. =, 

05 
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fie in den Gebürgen von Modena und Reggi 
beſaß, unendlich‘ viel Schaden zu. « 


— 


Ze eifriger ſich jedoch dieſe Beſchuͤtzern 

Gregor's auf dieſe Art für ihn verwandt hatte 
defto weniger Fonnte fie nach feinem Tode fid 
ſogleich zurücziehen. Um ihrer felbft wille 
mußte fie jetzt den Krieg mit den Kayſer forb 
führen, und die weitere . Befeftigung feine: 
Macht in Ftalien durch jedes mögliche Mittel 
zu verhindern fuchen, denn fie mußte ja bare 
auf zählen, daß er nicht ruhen wuͤrde, bis er 
bie ihrige vernichtet hätte. Eben fo verhiet 
ed fih mit den Normaͤnnern; “daher Fonnien 
fie auch fo wenig als bie Gräfin, den mil 
dem Kayſer verbundenen Pabft, oder irgend 
einen Pabft, der ein kayſerliches Gefchöpf wat, 
anerkennen, fondern fie mußten einen eigen 
haben, dem aber auch eben damit fein Ge 
fchäft und feine Beſtimmung auf das 'beub 
lichſte angewiefen war. Er hatte nur dee. 
Krieg mit dem Kayfer im. Rahmen der Kirch⸗ 
fortzuführen, aber er hatte dabey Feine ander 
Wahl, als ihn nach dem Plane und für. dit 
Plam 
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Plane Gregor’s fortzufähren; und fo kam 88 . 


ben, daß diefe. durch feinen Tod doch nicht 
Mmichtet wurden, ja daß felbft die Mögliche 
kit ihrer Ausführung nicht unwahrſcheinlicher 
Köusch geworden war. 


. $ 8. 
Aus einem beſondern Umſtand, ber bey 
we Wahl feines Nachfolgers eintrat, ſchien 
ch zwar zuerft eine nicht fehr günftige Dora 
deutung Dafür zu ergeben. Die Parthie der 
ardinaͤle, die ihm nad) Ealern gefolgt war, 


weifelte wohl keinen Augenblil, daß fie aus _ 
wer Mitte einen neuen Pabft wählen müfle, . 


nd der fterbende Gregor felbft hatte ihnen 
oh drey Männer genannt, aus deuen fie eis 
m wählen follten; aber der erfte, auf den 


bee Wahl fiel, weil er ihm zuerſt genannt 


wile, weigerte ſich mit ber unbefiegbarften 


Iertnäckigleit, das ihm aufgetragene Pontifi⸗ 


anzunehmen. Die war der Abt Defibes 
18 son Monte Cafjino, der vertrautefte und 
lihgefinntefie von den Freunden, Gregor’s, 
er ſich bis jetzt in dem Streit für die große 
sache der Kirche eben fo Fühn, fo furchtlos 

— — und 


a 


‘ 


. 4A 


Er 
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and fo entfchloffen, als er ſelbſt, gezeigt ba 
jetzt trieb er aber feine Weigerung fo w 


DaB er dadurch zu einem Auftritt Gelegen 


gab, der noch nie in: der Pabft » Geſchi 


vorgekommen war, Nach mehreren fruchtle 


Verſuchen, ihm zu der Annahme des Pont 
kats zu bewegen, war er endlich doc) zu ei 
Neiſe nach Rom vermocht, und dort üre 
Kirche gelockt worden,. wo ihn die Garbin 
mit Gewalt zum Pabſt Eonfecrirten; nad) ei 
gen Tagen fand er jedoch Mittel, ihnen 
entwilchen, eilte nach "Monte Caſſino zuri 
warf unterwegs alle Infignien des Pontifili 
von fih, und ſchloß ſich nun fo gut im | 
Klofter ein, daß fie ihn das ganze Jahr 10) 
hbindurch nicht mehr heraus brachten *0). 


9. 9. 
Was ben Mönch ſo pabſtſchen mach 


laͤßt ſich nicht gut errathen, aber bloße ze 


hafte Feigheit oder ſchwache Furcht vor | 
Gefahr, durch die ſich freylich ein Nachfoli 
Gregor's noch durchſchlagen mußte, konnte 

| ni 
30) ©, Petrus Diac. in Chrom Cafinenf, L. 
566 fo. 


— — — 
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kiht ſeyn, denn dieß ſtreitet mit allem, was 


won fonft von feinem Charakter weiß, und es 
ft auch nicht zu der Urt, womit er doch 
zaletzt bad Pontifikat annahm. Als nehmlich 
in folgenden Jahr der Cardinal Hugo, Erz⸗ 
Kiihoff Bon Lyon, den Gregor ebenfalld eme 
Mehlen hatte, einige Bewegungen machte, bie 
Wahl der Parthie auf: ſich zu lenken, fo kam 
Difderius zu Anfang des Jahrs 1087. von 
fehft aus feinem Kloſter ‚hervor, ließ ſich von 
kiner Synode zu Kapua noch einmapl. bitten, 


Mb er fi doch mit dem Pontifikat beladen 


möchte, und unterzog fich ihm nmun unter 
em Nahmen Viktor IIL ohne längere Mein 
derung *1). Unſtreitig war es alfo die Bes 
tiere, den ihm verhaßten Hugo bavom zu 
katfernen 22), die ihm am ſtaͤrkſten zu feiner 
Smahme bewog; aber einen fchwachen Mann 
hält ſchwerlich eine Leidenfchaft zu einem fols 

chen 


I) &. Chron. Cafin, L. it. c. 68. 

1) Er fprah auch über ihn den Bann aus; 
aber aus zwey Briefen des Erzbiſchoffs an 

. bie Gräfin Mathilde ſieht man wohl, daß al: 
ter Groll zwiſchen ihnen ſich angeſetzt haben 
mußte. ©, Labbe Conc. T. X. p. 414 417. 
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den Entfchluß beſtimmen Tönnen. Inde 
mochte er es doch vielleicht bereuen, ſeil 
Abts⸗Stuhl mit dein pähftlichen vertaufcht 
haben, da ihn der Tod fchon im folgen! 
Jahr 23) davon wegnahm; doch laͤßt ſich m 
daron zweifeln, denn als ſterbender Pabſt 
kam er noch Gelegenheit, feiner Parthie b 
Gardinal Dito von Oſtia, den dritten a 
dem Kleeblatt, aus welchem Gregor fein 
Nachfolger ausgefucht ‚haben wollte,. zu da 
feinigen zu empfehlen, und Dadurch dem g 
haßten Hugo auch nach feinem Tode den W 
zu dem Thron au veriperren '*), u 


s Io. 
‚ Diefer von Viktor vorgefchlagene Hack 
un der fi) Urban I. "nennen ließ *8), 6 
wit 
En den ı 16, Sept. 1087. 

14) Zwev Lebend s Befchreibungen von Viktor 4 
man in Maratori Scripw rer.. Ital. T. Il. J 

- P 351. fg. 

15), Seine Wahl verjog ſich 106 bis zum I 
März 1088. Chron, Caſm. L. IV. c. 2. And 
fand fie nicht zu Nom, fondern zu Terraein 
latt. 
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: wie ſich daun auch der doppelten Empfehlung, 
ı De er für ſich Hatte, hoͤchſt würdig. Er 
- te, der Welt durch mehrere Proben, baß 
. @ eben fo viel von der Schlangen » Klugheit, ' 
a8 von ber. Kühnbeit und Entfchloffenheit 
Gregor's geerbt habe *%), und durch einige 
Dperationen von jener gab.er in Bur)er Zeit 
au dem Krieg mit dem SKanfer eine Wem 
dung, die ſchoͤn einen nahen und völlig ers 
wänfchten Ausgang hoffen ließ. Dem Kapfer 
wer es nehmlich auch im den letzten drey 
Sahren nicht möglich geworben, ſich ein fole 
ches entfcheidendes Mebergewicht in Italien zu 
serfhaffen, Das zu ber gewaltſamen Unter« 
druͤckung feiner GegensParthie hingereicht hätte, 
Er konnte nicht einmahl verhindern, daß bie 
Normänner und die Gräfin. Mathilde ihre 
eu Paͤbſte wieder nach Rom brachten, und 
in den Beſitz von einem Theil der Stadt 
wie von einigen Kirchen fetten, da fich wien 
der ein Theil des Roͤmiſchen Volks fuͤr ſie ge⸗ 
| winnen 
16) &, Vita Urbani IM, Yon Ruinart mit vielen 
Urkunden in den Ouvrages poſthumes de D. 
Jean Mabillon er Thierry Ruinart. T. I, (Paris 
1724. in 4.) 


r 
la 
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winnen ließ; freylich aber konnten ſie auc 


rerſeits nicht einmahl den Gegenpabſt ds 
verdrängen, der noch den. feſteren und w 
.geren Theil der Stadt, den lateranenf 
Pallaſt und die Engeleburg, in feiner Gi 
hatte. Hier ermangelte er auch Nicht, 
Bannflüche zu . ertviebern, die der a 
Pabft Über ihn. ausſprach; der fürmli 
Krieg hingegen, der zwifchen dem Kayſer 
der Gräfin Mathilde fortgeführt wurde, 
fi) zwar in einem ziemlich gleichen, 

Allzulebhaften Bang fort, doc) wurde 88 
mer zweifelhafter, wer ihn am längfien u 
aushalten koͤnnen? Es wurde alfo noth 
dig, daß irgend etwas zur Beichleuni 
der Entfcheidung gethan werden mußte, 
dafür forgte der neue Pabft, indem er 
Kayfer eine Diverfion machte, die mit 
meifterhaftefien Politif angelegt war. 


Ä $'ıt . 

Um die Gegen » Parthie ded Kayſers 
Dentfchland zu einer neuen Anftrengung zu 
sen, gewann der Pabſt die Gräfin Math 
‚daß fie den jungen Welff von Bayern be 
| — 
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thete *7), wodurch fein Vater, der alte Hera 
jeg Welff, den ftärkfien und dringendften aller 
Brände erhielt, feine ganze Macht und feinen 
jenzjen Einfluß im Reich noch eifriger, als 
her, gegen Heinrich zu ‚verwenden, da jekt 
uch der Vortheil feines Sohnes und ber 
lang feines Hauſes dabey intereffirt war. 
I8 aber dieß nicht fo fchnell und nicht fo ſtark 
ürkte, wie Urban gehofft haben mochte, fo 
5 er bald darauf die enticheidendere Mine 
ringen, die er vorbereitet hatte. Cr brachte 
78) den eigenen Sohn des Kayfers, den 
ringen Conrad, dazu, daß er fich öffentlich - 
gen feinen Vater empörte, leitete es ein, 
ij er zum König von Stalien gekrönt wurde, 
tachte auch feine Heyrath mit einer Normaͤn⸗ 
iſchen Prinzeffin zu Stand, und bewuͤrkte 
euch bie totalfie Veränderung in der bis⸗ 

heri⸗ 


7) In Jahr 1089. Die Graͤfin war ſchon im 
Jahr 1070. mit dem Herzog Gottfried von 
Lothringen, dem Sohn ihres Stiefvaters, 
verlobt, aber die Ehe im Jahr 1074. wieder 
getrennt worden. | 

0) 6, Berthold auf das Jahr 1093, 
bund's Rirchengeſch. B. IV. P 
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herigen Stellung ‘der Partheyen, denn 
alte Heinrich fah fidy in kurzer Zeit gezwung 


Italien völlig zu räumen, um fich in Deut 
land in Sicherheit zu bringen. 


‘ 


— 6. 12. oo. 

Ob? und wie weit babey ber heilige ! 
‚ter etwas von der Rolle des Teufels’ fpie 
— mag ſich jetzt ſchwerlich mehr entfchei 
laſſen. Vielleicht hatte die Graͤfin Math 
eben fo viel Antheil an der Verführung 
Prinzen, ald er; indeffen kann aud) fein ! 
theil daran nicht bezweifelt werden: aber 
Urtheil über das mehr oder weniger um 
ſchuldbare des Schrittes, zu dem fie den Pı 
3en verleiteten und zn dem er ficy verle 
ließ, hängt von der Wahrheit oder Falſchl 
der Anklagen und Befchwerden ab, die er 
gen : feinen Vater vorbrachte, und barü 
Tann jest die Gefchichte nicht mehr in's U 
kommen. Nimmt man fie wuͤrklich für gegr 
det an, fo begreift man auch leicht, wie | 
der Pabſt befugt halten Tonnte, den Prin, 
von jeder Sohns s Pflicht gegen feinen Rai 
loszufprechen; fo: fehr fi) aber die Natur d 

d 
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m bloßen Vorausſetzung empört, daß Hein⸗ 
& die Abfcheulichkeiten wuͤrklich begangen has 
m Bönnte 29), deren ihn fein Sohn im Ans 
fiht der ganzen Melt befchuldigte, fo Fann 
an doch nicht leugnen, daß Infamien diefee 
rt dem fo unnatuͤrlich verwilderten Geift des 
Zeit⸗ 


19 Sie gehoͤrten zu der Geſchichte ſeiner Ehe⸗ 
Händel mit feiner zweyten Gemahlin Adelheib 
oder Praxedes, der Wittwe des Markgrafen 
Ato von Brandenburg, die er im Jahr 1089, 
nah dem Tode der Kayferin Bertha gehepraa 
thet hatte. Uber das Berücht diefer Abfchene 
lichkeiten mußte wenigftens fehon vorher in 
der Welt herumgefommen feyn, benn es 
wird ſchon in dem Brief des Grafen Ludwig 
yon Thüringen an den Biſchoff Waltram von 
Naumburg vom Jahr 1090. darauf angeſpielt. 

S. Dodechin in der Fortſetzung von Marian. 
Scotus. Es iſt ebenfalls gewiß, daß die Kays 
ferin Praxedes im Jahr 1094. zu der, Grafin 
Mathilde und dem Herzog Welff fih fluͤchte⸗ 
te, fo wie fie auch in dieſem Jahr ihre Klage 
vor eine Spnode zu Coſtanz brachte, ©. 
Zerchtold ad h. a., und im folgenden Jahr 
auf der Spnode zu Placenz vor ben Pabſt. 


P 3 
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Zeitalters nur allzu gemaͤß waren; hing 
Tann man fich eben fo wenig verbehlen, 
Diefer Zeitgeift auch zu dem wilden und. ı 
zenlofen. Haß, zu ;der. giftigen Rachfucht 
der fchaamlofen Frechheit, zw Der niedert 


-tigen Salfchheit, und mit einem Wort zı 
größeren und empdrenderen Infamie fähig 


welche zu der Erdichtung folcher Abfcheuli 
ten gehörte, 


6. 12 
Wie es aber damit feyn mochte, fo t 


| für den Pabft durch bie Veränderungg u PR 


daraus entfprang , fo viel gewonnen, da 
fih nicht nur ſchon voraus des beynahe ! 
erfämpften Sieges über den Kayfer, foı 
auch faft ſchon bes völlig erreichten 3ı 
freuen EZonnte, der durch den Krieg mit j 
errungen werden Tollte. Der ungläckliche . 
rich konnte ſchwerlich mehr eine Macht zu 


menbringen, die dem Pabft in Stalien 


furchtbar werden mögen; deſto - freyer 
ungeftörter Tonnte alfo diefer auch in. Deu 
Iond gegen ihn würken. Bon dem Gegem 
hatte er unter diefen Unftänden auch ni 

n 


> “ 1 
! 
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mehr zu fürchten, denn wiewohl er. ihn bey 
km feltfam : ordnungslofen Zuftand, ‚der auch 
in Rom herrfchte, felbft jet noch nicht ganz 
ms der Stabt verdrängen Borinte, fondern. fid) 
egnuͤgen mußte, ihm den lateranenififchen Pals 
iſt und bie dazu gehörige Kirche abzulaus 
m 20), fo war doch feine Parthie im Webers 
ft von Sstalien und felbft in der Lombardie 
geſchwaͤcht, daß fie felbft an der Mögliche 
it, fi) noch einmahlı wieder zu erheben, vers 
veifeln mußte. Dieß konnte fie deſto weniger 
fen, da der Gegenpabft niemahls von einer 
dern auswärtigen Macht, außer ton ben 
uhängern des Kayiers in Deutfchland, aners 
mat worden war, denn da die übrigen chrift- 
ben Staaten an dem Kriege Heinrich’s mit 

Gre⸗ 


x) Da es ihm und feinen Freunden an Geld 
fehlte, fo würde der Kauf niht zu Stande 
gelommen feyn, wenn nicht der Abt Gottfried 
‚von Vendome, der fih gerade damahls in 
Rom befand, alles, was er bey fi hatte, 
verfauft und hergegeben hätte, nm dem Pabſt 
‚die nöthige Summe zu verfhaffen. ©. Gof 
fd, Vindocin. Epp. L.I. ep, 8. 9. 

P 3 


— 


N 
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Gregor feinen Antheil genommen hatten, ſo 


fanden ſie keinen Grund, ſeine Abſetzung durch 


die Synoden zu Worms und zu Brixen für 
gültig - oder rechtmäßig zu erkennen, fo lange 
er ſich ſelbſt noch zu behaupten wußte Au⸗ 
dem nehmlichen Grund mußten ſie hernach Dil 
tor und Urban als feine rechtmäßigen Nach 


‚Tolger anerkennen, was auch von, allen geſche 


ben war; aber das Anfchen von dieſem recht 
mäßigen Nachfolger Gregor’3 mußte doch ü 
denn nehmlichen Verhältniß bey ihnen fteigen 
in welchen fie ihn in Italier mehr befeflig 
ſahen. Urban durfte es alſo ſchon wagen, A 


allmaͤhlig ernſthafter merken zu laſſen, da 


auch ſie in dem Plane Gregor's mit begriffe 
ſeyen: aber um ſich ſicherer dabey zu ſtelle 
machte er noch eine andere Diverſion, oder 
benugte vielmehr einen Außeren Anlaß, di 
fih ihm onbot, um unter den biöherigen Hd 
dein. noch eine andere Diverfion zu machen 
wovon freylich unendlidy mehr Folgen ansfle 
fen, als er vorausgefehen und abgezwedt 4 
ben konnte. | 


U 


Kay. x 
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Kap. XI...) 


Divarfion, welche durch den erften Ausbruch der 
Breuszugs = Scwärmerey in den bisherigen Jän? 
deln gemacht wird. Antheil des Pabfts 
‚daran. Vortheile, die er fogleich dar⸗ 
aus zieht. 


” . . . 


5. Le 


Daſer Pabſt war es, der im Jahr 109 4 


Ne Ausführung eined Unternehmens einleitete, 
jeffen ungeheure Größe nur um dieſe Zeit und. 
ür dieſe ‚Zeit das ungeheuer = finnlofe davon 
rbecken konnte, oder dieſem Pabft gelang es, 
Ken man will, den ganzen Dccident zu der 
Raferey. des eriten Kreuzzugs in den Orient zu 
egeiſtern, durch welchen das heilige Land den 
inden der Mahometaner wieder entriſſen wer⸗ 
den ſollte. Aus Gerechtigkeit gegen ihn muß 
man jedoch ſogleich dazu ſagen, daß ſich der 
ale Entwurf dazu nicht in feiner Seele ge⸗ 
bildet Hatte. u 
P.4 4. 2. 
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6. 2 
Ehen zu Anfang des eilften Jahrhunderts 
war der Pabft Syivefter II. dem Gedanken an 
ein ſolches Projekt nahe genug gekommen, 
denn er hatte-im Nahmen des verheertem Jetu⸗ 
falems ein Schreiben 7) aufgeſetzt, worim 
die ganze katholiſche Kirche aufgefordert wurde, 
die Stadt mit Gewalt aus den Händen der Um 
-glaubigen zu befreyen, welche den Gräuel der 
Verwuͤſtung an alle ihre heiligen Derter gebradt 
hätten. Noch ernfihafter aber hatte fich dem 
Ainfehen nach Gregor VII. damit befchäftigt; 
wenigfiend hat man noch ein Gchreiben- vom 
ihm, worinn: er felbft Heinrich IV. zu de 
Mitwärkung dazu mit ber MVerficherung aufs 
forderte, daß allein in Italien fchon fünfzigr 
tauſend Menfchen zu dent heiligen Kriege geruͤe 
ftet, und daß er felbft fi) an ihre Spitze zu 
ftellen bereit fey *). Hoͤchſtens koͤnnte alſo 
| Urban 
1) S. Muratori Script. rer. Ital, T. II, p. 400. " 
2) Man bat'drey Briefe, die von Gregor he 
diefer Sache gefchrieben wurden, eimen «m 
den Kayſer Heinrih IV, L. II. "ep. 3, einen 
äwepten Ad omnes Chrifianos L. 1. ep 4% 5 
und 


R - “ 
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that durch dieſen, und am wahrſcheinlichſten 
hte er wohl durch dieſen darauf gebracht 
mden ſeyn; allein man hat die ſtaͤrkſten 
ründe zu glauben, daB er den Gedanken 
bt aufgefaßt, und vielleicht nie aufgefaßt 
ben würde, wenn er ihm nicht noch durch 
ne weitere freinde Eingebung beygebracht und 
wiſſermaßen aufgendthigt worden wäre. 


$. 3. 

Hoͤchſt wahrfcheinlich erhielt der Einfall, 
uen ſolchen Zug zu Stande zu bringen, feine 
volle 

und einen dritten an den Grafen Wilhelm 
von Burgund L.1. ep.46. Wahrfcheinlich find 
fie alle ans dem Sahr 1074., wiewohl ber 
erfte an den Kapfer India. XIIT., alfo im 
Jahr 1075. gefhrieben feyn fol; afein der 
Banze Innhalt diefes Briefs, der das Projekt 
am .ausführlihften enthält, hat fo ‚viel bes 
fremdendeg, das dem Charatter, den Um⸗ 
fländen und der damahligen Lage des Pabſts 
fo,gar nicht entipriht, daß man fi eineg 
Verdachts gegen feine Aechtheit kaum erwehren 
tan. Ueberhaupt dürfte eine ſtrengere hiſto— 
uiſche Kritik bey den Briefen Gregor’s noch 
manche nöthige Arbeit zu verrichten haben. 


5 
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volle Reife zuerſt in einem Mönche s Kopf, 
welchen ihn der damahlige Patriarch Sime 
son Jeruſalem niedergelegt hatte. Durch I 
Patriarchen war. nehmlicy einem franzöfifd 
Moͤnch, unter dem Rahmen Peter der Era 
berücdhtigt, bey einer Wallfahrt, die er wm 
Jeruſalem unternommen hatte, die Gelegenh 
gemacht worden, daß er dem. Volk erzäh 
Tonnte, Chriftus felbft fey ihm in der Kür 
des heiligen Grabes erſchienen, und babe il 
befohlen, Die ganze Chriftenheit. zu der 9 
freyung des gelobten. Landes aus den Kant 
feiner unglaubigen und alfo unrechtmäßi 
Beſitzer aufzubieten ?). Der Mönch eilte di 
auf mit den Briefen des Patriarchen Fu die fi 
Sendung beglaubigten, fogleih nach) Roi 
und richtete. zuerft bey dem Pabft ben Auftr 
aus, den er von Ehrifto erhalten haben woll 
Der Pabſt gab ihm jedoch mit einer ſehr wı 
ſen Bedachtſamkeit fuͤr jetzt bloß die Weiſun 
daß er ſein Aufgebot weiter in der chriſtlich 

| We 


3) ©. Wilbelmi Tyrenf. Hiftoria rerum in partibı 
transmarinis . gelarum L. I. c. II. 12. in Ba 
garfi Gefta Dei per Francos &c. T. l. p.637: fi 
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Belt herumtragen, und ihm hernach die Nach⸗ 
icht von dem Erfolg bringen ſollte. 


9 4. 

‚Mit dieſer Nachricht kam aber Peter ſchon 
mJahr 1094. nad Rom, wo er jedoch dem 
abft nicht erſt ſagen durfte, was er ausge⸗ 
chtet hatte, denn das Geruͤcht von feinen 
bundern war lange vor ihm angekommen. 
fit beyſpielloſem Unſinn Hatten bereits auf 
inen erſten Aufruf in jedem Lande, in das 
gekommen war, Tauſende ſich in. Bewe⸗ 
ing geſetzt, um in das heilige Land. zu zie⸗ 
a, und dieſe fromme Raſerey hatte überall 
m bel wie den Pübel und den. Pöbel wie 
mn del ergriffen. Kaum konnte fich: der 
Röuch erwehren, daß ihm nicht jet fchon eine 
me nach Sstalien folgte, die auf dem fürs 
ten Wege von ihm nad) NPalaͤſtina geführt 
erden wollte; er konnte aber jet mit deſto 
hr Wahrheit dem Pabft verfichern, daß. nur 
uch ein Mint von ihm nöthig fey, um die 
Hlfte aller Einwohner von Europa nach Afıen 
inüberzujagen, fobald er für gut finden würs 
ſe, das heilige Werd anjufangen; hingegen 

fand 
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fand auch jetzt Fein Bedenken mehr. dari 
fiatt, was von Seiten des Pabfis dabey 
than werden muͤſſe. 


$. 5. Ä 
Wenn au Urban nicht gewollt ha 
ſo hätte er. nunmehr der Schwärmerey n 
geben muͤſſen, denn fie war zu ſtark ger 
. worden, um unbefriedigt verraudyen zu | 
nen. Sie mußte alſo jeßt nicht nur gem 
und in Bewegung erhalten werden, font 
der Pabft mußte fih, um fie leiten zu I 
nen, felbft den Schein geben, ale ob aud) 
davon ergriffen worden wäre; eben deßwe 
läßt fich aber jest aus feinen folgenden Sc) 
ten defto fchwerer. entfcheiden, ob er nur 
Schein davon annahm? oder ob er auch fe 
davon ergriffen wurde? Erwieſene Thatſa 
iſt nur dieß, daß ſich jetzt der Pabſt mit d 
groͤßten Eifer fuͤr das Werk. verwandte, ı 
von den würkfamften Mitteln Gebrauch mad) 
um die beilige Raferey noch mehr zu entfla: 
men und allgemeiner zu verbreiten. Auf ein 
Synode zu Placenz, die er zu Anfang d 
Jahrs 1095. veranftältete, hielt ex felbft « 
5 | N 
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hie verfammelte zahliofe Volks-Menge *) eine 
Uurede, welche die Würkung hatte, daß fich 
ale ſogleich zu dem’ heiligen Kriege anmwerben 
ließen; und auf einer zweyten Synode, Die 


uch im Auguſt des nehmlichen Jahrs zu 
lLlermont in Frankreich fid) verfammelte, fonns . . 


e ee ſchon die wuͤrkliche Ausführung bes Un⸗ 


ernehmens einleiten, denn die unnatärliche- 


Bewegung, in welcdye bereit das Volk das 
hurch gekommen war, machte nun felbft feine 
Befchleunigung dringend nothwendig 5). Im 
sigenden Sjahr 1096. kam der erfie.Zug dies 
er Art zu Stand, und ber Verluſt einer hal⸗ 


22. 


M Nach der Erzählung Berthold's von Coſtanz 
folten über gcco Geiſtliche und 3ccco Lapen 
auf diefer Synode fih verfammelt haben, 

. daher fie auch auf dem -freven Felde gehalten 
werden mußte. | 

3) Diefe Bewegung wird niht nur von den ef 

gentlichen Geſchichtſchreibern der Kreuzzuͤge, 
die man in der Bongarſiſchen Sammlung 

bepſammen findet, ſondern auch von dem 
gleichzeitigen Dodechin ad ann. 1096. durch 
Züge und Thatfahen geſchlldert, die fait afe 
len Sfauben überfteigen. 


' ben 


n 


L 
PR", 
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‚ben Million von Einwohnern, um bie er d 
Decident brachte, war wur das Vorſpiel v 
denjenigen, was ihn der ungeheure Entwı 
koſten follte. | 


$. 6. 
Dig es num immer fen, daß der Ge— 
des allgemeinen Schwindeld auch den Pal 
| ergriff, und ihn fo gut als feine Zeitgenofl 


etwas Heiliged und Gottgefälliges °) im I! 


Unternehmung fehen ließ, fo it ed doch dab 
fihtbar, daß er nicht mit ganz blindem €i| 
hineingieng, und daraus darf man die ſich 
Vermuthung ziehen, daß er doch auch an I 
möglichen Vortheile gedacht hatte, die fich f 
ihn felbft oder für das Pontifikat und für i 
Kirche: daraus ziehen laffen möchten... 5 
wichtigften und bedeutendften dieſer Vorthei 
die in der Folge für den Römifchen Su 
davon auöfloffen, Tonnte er freylich nicht vr 
ausfehen, fo wie Feine menfchliche Klug 

di 


6) Es ift unmöglich, die in ben Neben | 
verfennen, die er auf den Spnoden zu’ Pl 
cenz und au Elermont über den Gegenflar 
hielt, _ 
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has Ganze der Folgen vorausfehen Tonnte, die 
fir Europa und für die Menfcbheit im Gros 
fm daraus entfprangen: aber wenigfiend auf 
eine allgemeine Folge ‘davon Tonnte und mußte 
jeder Pabft, der nur von. feinem eigenen Ver⸗ 
haͤltniß eine klare Idee hatte, unfehlbar hige 
‚wen. 


W 5. $. 7. 

Einem ſolchen Pabft Tonnte es nicht ent⸗ 
sehen, wie viel leichter jebt ber Zeit» Geifk, 
der: Durch religidfe Schwärmerey für einen Ges 
genſtand einmahl fanatifirt war, auch für jes 
den andern fanatifirt werden koͤnnte; und 
wenn auch Urban fonft gar nicht abfah, was 
ſich für das Pontififat dabey gewinnen laffen. 
dürfte, oder wenn er ſich aud). nicht durch 
tinen matürlichen YPabft » Sinftinft gedrungen . 
fühlte, eine folhe Stimmung des Zeits und 
Dolls = Geifts zu begänftigen, fo mußte fie 
do für ihn in der Lage, worinn er fich bes | 
fand, von unfchäßbarem Werth feyn. Sn dem 
großen Kampf für die Unabhängigkeit der 
Kirche, in welchem nod) der Römifhe Stuhl 
mit der ganzen weltlichen Macht oder mit den 

’ ſaͤmmt⸗ 
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ſaͤmmtlichen weltlichen Fuͤrſten befangen war, 
konnte er ja nur durch die Huͤlfe des Zeit 
Geiſts und der Volks⸗ Meynung zu fiege 
hoffen; und was durfte er nicht von jenen 
und von dieſer in dem exaltirten Zuſtand er 
warten, zu welchem fie bie Schwärmerey em 
porgewunden hatte? Machte er doch felbf 
fogleih eine Erfahrung davon, die ihn au 
ftärtiten zu weiteren Hoffnungen aufmunten 
konnte; denn eine Kolonne der Kreuzfahrer, 
die ſich nach Italien geworfen hatte und eine 
Umweg über Rom machte, ließ fi auf das 
erfte Wort von ihm dazu gebrauchen, ihm 
den Gegenpabft Clemens III. vom Hals zu 
fchaffen, der ſich bisher immer noch in. dem 
befeftigten Theil der Stadt, oder in der Ep 
gelöburg,- zu behaupten gewußt hatte 7), 


. +: 

73 S. Otto Frifing. L. VII. c. 6. Die Colonne 
wurde von dem Bruder des Könige vor 
Frankreich ‚ Hugo, und von den Grafen vor 
Slandern und von der Normandie angeführt 
Sie Fonnte aber doch dem Gegenpabſt, men 
fie ibn ſchon zur Flucht aus der Stadt brach⸗ 

te, die Engelsburg nicht entreißen, in wel⸗ 

. der 
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2 gar a . 
u” aber Urban wuͤrklich auch auf eilig 
ertheite gerechnet‘. hatte, Die er aus der all⸗ 
geneinen, durch.den Kreuzzugs⸗Unſinn veran⸗ 
laßten Gährung in dem Iweſtitur Streit zie⸗ 
ben koͤnnte, dieß legte fich in Der Art, womit 
" biefen fortfehte, und in der Rühneren Hal⸗ 
img, welche er überhaupt gegen die: weltlichen 
darſten annahm, hoͤchſt fichtbar zu Tag. : 
In jenem Streit begnägte er ſich nehmlich 
nicht nur damit, die von’ Gregor‘ erlaffenen 
Derrete gegen: die Layen» Fnveflituren bey: jes 
Wer. Selegenheit auf das neue in Erinnerung - 
zu bringen, wie er ed fchon auf der erften 
u Meifi 7) von ihm gehaltenen Spnode that, 
{mdern er nahm aud), was Gregor aus Klugs - 
keit: noch " unterlaffen hatte, er nahm aud) 
(fen genauere Notiz von einzelnen beſonders 
anfallenden Faͤllen, in denen ſich die Zürften 
‚ Dara 


ber ſich die von ihm. hineingelegte Beſatzung 
noch laͤnger, und wahrfcheinlich bis an feinen 
Rod hielt, der erſt im Jahr 1100. erfolgte. 
.D Conc. Melfitan. a. 1090. Can. 8. Concil. T.X 
p. 496. J 
blands Kirchengeſch. ©. w. Q 
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daruͤber Hinweggefegt hatten. So fleng 


einen geivaltigen. Lärm „an, als ſich ber ı 
König Conrad von Stalien unterfiand, | 
Erzbiſchoff Arnulnh von. Mayland die Inv 
tur zu ‚eriheilen, denn er ließ ſogar durch 
nen Legaten „den Erzbifchoff abfegen 8). 
ſcheute ſich auch ‚nicht, den trotzigen Wilh 
son England den Eroberer, den Gregor ſi 
fo bedgchtfam geſchont hatte, zu reizen, d 
um. der Irrungen willen, - die er mit fei 
Erzbifhoff, Anfelm von Canterbury, hatte 
fand der Pabft [don im Begriff, auf « 
Spuode zu Bari den Bann über -ihn auı 

\ 0: NS 


3) Er gab wenigſtens nicht zu, daß. er konſe 
werden durfte. Doc fühnte er fih im 
1095. mit Abm aus, und trug das Se 
feiner Sonfecration dem Bifhoff Gebhard 
Coftanz auf. ©. Berchtold ad h. a. 
9) Im Jahr 1097. hatte der König den E 
{hoff aus dem Neid gejagt, weil er | 
nädig darauf beftanden war, daß er 
Palium felbft zu Rom holen und perſoͤ 
aus den Händen des Pabſts empfangen mu 
S. Foannis Sarisber. Vitra Anfelmi in An 
facra T. il. p.166. Eadmer. Nov, L. IL «4 


⸗ 
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jaſprechen, und kounte dloß mit Mühe durch 
Infelm ſelbſt noch davon abgehalten werden. 
Nur mit feinen ihm allzunahen Freunden, den 
NRormaͤnnern, vermied er Händel, zu bekom⸗ 
um, wobey er von einer mit trefflicher Klug⸗ 
kit ausgedachten Auskunft Gebrauch machte, 
ke wenigſtens eine Veranlaſſung dazu abs 
chneiden konnte. Um es fich and. feinen Nach⸗ 
flgern- möglich zu. machen, daß fie mit Ehren 
md ohne “allzugroßen Nachtheil die Irregulat 
Ktäten ignoriren könnten, welche fid) die Nors 
wÄunifcben Fürften nicht nur mit bem. Inve⸗ 
Pren ihrer Biichöffe, fondern noch ſonſt 
wehrfach in Firchlichen Sachen erlaubten, und 
wie fi) vorausfehen ließ, noch lange erlauben 
warden, fo ftellte er dem Grafen Roger von 
Skilin ein Diplom ans, worinn er ihm und 
Sep Binftigen Regenten des Landes die Rechte 
lines beſtaͤndigen päbftlichen Legaten übers 
10, Er gab ihnen damit gewiffermas 

fen 





: 10) Die Urkunde, welche der Pabſt daräber aus⸗ 
ſtellte, f. bey Malaterra am Schluß feiner Hi- 
Roria Sicula in Maratori Annual, Script, Ital, T. 
V. 9.602 Das Haupt: Werk in dem neue 

a3 ten 


B\) 


‚ 244 II. Abth. 1. Abſchn. Aug. Gef, 


Gen ihre Kirchen preis, um nad) 
damit zu fchalten, aber es follte 
bas Anſehen haben, ald ob fie Fürf 
üder diefe Kirchen, fondern nur | 
übten, Die ihnen der Pabft überlaf 


ga - 

| Daftr machte der König Phil 
Branfreich die demüthigende Erfah 
vollſtaͤndiger, was für- ein größeres 
Pabft in der durch bie Kreuzzugs⸗ 
rey exaltirten Volks⸗Meynung fehon 
und wie gut er es auch ſich ſelbſt 
wußt war. Schon bey einigen Aus 
denen der König den Feuer⸗Eifer Gr 
gereizt hatte, war er zwar nicht g. 
enat, doch meiftens mit einigen ſtar 
Predigten abgelommen, weil beyden 


ren Streit, welden Baronius 

Zweifel veranlaßte, die er in fein 
gegen die fogenannte auf diefe ii 
gründete geiftlihe Monarchie der S 
Könige vorgebraht ift: EM. du FE 
de la Mönarchie de Sicile contre les 
de la Cour de Rome. Amferdam. 
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bient geweien war, es nicht zum dußerfien 
bmen zu laffen: daher hoffte er wahrfcheins 
bh, auch in einer Ehes Sache, in welcer 

ae mit Urban zu thun bekam, eben fo gluͤcklich 
darchkommen zu koͤnnen: aber dieſe Hoffnung 

wurde zu feinem großen Derbruß getaͤuſcht. 


Zu G. 10. 

| Schon im Jahr 1085. oder 1092. hatte 
Efih Philipp von feiner Gemahlin Berta ges _ 
r ‚fhleben, und im letzten Jahr bie Gräfin Bers 
7 :; trade, die ſich von ihrem bisherigen Gemahl, 
| bem Grafen Fulco von Anjou,- getrennt hatte, 
F geheprathet. Bey diefen Scheidungen und bey 
' den neuen Heyrathen mochten zwar mehrere . 

: Umflände zufammengefommen feyn, die daß. 

- Panbaldfe dabey um etwas verminderten ZT); 
denn 


| > it fehr viel Scharffinn und Gelehrfamfeit 
hat Blondel in feiner Schrift: De formulae: 
Regnante Chriflo: in veterum monumentorum 
uſu Sed. II. p. 16. das ſtandaloͤſe dabey voͤl⸗ 
lig wegzubringen geſucht, aber mußte noch 
manches zuruͤcklaſſen, das nicht einmahl eine 
Milderung zuließ. U 


he 


ng 
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denn der König‘ hatte doch nicht nur einen Bi⸗ 
ſchoff 12) gefunden, der ihn mit Bertradu 


trraute, fondern eine Synode zu Rheims fasd 


im’ Jahr 1094. noch mehrere Gründe, die db 
nen und : die andern für gültig zu etili 
sen "?); indeſſen war "doch ‘gewiß Des ord⸗ 
nungswidrigen fo viel dabey vorgefallen, daR 
der heil. Ivo von Chartres ſich binlänglich be 
zufen halten Eonnte, die Rolle Johannis dei 
Täuferd zu fpielen, und über das Wergenf 
zu eifern, das dem ganzen Königreich daburd 
gegeben, worden fey. Cine Vermuthung de 
für erwaͤchſt ſchon daraus, weil der König 
auch feinerfeits die Herodes:Rolle fo weit fort ' 
fpielte, Daß er den: heiligen Eiferer in’s Geo 
fängniß werfen ließ: 14); gerade dieß mar es 
aber, was jet das ernfihaftere Einfchreiten 

des 


12) Den Biſchoff von Senlis, und nicht, we 
noch einige neuere franzoͤſtſche Hiſtoriker u⸗ 
richtig angeben, den Biſchoff Odo von Bapewn. 

13) Die Schlüſſe diefer Synode felbft hat ma 
zwar niht; allein man weiß doch, daß ft 
für den König günftig waren. 

1) ©, die Briefe Ivo's in diefer Sad. 7 
13—15. 19. 21. 25. bey du Chesne T. IV. 
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des Pabſts in die Sache veranlaßte, zu dem 
er noch uͤberdieß auch durch: die Klagen des 
Grafen von Anjon aufseforderi wurde. 7 
u, A ee Be Ks LE 7 
eo. 4. In: Pisa RR, 
Noch im Jahr 1092. erließ or "din Schrei⸗ 
en an den Erz biſchoff von Rheims, worinn 
e ihm und ſeinen Mitbiſchoͤffen die heftigſten 
dorwuͤrfe 15) wegen der ſtrafbaren Konnivynz 
achte, womit fie das’ gottlofe Verfahren ihe 
S Königs gebnidet hätten, und ihnen bie 
emeſſenſte Weiſung gab, daß fie ihn: fögleich 
ı ber Entfernung feiner neuen Gemahlin und 
ı der MWiederannahme der verflößenen bewes 
m follten, weil er fonft felbft gendthigt ſeyn 
hrde, das Schwerdt von Pinehas "gegen bie 
Winnitifchen Chebrecher zu gebrauchen **), 
ir, Da 


35) Am ftärkften treffen feine Vorwürfe den Bi⸗ 
ſchoff von Sentis, ber das ehebrecheriſche 
Paar getraut Babe — “qui moechis illis be- 
nedictionis facerdotalis manum impofui.” G. 
Ep, Urbani ad Raynoldum Archiep. Remenf. 
Conc. T. X. p. 463. 

16) Auch follten fie, befahl er ihnen, auf ber 

DD tr angen⸗ 
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Da ſich darauf: der König einer Unterfucn 
der Sacht wächt: entziehen. zu wollen ſchie 
fo that. anche der Pabſt keinen, ‚weiteren Schr 
aber fobald er merkte, daß fie ber ſchle 
Philipp nur in Die Länge zu ziehen ſuch! 
ff ernamite er :im Jahr 1094. den -Erzifd 
Hugo zuzfaiuem Regaten in Frankreich,n 
ließ, durch dieſen auf einer, Synode zu ! 
tun "7, den Bann. über ihn ausiprechen. d 
fer Ernft: hewürlte dann,: daß der König 
fehr demuͤthige Sprach? annahm, denn er 
Yen Pabſt nicht nur hoffen, daß er ſich feh 
Ausfpruch..- unterwerfen. wolle, fondern ei 
ſich auch,“ zu befhwören, daß er fich jr 
ehelichen "Umgangs, mit Bertraden fchon | 
dem Augenblick an enthalten: babe, da 
das paͤbſtliche Verbot bekannt . geworden | 
Auf dieß Erbieten ſprach ihn Urban wärl 

| | 


angenklicklichen Befrepung ihres gefange 

Mitbruders, des Biſchoffs Ivo, befteh 

und wenn fie der König nicht bewiligen a 

de, fogleih den Bann über ihn ſelbſt, 

das Interdikt über das Koͤnigreich ausſprech 
17) ©. Conc, Eduenfe five Augalioduneufe, C 
cil. T. X. 9499. 


von dem Bann los 7°), da er hingegen auf 

ie Reife, Die er gleich darauf nach Frankreich 

min, bie. volle Gewißheit davon erhielt, 
- WB ibn der. König durch feine Verſicherung 
maͤuſcht babe, ſo ließ er ſich durch eine, 
Böcficht abhalten, auf der Synode zu Cler⸗ 
sont den Bann auf das neue mit. größerer 
Feyerlichkeit über ihn auszufprechen "?), und 
De nehmlichen Umftände, die dem Pabft den 
“ But dazu gaben, gaben. auch) jetzt dem von. 
An felbft außgefprochenen Ban fo viel Kraft, 
7: ed Philipp nach) einem kurzen Bedenken 
geraihen fand, ſeine Ausſoͤhnung mit der. 
Kirche durch die würfliche Trennung feiner 
J— neuen Hevrath zu erkaufen > 
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ungen 


) 6.1 Urbani Epift. ad Archiepifcopos et Episco- 
pos Franciae. Conc, T. X. p.464. 

19) S. Berthold in Chron. ad h. a. Conc. T. 
X..p. 506. 

x). Dieß erzählt Berthold, Auinart aber bat 
im Zehen Urban’g II. dargethan p. 267., daß 
es doch nicht eher, ale im. Jahr 1097. ge: 

| ſchah. Uebrigens hat Blondel in der ange: 

. führten Schrift bewielen, daß die Würfungen 

| Ds des 


en. BE ETL 202 
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58. 12. 

Auf Diefer Synode zu Elermont wurde € 
aber bey einem: andern Anlaͤß noch ſichtbarer 
wie viel der Pabſt auf bie Zeit: Umftände un 
Auf den Zeit⸗Geiſt ſchon“ rechnete, denn € 
wagte "es ja ſchon :duf - diefer Synode, bei 
legte Ziel der "Btegorianifchen Entwürfe, daı 
durch: den’ Snveftitur s Streit erregt werde 
follte, dem Auge der ganzen Welt zu enthäl 
Ien. Nicht nur das Merbot der Layen-Inve 
filturen ließ er auch jet wieder erneuern; fon 
dern in einem eigenen Canon ließ er es in un 
eingefchränfter "Allgemeinheit ald eigenes neue 
Geſetz fanttioniren, daß überhaupt Fein Geifl 
licher einem Layen einen Vaſallen-Eyd ſchwoͤ 
ren, alfo fein Geiftlicher mit einem Layen & 
Vaſallen⸗Verhaͤltniſſe treten dürfe 2°). Dami 

wat 


des päbftlihen Bannes doch nicht fp furchtbe 
für den König waren, ale man fie zuweilen 
befchrieben Hat. Wahrſcheinlich ſcheute er ſich 
auch ebendeßwegen deſto weniger, durd bie 
Wieder: Vereinigung mit Vertraden wieder in 
don Bann zu verfallen. 
21) Can. 17. *Ne Episcopus vel Sacerdos Regi vel 
allieui Laico in manibas ligiam fidelitatem faciar.” 


N 
x 
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wer der Riß in die Lehens-⸗Verbindung zwi⸗ 

; Men deu Kirche und dem Staat, ben Gres 
gr durch das den Fuͤrſten entriffene Inveſti⸗ 
Es Reht nur einleiten wollte, völlig und 
ı firmlich. gethan; aber damit war es zugleich 
entſchieden, daß er auch fihon in dem Plane 
: &xegor'S gelegen war, benn wer konnte zweis 
fin, ob. ihn auch der von ihm felbft em⸗ 
pfohlne Nachfolger richtig gefaßt habe? 





Kap. XII. 


baſchal IT. Der Kayſer Zeinrich IV. wird endlih - 
durch neue ARömifche Rünfte zu Boden gedrückt; 
aber der Pabſt wird durdy die nehmliche 
Sand, die ihm dazu half, defto tiefer . 
gedemütbigt. 








ah einem faft zwölfiährigen Pontififat, und 
der Cardinal Raynier oder * Maginger wurde 
unter 


B 
. 7. 
N ber Mitte des Jahrs 1099. farb Urban 


u D 
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"unter dem Nahmen Pafchal II. an feine Stell 
gewählt. Die meiften Ereigniſſe feiner Regie 
rung bewiefen auch, .. daß er würdig genu 
war, auf Gregor und Urban zu folgen; abe 
das Schickſal feiner Regierung war der Rt 
gierung Gregor's -Ähnlicher, ald ber Regie 
sung Urban's, .denn das Ende davon war and 
bey ihm dem Anfang von ungleich. 


6. 2, 

Schon in dem erfien Jahr feines Pontifi 
kats befreyte ihn der Tod von dem Gegenpab 
Clemens *), und in dem folgenden gelang-e 
ihm, die Gräfin Mathilde, die fich fchon fei 
einiger Zeit von ihrem Gemahl, dem Herzo 
Melff von Bayern, wieder getrennt hatte, da 
hin zu bringen, daß fie die Schenkung ihre 
ſaͤmmtlichen Guͤter und Veſi itzungen an dei 

Roͤmi 


3) Die kapſerliche Parthie in Nom ſtellte zwa 

nah dem Tode von Clemens noch ein Par 

Gegenpäbfte auf; aber fie konnten fo werd 

fi Halten, und blieben To unbemerkt, dal 

“man nicht einmahl über ihre Nahmen völl 

im reinen ff. ©. Murgtori Annal. T. Vi 
9.333. Pogi Brevieriam T. I. p. 620. 


m Ära,” - 
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Kömifhen Stuhl durch die Errichtung eines 
nenen Inſtruments 2) darüber feyerlich erneuers 
te. Zu gleicher Zeit befam er Gelegenheit, 
fie Eindrücke der Furcht und des Reſpekts 
vor dem päbfllichen Nahmen bey dem König - 


: von Frankreich wieder aufzufrifchen, welches 


defto mehr austrug, je fchwerer fie bey ihm 


zu haften ſchienen. Paſchal hatte erfahren, 


daß Philipp die entlaſſene Bertrade wieder zu 
fih genommen hatte, und befahl fogleich feis 
sen Legaten in Sranfreih, den Bann über ihn 
zu erneuern. Dieß gefchah auf einer Synobe 
u Poitiers, die zwar der Herzog Wilhelm 
von Aquitanien, ohne Zweifel auf Unftiften 
des Königs, auf eine unfanfte Art flörte, ins 
den er die verfammelten Bifchdffe aus einans ' 
der jagen ließ ?), die aber vielleicht eben 


- wegen deflo mehr Eindrud auf das Poll 


machte. Kaum war neimlich der König einige 
it darauf nach Sens gelommen, als er bie 
Wuͤr⸗ 


s) Das vom 17. Nov. 1102. datirte Inſtrument 
ift dem Leben Matbilden’s von Domnizo 
angehängt. Auch Baronius bat es im Jahr 
1103, ar. 20. 21. 

3) ©. 'Concil, Pidavienfe, Labbe T. X. p.720. ' 


Y 
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Wuͤrkung davon erfuhr. Das Volk ſelbſt ver⸗ 
ſchloß alle Kirchen, drohte Bertraden, welche 
mit Gewalt eine erdffnen ließ, zu ermorden, 
und noͤthigte dadurch den König, dem Pabſt 
auf das neue recht demüthig um Abfolution zu 
bitten, ‚die er ibm erſt nicht ſogleich am 
tpeilte +). | I 


8. 3. 

Bald darauf erhielt abee Pafchal bes 
noch wichtigeren Vortheil, daß die Umſtaͤnde 
in Deutfchland nach einer zuerft etwas bedenb ' 
lichen Veränderung eine Wendung nahmen, dis 
dem Roͤmiſchen Stuhl den entichiedenftes 
Triumph, und allen feinen neuen Anmaßuns 
gen die foͤrmlichſte Veftätigung zu verfprecen 
ſchien. | | 

Im Jahr 1101. war nehmlich der König 
Conrad in Stalien geftorben, wodurch de 
Pabft auf das neue in eine mißliche Lage ges 

gu 

» Er erhielt fie nicht eher, Sie et und Ber 

trade gefhworen hatten, daß fie fi alles 

Umgangs init einander enthalten wollten, © 

Pafchalis II, Ep. 35. Conc. T.X. p. 658. Ivons 
Ep..169. 
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n den Kayfer verfeht wurde. Er hatte we⸗ 
gſtens zu fürchten, daß jest Heinrich wieder 
‚einen Zug nad): Stalien. denken. fünnte; wenn 
aber auch nicht dazu kam, ſo war es ſchen 
gerlich genug, daß man fuͤr die Zukunft 
niger auf eine. Aenderung in Deutſchland 
bnen Tonnte, wo doch bie Sachen ‚eben fo 
nig auf dem. Fuß, auf dem fie jetzt fanden, 
iben ‚durften. Hier. befümmerte. fich ja. der 
wſer auch‘ gar. nichts um den Pabſt und 


ı feine Decrete, fchien feinen Bann, ‚unter 


n. er ſtand, gar nicht zu achten; und indes 
te ihm zum. Xroß. nach wie vor feine Die 
öffe In die Länge mußte dieß nothwendig 
en für das Pontifikat nachtheilinen Eindruck 
chen, und. würde ihn wahrfcheinlich. ſchon 
nacht haben, wenn nicht die Kreuzzugss 
hwärmerey bdazmwifchen gekommen wäre; das 
r war ed der Mühe werth, auch von Dies 
Seite her einen neuen Schlag gegen ihn 
quleiten, und dazu machte nun Paſchal Ans 
ılten ,. welche die trwartete Warkung voll⸗ 
u hervorbrachten., 


9. 4 
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0 6. 4. — 
Ale Roͤmiſche Künfte wurden muerſ u 
Bewegung geſetzt, um die Parthie. des Pabſts 
unter den deutſchen Reichs⸗ Ständen wieder ww 
verftärken, und. befonderd einige von den Bis 
ſchoͤffen anf ‚feine Geite zu bringen, ; melde 
bisher für Heinrich’8 Sache am eifrigfien ge 
kaͤmpft hatten, weil es ja auch ihre eigen 
war. Dieß gelang ihm bald bey ‚mehreren 
und ed gelang ihm felbft bey einigen, bie of 
neuerlich von dem Kapfer. -inveftirt worbe 
woren,. wie bey dem Bifchoff Otto von Bam. 
berg: die nehmlichen Künfte würkten aber zu 
- gleich auf mehrere der weltlichen Große, 
. and der wolle Erfolg davon zeigte fich im Jahr 
1105., da der junge Heinrich, der zweytt 
von den Söhnen des Kayſers, die Sahne de 
Aufruhrs eben fo Öffentlich gegen ihn in Deutſch | 
land auffteifte, wie es einft fein Bruder Com 
rad in Stalien gethan hatte. Wenn es fd 
auch nicht aus den Briefen des Pabſts ei. 
fen ließe, daß er. die Hand in diefem hApks | 
chen Spiele gehabt hatte *), fo würde es Ah 
ſchoe 

5) Herrmann von Tournap erzählt wenigftens 
ans⸗ 
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Kon durch die Manifefte beglaubigt, die der. 
bein; „gegen . feinen Vater ausgeben ließ °), 
kn diefe enthielten Feine andere Beichuldigung 
a ihn, als daß er eine Trennung in der 
Nnche veraniaßt, und dem Pabſt den Gehors 
m verweigert habe. Eben Dieß erklärte er 
ch auf einer Synode zu Nordhaufen, daß 
keine andere Abſicht habe, als ſeinen Va⸗ 
zu der ſchuldigen Unterwürfigkeit unter 
) heiligen Petrus und feinen Nachfolger zw 
ruͤck⸗ 


anusdruͤcklich, daß der Pabſt durch ein Schrei⸗ 
ben den jungen Prinzen gegen feinen Vater 
aufgereist und ermahnt babe, der Kirche 
"Sottes zu Hülfe zu fommen. S. Hermanni 
Tornac. Narratio &c. in Dachery Spicileg, Ts 
il. p. 914. 

6) Auch hatte er fih ja noch am Ecluß des 
dehrs 1104. von dem paͤbſtlichen Legaten in 
Deutſchland, dem Biſchoff Gebhard von Co⸗ 
ſtanz, von dem Bann abſolviren, und zu 
dem Werk, das er vorhatte, den Segen 
geben laſſen, ſ. Dodechin ad ann. 1104., 
und zu Anfang des Jahrs Atos, ſchickte er 
eigene Eefandten nah Rom, S. Annal, Saxo, 
dh 


Nand’s eRirchengeſch. 81V. R 
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ruͤckzubringen 7); aber das Derfohren feine 
Anhänger ließ bald der Welt Teine Zweih 
mehr über feine Ubfichten übrig, Sobald f 
den unglücklichen Heinrich durch eine nene Ve 
räthereyg in ihre Gewalt befommen hatten 9) 
zwangen fie ihn auf einer Werfammlung 
. Ingelheim, die Reichs⸗Inſignien auszuliefen 
„und ſelbſt zuzuſehen, wie fein Sohn zum Li 
nig gewählt und gekrönt wurde Die 
Schlag, der feinen Stolz oder feinen Did 
ſchon fo weit gebrochen hatte 9), daß er r 
f 


7 Sein henchleriſch⸗ demuͤthlges Benehmen — 
dieſer Synode ſchildert der Verfaſſer 
Urſpergiſchen Chronik in der Geſchichte die 
Jahrs mit der ehrlichen Moͤnchs-Einfalt, W 
an gar Feine Taͤnſchung dabep dachte, 

8) ©. den Brief Heinrich's IV. an ben 8 
von Sranfreid in Vita Henrich IV. bey Mi 
T.1. 2.397. Der alte Mann hatte fid 
noch tapfer gewehrt. Annal. Urfperg. adh. 

9) Die rührendfte Erzählung der Auftritte, 
dabey vorfielen, findet fih in den Sil 
mifhen. Annalen bey Keibniz Script 8* 

cenl. T. I. und in dem angeführten Brief Kb 
Kapfers an den König von Frankreich. 
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(ft auf das demuͤthigſte an den. Pabft und 
1 feine Legaten wandte, brach dann endlich 
ich . fein Herz, denn wiewohl ihm ber Uns 
Me die Kraft. gab, noch einmahl zu entflie⸗ 
n, fo’ tom er doch nur bis Lüttich, wo er 
ch wenigen Monathen flarb *0). 


FE 5. . 
Damit fehien ſich aber jetzt in Deutfchland 
les ſo gewandt zu haben, daß der Pabſt 
| hoffen. 
10) Im Auguft des Jahrs 1106. Curon. Urfperg; 
ad h, a. Das Urtheil von Baronius Aber 
diefe Auftritte iſt allzucharakteriſtiſch, als daß 
ed ganz unberührt bleiben Fünnte, “Wenn 
„— fagt er im Jahr 1106; ur. 14. m bee | 
„junge Heinrih zu feinem Verfahren gegen 
„feinen Water Wwuͤrklich durch religidfe Gruͤn⸗ 
„de wie er vorgab, beftimmt wurde, fo fep 
„nicht nur nichts daran zu tadeln, fondern 
. „man müfe gefieben — fummum hoc fuiffe 
„ pietatis genus, quod tam faerit erudelis. 
„Wenn er aber, wie fein Water vorgab, aus 
„felbftfüchtigen Abfichten dabey gehandelt, und 
„uch unrechtmaͤßige Mittel — malas artes — 
„dabey gebraucht habe, fo fey.eg — gar nicht 
„in loben — laudari. minime poflunt.” 


N 2 
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hoffen Tomte‘, fein Anfbhen auf immer in bie 
ſem Reich defeſtigt zu haben,‘ dem ber he 
König und kuͤnftige Kanfer hatte ihm nicht nur 
auf das: feyerlichfte die volllommenſte Unten 
wuͤrfigkeit gelobt, ſondern ſchien ſich and 
durch alle ſeine bisherigen Handlungen zu der 
Erfüllung des Geluͤbdes auf das feſteſte gebun 
den zu haben. Hatte er boch felbft nach feint 
Krönung eine eigene Gefandtfchaft nach Ja 
lien gefchicht, weiche den Pabft noch um eim 
befondere Veftätigung feiner Wahl bitten muß 
te 55); daher durfte ſich auch diefer fchon m 
lauben, auf der Synode zu Guaſtalla, m 
ihm die deutſche Gefandtfchaft traf, fogleih 
bie, letzten Vorkehrungen zu der Mollenduy 
des erlämpften Sieges zu treffen. In dieſe 
Abſicht ließ er einerfeits von der Synode all 
BE biöhe 


11) Nah der Erzählung in ber Chronit von 
Urfperg Tönnte man dieß auch für bie af 
Legätionem obedientiae. halten, die ein Km 
fer an den Pabſt fdidte, denn es heißt der 
inn — Heiricus Pontifici debitam proſiietu 
'obedientiam — ‚per legatos. ©, Bader de le 
gationibus . obedientiae Romam miles Lip 
1734 in 4 
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isher gegen die Layen⸗Juveſtituren erlaſſenen 
decrete auf das neue ſanktioniren 12), auf der 
ndern Seite aber auch eine allgemeine Amne⸗ 
ie des Mergangenen mit der Erklaͤrung pros 
amiren, daß alle Biſchoͤffe, Prieſter nnd 
siftliche, die unter den bisherigen Unruhen 
if. der Seite des Kapſers und des Gegens 
ıbflB geweien waren, ja felbft alle, die von 
m Kayſer ihre Aemter erlangt hätten, ohne 
iteres vom Bann losgeſprochen, und auch 
ihren Aemtern, wenn. fie diefe nur nicht 
zunotorifch gekauft oder fi anderer Ver⸗ 
‚chen fchuldig gemacht hätten, gelaffen wers 
ı follten, Dieß Decret ſchickte er noch bes 
ıberd an ben Biſchoff Gebhard von Eoftanz, 
ı ed in Deutfchland befannt zu machen, und 
vies dadurch am ſtaͤrkſten, wie fehr er feis 
Sache gewiß, und von der freudigen Aufs 
hme, welche dieß Erbieten unter dem deuts 
en Klerud finden würde, überzeugt. war, 
ich erkannten alle die Gnade des Pabfis, 
ib verſprachen, fi f ch durch ben ehrfurchtsvoll⸗ 

fien 


18) Conc. Goafallenf. s, 1106. Can 2. Conc, T. 


IJ. 2.74% | 
| R3 
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ſten kuͤnftigen Gehorſam ihrer würdig zu ma 
hen; nur ber Klerus einer einzigen Stadt, 
der Klerus von Lüttich, behauptete einige Zeh 
Bindurch gegen ihn einen fo edlen Trotz "?), 
daß der aufs aͤußerſte dadurch gereizte Pabl 
ben Grafen Robert von Flandern zu einem 
wahren Kreuzzug gegen die Stadt auffordert, 
und ihm vollkommnen Ablaß verſprach, wem 
er Lüttich zerftdren wuͤrde. 


5. 6. 
. Nun aber aͤnderte ſich der Schauplatz is 
“einem Augenblick, denn zum Erſtaunen der 
ganzen Welt zeigte ſich's jest auf einmahl, 
daB alle bisherigen Bewegungen des neuen Ab 
nigs bloß den Zweck gehabt hatten, dem Pabk 
zu täufchen, um ihn nach Deutfchland heraus 
zuloden. Nur in diefer Abficht hatte Heinrid, 
wie ed jetzt an den Tag kam, feine Gefankb 
{haft nach Stalien geſchickt, um noch eine WW 
fondere päbftliche Beftätigung feiner Wahl and 
| - zuwin 


12) ©. Epißola Leodienſium adverſus Popam M- 
ſchalem Il. und Ep. Pafchalis ad Robeuam (# 
mit, Flandrenfum, - Con‘, T. X. p. 690. 


Is 
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juwärken, denn fie, hatte noch ben weiteren 


Auftrag, den Pabft auf das dringendfle einzus 
laden, daß er doch felbft” in das Reich kom⸗ 
men, und den noch nicht ganz aus der Ver⸗ 


wirrung der letzten Unruhen herausgewundenen 


Zuſtand der deutſchen Kirche in Ordnung brin⸗ 
gen moͤchte. Aus demjenigen, was Heinrich 
in der Folge that, laͤßt ſich unfehlbar ſchlie⸗ 


Ben, was er ſich auf dieſen Fall vorgenommen 


hatte;. wie feft er ſich's aber vorgenommen 
hatte, bewies--auch feine Ungeduld, die kaum 
den Augenblick zu der Ausführung erwarten 
bonnte, und ihm für jest nach feinen Anſchag 
erdarb. 


6. 7. 

Sobald Heinrich erfuhr, daß ſich ber 
Babft ſchon auf den Weg nach Deutfchland ges 
Mocht habe, fo glaubte er feiner Sache gewiß 
In ſeyn, und ließ ſich einige Nenßerungen' ente 
wüchen, aus denen ſich ſchon etwas von feinen 
geheimen Abfichten errathen lief. Er Hatte 
bereits einige auffallende Schritte geihan, um 
ſich mit denjenigen Ständen, die einft feinem 


Water im Streit mit dem Pabſt am eifrigften 
. Mi gehole 


Bu 


fj 
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Wuͤrkung davon erfuhr. Das Volk ſelbſt ver⸗ 
ſchloß alle Kirchen, drohte Bertraden, welche 
nit Gewalt eine erdffnen ließ, zu ermorden, 
und möthigte dadurch den König, den Pabfl 
auf das neue recht demüthig um Abfolution zu 
bitten, die er ibm erft nicht fogleich er 
theilte *). " . 


.% 3% 

Bald darauf erhielt aber Pafchal den 
noch wichtigeren Vortheil, daß die Umftände 
in Deutichland nad) einer zuerft etwas bedenb 
lichen Veränderung eine Wendung nahmen, die 
dem Nömifhen Stuhl dem entſchiedenſten 
Triumph, und allen feinen neuen Anmaßun⸗ 
gen Die förmlichfte Bellätigung zu verfprecden 
ſchien. 

Im Jahr zıor. war nehmlich der König 
Conrad in Stalien geftorben, wodurd ber 
Pabft auf das neue in eine mißliche Lage ges 

gen 


2: Er erhielt fie nicht eher, sie er und Der 
trade gefhworen hatten, daB fie fi alles 
Umgangs mit einander enthalten wollten. ©. 
Pafchalis II, Ep. 35. Conc. T.X. p. 658. Ivouis 


Ep. 169. 
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m den Kayſer verfeßt wurde. Cr hatte we⸗ 
gſtens zu fürchten, dag jegt Heinrich wieder 
\.einen Zug nad): Stalien: denken. önnte; wenn 
; aber auch nicht dazu kam, ſo war e& ſcheu 
gerlich genug, Daß man fuͤr Die Zukunft 
eniger auf eine. Aenderung in Deutſcland 
nen konnte, wo body die Sochen eben ſo 
enig auf dem. Fuß, auf dem fie jetzt ſtanden, 
kiben ‚durften. Hier bekuͤmmerte ſich ja. der 
ayſer auch: gar nichts um den Pabſt und 
m’ feine Decrete, ſchien feinen ‚Bann, unter 
m. er. fland, gar nicht zu achten, und inves 
te ibn zum Trotz nad) wie vor feine: Dis 
diffe In die Länge mußte dieß nothwendig 
nm für das. Pontififat nachtheiligen Eindruck 
achen, und. würde ihn wahrſcheinlich fchon 
macht haben, wenn nicht die Kreuzzugss 
Wwärmerey dazwifchen gekommen wäre; das 
rn war ed der Mühe werth, auch von Dies 
e Geite her einen neuen Schlag gegen ihn 
muleiten, und dazu machte nun Paſchal Ans 
alten, welche Die trwartete Warlung voll⸗ 
uͤndig hervorbrachten. 


5. 4 
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. 6, 4. u: 

Ale Nömifche Künfte wurden ‚uerft a 
Bewegung gefebt, um die .Parthie. des Pabſts 
unter den deutfchen Reichs⸗ Ständen wieder zu 
verſtaͤrken, und beſonders einige von den Bis’ 
ſchoͤffen auf feine Seite zu bringen, welche 
bisher für Heinrich's Sache am. eifrigfin ge ; 
kaͤmpft hatten, weil ed ja auch ihre eigens 4 
war. Dieß gelang ihm bald bey ‚mehreren 
und es gelang ihm felbft bey einigen, die ef: | 
neuerlich von dem Kayſer inpeftirt worbes 
waren,. wie bey dem Bifchoff Otto von Bam 
berg: die nehmlichen Künfte wuͤrkten aber zu 
gleich auf mehrere der weltlichen Große, 
. and der volle Erfolg davon zeigte ſich im Jahr 
1105., da der junge Heinrih, der zweytt 
von den Söhnen des Kanfers, die Fahne dei 
Aufruhrs eben fo öffentlich gegen ihn in Deutſch 
land auffteifte, wie es einft fein Bruder Com 
rad in Stalien gethan hatte. Wenn es fh 
auch nicht aus den Briefen des Pabfts erweb 
ſen ließe, daß er die Hand in dieſem haͤßli⸗ 
chen Spiele gehabt hatte >), fo würde es deh 
fü | 

3) Herrmann von Tournap erzählt wenigftend 
uhr 






| 
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or durch die Manifeſte beglaubigt, die ber, 
rinz gegen. feinen Vater ausgeben ließ ), 
un. Diefe enthielten keine andere Beſchuldigung 
gen ihn, ale daß er eine Trennung in der 
sche‘ veranlaßt, und dem Pabſt den Gehors 
m verweigert habe. ben dieß erflärte er 
ch auf einer Synode zu Nordhaufen, daß 
Teint andere Abficht habe, als feinen Das 
: 30 der fchuldigen Unterwürfigleit unter 
2 heiligen Petrus und feinen Nachfolger: zw 
| Ä ruͤck⸗ 


ausdruͤcklich, daß der Pabſt durch ein Schrei⸗ 
ben den jungen Prinzen gegen ſeinen Vater 
aufgereist und ermahnt babe, der Kirche 
Sottes zu Hülfe zu kommen. S. Hermanni 
Toruac. Narratio &c. in Dachery Spicileg, T. 
il. p- 914. 

6) Auch hatte er fih ia noch am Sala des 
Jehrs 1104. von dem paͤbſtlichen Legaten in 
Deutſchland, dem Biſchoff Gebhard von Co⸗ 
ſtanz, von dem Bann abſolviren, und zu 
dem Wert, das er vorhatte, den Gegen 
geben laſſen, ſ. Dodechin ad ann. 1104, 
and zu Anfang des Jahrs 1105, ſchickte er 
eigene Cefandten nah Rom, S. Annal, Saxo, 
ıdh a, 


Dans Airchengeſch. B. WB. R 





rätherey in ihre Gewalt befommen- I 
zwangen fie ihn auf einer Werfamt 
\ Ingelheim, die Reichs-Inſignien aut 

‚und ſelbſt zuzuſehen, wie fein Sohn 
nig gewaͤhlt und gekroͤnt wurde, 
Schlag, der feinen Stolz oder fein 
ſchon fo ‚weit gebrochen hatte 9), ba 


2) Sein ‚heucleriih=bemäthiges Bene 
diefer Synode fhildert der Werl 
Urſpergiſchen Chronik: in ber Geſchie 
Jahrs mit der ehrlihen Mönche : Ei 
an gar Feine Taͤuſchung dabep dacht 
8) ©. den Brief Heinrich's IV. an d 
von Frankreich in Vita Henrich IV. f 
T. I. p.397. Der alte Mann hatte 
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dft auf bas demuͤthigſte anden- Pabft und 
ı feine Legaten wandte, brach. dann endlich 
dh. fein Herz, denn wiewohl ikm der Une 
Ne die Kraft: gab, noch einmahl zu entflies 
n, ſo kam er doch nur bis Lüttich, wo er 
ch wenigen Monathen flarb *0). 


5. a 
Damit ſchien ſich aber jet in Deutſchland 
les ſo gewandt zu haben, daß der VPabſt 
| hoffen, 
10) Im Auguft des Fahre 1106, Curon. Urfperg: 
ad h. a. Das Urtheil von Baronius über 
diefe Auftritte ift allzucharakteriſtiſch, als daß 
es ganz unberührt bleiben koͤnnte. «Wenn 
—E ſagt er im Jahr 1106. ur. 14. — der | 
„iunge NHeinrih zu feinem Verfahren gegen 
„feinen. Water Wuͤrklich durch religiöfe Gruͤn⸗ 
„de, wie et vorgab, beftimmt wurde, fo fep 
„nicht nur nichts daran zu tadeln, fondern 
„man muͤſſe geſtehen — fummum hoc fuiffe 
„pietatis genus, quod tam faerit crudelis, 
„Wenn er aber, wie fein Water vorgab, aus 
-  nfelbfifüchtigen Abfichten babey-gehandelt, und 
| „ch unrehtmäßige Mittel — malas artes — 
. „dabey gebraucht habe, fo fey.es — gar nicht 
„in (oben — laudari, minime poſſunt.“ 
Rz 
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hoffen Tomte, fein Anfihen auf immer in bie 
ſem Meich befeftigt zu haben, dem ber ud 
König und Fünftige Kanfer hatte ihm nicht nur 
auf das feyerlichfte die vollkommenſte "Unten 
wuͤrfigkeit gelobt, ſondern ſchien ſich ud 
durch alle feine bisherigen Handlungen zu der 
Erfüllung des Geläbdes auf das feftefte gebuw F 
den zu haben Hatte er Body felbft nach feine P 
Krönung eine eigene Gefandtfchaft nach Je 
lien geichicht, welche den Pabft noch um em. 
befondere Veftätigung feiner Wahl bitten muß 
te *5); daher durfte fich auch diefer fchon en 
lauben, auf der Synode zu Guaftalla, m; 
ihm Die deutfche Gefandtfchaft traf, ſogleich 
die. legten Morkehrungen zu der Vollendung 
des erlämpften Sieges zu treffen. In biefe 
Abſicht ließ er einerfeits von der Synode ak 


11) Nah der Erzählung in ber Chronit wi 
Urfperg koͤnnte man dieß auh für die af - 
Legätionem obedientiae- halten, bie ein Sup _ 
fer an den Pabſt fdidte, denn es Heiße dr 
ind — Henricus Pontifici debitam profitetst J 
obedientiam — per legatos ©, Bader de I 
gationibus obedientiae Komam mifie Lip 


1734. in 4 





dom 11. bis in das 13. Jahrhundert. 363 


zisher gegen Die Layen-Juyeſtituren erlaſſenen 
Decrete auf das neue ſanktiouiren 12), auf der 
andern Seite aber auch eine allgemeine Ampe⸗ 
Rie des Vergangenen mit der Erklaͤrung pro⸗ 
Namiren, daß alle Biſchoͤffe, Prieſter nnd 
Beiftliche, die unter den bisherigen Unruhen 
af. der Seite des Kapferd und des Gegens 
abſts geweien waren, ja ſelbſt alle, bie von, 
em Kapfer ihre Aemter erlangt hätten, ohne 
seitere® vom Bann losgeſprochen, und auch 
ı ihren Aemtern, wenn fie diefe nur nicht 
Ozunotorifch gekauft oder ficy anderer Vers 
rechen ſchuldig gemacht hätten, gelaffen wers 
en follten, Dieß Decret fchichte er noch bes 
mderd an den Biſchoff Gebhard von Coftanz, 
m es in Deutfchland befannt zu machen, und 
ewies dadurch) am ſtaͤrkſten, wie fehr er feis 
er Sache gewiß, und von ber freudigen Aufs 
ahme, welche dieß Erbieten unter dem deut⸗ 
ben Klerus finden würde, überzeugt. war, 
Kuh erkannten alle die Gnade des Pabſts, 
md verfprachen,, ſich durch den ehrfurchtönefis 
ſten 


1) Conc. Guaſtallenſ. a, 1106. Can. 2. Conc. T. 


274% 
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fien künftigen Gehorſam ihrer würdig zu 
hen; nur ber Klerus einer einzigen St 
der Klerus von Lüttich, behauptete einige 
hindurch gegen ihn einen fo edlen Trotz 
daß der aufs aͤußerſte dadurch gereizte 9 
den Grafen Robert von Flandern zu e 
wahren Kreuzzug gegen die Stadt aufford 
und ihm -volllommmen Ablaß verfprach, r 
er Luͤttich zerfidren würde, 


| $.. 6. 

. Mun: aber änderte fi) der Schaupla 

"einem Augenblid, ' denn zum Crftaunen 
ganzen Melt zeigte ſich's jetzt auf einm 
DaB alle bisherigen Bewegungen des neuen 
nigs bloß den Zweck gehabt hatten, den 9 
zu täufchen,. um ihn nach Deutfchland her 
zuloden. Nur in diefer Abficht hatte Hein 
wie es jet an den Tag kam, feine Gef 
ſchaft nach Italien geſchickt, um noch ein 
ſonbere päbftliche Beſtaͤtigung feiner Wahl 
. 0 - — zur 
. 12) ©. "Epißola -Leodienfium adverfus Papam 


‚Schalem I. und Ep. Pafchalis ad Roberem 
mit, Flandsrenfum, „Con T. X. p. 630. 
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zuwärlen, benn fie. hatte noch den weiteren 


Auftrag, den Pahft auf das dringendfle einzus 
laden, daß er doch ſelbſt in das Reich kom⸗ 


- men, und den noch nicht ganz aus der Ders 
wirrung ber leßten Unruhen herausgemundenen 


Buftand der deutfchen Kirche in Ordnung brine 


gen möchte. Aus demjenigen, was Heinrich 
‚in ber Folge that, laͤßt fi unfehlbar fchlies 


Ben, was er fi) auf dieſen Fall vorgenommen 


: Hatte; wie fell er ſichis aber vorgenommen 
ı hatte, bewies -auch feine Ungebuld, bie kaum 
den Augenblick zu der Ausführung erwarten 


bonnte, und ihm für jest nach feinen Anſchlag 


, wedard, 


ı 


5} 
Sobald Heinrich erfuhr, daß fich ber 


dvabſt ſchon auf den Weg nad) Deutfchland ges 


wacht Habe, fo glaubte er feiner Sache gewiß 
gu’feyn,; und ließ fich einige Aeußerungen ente 


- wien, aus denen fich ſchon etwas von feinen 


geheimen -Abfichten errathen ließ. Er hatte 


bereitö einige auffallende Schritte geihan, um 
kb mit denjenigen Ständen, die einft feinem 
Dater im Streit mit dem Pabſt am eifrigften 

Ä Ra gehol⸗ 


Bu 
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geholfen hatten 73), enger zu verbinden; je 
hingegen ließ er auch einiges Befremden da 
über blicken, daß der Pabſt jene Decret 
welche den unfeligen Streit veranjaßt: hätt: 
auf. feiner legten Synode fo geradezu erneun 
babe, und felbft einige Winke davon falle 
: daß man noch mit ihm darüber "unterhandı 
muͤſſe, fobald er im Reich angekommen fe 
würde. Diefe Winke mußten aber einem Pal 
wie Pafchal,: hinreichend fagn, was er 
fürchten hatte, und Pafchal ließ es fich aı 
nicht umfonft gefagt feyn 18). Er fah v 
dieſem Augenbli® an in Heinrich den er 
ſchloſſenſten Feind, und glaubte ſich daher ni 
bloß damit begnügen zu duͤrfen, daß er | 
Dur Die Unterlaffung feiner Meife me 
Deutfchland für jetzt feinen Händen l entzo 
fondern ſich voraus einen weiteren Schuß geg 
bie Fünftigen Angriffe verfichern zu möüffe 
denen er von feiner Geite entgegenfah. © 
2 | dieſ 
u) Wie 3. B. mit dem Biſchoff Otbert vo 
Luͤttich, einem der treueften Anhänger feine 
Waters, von dem man auch eine Lebensb⸗ 
(Greibung Heinrih’s IV, dt. 
14) ©. Chron. Unperg. ad sun, 1106, 


+ 


diefer Abſicht wandte er ſich von dem Wege 
nach Deutſchland ab, und reiſte nach Frank⸗ 
reich, wo er den Koͤnig Philipp und ſeinen 
Sohn Ludwig zu einer Verbindung gegen Hein⸗ 
J— 


rich bewegen zu koͤnnen hoffte; aber er gewann 


nichts dadurch, als einen Aufſchub des Un⸗ 
gewitters7 das ſich in Deutſchland gegen ihn 
gnfommenzog. 
& 8 
Kaum war. Heinrich gewiß geworben, daß 
der Pabſt feine Abſichten gemerkt habe, als 


& vollends alle Verſtellung ablegte, und fie 


nun ganz Öffentlich erklärte. Er ſchickte ihm 
eine Gefandtfchaft nad) Frankreich nah, an 
deren Spitze der Herzog Welff von Bayern 
‚ ben ihm geftelt wurde, ber wegen. feiner 
| Wildheit und wegen feines rauben, mit feiner 
| Riefen s Geflalt äÄbereinftimmenden Betragens 
gemein gefürchtet war 75). Diefe Geſand⸗ 
J | . 
15) *Vir corpuleneus — fagt von ihm der‘ Abt 
9. Suger, der ſich ſelbſt bey dem Pabſt befand 
— er tota fuperficie longi et lati admirabilis, 
clamoſus,“ S. Vita Ladovici Grofü in 
| Scripe. Hi, — IV. 7,289 
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ten mußten ihm erklären, daß es ihr 
in Zufunft mit der Erfegung ber Bisth 
eben fo gehalten wiffen wolle, wie es 
Zeit Gregor's des Großen gehalten wı 
ſey; denn. er wolle zwar zugeben, Daj 
Biſchoͤffe nach vorher von ihm eingeholten 
Jaubniß von dem Kletus gewählt. werden ı 
‘ten, aber .er beftehe darauf, daß der gew 
immer die Inveſtitur von ihm erhalten n 
und dieß muͤſſe fih der Pabſt gefallen I 
‚ wenn ber Friede äwifchen den Staat. und 
Kirche erhalten werden folltee Auf diefe ı 
‚Erklärung antwortete dann der Pabft; 
flandhaft genug, daß cr niemahls in die € 
verey willigen würde, im welche ber König 
das neue die Kirche bringen wolle, daß 
Anmaßung ein Eingriff in die Rechte ©: 
oder ein Attentat gegen Gott fey, und 
er alfo niemahls Nachgiebigkeit. in bi 
- Punkt von ihm erwarten möchte 26); aber 

| 0 Geh 


26) “Eccefiam — antwortete der Pabſt — 
-guine Chrifti redeintaın, et liberam cenfite 

‚ aullo. ınodo iteram ancillari debere. Si ecc 
eo inconfulto Praelatum eligere non poſũt, c 


/ 


S 
[ 
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zeſandten antworteten ihm hierauf noch ents 
bloffener, daß fie jest fein Wort mehr vers 
ren würden, weil der Kayſer entfchloffen 
y, den Streit darüber mit ihm felbfi, und 
var zu Rom und mit dem Degen auszu⸗ 
achen. J 


$- 9. 

Dieß Verſprechen ſeiner Geſandten donnte 
var Heinrich erſt im Jahr 1110. erfüllen, 
eil er ſich vorher im Deutfchland mehr befes 
gen, und die Unterfläßung der Reichs / Stäns | 

gewiſſer verſ hen wollte 77); aber dann 

erfülls 


ta Chrifi morte ei ferviliter fubjacere; fi virga 
et annulo invefiatur, cum ad altaria ejusmodi 
pertineat, contra Deum ipfum ufurpare; fi fa- 
. cratas dominico corpari er fauguini manus laici 
manibus gladio fanguinolentis obligando fup- 
ponant, ordini fuo et facrae unclioni derogare” 
S. Suger am a. D. Diefe Antwort des 
Pabſts fft vorzüglich defwegen merkwürdig, 
weil fih die Abſicht, die mweltlihen Fuͤrſten 
von alem Antheil an ber Erfegung der Dies 
thümer zu verdrängen, fo deutlich darinn 
verraͤth. | 
1) Dieſe Verficherung erhielt er auf einem 
Reichs⸗ 


taufend Deutfchen auf den Roncaliſchen Feldern 
angekommen, vermweilte Darauf eine Zeitlang 
zu Parma und Florenz *%), und ſchickte hen 
nach von Arezzo aus Deputirte an den Pab; 


die ihn fragen mußten; ob er ihn mit feiner 


ganzen Armee in’ Rom zu fehen mänfchte? 


Dieſe Anfrage war aber mit dem beflimmtm 


Anfinnen begleitet, daß er im Andern Fall ſich 


nicht nur dazu bereit halten mäßte, ibn zum 
Kayſer zu kroͤnen, fondern auch fein Synvefis 
tur⸗Recht in: einer eigenen "darüber auszuſieh⸗ 
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erfuͤllte er es deſto vollſtaͤndiger. Schon im 
Oktober war er mit einer Armee von dreyßige 


mn al ae nt. tn nn — 


fenden Akte anzuerkennen, und dieß Anfinnes 


war zugleid) fo dringend, daß er nicht eim 


mahl feine Antwort darauf verzögern durfte . 


| Die Noth, in. weldhe der Pabft dabey Fam 


war deſto größer, da er einerfeitd nicht lange 
Z— 2 von 


Neichstag, der Im Januar zu Regensburg ger 
balten wurde. ©, Chron, Urfperg. ad a. 1110. 
Nach den Hildesbeimifhen Annalen hatte et 
aber ſchon im Jahr 1109.. eine fehr anſehm 
liche Geſandtſchaft nah Nom und Italien 
vorausgeſchickt. 

18) ©. Otte Friſing. VIE c. 14 


— a. 
f \ ı., 
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ber auf' einer Synode zu Benevent einen 
en Bann⸗Fluch über alle die. fayen aus⸗ 
prochen hatte *°), die ſich unterſtehen würs 
ı, einen Geiſtlichen zu invefliren, und ans 
erfeits Feine Möglichkeit fab, fich Heinrich 
‚widerfeßen , wenn er ander Epibe feiner 


mee nach Rum kam; denn ton der Gräfe 
athilde durfte er fich gegen eine ſolche Ueber⸗ 
uht gar Feine, und von den Normännern,. 


r neuen Verbindung ungeachtet, Die er mit 
en gefchlofien hatte 2°), eben fo wenig 
fe verfprechen. In diefer Lage zeigte fich 
m nur noch ein Nettungs« Mittel in einem 
erſuch, den rafchen Heinrich in eine täus 


ſchende 


19) S. Concil. Benevent. a, 1108. Cone. 7. X. 
p. 757. und Chrogic, Cafinenf. L. V. 35. 
W) Kurz vor der Ankunft des Kapſers war” er 
feloft in Apulien und Calabrien herumgereift, 
und hatte alle Grafen und Großen des Lan: 
des zufammen kommen laflen — "et accepis 
ſecuritatem ab eis, quatenus eum adjavarent 
eontra Henricum Imperatorem, His its peradtis 
Romaın rediit, et omnes Proceres Romanorum 
&mili Sacramento confrinxin” Chron. Caline 


eb. daſ. 


RL 
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(chende Unterhandlung hineinzuzichen , unl 
davon machte er einen meifterhaften. Gebrauch, 


. Io. 

Es ſey unmoͤglich — erklaͤrte der Pabk 
den Geſandten des Koͤnigs — daß er die De⸗ 
crete gegen die Layen⸗Inveſtituren zuruͤckneh⸗ 
men, alſo auch unmoͤglich, daß er ihrm 
Herrn das Inveſtitur⸗-Recht laſſen koͤnne; abe 
vielleicht duͤrfte ſich ein Erſatz ausmitteln laſ⸗ 
ſen, durch den er fuͤr das verlohrne Recht 
mehr als ſchadlos gehalten werden koͤnnte. 
Er wolle nicht leugnen, daß die Praͤtenſionn 
der Fuͤrſten auf. jenes Recht auch einen feht 
guten Grund hätten, denn Die meiften jene 
weltlichen Güter und Regalien, welche fie dus 
Biſchoͤffen durch die Inveſtitur verliehen, ſeyen 
doch nur von ihrer SFreygebigkeit der Kirche 
gefchen?t worden; da es ihnen aber aus höhe 
ren Gewiffens ı Gründen nicht länger geſtattet 
werden koͤnne, fo bleibe nichts übrig, als ih⸗ 
nen dasjenige zuräcdzugeben, was ihnen um 
fireitig gehöre, und darauf gründe ſich bei 
Vorſchlag, den er zu machen habe. Er fei 
nehmlich bereit, im Nahmen ber Kirche dar 
ei 
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in zu willigen, daß der Kayſer alle jene Guͤ⸗ 
te und Regalien zurücknehmen möchte, wors 
Aber er bisher den Biſchoͤffen und Aebten des, 
Kichs die Belehnung ertheilt habe. Nach 
dieſer Zuruͤckgabe habe er keinen Grund mehr, 
das Inveſtitur⸗Recht zu verlangen; die Kirche 
aber moͤchte gewiß durch die ſcheinbare Ar⸗ 
math, in welche ſie dadurch geſtuͤrzt wuͤrde, 
‚ht viel verliehren, denn ihr Verderben ‚und 
ihre Zerruͤttung ſey ja großentheils aus ihren 
Keichthuͤmern ausgefloſſen, und wuͤrde ſich 
alfo wahrſcheinlich mit dieſen wieder verlieh⸗ 
ren. Auch würden die Biſchoͤffe in Zukunft 
ihre Aemter viel beſſer, als vorher, verwalten 
Unen, wenn fie nicht mehr mit fo vielen 
weltlichen Gätern und Angelegenheiten fich zu 
bemengen hätten, wobey man doc) immer noch 
boffen dürfe, daß die freymwilligen Gaben bee 
Glaubigen zu ihrem Unterhalt jegt noch chen 
fd gut, mie in der erften Kirche, hinreichen 
würden, Hingegen müßte das Neich und der 
Staat durch die Zurüchgabe beträchtlid, gewin« 
nm, was er ihm von Herzen gönnen wollte 27). 

7 $. 11. 


%1) die Erzaͤhlung, die der Kayſer ſelbſt in dem 
Mani⸗ 


I 
\ 


X 
* [4 
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Anziehender und Tocender konnte ſchwerid⸗ | 


ein Vorſchlag ausgedacht werden, als biefer 


R 


für 


Manifeft, das er in der Folge erließ - 
Literae ad omnes Chriti fideles — von bei 
Antrag des Pabſts und von den erften Hand⸗ 
Iungen darüber giebt, zeichnet fih durch eine ' 
ſehr einfache Kürze aus: “* Subjunxit Deminus, | 
Papa: Fratres mei ecclefiae decimis et oblario ; 
nibus fuis content fint: rex Vero ommnia prae 


dia er regalia, qua a Carolo et Ludovico, 


Ottone er Henrico aliisque fuis praedecefloribus 


eccleſiis collata ſunt, Gbi et fuis fuccefloribus 


recipiat et detineat. Ad haec cum nofltri re 
fponderent,, nos quidem nolle ecclefiis violen* 
tiam inferre, nec iſta fubtrahendo tot facrilegg- 
incurtere, fidelter promifit, et fui facrament 
promiferunt, fe omnia haec cum jufitia ee. 
auctoritate ecelefiis auferre, nobisque et regno 
cum juflitia et auftoritate, fub anathemate com 
firmare et roborare velle.” S. Literae Henricd 
in Cod, Udalrici Babenberg. N. CCLXI. in Ze 


card's Corp. Hif. T. li. p. 269. Mit dieſer 


Erzählung ſtimmt aber die ausfuͤhrlichere des 
Chrom. Caſin. vollfommen überein: doch fie 
wird 





vom 11. bis in das 3. Jahrhundert: 273 


fr den- Kapſer ſeyn mußte, aber ‚gerade big 
ve ed ohne Zweifel, was die Abſichten bes 
abſts dabey vereitelt. Ein fo fihlauer Geg⸗ 
m, wie Heinrich, mußte nothwendig durch 
3 lockende und verführerifche davon zuerſt 
ißtraniſch gemacht werden, und daun auch 
ıf dem erfien Blick die Galle gewahr werden, 
e ibm damit gelegt wars; denn hätte er es 
ach für möglich halten Tonnen, daß fich je 
ahls ein Pabft im Ernft zu einem ſolchen 
orſchlag entſchließen Tönnte, fo war es ja- une 
bglich, auch nur einen Augenblick lang dee 

| Hoffe 


wird ia felbft durch einen Brief des Pabſts 
an ben Kayfer, beftdtige, worinn er ſich über 
das rechtliche und aunehmliche feines Antrags 
‚ ausführlih gegen ihn ausläft. S. Pafchalis 
it. Lit. de Invefiituris et Regalibus ad Henri- 
eum V. in dem nebmlichen Codex bey Eecard 
"TIL p. 270. Aber ans biefem Brief bürfte 
Gh weiter nicht folgern laſſen, daß es von 
Seiten des Pabſts ernſtlich und ehrlich mit 
dem Antrag gemeynt war, da man ounehin 
wegen ber Zeit, wann ex gefcrieben wurde, 
nicht ganz im klaren iſt. 

lanckꝰs Rirchengeich. 9. IV. & . 
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Hoffnung Raum su geben; daß die beuti 
Biſchoffe, die das meifte babey zu fagen 
ten, jemahls barein willigen würden: Di 
mußte «8 ihm aber zugleich gewiß werben, 
die Abficht des Pabſts nicht nur dahin gy 
gen ſey, ihn durch eine truͤgeriſche Unterk 
lung aufzuhalten, fondern auch in einen wı 
Handel zu verwickeln, und dieß mag nod) ı 
gernraßen die Manßregein entichuldigen ? 
bie er jetzt feinerfeits ergriff, um den Pabf 
„die Grube zu loden, bie er ihm gegraben he 


| 6. 12 - 

Um Paſchal ficherer zu machen, war 
Kupfer nicht allzuſchnell in feinen Vorſd 
bineingegangen, hatte aber eben bewegen 
It auch feine Schwuͤrigkeiten gemacht, 

2 


m) Sie laſſen fi noch mehr entfiäntdigen, v 
man vorausſetzt, daß der Kapſer einige N 
riht von den geheimen Unterhandlungen 
bielt, durch welche der Pabſt bie Wormdu 

uu eben der Zeit zum Kriege gegen ihn 4 
reizte, da er ihn felbft durch diefe Unterha 
Jung aufzuhalten ſuqhte. ©. Chrom. Caſn. 
IV. «36 ' 
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ertrag feyerlich zu beſchwoͤren, der daruͤber 
ifchen ihnen errichtet wurde 22). Er ver 
lichtete ſich durch dieſen Vertrag, an dem 
ige feiner Kroͤnung auf das Inveſtitur⸗Recht 
erzicht zu thun, wogegen ſich ber Pabft vers 
adlich machte, zu gleicher Zeit allen Biſchoͤf⸗ 
ı zu befehlen, daß fie der Krone und dem 
eich alle jene Güter zurückgeben follten, weit 
e fie von ber Zeit Carls des Großen an vom. 
end einem Kayſer erhalten hätten * Erſt 


ietzt 


33) Die Formeln der mehrfachen Eyde, bie das 
bey fowohl von den Haupt Perfonen, ald von 
den Buͤrgen, welche fie fi gegenfeitig ſtell⸗ 
gen, geihwbren wurden — ſ. im Chron.. Ca 
£nenf, und in den gleichzeitigen Adis Sutrien- 
Sbus, die Baronius feinen Annalen eingerüdt. 
bat ad a. IIII. Nn2. fg. 

24) "Regalia — fo erklärt ſich der Pabft ſelbſt 
daruͤber in ſeinem angefuͤhrten Brief — id 
aſt, Civitates, Ducatus, Marchias, Comitatus, 

NMonetas, Telonea, Mercatus, Advocatias regni, 

laura Centurionum, et curtes, quao manifeſte 
regni erant, cum pertinentiis fuis == ne qui 
Epifcoporum feu Abbatum vel praefentium vel | 

faututorum amplias iavadant,” 


3 
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jeht irat darauf Heinrich feinen Zug nach 
an, wo er den 12. Febr. bes Jahrs 1111 


kam, Und .Audy jegt noch erklärte er fid 


bas Aufinnen des Pabſts bereit, die ver 
chene Berzichtleiftung auf das Inveſtitur⸗ 
‘dor dem Altar zu befchwören, vor dem e 
kroͤnt ‘werden follte? aber vor allen Dinge 
fegte er mit kaltem Spott hinzu — m 
die gegenwaͤrtigen Biſchoͤffe ihre Beyſtim 
zu der Bedingung geben, unter welcher 
Pabſt die Verzichtleiſtung von ihm gefo 
habe, und damit gab er das Signal zu 
Auftritt, den er ohne Zweifel mit ſeinen 
ſchen Begleitern vorher verabredet hatte 28 


$. 13. 
Mit dem heftigſten Ungeſtuͤm drangen 
bie deutſchen und lombardiſchen Biſchoͤfft 
Gefolge des Kayſers auf den Pabſt .ein, 


2 S. die — Sutfina ded Baronins ı 
mit dem Chron. Cafin. L. IV. c.36. 37. 
verſchiedenen Crödhlungen der gleichzel 
Geſchichtſchreiber von diefen Auftritten f 
man am beften zuſammengeſtellt in Cafes 
"nal, eccl. Gem, T.VL PL p. 120, 1 


! 


, I’ ’ 
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mochten ihm bie hitterfien- Vorwürfe, daß er 
fi) auf ihre Koften habe aus der Noth helfen 
wollen *6): nach ihnen aber erflärten ihm bie 
weltlichen Fuͤrſten mit trotziger Kürze, daB ihr 
Rayfer Die Krone auf eben die Art empfangen 
näffe, wie fie feine Vorgänger von Carl dem 
Sroßen an empfangen hätten. Da fid) der ger 
ıreßte Pabſt endlich auch zu Der Krönung vers 
lehen wollte, fo verlangten fie noch beſonders 
azu, daß er ausdrtuͤcklich bdas Inveſtitur⸗Recht 
8 Kayſers anerkenrien muͤſſe; da er aber dazu 
mt fogleich entſchloſſen fchien, fo nahmen fie. 
n gefangen, und führten ihn mit fich fort, 
deß ihre Truppen die Pallaͤſte des Pabſts 
id der Cardinaͤle pluͤnderten 27). 


4. 1. 


6) Sie Hatten deſto gerechtere Urſachen dazu, 
je bedaͤchtlicher ſich der Pabft in einer, eige⸗ 
nen Clauſel des Vertrags wegen aller Rega⸗ 
lien und Patrimonien des heil. Petrus”, auch 
nabmentlih wegen Apulfens, Calabriens und 

+ Giciliens, vorgefehen hatte, 

7) ©. Pandulphus Pifan. in Vita Pafchal IL. bey 
Muratori Scriptor. ital. T. UL p. 356. 
83 


3 
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$. 14 

Nun mochte ſich Pafchal immer zur ve Nah 
giebigkeit, oder zur Uebernahme bes aͤußerſte 
entfchließen, was Heinrich mit ihm vornehmer 
kdunte, denn diefer ſchien wuͤrklich entfchlofen 
das Außerfie zu verfuchen. Ein Aufftend ke 
Roͤmer, die wohl außer der Gefangennehmumg 
ihres Bifchoffs noch Reizungen genug dazu ven 
feinen Xruppen erhalten haben mochten, hal 
ihn fo. heftig ‚aufgebracht 28), daß er ben ge 
‚fengenen. Pabſt ganz aus Rom mweäbringen, 
und nach einigen Nachrichten ihm drohen Vf, 
Daß er ihm Gelegenheit machen. wolle, - unter 
Die Zahl ber Märtyrer zu kommen, wenn er 
fi nicht bald nach feinen Willen bequente. 
Nach andern Nachrichten 2?) behandelte er ihe 
zwar 


28) Nach der Erzählung von Peter Diar. in 
Chron. Caſin. und nach den Sutriniſchen Alten 
war es den 12. Febr. zu einer ernſthaften 

r Schlacht zwiſchen den Römern und den Deut 

ſchen gefommen, in weldher der Kapſer ſelbſt 
nad) einem Sturz vom Pferbe verwundet wor 

- den war. | 
29) Nah dem Chron. Ursperg. ad a, IIII., Dit 
, E vos 
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zwar mit fcheinbarer Ehrfurcht, doch immer 
als Gefangenen; nach allen aber; wußte er es 
adlih dahin zu bringen, daß ber Pabſt 
endlich feiner Forderung unbedingt nachgab. 
Echon zu Anfang des Aprils Fam es zu einem 
neuen Vergleich, wobey ſich der Kayſer vers 
Hichtete, den Pabft und alle Gefangene in 
Brepheit zu fegen, ihm .gegen alle-feine Zeinde 
bepzuſtehen, unb auch, fp weit es mit dee 
Ehre und mit den Rechten femer. Krone pers 
räglich fey, zu gehorchen: der Pabit hingegen - 
mußte verſprechen, daß er in Zukunft nichts 
gegen haben wolle, wenn alle mit der Eins 
villigung des Kapyſers frey gewaͤhlten Aebte 
nd Biſchoͤffe in Zukunft noch vor ihrer Kon⸗ 
ration mit Stab und Ring von ihm inveſtirt 
‚rden ). Der Kayſer beſtand dabey dar⸗ 
auf, 

von Frepſingen L.VII, e. 14. und dem Saͤchſi⸗ 
ſchen Annaliſten. Doch geſteht Otto von Frep⸗ 
fingen, daß der folgende Vergleich dem Vabſt 
durch Furcht abgedrungen wurde, und Albrecht 
von Etade giebt auch In. feiner Chronik die 


befondern Shred: Mittel an, deren man ſich 
bediente. ©. Albert. Stadenf. ad ann. IIII. 


so) ©, die Versleichs⸗ Punkte in dem Cod, Udal. 
S 4 rd 


830 1.08; vr Abfehn. Allg, Geſch. d. Por 


auf, daß nicht nur dreyzehn Karbindie 
Verſprechen des Pabſts mit ‚befchwören ? 
ſondern daß ibm der Pabſt ſelbſt die Urku 
die es enthielt, bey feiner Krönung mit eig 
Hand: Bffentlich übergeben mußte 32); und- 
erft fehte er ihn völlig in Freyheit, zog 
Triumpb- nach Deutſchland zuruͤck, und i 
dort bald derauf fein neu s errungenes Sı 
flitur s Recht an einem neuen Erzbifchoff 
Maynz aus. 


sici bey Eccard T. IL p. 272% Baroniut 

‚ba. mi. 19% 

31) Bon Seiten des Kapfers mußten aber ı 
drepzehn beutfche Fuͤrſten und Biſchoͤffe fd 

ren. Bar. n. 17. 

32) Dieß erzählt Wilhelm von Malmsburp I 
p. 167., ber auch die Urfunde felbft fe 
Relation beygefügt bat. Sie ſteht auch 
dem Bamberger Codex bey Eccard T. II 
373. Ä 


Kap. xl 


’ 
1 
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Kap. XIV. 


zeuer Ausbruch des Streits über die Inveſtituren, 
er auch unter Paſchal's Nachfolgern, Gelao II. 
nd Falixt II, ‘einen neuen Bang nimmt, bis er 
durch Das Wormfer Concordat im Jahr 1122 - 
beygelege wird. Innhalt und Befchichte 
diefes Concordats, 





| 5. 1. = 
P.o der Abreiſe des Kayſers nahm zwar 
etzt der Pabſt ſogleich alles, was er ihm mit 
Sewalt abgepreßt hatte, wieder zuruͤck, denn 
uf einer Synode, die er im Jahr 1112. 2) 
m Lateran verfammelte, ließ er alles kaſ⸗ 
ten, was zwifchen ihm und dem Kapfer vera 
nubelt worden war. Gemwiffermaßen fah er 
| | ee 
1) ©. Conc. T. X. p. 767. ‘“Sicur — fagte bier 
Paſchal — prave factum cognofeo, ita frave 
fadum confiteor et omnino corrigi Deo prae- 
‚ ftaute defidero, cujus correftionis modum fra- 


trum qui convenerunt, eonfillo et judicio con« 


"Rirao.”? 
& 5 
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ſich auch dazu gezwungen, denn ſoba 
Mömer und die Cardinaͤle nichts meh 
Heinrich zu fürchten hatten, fo fiengen | 
ſolches Geſchrey über den Pabſt zu e 
en, und in dieß Gefchreg flunmten all 
haͤnger ber Gregorianifchen Parthie in 
lien ?) und außer Stalien mit folcher $ 
keit ein, daß er dadurch in eine gleich g 
ie oder preffende Lage kam. Mn einigen 
tern fprach -man ſchon laut davon ,- baf 
einem Pabft den Gehorſam auflündigen 
ſe2), der die Mechte der Kirche aus 
Zaghaftigkeit fo ſchaͤndlich verrathen hab 


2) Die Haͤupter dieſer Parthie in Italien 
der Biſchoff Johann von Tuſcoli und de 
Bruno von Monte Caſſino. Sie ſetzter 
cuch dem armen Paſchal fo heftig zu 
er fhon ben Entſchluß faßte, abzuds 

amd ein Einſiedler zu werden. ©. Card. 

ris tor. delle Iuveſtit. p. 440. fg. und de 
Suger im Leben Lubwig’s deg Diden ı 
O., vorzüglich aber die Briefe des Ahte 

so in der Biblioch, Patr. (Lugdun, 1677: 
xX. p.173% 1739. 

9 ©. Epiſt. Azzonis, Epiſc. Aquenſu in Cod. 
sici bey Eccard T. II. p.266, 


— 
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lb durch ‚feine Synode konnte er nicht for 
glei) dem Murren ein Ende machen. Man 
mhm es ihm jegt übel, baß er es dieſer Sys 
zobe Äberlaffen habe, feinen Vergleich mit dem 
Koyfer für nichtig zu erflären, anftatt daß er 
es ſelbſt hätte thun follen *), und man fchrieb 
es mit noch bittereren Bemerkungen über’ ihn 
feiner fortbauernden Furcht vor dem Kayſer zu, 
DB er nicht zu gleicher Zeit den Bann über 
ihn ausgefprochen habe. Dadurch fah er ſich 
juleßt auch noch bazu gezwungen, denn eing von 
dem Erzbifchoff Guido von Vienne zufammenges 
brachte Synode der zu dem burgundifchen. Reich 
gehörigen Bifchöffe hielt fich in ihrem Eifer für 
verpflichtet, das von ihm verfäumte nachzuho⸗ 
im, ſprach nach einem ganz neuen Recht das 

Anas 


M Dieß führte ihm befonders der Abt Gottfried 
von Vendome in einem fehr ſtarken Brief zw 
Gemüth Epp. Lib. I. ep.7.. Der gute Ivo von 
Chartres hingegen ermahnte feine Freunde, 
daß fie doch die Bloͤße des Heiligen Vaters 
niht allzuunbedahtfam aufdecken, und den 

Phyiliſtern zu Aſcalon und zu Gath feine 
Schande erzählen moͤchten. S. Im Ep, 
238, 


J \ 
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Anathem aber ben Kayſer aus °), und f 
Ahre Schlüffe mit der Erklärung nad) |! 
daß fie der Pabſt allein durch feinen 
teitt Dazu überzeugen Sinne, ob fie ihn 
langer als das Oberhaupt der Kirche uni 


den 


aͤchten Nachfolger Petri zu ver 


babe ” 7 


5) 


Die meiften der verfammelten Biſchoͤff 


kannten, wie die Stadt Vienne, den K 


6) 


‚als ihren Oberherrn. Ihr Verfabren 
aber noch auffallender dadurch, well der 


fer einen Sefandten zu der Spnode ab 
tigt hatte, durch den er ihr das Driginal 


mit dem Pabſt gefchloffenen und von Di 


befiegelten Vertrags vorlegen lieh. S. 
T. X. p. 784 785. 

Wenn er ihre Schlüfe nicht beftdtigte 
ſchrieben ſie ihm — * propitius ſit nobis I 
quia nos a veſtra obedientia et ſubjection 


pelletis.” ©. eb. daſ. Die Antwort des Pa 


worinn er feine Beftätigung würffich erthe 


bat Sirmond zuerſt aufgefunden und der 2 
mitgetheilt. Doch iſt die Aechtheit der? 
wort auch ſchon bezweifelt worden; ©. C 
Annal. eccl. Germ. T. VI. PL p- 143 


vom 11. bis in das 13. Jahrhondert. 285 | 


9. 2. 

Dod dadurch konnte man wohl nicht hofs 
n, dem Kayſer das Invefliturs Recht aus der 
end zu winden, oder ihn nur fonderlich zu 
anruhigen, fo lange feine Macht und fein 
aſehen im Reich unerfchättert blieb. Man 
ante es noch weniger hoffen, da bie deut⸗ 
ben Fuͤrſten und die deutfchen Biſchoͤffe ſelbſt 
ı eifrig dazu geholfen hatten, ihm den über 
a Pabſt errungenen Sieg zu verfchoffen ; 
ee in kurzer Zeit traten noch einige andere 
mflände ein, ‘welche nicht nur für bie. Ents 
aͤrfe Der Gregorianifchen Parthie, fondern für 
28 Pontifitst überhaupt noch bedenklicher fchies 
m Im Jaͤhr 1116. hatte der Kayſer einen 
veyten Zug nad Stalien unternommen, um 
e Erbfchaft der indeffen 7) verftorbenen 
raͤfin Mathilde In Beſitz zu nehmen; den 
ſabſt aber befiel bey feiner Annäherung ein 
her Schreden, daß er fi) nach Benevent 
luchtete 8), und doch nicht einmahl von hier 
u aus - 
D) Im Jahr 1115. | Ä 
8) Er Hatte jedoch, da bereits ber Kapfer in der 

Lombardie war, eine neue Synode zu Rom 

sehak 
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aus 


nur Durch eine Proteſtation die Anfpräd 


zu verwahren wagte, welche die Römifche Ki 
che an bie ihr zugeficherte Erbfchaft hatte °, 
Dodurch zog er ſich vollends die Bendin 


gehalten, auf welcher er in Gegenwart de 
fapferlihen Gefandten, des Abts Pontius u 
Elugny, alles, was er ihm im Jahre mm. 
bewilligt Hatte, noch einmahl zuruͤcknahn 
Er beſtaͤtigte auch die Anatheme, die ine 
mehrere feiner Legaten über den Kayſer am 
gefprochen -hatten, aber fo ſtark auch eirh 
der anwefenden Cardinaͤle und Bifchöffe in ii 


drangen, ſo ließ er ſich doch nicht bewege 


9» 


den Bann über ihn felbft auszufprechen. € 
Conc. T. X. p. 806 - 810. Nah Bene 
floh Paſchal erft im folgenden Jahr 1m 
da fih der Kayfer mit feiner Armee dem Ki 
chen: Staat näherte. ©. Chron. Cafin. LI 
e. 60. 


Man kam alfo jest nicht einmahl über d 
wichtigen Punkt zur Sprache, ob Mathil 
der Römifhen Kirche bloß ihre Allodial⸗Guͤt 
ohne die Lehen, oder auch die Lehen dazu 5 
fhentt habe, und habe ſchenken koͤnne 
Heinrich zog die einen und die andern ei 
jene als Verwandter, dieſe als Kapſer. 
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Der Roͤmer in einem ſolchen Grade zu, daß 

fie ihn bey ſeiner Zuruͤckkunft wicht mehr in 
bie Stadt ließen, worauf er zu Unfang bes 
folgenden Jahrs, eben fo wie Gregor, im Exil 
farb. . Als Hingegen die Cardinaͤle den biähes 
zigen Canzler der Römifchen Kirche, Sohann 
von Gajeta, -unter dem Nahmen Gelafius 11.°% 
n feinem Nachfolger gewählt hatten, fo wußs 
te es der Kayſer einzuleiten, daß bie Römer 
einen ‚neuen Verſuch machten, ihre alten Rechte 
bey den Pabſt⸗ Wahlen zu behaupten, ınd- eis 
nen ſpaniſchen Biſchoff, Mauritius Burdi⸗ 
inbat), unter dem Nahmen Gregor VIII. als 
Gegenpabſt aufſtellten. Bey dieſem übte dann 
auch Heinrich das kapſerliche Beſtaͤtigungs⸗ 
VRecht der Pabft s Wahlen wieder aus, und 
bald darauf zwang er Geld, daB er ganz . 
' Ita⸗ 


er ©. Pandolfi Plant Vita Gelafi 11, In Aurcuri 
Serĩptor. Iial. T. III. P. I. p. 367. 

I) Er war Erzbiſchoff von Braga, aber ſchon 
von Paſchal IT. exkommunicirt worden. Die 
Auftritte, die in Nom vor und bey ſeiner 
Wahl vorfielen, bat Maretori Aunal, T. Vf. 
p. 390. 391. ©. auch eine Lebens: Befchrein. 
- ung von ihm in Balas, Miscell, T. II. p, 471. 
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Italien räumen 35) uud in Frankreich einm 
Zufluchts⸗ Ort fachen mußte, \ 


$. 4. | 
Dieß konnte in kurzer Zeit zu der völligen 
Wiederherfiellung der alten Verhältniffe zwiſchen 
dem Kayſer und dem Pabſt fuͤhren; aber zum. 
Gluͤck für das Pontifilat hatten ſich zu glei⸗ 
«er Zeit die Umftände in Deutfchlaud anders 
gedreht, und dieß führte bald einen Umſchlag 
berbey, ber bie Sachen wieder in's gleiche 
brachte, wiewohl er für den Kayſet noch güm 
iger. auszufchlagen ſchien, ald er gehofft has 
ben Eonnte. j 
Der nach Frankreich geflüchtete Gelas war 
bald geftorben "2); Hingegen die Cardinäle vom 
der Acht» päbfllichen Parthie, die in feinem ‚Ges 
folge waren *2), hatten fogleich in ber Pers 
(m 


11) Der Herzog Wilhelm von Apulien und bie. 
Normaͤnner hatten ihn doch noch einmahl neh 
Tom zurüdgebraht, woraus er aber bald 
wieder fliehen mußte. M 
12) Zu Unfang des Jahrs 1119. 
13) Ihre Kortefpondeng darüber mit ben 8 
ö oo. ‚Nom 
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on bes. Erzbiſchoffs Guido von Vienne einen 
Nachfolger für ihn gewählt, dem fie es am 
ſewiſſeſten zutrauen konnten, daß er fich bie 
fortfegung des Kriegs zur eigenen Ungelegens 
Kit. macyen würde, Eben dieſer Guido, der 
ih jet Calixt II. nennen ließ, war es ges 
wien, der am lautefien feinen Unwillen über 
ea ſchimpflichen Vergleich feines Vorgängers 
it dem Kayfer geäußert, und auf feiner Sys 
ode zu Vienne felbit den ‚Bann über den. Kay⸗ 
w außgefprochen hatte, weil Pafchal auf feiner 
Umiſchen Synode zu furchtſam dazu geweſen 
nt Guido war uͤberdieß aus dem edelſten 
heſchlecht in Burgund 12), war mit dem Koͤ⸗ 
ig pon Frankreich and ſelbſt mit dem Kayſer 
uhe verwandt, alſo war es bey ſeiner Wahl 
jan; unverkennbar, daß ſich die Cardinaͤle ein 
haupt geben wollten, das zu der Sortführung 
, des 
Beni beſindlichen Carbindlen findet ſich in dem 
Cod. Udalrici Babenb. bey Keenrd T. IL p. 266. 
14) Er wat ein Brüder des Grafen Stephan 
von Burgund. ©. Vita Calisti I. yon dem 
Tardinal Pandulph bey Muratori Script. it, T. 
ui. P. i. p- 18 
Bland’s Birchingefch. B. IV. % 
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des bisherigen Streits zwiſchen dem Staa 
und der Kirche eben fo fähig als entſchloſſe 
wäre. Diefe Erktärung, die bloß in der Wah 
Guido's lag, föhnte bald einen großen Xhei 
der Nömer wieder -mit ihnen aus, bie fid 
ſchon voraus bereit erklärten, den neuen Pabf 
anzuerkennen #5), fobald er nach Stalien ka 
men würbe: aber diefe Erklärung brachte zu 
gleich in der Lage der Dinge in Deuffchlanl 
eine hoͤchſt gluͤckliche Veranderun hervor. 


% 4. 

Heiarich hatte nehmlich ſchon bey feine 
Seife nach Stalien eine fehr bedenkliche Gäh 
rung im Reich zuruͤckgelaſſen, welche vorzuͤglich 
durch die Biſchoͤffe, und beſonders durch dei 
Erzbiſchoff Albrecht von Maynz gegen ihn im 
regt 


13) Die zu Rom ‚gebliebenen Cardinaͤle heftig: 
ten foͤrmlich feine Wahl, wiewohl fie nit 

| unbemerkt ließen, daß eigentlich der nee 
Habt “ex ecclefiae romanae filiis Presbyiend 
vel Diaconibus, 'atque etiam intra ürbem, 6 
potlibile fuiflet, vel ſaltem in locis finitimi® 
hätte gewählt werden ſollen. ©. Eccard ii 
9, | 


vom nr. bis in das 15. Jahrhumbert. 29* 
dt worden wär 6), In feiner Abweſen⸗ 
it hatten fie es noch leichter gefunden, die 
asführung der Unfchläge , "mit denen " fie 
mgiengen, einzuleiten, und baher fchon«. eis. 
m Reichstag nach Wuͤrzdurg ausgefchrieben, 
af welchen fie ihn abzufitzen drohten, wenn 
nicht perfoͤnlich dabey etſcheinen, und ihren 
leſchwerden abhelfen wärde 7). Da fie dars 

| on auf 


16) Der Erzbiſchoff Albrecht von Maynz, eher 
mahls, als Canzler, der vertrauteſte Rath 
des Kapſers, hatte gleich nach feiner Erhe⸗ 
bang zum Erzbisthum eifrigft daran geatbeie 
tet, ein Bündniß mehrerer Reichsſtaͤnde ge⸗ 
gen Ihn zu Etande. zu bringen. Heinrich 
hatte ihn darauf‘ noch im Jahr 1112, gefan⸗ 

gen genommen, aber biefe Gewaltthaͤtigkeit 
brachte das euer zum ſtaͤrkeren Ausbruch. 
S. Chron. Ursperg. -ad a 1113 -1115. Otta 
Frif. Vn. 0.14 

w Ein paͤbſtlicher Ledat, ber Cardinal Cono 
yon Praͤneſte, war indeſſen von ben verbune 
denen Fuͤrſten und Biſchoͤffen in das Reich 
beraus verfchrieben worden, und hatte auf 
zwey Synoden, zu Coͤln und zu Frizlar, den 
Bann tiber den Kapſer ausgeſprochen. ©. 

© 3 | God. 


292 IL Xbtg-« Abſchu En Geſch.d. Port. 


auf die Nechricht von der. Bat Calixrs es 
hielten, fo zoͤgerten ſie keiaen Augenblid, ihm 
anzuerkennen, und Dadurch. ihre Sache an die 
ſeinige anzuſchließen; dem Kayſer aber erllaͤr⸗ 
ten ſie ietzt npch, du auf einer Verformung 
zu Tribur 18), ‚daR. er, ſich mit. dem nen 
Pabſt wegen, des FIyveſtitur⸗ Streits auf der 
neuen Synode, welche dieſer nach. Rheims aus 
geſchrieben hatte, vergleichen muͤſſe. 


u. rn g. 3. Dane 
“} Stefe Umſtimmung bes deutſchen Kleruo, 
und derjemgen bon ſeinen Mitgliedern, welche 
dem Kayfer In dem nehmlicyen Streit ſo eifrig 
gegen den vorigen Pabſt geholfen hatten, konn 
te freylich fuͤr Heinrich am wenigſten unerwar⸗ 
tet ſeyn, weil er es ſich bewußt, ſeyn mußte, 
daß er fie. allein. veranlaßt. babe: Er ;hatlı 
nach feiner erften. Zuruͤckkunft aus Italien von 
dem neu s errungenen Snveflitur + Recht: -einen 
Gebrauch gemacht, Heffen Fortſetzung bie dent 
ſchen Kirchen nicht lange aushalten Lonnten 
en Mm 
Cod. Udalr. Nr. CCXcCım bey æceard T. il. fi 
296. und Chron. Ursperg. ad a, 1119, 
18) ©. Annaliſt. Saxo ad a, 1119. 


vom Ir, bi in bas 13. Jahrhundert. 29% 
Manche Bisthuͤmer und Stifier waren bereits 
durch die Erpreffungen eiſchbpft worden =°), 
ja denen er feinen Einflaß- auf ihre Befegung 
benutzt hatte; F denn er hatte ſich fogar der Ge⸗ 
Igenpeit bedient⸗ ganze „Ghter = Stüde von | 
haft, den: ihm der Pabſt zuerft —* hat⸗ 

te, feine völlige Gültigkeit erlangt hätte, "Das 
bey mußte bie: deutſchen Biſchoffe ihr eigener. 

Wortheil bald fühlen Yaffenz- daß zunter ben 
wey uebeln, zwiſchen denen’ fie "zu wählen 
hatten, zwiſchen größerer Abhaͤngigkeit son 
em Kayſer und größerer Abhängigkeit von 


yem Vabſt, das tie immer das kleinere ſey, 
arte 


19) Qid — ſchrieb ber Erzbiſchoff Ftiederich 
von Shin im Jahr 1115. an den. Bildom 
Otto von Bamberg — “de cathedris Epifcopa- 

| „libus digemus , quibus regales villici praefunt, 
„quas difponunt, et de domo orationis fpe- 
luncam plane latrorum efficiunt. De anima- 
„rum lueris nulla penitus quaeflio ef, dum 
„tantum terrenis lucris regalis fiſci os infatia- 

4A„bile repleatur.” ©, Cod, Udalr, N. CCLRXVH, 
bep Eceard T. IL p. 278: 
Z3 
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alſo guch ihr eigener Vortheil bald wänfce 
laffen, ‚wieder . in jene Verhaͤltniſſe mit den 
Pabft. zuruͤckzutreten, aus denen fie ſich ein 
Zeitlang durch ihre unweiſe Vertheidigung de 
kayſerlichen Rechte geſetzt hatten 20). SEi 
ſtritten daher jetzt nicht ſowohl für den Pabſt 
als für ſich ſelbſt, da ſie den Kapſer zu einen 
Vergleich mit dem VPabſt zu noͤthigen fuchten 
aber fie ſtritten eben deßwegen deſto ernſihafter 
und nöthigten dadurch den Ranfer, daß er mi 
wahrer ober verfiellter Willigleit bie Haͤnd 
dazu bieten mußte. | 


nn 9. 6. 

So kam es bald zu Unterhandlungen 
welche zwifchen ihm und dem Pabſt angelnäpl 
wurben, der anch feinerfeit$ dem Anſehen na 
nicht ungern mit ſich handeln ließ, Es faı 

' felb 


30) Diefe Gefinnung ber deutfhen Biſchoͤffe Ieı 
fih in der That in dem angeführten Br 
des Erzbiſchoffs Sriederih von Coͤln fo der 
lich dar, daß er dadurch ein ganz vorjügli 
mertwürdiges Dokument wird, was au 
Schmid erfannte. Geſch. bei Dentpgen A 
II, p. 551, 


“ » J s 


f \ \ 


‚vom 17. 56 in das 13. Jahrhundert. 20f 


felbft fo weit, daß ſchon eine perfdnliche Zu 
fommentunft zroifchen ihnen verabredet wurde, 


wobey der Friede gefchloffen werben follte; da 
jedoch der Pabft einige Korderungen dabey ger 
wacht hatte, zu deren Erfüllung der Kayfer 
uch. nicht ‚demäthig genug war, fo wurden 
fe dadurch wieder weiter aus einander geflos 
den, als fie fich vorher genähert hatten 24). 


Der Pabft, der von feiner Synode zu Rheims 


aus dem Kapfer entgegen gereift war, ließ ſich 
durch ben Nerger über feine getäufchten Er⸗ 
wartungen fo weit dahin reißen, daß er nicht 
nur jet erft auf der Synode die Decrete ges 
gen die Layen: Sinveftituren auf das neue fanfs 
fipniven, fondern auch einen neuen Bonn. über 

Ä Ä | den 


91) Die Seſchichte diefer Handlungen, wobey 
der Biſchoff von Chalons und der Abt von 
Elugny bie Haupt = Interhändler waren, ift 
am andführlichften in die Ada Concilii Rhe- 
menf. von Hefe Scholafticus, pder {m den Com- 

mentariolus de Tra&gtione paris inter Calixtum 
JI, ee. Henricum V. eingewohen, den Sebaſt. 
Tengnagel in feinen Monum. ‘ver, zuerſt be 
fannt machte, ©. 329— 338. 

x 


U 
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ben gavſer aus ſprechen ließ 22). Dafür 
gegen ſetzten jetzt einerfeits die Reichs⸗SE 
dem Kanſer wegen einer "Austöhnung mit 
Pabſt ſo viel· dringender zu 232), und au 
andern Seite -Ießen ſie auch‘ mit dem 
fee viel ernſthafter daruͤber ſprechen, ba 
bdoch endliche noch ben 23. Sept. 1122. aı 
‚nem Konvent zu Worms zu dem. Schluß 
berühmten Vergleichs kam, dem man bie 
unfere Zeit herab unter dem Nahmen bei 
en re on KR 


J F u J oo. 
::99), Kud dieß noch dazu recht feverlich — 
der WAugebzenge. Zeile erzählt: “Allarae 
eamdelae 427. er actenfae datae ſunt fi 
| Epifcopis er Abbaribus, injundumque .ef 
omnes 'candelas tenentes ‚aflurgerent. Cı 
adfarent recitata ſunt multorum nomina, 
excommunicare propoſuerat Dominus Papa 
‚ter quos ‚primi - nominati ſunt rex Hen 
er romanae eccleſiae invaſor Burdinus, qui 
eaeteris er prae caeteris multis folenniteı 
axcommunicati.“ ©, 338. . Vergl. Ada 
Rhemenf. Conc. T.X. p. 865 — 872. 


. 


23). Auf einem Reichstag ‚au Würzburg im‘ 
112I-. ©, Anni, Saxo. 


sh 11. bis in das 13. Jahrhundert. 29 
tiniſchen Concordats 2%) unter ben Grund⸗ 


fetzen des deutfchen kirchlichen Staats Rechtso 


: erfte Stelle  fingerdumt hat, 


| 6 9 - 
Durch dieß Concordat machte fa: wicht 
r der Kayſer verbindlich, mit dem MPabſt 
nm beſtaͤndigen Frieden zu unterhalten, und 


ıgleich ber Nömifchen Kirche wie deu Kirchen J 


es Reichs alle ihnen entzogene Guͤter zurückzu⸗ 
cben, ſondern er verſprach auch, daß er im 
ukunft die Freyheit der Biſchoffs⸗ und Abts⸗ 
Bahlen auf Feine Art ſtoͤren, und keinem neu⸗ 

gewaͤhl⸗ 


20) Die Hälfte biefer Urkunde, welche bag Ver: 
ſprechen des Kayſers enthält, hat Batonius 
aus gefchriebenen Adis Vatic, ad a. 1128. n. 6. 
mitgetheilt. Ganz hat man fie in Bem Chron, 


Ursperg., dem ſaͤchſiſchen Aunaliften, und 


wilh. Malmsbury in den Scriptor. anglic. p, 
170. Mer mande Umſtaͤnde dabey erweden 
freylich einen ſehr ſtarken Verdacht, daß die 
Urkunde hin und wieder verfaͤlſcht worden 
ſeyn mag. ©. Job. wilh. Zoffmann DI, 
ad Concordatum Hensici V, er Callifi IT, Wit: 
teberg. 1739. 4. u ce 
| 5 


Du. 
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gewaͤhlten Biſchoff oder Abt die Inpeflitur ı 
Gtab und Ring mehr ertheilen wolle 35), I 
‚gegen bewilligte ‚aber der Pabſt die folgen! 
drey Punbkte: 

1) Ale Biſchoffs⸗ und Abts» Wahlen 
ganzen. deutfchen Neich follten nie anders, als 
Gegenwart des Kapfers oder feiner Apgeoı 
neten und Sommiffarien, jedoch ohne Eimoi 
yorgenpimmen werden; wenn aber eine Wu 
zwiefnaltig oder flreitig würde, fo follte d 
Kapfer demjenigen beyſtehen, für ben fich d 
Metropplit und die Biſchoͤffe ber Prooing I 
Uaͤren würden. 

2) Der Gewählte 26) follte hernach imm 
von dem Kayſer Die Belehnung über die Reg 
lien mit. dem Scepter empfangen, und fi 
anheiſchig machen, alle ſeine Obliegenheit 
gegen Kavſer und Reich zu jeder Zeit na 

ne fein 


35) *Dimitta Deo er fandis Arofolis Petro 
Paulo, et ſanctae catholicae ecclefiae omne 
iavellituram per baculuın et. annulum, et co 
eeda ig omnibus ecelefiis, quae in regno m 

‚ funt, fieri elediongın er liberam confecrationem, 

26) Nr gleßus regalia per fceptrum ® te recipist * 

er. quae ex his iure tibi debet, faciat.“ 
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ner Schuldigkeit zu erfuͤllen; vB folte 
er 

3) auch in Beziehung auf die bwiru⸗ 
n, jedoch zum Reich gehörigen Bisthuͤmer 
db Stifter nur mit der Einſchraͤnkung gelten, 
iß die Innhaber von Dielen verft ſechs Monge 
# nach‘ ihrer. Eonferration verbunden feyn folle 
937), die Inveſtitur mit dem. Scepter über 
is Regalien an dem. layſerlichen Hoflager ein⸗ 
uholen, ’ ' 

Nach der vollzogenen Unterſchrift dieſes 
hergleichs hielt einer ber. paͤbſilichen Legaten, 
er Cardinal Lambert von Oſtia, ein feyerliches 
dochamt, gab. dem Kayſer zum Zeichen, daß 
r bereits von dem Bann losgeſprochen ſep, 
ffentlich die Communion, abfolsirte feine gan 
e Armee mit allen feinen bisherigen Anhäns 
em, und druͤckte damit ‚dem. zwifcben ber 
tirche und dem Staat gefchloffenen Frieden 
ed Siegel auf. | Ä 

$. 8. 


” Nah Otto von Frepfingen L. vM. 16, wäre 
ausgemacht worden, daß auch die Epilcopi 
transalpini ‚nicht eher, als nach erhaltener In⸗— 
veſtitur, Fonfeerirt werben follten; allein bie 
Angabe iſt hoͤchſt wahrſcheinlich unrichtig, 


300 H.Abih. 1. Abſchn. Ag: Geſch. d.Pehtll. 
Bu s 8. | 
| Dabey mag man fich wohl zuerft daruͤber 
wundern, daß der Vergleich noch ſo gänfig 
für den Kayfer, ausfiel s-' denn aller Wortheil 
ſchien ja dabey auf ſeiner Seite zu ſeyn. Aber 
fo ſchien es nicht nur, ſondern fo verhielt es 
Gh auch wuͤrklich, ſobald man auf dasjenige 
Muͤckſicht nimmk, was eigentlich durch den Sn 
veſtitur⸗ Streit 'erfiritten '-werden Tollte. Des 
dem weſentlichen des Rechts, über das ma 
bisher gefämpft hatte, verloßr der Kapfer rein 
nichts, fündern er wurde nur gezwungen, eine 
Ceremonie aufzuopfern, für welche ibm jebah 
fogleich eine andere völlig gleichbedeutende ein 
geräumt wurde. Er mußte verfprechen, bi 
Bifchöffe nicht mehr mit Stab und Ring zau 
inveftiren, aber der Pabſt bewilligte, daß . 
ed mit dem Scepter thun: möchte, und en 
damit gab er alles auf, was Gregor Hat: 
erkaͤmpfen wollen, denu er fanktiorirte dam 
auf das neue die Lehens: Verbindung der Kir 
he mit dem. Staat und dad Mafallen : Den 
hältniß der Biſchoͤffe zu den Megenten, bad 
nach dem Plane. Gregor’s zerriffen werden fol 
te, und er janktionirte cd gegen das ausdruͤd⸗ 

Ä licht 
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iche neuere Decret Urban's II., wodurch es 
uͤr Hochverrath an dem Heiligthum erklaͤrt 
vurde, wenn in Zukunft ein Geiſtlicher einen 
hend s Eyd in die Hände eines, kapen ablegen 
vurde 25). 


Pe bey e einer näheren Hinſi cht glaubt tan, 
ja noch. uͤberdieß zu bemerken, daß der Pabſt 
bey diefem Concordat felbft ben hächften pder 
den oſtenſiblen Zweck aufopferte, den Gregor 
ku dem Anfang des Inoeſtitur · Streils ange⸗ 
Hubigt ‚hatte Die Fuͤrſien follten daduich um 
den Einfluß gebracht werden, den ihnen das’ 
Snpeftitur s Mecht auf die Beſetzung ber Bis⸗ 
hümer und Übteyen verfchafft hatte; aber vers" 
ohr benn ber Kayſer durch das Concordat eta 
ms von dieſem Einduß? ia wurde es ihm 
icht ſelbſt dadurch moͤglich gemacht, auf bie 
Bablen aller Biichöffe und Aebte noch in meh⸗ 

reren 


as) Wie muͤhſum und doc ungluͤtlich der Eur. 
dinal Vorris Ddiefen ‚Artikel des Concordats 
gegen die nehmliche Bemerkung Maimburg's 
zu vertheidigen ſuchte, ſ. Mor. delle: luveſſit. 
p- 5339 — 543. 


— 
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reren Formen und durch mehrere Mittel; als 
bisher, einzuwuͤrken? Es wurde ja zum Ger 
feg gemacht, doß in Zufunft alle Biſchoͤffe 
und Mebte nur in feiner Gegenwart oder im 
Gegenwart feiner Commiffarien gewählt — 
und was hieß dieß anders, als daß fie nur 
unter feiner Leitung gewählt werden folltn? : 
Aus der beſondern Beſtimmung bes Concor⸗ 
date, “ daß jeder neu gewäblte deutſche Bis 
ſcoff die Inveſtitur mit dem Scepter empfan 
| gen foltte”, ließ ſich auch — mochte es hie’ 
eingelegt ſeyn oder nicht 29%) — rechtmäßig‘ 
heraus folgern, daß bie kayſerliche Inveſtitur 
der Eonfecration der neuen Bifchäffe noch vors 
hergeben möffe; und wurde es nicht dadurch 

| in 


29) Es kant Allerdings dezweifelt werden, wis 
«8 ſchon oft bezweifelt worden ift, dem die 
Beſtimmung laßt fih bloß aus dem ort! 
Electus“ — regalia recipiat — heraus erfld 
sen. Uber macht es nicht der Gegenfab dei 
eonfecratus, ber in Beziehung auf die traus⸗ 
elpinifhen Biſchoͤffe augebracht ift, hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich, daß in dem electus jene Beſtimmung 
in Beziehung auf die deutfihen Biſchoͤffe lie 
sen follte? 


4a 
— 
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die Willkuͤhr ober doch in die Macht bed 
pferd geftellt, "durch: die MWermeigerung ber 
veftitur jede ihm mißfällige Wahl wo nicht 
13 umzuſtoßen, doch auf einige Zeit" würs 
igslos zu machen? Gelbft jene Klaufel, 
dur ihm das Entſcheidungs⸗ Recht bey 
tigen Wählen” abyefprochen : wurde, berechs 
te ihm doch, dabey mitzufprechent wenn 
we auch noch ſo ausdruͤcklich flipulirt und 
ahert war, daß keine Simonie dabey vorges 
ı dürfe, wodurch war man jet mehr als 
der gefichert, daß es in Zukunft nicht mehr 
u kommen wuͤrde? 


§. 12. 
Von dieſer Seite her mag man es wohl 
‚a8 befremdend finden, daß dieß Concordat 
Beyſtimmung des Pabſts erhielt, und 
9 befremdender finden, daß es auch -die 
wſtimmung der ganzen Welt 20), und ſelbſt 
bie 


t0) An mehreren Dertern ſah man ben Schluf 
bes Concordats als ein ſo glüclithes. Creigniß 
an, daß man ihn in einigen Diplomen des 
Beitalters als eine eigene Epoche bezeichnete. 
& 
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‚Ne Beyſtimmung jener Parthie erhlelt, 

unter dem bisherigen Streit die Gru 
Gregor's mit einem ſo heftigen, und 
‚ noch gegen den vorigen Pabſt, oder gege 
ſchal, mit einem fo flürmifchen Eifer verti 
Hatte ..Wenigftens erhob ſich auch nich: 
Stimme bes Widerſpruchs Dagegen, alı 
| Pabft im ‚folgenden Jahr 1123. auf eine 


miſchen Synode ?') das Concordat noch 


ders beftätigen. ließ; allein das befren 

dabey Märt fich fehr gut aus dem Zufar 

treffen einiger Äußeren Umftände, und vı 

li) aus dem Eintritt eined befondern Um 

auf, bey dem inan jedoch felbft wieder 

eine ſehr auffallende Erſcheinung über 
wird, 
6. 1t. | 
Dem Pabft nöthigten ohne Zweifel zu 
die Stände des beutfchen Reichs feine Sei 
W 
S. Schaten Annal,. Paderborn. T. IL. 
Vergl. Georgiſch ad a. 1123. n. 30. 

21) Conc. T.X. p. 891. ©. eb. daf. dei 
des Pabſts an den Kapfer, worinn er 
die höchfte Freude über den geſchloſſenen 

tras bezeugt, 
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mung ab. Diefe hatten ja gemeinfchaftlich die 
Vedingungen des zwifchen dem Kayfer und. 
ihm zu fliftenden Friedens mit der Erklärung 
on ihn bringen laſſen, daß fie von ihrer Vils 
ügkeit auf bas- feſteſte überzeugt feven, und 
dewegen, wenn er fich weigerte, fie anzuneh⸗ 
„mm, alles weitere Unheil, das aus ber Forts 
fung des unfeligen Kriegs. zwifchen der Kir⸗ 
de nnd dem Staat entfichen möchte, auf. feine 
Rehnung fchreiben würden. Die Erklaͤrung 
ar mit der Ankündigung begleitet, daß fie 
es in diefem Fall auch für Pflicht hielten, dem| 
Kayſer mit ihrer ganzen Macht beyzuftehen; 
und da ſich dabey die geifllichen Stände 3?) 

mit 


32) Der Biſchoff Bruno von Speyer und ber 
» bt Eriulf von Fuld waren ale Gefands 
ten. der Stände an den Pabſt geſchickt wor⸗ 
den. S. Chron, Ursperg. ad a. II21. Mber - 
- man hat auch noch deu Brief, den ihm der 
Erzbiſchoff Adelbert von Mapnz, der bisher 
das Haupt und die Seele ber Fayferlihen 
Gegenparthie geweſen war, deßwegen ſchrieb. 
©. Martene er Durand Colled, monum T. J. 
2.671. 
planckꝰs Rirchengefch. 3. IV. u 
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mit den weltlichen vereinigt hatten, fo mı 
dieß nothwendig fehr ſtark auf den Pabf u 
fen, denn was fonnte er gegen ben Ka 
auszitrichten hoffen, wenn das ganze R 
auf feiner Seite war? Dabey erklärt es 
auch natürlich genug, wie die weltlichen © 
de dazu fommen konnten, den Pabſt zu ei 
‚Srieden zwingen zu mollen, durch welchen 
ganze Ubficht des bisher geführten Inveſti 
Kriegs vereitelt wurde. Sobald fich ihn 
was ſchon laͤngſt gefchehen feyn mußte, t 
- Mbfiht ganz aufgedeckt hatte, fo mußten 
fi) auch gedrungen fühlen , Dagegen zu w 
fen, denn gleichgültig konnte es ihnen wa 
baftig nicht feyn, ob die Bilchöffe in der 
hend» Verbindung mit Kayfer und Reich b 
- ben, oder nicht? Ullein die Bifchöffe hal 
ja felbft auch dazu, daß das Concordat 
fhloffen wurde; alfo mußte wohl noch em 
derer Umftand dazwiſchen gelommen feyn, | 
auch, ihre bisherige Anfiht von dem Inve 
tur⸗Streit verändert hatte, und dieſer U 
ſtand findet ſich wuͤrllich in der Zeit-Geſchich 


41 


bom 11. bis in bad 13. Jahrhundert. 307 


a 4. 1% 

Die Veränderung wurde hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich durch — eine Schrift bewürkt, die gerade 
ju rechter Zeit oder im enticheidenden Augen⸗ 
hide erfchienen war. Der Abt Gottfried von 
Vendome, ber zugleich Cardinal war, hatte 
ſich bisher in dem Iuveftitur: Streit als einen 
‚der heftigften Eiferer ausgezeichnet , denn er 
hatte in zwey von ihm in Umlauf gebrachten 
Schriften ??) den Beweis geführt, daB jede 
nvefitur eines Geiftlichen durch einen Layen 
noch weit gottlofer und Feßerifcher als offens 
bare Simonie fr. Don bdiefem Gottfried 
war aber in eben dem Seitpunlt, da man 
erafbafter an bie Beylegung des Streits zu 
denken anfieng, eine dritte Echrift ?*) bekannt 
gewor⸗ 


⸗ 


33) Am ſtaͤrkſten hatte er dieß in einem Brief 
an den Garbdinal von St. Coſmae gethan, 
der unter feinen Opufculis ben zwepten Platz 
einnimmt. ©. Gottfrid, Vindoc, Opp. ed. # 
Jac. Sirmond. Paris 1610. und Max. Bibliorh. 
ratr. T. XXI. p.50. 

34) Zwey opufcula über die Inveſtituren hatte er 
fhon an den Pabit gerichtet, in deren erftiem 

43 eben: 


7 
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geworden, worinn er felbft das Beylegu 
Mittel vorfchlug, von’ dem man hernach 
dern Wormſer Concordat Gebrauch mad 
nehmlich die Uuskunft vorſchlug, daß die 3 
ften aufhören möchten, mit Ring und € 
zu inveftiren, “was ihnen nicht zuftehe”, « 
fortfahren möchten, mit dem Ecepter zu in 
ſtiren, “was ihnen niemand vermehren koͤnr 
Man weiß nicht, durch melde Infpirati 

0 


ebenfalls bewicfen war, daß bie Inveſti 
eines jeden Layen eine Seberep ſep, fo 
in dem andern von ihm gezeigt wurbe, | 
man aud die MWiederherftellung des Zriedi 
a und der Einigkeit in der Kirche nicht du 
bie Zulaſſung der Inveftituren erkaufen bit 
weil man nichts boͤſes thun bürfe, um ein 
gutes bervorzubringen. Jetzt aber richtete 
an ihn noch ein drittes opufculum in ti 
Form eines Brief, worinn er das 3 
Idffige und ausführbare dieſer Auskunft fe 
gut entwickelte, und den Pabſt zugleich dri 
gend aufforderte, daß er den verderbl 
hen Streit zwiſchen dem Reich und di 
Kirche einmahl endigen ſollte. S. ed. da 
pP: 6o, 61. 
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oder auf welchen andern Wege 3°) der bt 
auf biefen Einfall gelommen war? wie er jes 
doch darauf gefommen ſeyn mochtey" fo war 
die Würkung unermeßlih, welche daraus ents 
rang. Der ganze Zeit» Geift: wurde in einem 
Lugenblick dadurch umgeftimmt. Es war, als 
ob ber Welt auf einmahl ein Licht aufgegans 
gen wäre, durch dad man. zugleich) allgemein 
überzeugt wurde, daß man bisher im finftern 
berumgeirrt war. Alle Partheyen, welche bis⸗ 
ber gefiritten hatten, nahmen die Entdeckung 
mit gleicher Freude auf, und nun konnte kein 

aͤuße⸗ 


34) Gottfried Hätte auch durch den guten Ivo 
von Chartres darauf gebracht werden koͤnnen, 
der es ſchon laͤngſt eingeſehen und auch laut 
geſagt hatte, daß auf der Welt nichts daran 
gelegen ſey, auf welche Art und mit welchen 
Zeichen die Inveſtitur ertheilt werde, ſobald 
nur von Seiten der weltlichen Fuͤrſten anerkannt 
werde, “quod fe nihil fpirituale dare iuten- 
dant, fed tantum villas ecckefiafticas er alia bona 
externa — concedere” Ivo Carnot. Epiſt. de 

Inveßit, Epifc, bey Goldaſt in Apolog. Heuri- 
e V. p. 135. 
u3 
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aͤnßeres Hinderniß den Schluß des Friedens 
in die Länge mehr aufhalten. 


$. 13. 

Dieß- hätte freylich nicht dadurch bewuͤrkl 
werben Finnen, wenn man nicht des biöheriger 
Kriegs fchon allgemein überdrüffig, und wen 
nicht hunderte, welche bisher an dem Strei! 
ben eifrigften Antheil genommen hatten, würl: 
lich in dem Fall geweſen wären, daß fie in 
der That nicht recht mußten, worüber gefiritı 
ten wurde; wiewohl aber. dieß letzte bey dem 
Pabſt und feinen nächften Umgebungen gewij 
nicht ſtatt fand, fo ſieht man doch fehr gut, 
wie auch er. Dadurch mehr zum Frieden ge 
ftimmt werden Tonnte. Sobald fich die allge 
meinere - Meynung gedreht hatte, fo mußt 
man zu Rom fühlen, daß ed Zeit fey, ba 
Krieg zu endigen, felbft wenn man feiner ned 
nicht müde war, denn wie konnte man fih 
hier die Unmöglichkeit, ihm unter dieſen Um 
ftänden fortzuführen, verhehln? Es war da 
her ganz in der Ordnung, daß man auch hin 
mit fcheinbarer Freude die fo glücklich gefum 
bene Auskunft annahm, durch welche doch Ir 


äußert 
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äußere Schein und die Ehre bed Pontifikats 
noch gedeckt umd ‚gerettet wurbe; zuverläjlig 
wurde man aber hier noch durch die Mürkficht 
auf einen andern Umftand dazu beflimmt, der 
fd) in dem ganzen folgenden Gang ber Ge⸗ 
ſchichte nur allzufichtbar darlegt. 


$. 14. 

Eo wenig es fi) aud) der Pabft und bie 
dertrauteren unter feinen Rathgebern verhehlen 
tonten, daß der Haupt-Zweck, für den man 
bisher gekämpft Hatte, durch) das Mormfer 
Concordat vernichtet wurde, fo wenig entgieng 
es ihnen, daß jet an der Erreichung dieſes 
Zwecks viel weniger, als por einem halben 
Jahrhundert, gelegen war, weil doch das wich⸗ 
tigffe von demjenigen, was Gregor nebenher 
dahey abgezweckt hatte, fchon glücklich erruns 
mn war. Dieß beitand darinn, daß gelegens 
yettlich "den weltlichen Fürften der Nahme und 
ad Anfehen der Päbfte refpeltabler, und es 
hnen dadurch möglich gemacht werden follte, 
bren Einfluß auf Kirche und Staat ungehins 
ter, ald vorher, in eine immer größere 
Beite .auözudehnen. Durch den Stoß, ben 
| 4 ber 
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ber Inveftitur «Streit dem ganzen Zeite Geil 
gegeben, burd) die neuen Ideen, die er er— 
weckt, und untes“ bem allgemeinen Antheil, 
ben man daran genommen hatte, war bil 
ſchon fo weit bewürkt worden, daß felbft di 
für die Paͤbſte ungünftigen Abwechölunge 
bed Krieges, die von Zeit zu Zeit eintrat 
‘ihnen nichts fehaden konnten; aber durch da 
Einfluß mehrerer anderen Umftände, die i 
diefem Zeitraym zuſammenkamen, befonde 
durch die Kreuzzugs :Raferey, war fo maͤchti 
bazu mitgewuͤrkt worben, daß jest ſchon zwi 
fhen der Lage, in weldyer Gregor VIE, u 
zwifchen jener, in welcher fein fünfter Nad 
folger das Pontififat angetreten hatte, ein ur 
ermeßlicher Unterfchied fatt fand. Der Poll 
war nicht nur in der allgemeinen Vorftelus) 
etwas größer, ald vorher, geworden, fonder 
man war fi) auch allgemein der höheren But 
ftellung von ihm bewußt, und wenn man ſi 
auch jetzt noch keine genaue Rechenſchaft ve 
demjenigen geben Eonnte, was hinzugelommt 
wor, fo fühlte man es nur deſto Iebhafter, ds 
er, befonderd im Verhaͤltniß gegen die weltl 
chen Fuͤrſten, etwas höheres geworden war. 

4. 1. 
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9. 15. 

Diefen neun Stand der Dinge Tante 
man aber auch zu Nom recht gut, und bare 
aus erklärt fi) die Bereitwilligkeit am volls 
Röndigfien, womit man hier zu dem Goncordet 
die Hände bot. Man gab würklich damit den 
Entwurf auf, die Emancipation der Kirche 
vom Staat auf einem birelten Wege zu er. 
zuingen. Man that wenigfiens darauf Ver⸗ 
ziht, der weltlichen Macht eine förmliche An⸗ 
erkennung der Tirchlichen Unabhängigkeit abs 
prefien zu wollen: aber man hatte ‚jet Fein 
Intereffe mehr, auf einem Entwurf zu beftes 
bin, den ohnehin die Erfahrung als unauss 
führbar erprobt hatte? Bey der neuen Su⸗ 
Priorität, welche die Päbfte über die Fuͤrſten 
erlangt hatten, Tonnte man felbft ohne Bedens 
fa den letzten noch einigen mittelbaren Einfluß 
anf die Kirche geſetzmaͤßig durch das Concordat 
einräumen, denn es ließ fich ja leicht voraus⸗ 
ſchen, daß der päbftliche Einfluß den ihrigen 
immer Aberwiegen, und eben damit auch vor⸗ 
aus darauf rechnen, daß man es im Nothfall 
nicht allzuſchwer finden würde, fie felbft wies 
der um dasjenige zu bringen, was fie durch 
| u5 das 
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das Concordat gewonnen ‚zu haben glaubten 
Damit aber belommt man gewiß Brände ge 
nug zu der Vermuthung, daß Calixt bey den 
Schluß diefes Concordats vielleicht weniger da 
Nothwendigkeit nachgab, als den Eingebungn 
einer fehr politifchen Weisheit Gehör gab; bi 
Nichtigkeit der Vorausſetzung hingegen, asf 
weiche diefe Weisheit ihre Rechnungen gebaut 
hatte, und die Michtigkeit ihrer Rechnungen 
ſelbſt bewies der ganze Gang, den: die Ge 
ſchichte in den nächfien anderthalb Jahrhanden 
ten nahm. 


Kap. IV. 
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Kap. XV. 


altungen, die bey den zwey naͤchſten Pabſt⸗ 
zhlen eintreten. Händel der Paͤbſte mir den 
rmännern. Irrungen mit den Römern, durch 
old von Briren veranlaßt — wodurch jedoch 
der Blanz und das Anfehen des Pontifikats 
überhaupt nichts verliehrt. 





| $ I Ä 
Inter den fünf nächfien Nachfolgern Ca⸗ 
8, der im Jahr 1124. ſtarb, alſo in dem 
itraum der nächften fünf und zwanzig Jahre, 
men mehrere dußere Greigniffe zufammen, 
ch welche die Feſtigkeit der neuen Macht, 
elche das Pontififat theild in der allgemeinen 
deynung, theils in der Mürklichkeit erlangt 
itte, auf einige höchft bedenkliche Proben ges 
At wurde, .. 

Schon bey der Wahl feines naͤchſten Nachı 
Agers kam es zu einem neuen Schiema, denn 
ne bedeutende Parthie in Rom ftellte wieder 
m zuerſt gewählten Cardinal Theobald, der 
den 
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den Nahmen Coeleſtins annahm, ben Cardinal 


Lambert von Oſtia unter dem Nahmen Homo 


sius II. als Gegenpabft auf): doch die Nach 


giebigkeit Theobald's Fam allen Unruhen, we 


che daraus entitehen konnten, zuvor, Denn @& 
zog ſich ſelbſt ſogleich zuruͤck, erkannte Hens 
rium als rechtmäßigen Pabſt, und verwandt 


fi) eifrigft dafür, daß er endlich auch va 


allen Partheyen anerfaunt wurde. 


6. 2 
Schlimmere Zolgen drohte dafür eine nem 
Spaltung, die im Jahr 1130., nach dm 
Tode von Honorius, durch die Wahl fein 


Machfolgerd veranlaßt wurde. Dem mum 


Pabft Innocenz IL, den eine Parthie a 
dem Eollegio ber Cardinaͤle gewählt hatte ?), 


jede | 


7) Honorius Hatte zuerſt ſelbſt Theobald fein 
Stimme gegeben. ©. Card. de Arragonis Viu 
Honorii Il. bey Muratori T. III. P. I. p.42l. 

2) Freyli in der geheimften Stille gewählt bb 
te, noch ehe die Nachricht von dem Tode bil 
vorigen Pabſts befannt geworden war. ©& 
Arnulphi Sagienſis Traftatus de Schiamate oM 


—* 
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ztzte eine andere Parthie den Cardinal Peter 
on Leon unter dem Nahmen Anaclet entge⸗ 
en: dieſer Unaclet aber hatte nicht nur den 
rößeren- Theil des Volks und des Adels, fon« 
m auch die gröfere Unzahl ber Cardinaͤle 
uf feiner Seite 2). Es war daher bald ente 
bieden, daß Innocenz ihm in Rom weichen 
mßte; da jedoch Anaclet auch die Normänner 
nd ihren Herzog Roger für fid) zu gewinnen 
wußte, fo fah jener, ſich bald gendthigt, Stau 
em ebenfalls zu raͤumen, und fich nach Frank⸗ 
ch, dem gewoͤhnlichen Zufluchts Ort vertries 
mer Paͤbſte, zu begeben *). 
$. 9. 


poft Honorii II, difcefum. Bey Dachery Spici 
leg. T. I. p.152., andy) Murat. Script, Ital. T. 
1. P. I. p. 423. 

3) Die wilden Auftritte, bie bey biefer Gele⸗ 
genheit zu Nom vorfielen, befhreibt nicht 
nur ein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber bep 
Baronius ad a. 1130. n. 3. 4., ſondern auch 
der heil. Bernhard ep. 242. Nach einem ans 
dern gleichzeitigen Erzähler, bey Pagi T. IV. 
p. a62., benahm fih aber Junocenz ebenfalls 
ſehr gut dabey. 

#) 6, Chron, Calin, L. IV. u 9% 


a19 Il.Abth. Abſchn. Allg. Geſch. d.Pontif. 


$. 3. 

Hier fand er zwar in der Verfon: eins 
Moͤnchs einen Beſchuͤtzer, ber, wie der Erfolg 
bewies, mächtig genug war, um ibm dh 
noch Aber feinen Gegner ein Webergewicht ji; 
verfchaffen. Der heil. Bernhard: von Glas 
vaur, den fein Zeitalter fchon bey lebendigen 
Leibe kanonifirt ‚hatte, und der bereits da‘ 
Drokel geworden war, zu dem Könige und Bi 
fchöffe in jedem zweifelhaften Fall ihre Zuflucht 
nahmen, erklärte ſich fuͤr Innocenz °), um 
bewog. dadurd) die Könige von Frankreich usb 
England, wie den SKapfer Lothar, daß M 
ebenfalls zu feiner Parthie übergiengen. Je 
Jahr 1132. bewuͤrkte er noch dazu bey bes 
Kapfer, daß er ihn mit einer Urmee nach tar 
lien führte ©), wo er durch feine Berebfamld' 
auch die Maylander, die Pifaner 7) und meh 
ee un 


3) &, Bernhard, Abbas in Vita $, Bernbarä L 
1. c1. 
6) ©, Annal. Saxo und Annal, Hildesheim, adb 

a. und das Manifeit des Kapfers, bi a 
nah dem Zuge erließ, in Dackery Spiig : 
T. II, p. 480. 

7) ©, Bernbardi ep. 130. 132% 


| 
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re andere bon den größeren Staͤdten des 
mdes für Innocenz gewann, aber. die Römer 
unte er eben fo wenig für ihn gewinnen, als 
: der Rapfer mit Gewalt von ihrem Pabſt 
reißen konnte. Anaclet erhielt ſich alſo in 
om bis zu ſeinem Tode, der erſt im Jahr 
38. erfolgte; mithin dauerte doch das 
chisma acht Jahre fort. 


4. 4 J 

Eine noch groͤßere Gefahr konnte hingegen 

x das Pontifikat aus jenen Haͤndeln erwach⸗ 
n, in welche ſchon der nächfie Nachfolger 
alixt's mit den. Normännern verwickelt. wurbe, 
yer fich vielmehr felbft mit einer ſehr unweiſen 
aſchheit verwickelt. Mach dent Tode ded 
erzogd Wilhelm vun Apulien ließ ſich Hono⸗ 
8.11. im Jahr 1127. einen Augenblid durch 
ie Hoffnung bienden, daß die Beſitzungen, 
ie er von dem Roͤmiſchen Stuhl zu Lehen ger 
tagen hatte, dem Erbgut des heil. Petrus 
elorporiet werden koͤnnten 8). Wilhelm Hatte 
whmlich Beinen Sohn binterlaffen, und außers 
deur behauptete man noch zu Nom, daß er 
kurz 

8) Marat. Annali T. VI. p.412. 
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kurz vor feinem Tode nicht nur Apulien und 
Calabrien, fondern auch alle feine Schage un 
fein ganzes bewegliches Vermoͤgen den Apofd 
Petrus gefchentt habe. Anftatt jedoch mit bem 
Pabft darüber zu fireiten, fette ſich der Graf 
Roger von Gicilien, ald Wilhelm’s nädıfe 
Verwandter 9), fogleich in den Beſitz der Erbe 
fchaft, hielt es nicht einmahl für nöthig, ſich 
von dem Pabft die Inveſtitur darüber ertheilca 
zu laffen, ſchien wenigftens nicht eher darum 
bitten zu wollm, bis das Ganze in feiner Ge: 
walt war, und brachte dadurch den Pabſt is. 
einen ſolchen Grimm, daß er den furdptbarfle 
Bannfluch über ihm und feine Anhänger auds | 
ſprach. Da der dreymahl wiederholte Fluch 
nichts wuͤrkte; fo brachte Honorius im Jahr 
1128. eine gewafinete Macht zufammen, womit 
er Roger'n anzugreifen beſchloß; aber feine eigen 
nen Truppen glaubten fo wenig an bie Kraft 
feines Bauns, daß fie ihn in der Nähe bei 
Feindes größtentheils verließen. In dieſer Lage 
fab er fich felbfi gezwungen, den Frieden vom 
9) Er war nur der nähere Anweſende, denn IR 
nächte Inteftat = Erbe war unſtreitig der ab 
weſende Boemund IT., Fuͤrſt von Antiochien 
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em Normännifchen Fuͤrſten durch das Erbie⸗ 
en zu erkaufen, daß er -ihm die Inveſtitur 
iber Apulien und Galabrien ertheilen wolle, 
mb mußte fi) noch Gluͤck wünfchen, daß dies 
er das Erbieten nur annahm 7°) 


" §. 5 

. Eine noch bedenklichere Wendung nahmen je 
och die Händel unter der Spaltung, die nach 
m Tode von Honorius eintrat. Die Normäns 
+ hatten fich für den Pabft Anaclet erflärt, der 
m Dank dafiir dem Grafen Roger den Titel 
ıd bie Würde eines Königs von ‚Sicilien 7°) 

| ertheils 


1) ©. ‚Card, de Arragon. in Vita Honorii IL. am 
-4. O. Card. Borgia in Breve Iſtor. del Domi- 

nio tempor. p. 164. 

12) An dem fiteitigen Umftand, ob fih Roger 
ſelbſt ſchon im Jahr 1129. den Titel eines 
Königs von Sicilien beylegte, oder erſt im 
Jahr 1130. von dem Pabſt ertheilen ließ? if 
nichts gelegen, denn das letzte ift in jedem 
Kall auch gewiß. S. des Abts Alerander von 
Telefa Rogerii Sie. Regis rer. get. &. II. Aber 
wichtiger ift der Umftand, daß Anaclet dem 

Planck's Kirchengeſch. B. IV. x neuen 


— LEN 
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ertheilte: da aber Innotenz durch den K 
Lothar nach Italien zuruͤckgefuͤhrt wurde, 
ließ er ihm keine Ruhe, bis er um feinen 
auch die Normaͤnner angriff, Darüber 

ed bald dazu gekommen, daß die normdm 
Macht in Stalien unbedeutend genug gem 
wäre, um den Päbften in tinem Kriege mit 
Kayfer wenig mehr helfen zu koͤnnen; dem 
gluͤckte Lothar wärklich, fie faft ganz aus 
lien und Gulabrien zu verdrängen; ber 

Genius des Pontifilats wandte jedoch für 
dieß Ungluͤck noch ab, indem er nur -dem % 
allein eine verdiente perfönliche Demäthigung 
bey bereitete. Im Jahr 1139. fam Roger mil 
nen Normännern wieder aus Sicilien heruͤber, 
oberte ſogleich alles wieder, was man ihm 
genommen hatte, und eroberte es mit lei 
wi 


* 

neuen Koͤnig nicht nur die Belehnung 
| Apulien, Calabrien und Sicllien, fen 
0 dub über das Fuͤrſtenthum Capua und 
Herzogthum Neapel ertheilte, worauf Ki 
bie Nermänniihen Fuͤrſten gar Feine Anfpı 
gemacht Batten. ©. Chron. Caſin. L.IV. ı 
und die Urkunde felbjt bey Baronins ad a 
n. 32. Vergl. Pogi T. IV. p.467. fg, 
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Rühe, da er es faſt allein mit dem Pabft zu 
yun hatte, befam endlich Innocenz felbft, ber 
egen ihn audgezogen war, in feing Gewalt, 
ab beſchaͤmte ihn. durch die nehmlicye politifche 
roßmuth, womit feine Landsleute fchon Leo IX. 
handelt hatten. Auch er fchrieb dem gefans 
men Junocenz Feine härtere Friedens » Bedins 
ungen vor, als daß er ihn als feinen Vaſäl⸗ 
m erkennen und ihm die Lehens⸗Inveſtitur 
ber feine Beſitzungen ertheilen mußte; nur 
wang er ihm dabey moch eine Anerkennung 
es Königs Titeld ab, den Anaclet ihm ertheut 
atte 2 1 
© 6. 

Das bedenkliche diefer Ereigniffe wurde aber 
is zu einem wahrhaftig furchtbaren Grad 
uech den gleichzeitigen Eintritt eines andern 
mftanbs vermehrt, ber zu jeder Zeit ſchon für 

ſich 


12) G. Otto Frifing. L, VIt. e. 24. Breve Iſtoria 
del Dominio temp. p. 168 - 170. Hier finder 
fich auch das Diplom, das Innocenz II, auge 
ſtellte, aus Baronius 2.1139. ur. 2. 


3 
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fid) allein hoͤchſt beunruhigend für die Pa 
- werden mußte, und ihnen auch ſchon für 
allein Verdruß genug machte. 
| Mitten in Italien und in Rom ſelbſt 
degeu das Jahr 1137. eine Gattung: 
neuen Ecwärmern aufgeſchoſſen, die a 
dem Priheil des Klerus auf bie verdammiid 
und entielichfte aller Kebereyen verfallen waı 
Ein gewiffer Arnold von Brefeie oder ı 
Brixen 2?) war durch den gefunden Menfd 
Verſtand, deſſen Wiedererwachen ſich noch du 
mehrere Ähnliche Erſcheinungen in der Religior 
Geſchichte des Zeitalters ankündigte, ober du 
einige der befferen, damahls ſchon hier und I 
befonders in Frankreich aufgefiandenen Seltir 
die es berdits auf dad Neformiren ängele 
a oder durch das Nachdenken über den Zub 
ftitu 


13) Unter den Altern Geſchichtſchreibern giebt f 
ner fo ausführlihe" Nachrichten von ba 
Mann, ald Otto von Frepfingen, De Geb 
- Friderici I. L. II. c.20. bey Urfis T. 1. pt 
Von neuieren findet man über ſeine Seſchicht 
dag meiſte gefammelt in Bulaei Hift. acad. M 
si. T. It, p. 157. und Job. Day, Köhle 

DE de Arnoldo Brixienf, Goetting, 1742. in} 
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&tur s Streit und durch einige der Ideen, 
beide biefer erweckt und in Umlauf gebracht 
atte, oder am wahrſcheinlichſten durch alle Dies 
e Deranlaffungen zufammen auf die Entdeckung 
ebraht worden, daß für die Kirche und 
Ar die Religion nicht beffer geforgt werden 
Innte, als wenn mgn den Geiſtlichen alle ihre 
eltlichen Güter und Rechte, alfo den Biſchoͤffen 
fe Pre Lehen und Negalien mit einem mahl 
Ahme "*), Je länger er bey der neuen Anficht, 

die 


34) Daß Arnold feine Meynungen In Frankreich 
aufgefaßt haben koͤnnte, giebt auch Otto von 
Frepfingen am a, O. zu verſtehen. „Ule — 
ſagt er — a Niudio e Galliis in ltaliam rever- 
tens, religiofum habitam, quo amplius decipere 
poflet induit, omnia lacerans, omnia rodens, 


„ 


nemini parcens, clericorum er Epifcoporum de- 
"Togaer, monachorum perfecutor,, laicis tantum 
adulans, Dicebar enim, nec Clericos proprieta« 
tem, nec Epifcopos regalia, nec monachos pol- 
feffiones habentes aliqua pofle ratione falvari.” 
— Dey diefer Charakter: Schilderung Arnold's 
darf man nur nicht vergeffen, baß ber Schil⸗ 
derer ſelbſt ein Geiſtlicher war. 
X3 


t 
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bie fi) ihm damit aufdrang, verweilte, di 
mehr verlohr fie in feinem Auge vom d 
Zähnen, das ihn vielleicht zuerſt geſchri 
hatte; und beflo flärker 309 fie ihn dm 

äberzeugte ſich immer feiter, wie wohlthl 
die Nealifirung feiner Entdecfung werben U 
te, und fühlte fi) bald gedrungen, a 
. feine Zeitgenoffen davon zu Überzeugen. 
nold glaubte eben fo gewiß davon zu Te 
daß kein Geiftlicher. ohne Sünde zeitliche t 
ter und weltliche SHerrfchafts: Rechte beit 
Zune, als daß alles Unheil in der Kirche: 
im Staat bloß von ihrem bisherigen unfel 
Streben darnach hergelommen ſey. Mit | 
Eifer eines Apoſtels trug er daher überall 
Aufforderung: herum, daß, man fich zu 
Hebung des Uebels vereinigen, überall aber 


merlte ee dabey ausdrüädlich, dag man bed 


von dem Pabft anfangen ſollte, der ſo we 
als ein anderer Biſchoff, zum weltlichen H 
ſchen berufen ſey. 


6. 7 
Wahrſcheinlich zeichnete ſich Arnold 
durch andere eigene Meynungen aus, oder zeit 


' 
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ſelbſt auch noch mehrere, Firchliche Gebrechen, 
ie eine Verbefferung erforderten, aus; aber es 
tſehr begreiflich, daß das Nuffehen, das eu 
urch jene Aufforderung erregte, die aflgemeine 
lufmerkſamkeit allein dabey feſthielt. Noch 
ichter begreift es ſich, daß dieß Aufſehen den 
lerus deſto heftiger gegen ihn aufbrachte, da⸗ 
w wurde Arnold bald als ein Erz⸗Ketzer 
Hamnt, der heilige Bernhard ſelbſt that alles 
ögliche 55), um feinen Nahmen zum Gegen⸗ 
and des allgemeinen Abſcheus zu machen, 
ed im Jahr 1139. ſprach auch der Pabſt auf 
ner großen Rateranenfifchen Synode das Urtheil 
re Berdbammung mit recht feyerlichem Nachdruck 
ber ihn aus 16), Allein gerade dadurch blies 
nnocenz den von Arnold eingelegten Funken, 
* fonft vielleicht ohne Wuͤrkung erfticht ſeyn 
Ärde, zur Flamme auf, und dieſe Slamme 
Ang in Rom felbft aus. 

68 


13) ©. Bernhardi Epiß. 199. 196. Opp. T. 1. 
p. 187- 
56) ©. Hik. Conc. Lateran. a. 1139. Concil, T. 


X. p- 1008. — 
4 
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— . 8. 

Hier ſchien man bis jetzt bie Meinungen des 
Schwaͤrmers, der ſich ſelbſt einige Zeit in Rom 
aufgehalten hatte, nur mit der leichten und 
mäffigen Aufmerkfamteit aufgenommen zu haben 
Die bloß durch das nene und anffallende ’ gereijt 
wird, und felten bis zur thätigen Xheilnähm 
ſteigt. Seine feyerliche Verdammung reit WW 
dann den Geift des Widerfpruchd etwas lebhafte, 
. Das Volk fieng ſchon bin und wieder im feinen 
Girkeln davon zu fprechen an, daß doch Arnold 
nicht fo ganz Unrecht haben möchte; nun abet 
fußr den Römern auf einmahl der. Gedanke in 
den Kopf, daß, wenn Arnold Recht habe, ber 
Pabſt gar keines habe, fich die Herrſchaft 
über. ihre Stadt anzumaßen; und da zw 
fällig ein ‚äußerer Umſtand *7) hinzukam, der 
das Doll gegen den Pabſt erbitterte, ſe 
brach die Gaͤhrung deſto ungeſtuͤmer Iob 

Die 


17) Der Pabſt datte mit den Einwohnern von 
Tivoli einen Frieden geſchloſſen, und dadurch 
den Unwillen der Roͤmer, welche dieſe Stebt 
durchaus zerſtoͤrt haben wollten, auf das dıf 
ſerſte gegen fi gereist. S. Dtto yon Steh 
fingen in Ehron, L. VIl. c. 27. 
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ie Römer fchrieben jetzt dem neuen Kayſer 
onrad III., der im Jahr 1138. auf Lothar 
folgt war, daß er nach Italten kommen, bie 
errſchaft über ihre Stadt, die ihm allein zu⸗ 
che, übernehmen und den Haupt» Sitz des 
eichs wieder in Rom. aufjchlagen möchte 18): 
ı fi) aber der Kayfer fehr weislich nicht dar⸗ 
f einließ, fo kamen fie auf den Einfall, 
‚alte Form der Roͤmiſchen Republik wieder 
rzuftellen, hielten eine große Volks-Verſamm⸗ 
ng auf dem Capitol, und wählten, wenigſtens 
rläufig, einen neuen Roͤmiſchen Senat, 


s 9. 

Da Innocenz II. im Jahr 1143. unter Dies 
I Unruhen farb, und fein Nachfolger Coͤle⸗ 
. | ſtin 
18) Das Schreiben hat Otto von Freyfingen auf⸗ 
behalten De Geſtis Friderici I. L.L’c.28. Nach 
Muratori Annal. T.VI. p. 483. dürfte ed aber 
erft im Jahr 1143. oder 1144. von den Roͤ⸗ 
mern an den Kapſer geſchickt worden feyn. 
Einer der Senatoren Trieb noch befonders 
an den Kayfer. ©. den merfwürdigen Brief 

in Mertene Vet. Monum, T. ii, pr . 399. 


*5 


! 
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Rin II. '9) ebenfalls durch feinen Tod, der fc) 
‚nach fünf Monatben erfolgte,.an der Wied 
berfiellung der Ordnung verhindert wurde, 
flieg die Verwirrung mit dem Ecdhwindel 
Mömer auf einen immer höheren Grab. De 
neuen Pabſt Lucius II. machten fie jetzt fel 
den Antrag, daß er alle jene Regalien, welı 
er bisher über ihre Stadt und das dazu gehoͤri 
Gebiet ausgehbt hätte, dem neuen Patriciug 2° 
. di 


39) Vorder Carbinat Guido von San Mare 
Es ift vicheicht zu bedauern, daß er fo früh 
zeitig 'ftarh, denn als päbftliher Legat h 
Stantreih unter Innecenz IT. hatte er fd 
als Freund des verfolsten Abelard’s und «lb 
Beſchuͤtzer Arnold’ von Brixen eine Enufi 
Epiftel des heil, Bernhard zugezogen. ©. & 
Bernh, Ep. 1906. ber die Freude, mon 
ihm der gute Abt Peter von Clugny in eine 
eigenen Brief zum Antritt des Pontifletd 
Gluͤck wänfhte, fpricht eben fo ſehr zu feinem 
Vortheil. ©, Perci Clun. Epiſt. L.V. ep il 
a0) Giordano, einem Sohn des mächtigen Yet 
Leon, und Bruder des veritorbinen Pabid 
Anaclet. S. Muratori Annali T. VL. p. 41% 
und den Brief dee Pabits an den Kapſer beh 
Otto von Srenfingen in Chron, L,VIL «3b 
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dm fie an bie Spitze ihres Senats ges 
Felt und zum Diktator ernannt hatten, abs 
treten, und fidy in Zukunft mit den Zehenten, 
die man ihm laffen, und mit den freywilligen 


Geſchenken degnügen follte, Die ihm ihre freyge⸗ 


bige Andacht noch außerdem zumwerfen würde. 
Lucius belagerte hierauf den neuen Senat im 
Eapitol, aber der neue Senat wehrte fich fo 
tapfer, als es jemahls der alte gethan hatte, 
jegte feine Belagerer mit Steinen in die Flucht, 
mb fleinigte ſelbſt, nach der Angabe eines 


Geſchichtſchreibers 27), den Pabft dabey zu 


Rod, Dem neuen Pabft Eugen HI. gelang «6 
—zwar darauf, fie Durch die Huͤlfe einiger ber 
mchbarten Städte wieber fo weit zur Unters 
werfung zu zwingen, daß fie ihren Patricius 


abihafften, und ihn felbft im Jahr 1145. in. 


die Stadt wieder aufnahmen 32): allein ſchon 
Im folgenden Jahr zwangen fie ihn, fie auf 
das 


31) Gottfried's von Viterbo — in Piftorius 
Script. rer. german. T. Sl. p. 349., aber der 
Sardinal von Urrasonien giebt davon in X 
ben von Lucius einen’ andern Bericht. 

e2) Card. de Arssgon. Vita Eogenii III. in Murat, 
Script. Il, T. Il, P. l. 9.937: 


1 
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das neue wieder zu räumen, und nur erſt i 


Jahr 1149. ließen fie fd — nicht dar 
die Strafs Predigten, "die ihnen der heil, Ber 


hhard zugeſchickt hatte 22) — fondern dur 


bie Madjt der Normaͤnner und des Königs vı 
Sicilien bewegen, ihm ihre. Thore wieder ; 
‚dffnen, 


F. 10. | 
Alle diefe Ereigniffe würden wohl zu jebi 


- andern Zeit dem Unjehen des Pontifikats ode 


doch dem Glanz des Römifchen Stuhl un 
des paͤbſtlichen Nahmens, wenn auch nur an 
einige Zeit, geichadet baben; wenn men abı 
jet in der Geſchichte findet, daß nicht einmahl 
‚ ein vorübergehender Nachtheil für die Laͤhſt 
Daraus entfprang, wenn man beobachtet, da} 
fie ſich unter allen dieſen ungänftigen ilmfliw 
den dennoch unverruͤckt in allen jenen Verhaͤlt⸗ 
niſſen erhielten, in welche fie ſich hineinzubrin 
gen gewußt hatten, und ſelbſt ohne eine befom 

“ dert 


23) ©. Ep. 242. Opp. T. I. p. 241. Im folgen: 
ben Brief 244. ermabnte er auch den Kabſel 
auf das dringendſte, dem Fan zu helfen 
Ep. 243. 
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dere Anfirengung darinn erhielten, ja wenn 
man fogar gewahr wird, daß felbft jene Diens 
(den, welche aus dieſen Umftänden' den größe 
tm Vortheil ‚für ſich felbft ziehen fonnten, doch 
kinen Gebraudy davon zumachen wagten, bes 
. barf es da noch einen weiteren Beweis, daß die 
Yähfte in der Meynung der Welt etwas anders 
als vorher geworden, und daß felbft die neue 
Meynung von ihnen ſchon zu ſehr befeſtigt 
er war, ald daß fie fo leicht wieder umgedreht 
-; Werden fonnte? Wem aber muß. ſich nicht jene 
£* Beobachtung in den folgenden Thatfachen aufs 
„ dängen? 


6. 11. 

Nach dem Tode des Kanfers Heinrich V. 
MM Jahr 1125, wurde bereits dem Pabſt 
bdey der Wahl des neuen Kayfers oder vielmehr 

deö neuen Königs von Deutichland ein Einfluß 
eingeräumt 2*), der ed ihm möglich machte, 
der koͤniglichen Gewalt fchon wieder etwas vom 
demjenigen aus der Hand zu winden, was ihr 


‘durch 


24) Durch den Erzbiſchoff Albrecht von Maynz, 
dem für feine eigene Abfihten damit gedient 
war, " 


b 


994 1168, 1.6fehn. AG. Geſch. d Portf. 


durch das noch fo neue Wormſer Concordat 
äugefichert worden war, . Unter der Mitwuͤr⸗ 
kung feiner Legaten, welche ber Wahl beys 
wohnten, kam es zu einer Art von Gapitulas 
tion 25) zwiſchen dem neuen König: Lothar vor 
Sachfen und ben deutfchen Biſchoͤffen, worin 
der König unter anderem auch. verfprechen 
mußte, daß bie Freyheit der Biſchoffs⸗Wab⸗ 
len eben fo wenig durch feire Gegenwart, ald 
durch Bitten oder auf. eine andere Art, je 
mahld von ihm befchräntt ober geftdrt werben. 


P) 


ſollt⸗ 26), Damit wurde faſt das ganze Com 


cordat wieder aufgehoben; wenn man aber eben 


deßwegen die Sache unglaublicy 27), oder 
wenn 


85) S. Anonymi narratio de elefione Lotharl 
Ducis Sexoniae in Imperatorem in Ecard 
Quatetnio veter. monument. num. 2. p. 46 

96) “Habeat wcclefia liberam in fpiritualibos de 
&iorem, nee regio meru extortam, nee pra® 
fentia principis, ut ante coarctatam vel ulla pr 
titione reſtrictam.“ eb. daf. 

21) Schmid in Geſch. d. Deutſch. Th. I. 6 
453. fagt zwar, daß einem der Verſtand de 
bey ſtill ſtehen muͤſſe, aber - beftätige Di 

gi: 
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in man fie weniger bedeutend finden will, 
U doch dem Könige noch der Einfluß gelafe 
worden ſey, den er ſich durch ſeine Com⸗ 
ſſarien auf die Wahlen verſchafſen Eonnte, 
ſtoͤßt man bey dieſer Gelegenheit auf einen 
dern Umftand, der noch auffallender deweiſt, 
ıB der Pabſt feit den Zeiten Gregor’ VI. et⸗ 
as anders für Die deutſchen Meithsflände ges 
orben war. Sept räumte man ihm je ein 
rmliches Beſtaͤtigungs⸗Recht ber beutfchen 
Inige s Wahl ein, denn zwey deutſche Win, 
öffe wurden nach ‚der Wahl Lothar’s mit 
Ä u dem 


dlaublihe der Nachricht buch ben Umſtanh, 
daß nürklih unter der Regierung Lothar’s 
zwiſchen dem bekannten Berohus von Meie 
gersberg und dem Crabifhoff Conrad von 
Ealzburg über die Trage geftritten wurde, ob 
die Gegenwart der Fuͤrſten bey Biſchoffs⸗Wah⸗ 
len zuläffig fey. Bey biefer Gelegenheit wurs 
de aber zugleich mittelbar- feſtgeſezt, daß der 
Kapfer erſt nach der Conſetration der Biſchoͤffe 
ihnen die Inveftitur ertheilen, und auch dabey 
nicht dad hominium — feinen Lehend: Eyd, 
fondern nur den Eyd der Treue von ihnen 
fordern dürfe, 
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dem. befönderen Auftrag, nad). Rom. geſchickt, 
daß fie das paͤbſtliche Konfirmations-Decret 
einholen und zuruͤckbringen ſollten 28). 


§. 12. 

Aus einem Auftritt, der bald darauf yo 
ſchen Mar und dem neuen Pabft Innocenz II 
vorgefallen feyn foll, erwaͤchſt indeffen eine ſehr 
ſtarke Vermuthung, daß doch würklich bey fir 
ner Wahl auch in Beziehung auf das Concem 
dat etwas zum Machtheil der Eöniglichen Ge 
walt verändert worden feyn mochte. Da neh 
lich der durch den Gegenpabft Anaclet oub 
Italien vertriebene Innocenz nad) Deutfchland 
gelommen war, um Beyſtand bey dem Kayfır 
zu ſuchen, fo follte diefer, nach den Angaben 


einiger Gefchichiipreiber 2°), die Rage dei 
huͤlfe⸗ 


48) Diet wehit wenigſtens Dodechin im Yu: 
hang zu der Chronik von Mar. Scotus ad h.% 
Aber er nennt die zwey Bilhöffe, die al 
Geſandte nah Rom gefhidt wurden. 
20) Der Verfaller von dem Leben des heil 
» Bernhard, der Abt Arnold, erzählt die Sache 
alcin auf diefe Art, und mit dem Zuſat, 
. . do 
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ürftigen Vabſts zu benutzen gefucht 
m deu Antrag gemacht haben, daß «r 
s Anveſtitur⸗ Recht zurückgeben möchte, 
t.:aber an fich fo unglaublich, und es 
urch alle Umſtaͤnde fo ‚unglaublich :ges 
Ro ‚man: nothwenpig einen Irrthum in 
zaͤblung, vorausſetzen muß, hingegen 
an. Durch, bie natuͤrlichſte Muthmaßung 
eAEnſſtehung des Irrthums von. felbft 
zienige geleitet, was der. Kapſer bey 
zelgaenheit an - den, Webſt gehracht. haben 
aß war micht: d98 Inveſtitur „Nast 
alten „Sprung, Agd,,er zuxuͤck bean 

ann — deng 


z der heil. Bernhard den Kayſer bewogen 
»e, feinen Ahtrag “ zuruͤckzunehmen. ©. 
p-.$. Beruh. T. VL p. 1025. Petrus Diac. 
Ehron, Cafin. L IV. c 97. wollte aber fo» 
e wiffen, daß det Pabſt dem Kayfer das 
veftitur = Recht zurüdgegeben babe, Otto 
n $repfingen hingegen, Chron. L Vi. c.18., 
it, glaubwuͤrdiger als bepde, bloß davon, 
z der Kapſer dem Pabſt vorgeftellt_habe; 
e viel fuͤr ihn mit dem Inveſtitnt⸗ Recht 
lohren gegangen ſey. 

Ps Birchengefch. 9. IV. Y 


gelegen ſeyn; weni ihm aber wärklich beh fd 


⸗ 


538 i Abtp- 1.:W6fdhn. Ag. Geſch d. Vonun 
denn an dieſem konnte ibm, ſo⸗ fange IT 
MWormfer Eontordat feine Kraft behielt, weni . 


ner Wahl das Merfprechen abgepreßt worden 
war, daß er keiner Biſchoffs ⸗Wabl mehr ben 
wohnen wolle, ſo konnte es ihm wichtig gensf 
ſcheinen, darauf zu dringen, daß ber baby 
entkräftete Artikel des Eoncordats wieder hard 
flelt werden ſollte. Was er jedoch am be 
VPabſt gebracht haben imochte, fo iſt bie Node 
richt glaublich genug, daß er auf bie el 
Vorſtellung, welche der dabey Atgenwärtigl 
heil. Bernhard dagigen machte, von feine 
Vorderung abfiandı 


a 


| 8 13. Ä Ä 
Um die nehmlicye Zeit berfcimerzte "uber be 
Kayfer noch eine andere Für ihm hoͤchſt Trämlenke 
Verlegung des Concordats, die ſich der hälfee 
bedürftige Pabft erlaubte, ja er verſchmerzu 
fie.nicht nur, fondern räumte ihm ſelbſt dad 
Befugniß dazu zwar nur ſtillſchweigend 
und mittelbar, jedoch ſehr unzweydeutig ein ' 
Vach einer ſtreitigen Trieriſchen Biſchoffs⸗ 
Wahl 





a 


r 
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Wahl 20) hatte ſich Lothar geweigert, dem 
Bandidaten, der ihm von ber einen. Parthie 
xes Klerus -präfentirt wurde, zu. inveflirem, 
HB es zu einer einfiimmigen Wahl gelommen; 
der die .Unterfuchung über die fireitige Wahl 
ollendet feyn würde. Wenn auch‘ das Recht, 
ine folche Unterfuchung anzuſtellen, nicht Dem 
kapfer- felbft "durch das Eomeorbat eingeräumt 
se, ſo berechtigte ihn doch: felkft;.der Buch⸗ 
läbe davon, die Inveftitur: fo "lange: zu vers 
zeigern, bis ſich Die Biſchoͤffe der Provinz er⸗ 
laͤrt, alfo ihrerſeits die Unterſuchung angeſtellt 
atten/ mithin verſtaud es ſich, auch ohne 
Beziehung auf jene vielleicht zweifelhafte Bes 
immung des Concordats, nach welcher ein 
us gewählter Bifchöff die Inveſtitur noch vor 
er Konſecration empfangen follte,. von felbft, 
aß in einem ſolchen Fall. am gewiffeften mit 
rw Konfecration gewartet werben mußte. Jene 
| Par⸗ 


ze) Der Erzbiſchoff Adalbero war von einer Mi⸗ 
avbritaͤt des Klerus gewählt worden. Die 
Geſchichte des Wahl: Streits ſ. in den Lite- 

- sis Cleri Trevirenk ad Innocentium H. bey 
Fontheim Hiß, Trevir. T.L. p.517. 


Y 4 


4 
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Parthie: vd Mejeriſchen Kleyus hingegen· wandte 
fih "jet" an den Hin. Frankrrich time 


Poͤbſt, erſuchte ihn sc daß: errihken Kanbidaten, 


Yen: der: Käyfer: die: Inveflükur verweigert, hats 
W,':die Konfecration:.. erteilen michte, md 
Innocenz beiilligte:, : ohne Moͤckucha aufder 
Nayſer, ihr :Geftrch:: 3? ya Rote. sabak machte 
zwar dem“ nenen Erzbiſchoff Möpibeyar denüg 
ihm jet wieder zur Inveſtitur raͤſtutixte, hab 
Koncordatentoidrige : feiner Konfesratjon,. hemerk 
lich, ertheilte ihm jedoch da..en..fich adu 
fchwoten erbot.,i: Daß ihn dron Pab ſt. zozu ze 
zwungen habe,“ denne) die Balebaung,,?3), 
und erklaͤrren eben sdonutit, daß der. Yabſtendas 
Recht habe, Muallen ſtreitigen Wahl Gay 
zu ſprechen, nunde daß den⸗Laudesherru, mpg 
er einmahl: geſurochen habeyr, nichta. ñlrigeblo 
be, als feine. Entſcheidung ugu efpektirgege J 
4745. * BSR TREE LE HER me \ 

$. Ik 

















32) ©, Pawetid in in Vita Ädalberbnis,. —— 


ihn reiht feyerlic if der: Shnsde, bie er 
damahls zu Rheims hielt. = 
35) ©. Geſta Trevirenfia coutitfuara: j iu Merten g. | 
Ver. Monum. T. IV. p. 198. u 


\ 


“ern? rt: MNs awas sh: 347. 


tung 1° rm 
Enge itdiwarſen deckte es :fic) "aber dey den 
talianiſchen Zügen auf, diE der "Kayfer um 
des Pabſts willen unternahm, daß er nur allzu⸗ 
jern aus der bedraͤngten Lage des letzten auch 
einige Vortheile fürjifich gezogren haͤtte, daß er 
ruch recht guk wußte, wie er: fie daznu benntzen 
koͤnnte, und daß ihn :doch immer eine unwill⸗ 
fährliche Furcht zuruͤckhielt, die dur: Wuͤrkung 
des Findrus:feän konnte,“ den. Bas Heilige 
ber neuen Hon dent Zätgeiftü aufge  :Pabfle 
Idee in "feiner Sertegurkichgelaffen: hatte 
So wohteser auf feinem. erften Zuge im 
Fahr 1132., auf welchem er Innocenz III. nach 
Rom fuͤhrte, gelegenheitlich die Mathildiſche Erb⸗ 
ſchafts⸗ Sache in's reine bringen, um fie gegen 
die Anfprüche, welche die Paͤbſte aus derivorgebs 
lichen Schenfung Mäthilden’s barauf machten, 
gewiffer bey dem Reid) zu erhalten. Er untere 
handelte alfo darüber mit dem Pabft, der fich 
ohne feinen Benftand gar nicht in Rom erhals 
ten Tonnte. Der Pabſt aber bot ihm nur einen 
Vergleich an, nach welchem er .die Güter, 
die zu der Erbſchaft gehörten, als Lehen des 
Roͤmiſchen Stuhle behalten möchte, Er ftipus 
93: :  Jirte 
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lirte dabey noch ausdruͤcklich, daß ſie nach ſei⸗ 
nem Tode ber Römifchen Kirche heimfallen fol 
ten?*), und der Kayſer gieng ben Vergleich ein. 


* $. 15. " 
Yuf feinem zweyten Zuge, den er im Sahr 
1136. auf: die dringendften Bitten des Pabſis 


unternommen hatte, um ihm gegen ben Ah. 


nig Moger von. Sicilien zu helfen, war es 
ihm gelungen, faft ganz Apulien mit dem 
Salernitouihen Sürftenthum zu erobern °°) 


Dieß Gluͤck machte den Wunſch in ihm rege, | 


das Eroberte für ſich felbft behalten zu koͤnnen, 


der defto natürlicher, oder wenigftens befto at 


fihuldbarer war; ije zweifelhafter die Anſpruͤche 
waren, 


84). Der Kayfer mußte ſich auch zu einem jaͤhr 
Jihen Lebens : Sins von hundert Markt Eilbe 
verpflichten. Das Inftrument, das der Pal 
darüber ansftellte, bat Baronius ad a. 1133 

ur. 3. und Sceid in den Origg. Guelftc. T.il. 

93410. Indeſſen willigte doch der Pabſt det: 
ein, daß der Kayſer feinen Schwiegerſohn, 
den Herzog Heinrich von Bayern, wieder mit 
den Matpildifhen Gütern belehnen dürfte, 

35) ©, Chron. Caſiu. L.IV, c. 105. 


——— 
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aren:.: Die der Pabſt darauf machen konnte. 
fr erklaͤrte alſo die Abſi icht, dieſe Provinzen 3%) 
a dem Reich zu ſchlagen; der Pabſt hin⸗ 
jegen beſtand darauf, daß fie dem Roͤmiſchen 
Stuhl, dem die Oberherrſchaft daruͤber gehoͤre, 
ibertaffen werden muͤßten. Dazu hatte ey aller⸗ 
dings, wenn auch nicht ſehr ſtarke Rechts:Gruͤn⸗ 
R, doch fehr flarfe Urfachen , wenn jedach der 
ſitzreiche Kayſer, der noch dazu mis der hoͤchſten 
Gewißheit wußte, daß der Pabſt ohne ben 
Berfland feiner Macht das Land niemahls ges 
gen die Normänner würbe behaupten innen, 
Über feine Proteflationen ſich weggeſetzt hätte, 
wer wuͤrde fid) darüber gewundert ‚haben ? | 
Dee fiegreiche Kayſer that es aber. nicht, ſon⸗ 
ka hatte bie Geduld, einen ganzen Monath 
lang mit dem Pabft darüber zu flreiten, und 
de Maͤßigung, ſich am Ende damit zu begnäs 
m, daß ein neuer Herzog. von Apulien ges 
meins 
30 Der Streit betraf vorzuͤglich das Fuͤrſten⸗ 
thum Salern, 1. eb. daſ. 6. 117., aber auch 
das ganze Herzogthum Apulien, das der Kay⸗ 
ſer als Reichs-Lehen vergeben wollte. ©. 
Dubso Friſiug. in Chron. LVIli. c 20. 


Da. 
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weinſchafttich von if’ und von dem Par 
die Inveſtitur empfangen follte ?7). 


| F. 16. 
Weniger moͤchte man wohl Urſache haben, 
auf.ein auch nur in der Zeit ⸗Meynung wem 
aͤndertes Verhaͤltniß des Pabfts- "and. “jehle 
demüthigen Großmuth zu fehließen, : "won 
felbft noch der Koͤnig Roger von: Sicilien | 
in feine Hände gefallenen Innocenz IL- im: Joh 
1139. behandelte. Er fhloß zwar, wie Th 
erwähnt worden ift, nicht nur mit dem gefow 
‚genen Pahft einen Frieden, wobey er nichts 
weiter von ‘ihm verlangte, als daß er ihn mar 
zu feinem Vaſallen annehmen, und ihm bie Ber 
lehnung über feine Befigungen ertheilen möcht, 
fondern er follte ſich auch mit feinen Söhnen ve 
ihm auf. die Erde niedergeworfen, und fußfälig 
um feine Losfpredyung vom Bann gebeten her 

ben. 


3m S. Br. Iforia del Dom. temp. p. 166.107 
Der Streit wegen Salern blieb ganz unentſchie⸗ 
den, oder wurde vielmehr durch die Machtie⸗ 
bigfeit des Kapſers für den Pabſt entſchieder, 

denn die folgenden Päbfte difponirten ohn⸗ 
Widerſpruch über das Fürftenthum. 
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h 38).: : Möchte dieß aber immer geſchehen 
ve, fo begreift man doch mehr :ald zu Hut; 
a8 den politifhen Roger wänfchen laffen konn⸗ 
z mit dem Pabſt in das’ alte Vaſullen? Ders 
iltniß zurückhutreten, bey dem bisher bie nor⸗ 
aͤnniſchen Fuͤrſten nichts /befchwerliches ‚’ hinge⸗ 
en in Beziehung auf die kayſerliche Macht: in 
jſtalien manche Konvenienz gefunden“ hatter 
hne Zweifel that er alſo alles, was' betz Dies 
fr-Gelegenheit -gefehah,' um ſeiner ſelbſt teile 
m; und that es auch: am feiner felbft willen _ 
n ber ſchicklichſten Form, über welche ohnehin 
ie. Rormänner 'nie lange zu markten gewohnt 
saren. 0 Ber ' 
| G. 17. | 

Daß Hingegen der nehmliche Pabſt Inno⸗ 
m; II. zu einer zeit, wo er zum zweyten mahl 
us Rom verjagt zu werden befuͤrchten mußte, 
aß er im Jahr 1140. es wagte, das ganze Kds 
igreic) Frankreich mit dem Interdict zu belegen, 
loß weil der Koͤnig Ludwig VII. ſich weigerte, 
nen neuen Erzbiſchoff von Bourges 29), 
| .. für 
38) &, Falco Benievent:-{t Chron.' ad’ «; 1179. 


39) « war Peter von Chartres, den Bir Koͤ⸗ 
95 ng 


N 
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für den fich der Pabſt erliärt hatte, zıy.m 
Tonnen, daß dieß Interdikt würklich im allen 

Kirchen des Reichs vollzogen wurde,. und ba 

der fortdauernden Weigerung des Könige fort 

bauernd in’ feiner Kraft blieb, daß bie zwey 

naͤchſten wuͤrklich aus Rom verjagten Paͤbſte, 

Lucius IL. und Eugen I., and) nicht das mine 

obefte von der religidfen Achtung verlohren, von 
der man fi allgemein - außer Italien bey 

bem bloßen Nahmen bed Pabfis ergriffen 

fühlte, ja daß es ſelbſt dem leiten während 

feines Exils gelang, den ganzen Dccident zu 

der Thorheit eines neuen Kreuzzugs, und zu⸗ 

gleidy den Kayſer nebft dem König von Frank 

reich) ſo weit zu begeiftern, daß ne ſich au 

Ä Ä dit. 


nis burhaus niht als Erzbiſchoff erkennen 
wollte, wiewohl ihn der Pabft felbit Fonfecrkt 
hatte, S. Chron. Morign. bıy du Chesne T. 
IV. 5.386. Erift. S. Bernhardi ep 216 — 22% 
Der heil. Bernhard wuͤnſchte aber zuerft, daß 
Der Pabſt nicht allzuraſch in der Sache ven 
fahren möchte, und dieß wuͤnſchte auch fein 
Mitbruder, der wahrhaftig chrwärdige Petr . 
von Elugny. ©, Petri Clanise, Epik, LVi ! 
ep. 2° 
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die Spitze des Zuges ſtellten *°) — dieß find 
die Erfcheinungen, aus denen es deſto unver⸗ 
lmubarer hervorgeht, daß eine neue Anſicht von 
dm Pabſt allgemein aufgefaßt, und daß fie 
berits unwillkuͤhrliches Prinzip des Handelns 
für den Zeitgeiſt geworden war. 
5. 18. | 
Doch dieſer Erfcheinungen drängen fich jetzt 
in dem Zeitraum von der Mitte des zwölften 
bis in die Mitte des drepzehnten Jahrhun⸗ 
kets noch auffallendere und entſcheidende⸗ 
tt zufammen. Ju dieſem Zeittaum, der 
die Periode der. Kayſer aus dem. Stauf fi⸗ 
ſchen Haufe in ſich faßt, ſieht man ja eine 
Reihe von Negenten, die es planmäßig barauf 
anlegten, das Pontififat wenigſtens nad) einer 
Beziehung . in feine alten Verhaͤltniſſe zurücks 
zadraͤngen, man fieht fie diefen Plan nicht nur 
nit einer ſehr feften Stetigkeit, fondern auch 
mit einer fehr fpeculirenden Politik verfolgen, 
man fieht fie ihn feldft eine Zeitlang unter ſehr 
i günftis 
40) In den Jahren 1147. 1148. Es gelang ihm 
aber. vorzüglich durch den Heil: Bernhard, ©, 
Otto Frif. in Vita Fridesici 1, Eh, €. 39. 


— 
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güiftigen äußeren Umſtaͤnden verfolgen ; "aber 
am Ende fieht’ man ihn doch "herfehlt, Fund 
zwar vicht foßohl Bewegen‘; ‘weil ihre Mat 
dem Entgegenftreben dee’ Zeit⸗ Geiſts nicht gr 
wachſen, ald weil ihr "eigener Geiſt noch aiht 
ganz frey von ſeinem "Einfluß: war. J 





Rap. x. 


projekte, dee neuen Kayfers Sriedriäys I "ame, 
Richrung, welche fie auf feinem erften Zuge na 
Talk beföninten. Roliſi ion; in welche er das 
vurch mit dem Pabſt geraͤth. Erſter Aus 
bruch der Säandel zwiſchen ihnen. 


* m 


6. u. 


Nır neue, nad) dem Tode Conrad's III. im 
Fahr 1152. gewählte Kayſer Sriedrich I. fihim 
zwar zunaͤchſt nur bey ſich befchloffen zu haben, 
die alten. Königs s Rechte Über Italien wieder 
in der nehmlichen Ausdehnung zu reflamire, 
in welcher fie ehemahls feine Vorfahren beſeſ⸗ 
fen hatten: Der junge Monarch Fonute. natuͤr⸗ 

oe . lich 
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lirh;-genng au dem Entſchluß Toren, beus 
unten her. Megieramg feingg unmittelbaren Vor⸗ 
adpagıE ‚ „Der niemahl⸗ ‚ginen Ing mad Stolien 


unternommen hatte, war es dort wärflich fo 
weit gekommen, daß man; faum von dem Nahe 
men Dub Konigs anehr etwas wußte... Befonters 
dir meiſten der groͤßeren Städte, des Landeß 
wiren in der epublikaniſchen Perfaſſung, die 
de ſich zum Theil Achon fruͤher geafben hatten, 
zellends fo eingewoͤhnt. daß; ſie durch hie bloße 
Sejsserung an, eintzUnterwuͤrfigleit, twehche fie 
dan Rayfer ſchuldig, seyn Tbunten, ie, Rechte 
3.allan, Exnſt gekranlt und ihreg ügrepheit vers 
uf glaubten: je Junhaber der:gräferen Reichs⸗ 
Leben aber, Hatten;,eö wenigſtens vergeſſen ; ‚daß 
beim Binfen zu entrichten und- andere, Dienſte 
su: präfiven hätten. „Nicht unr. der Glarz 
und die Ehre, sondern. auch bag ‚Belle. des 
Reichs; ſchien es olſo zu. fordern, daß ihnen dag 
Vergeſſene wieden. in'q Angedenken gebracht wers 
den mußte; dazu mußte ſich aber Friederich, der 
für das eine fo empfindlich als für das andere 
war, auch dadurch ſtaͤrker aufgemuntert fuͤhlen, 
weil er bey dem ruhigen Zufland der Diäge 
in a PDeutſchlanden wo iR Ainfehen, Allgemein ans 
erkannt 
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erkannt war, nicht nur auf kein Hinderniß, 
ſondetn auf eine eben ſo tillige als’ mächtige 
Unterftähung von bier Seite rechnen durſte. 


6. 2. 

Je weniger N auch erkennen nagt, de 
ſich Friederich von dem erſten Augenblick an, 
da er die Regierung antrat, hoͤchſt angelegen 
mit dem Entwurf dazu beſchaͤftigte, deſto wahr⸗ 
ſcheinlicher wird die Vermuthung, daß zuef 
feine Abſicht gar. nicht gegen den Pabft beſor⸗ 
ders gerichtet war; ja es wird fogar höhk 
glaublich, daß er im Ernft daran dachte, ſich 
bey: der Nußführung feines Plans von dem 
Pabſt "helfen "zu laffen. Go verdächtig daher 
auch, die Aechtheit einer von Baronius an bad 
Licht gebrachten Urkunde durdy mehrere Auer 
gen werden mag, uach welcher Friedrich im den 
erfien vierzehn Tagen nach ‚feiner Mahl einen 
förmlichen Vertrag darüber mit Eugen II, ge 
ſchloſſen haben ſoll 5), fo te laͤßt ſich doch 


anneh⸗ 


1) S. Baron. nd a.1152. n.5. fü. Der Kapfır 
folte ſich darinn verbindlih gemacht haben, 
ohne die Einwiligung und Vepftiimmung dei 

j Pabſts⸗ 
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nehmen, daß zwiſchen ihm und dem Pabſt 
bas Darüber verhandelt‘ und auch zum Schluß 
kommen feyn mochte, da ja auch der Pabft 
rausfeben ‘ mußte, daß ihm "der Beyftand 
B Kayſers gegen die Roͤmer, unter denen 
mer:ndch Arnoldiſcher Geiſt gaͤhrte, mehr⸗ 
ch uöthig werden kdnute * Was man abet 
R .. dabon 
Pabſts feinen Vergleich mit den Römerd und 
mit Dem König Roger von Sicilien einzugehen, 
alle Negalien des Römiihen Stuhls ungekraͤnkt 
zu laſſen und die Rechte des heil. Petrus 
bey ieder "Gelegenheit zu’ vertheldigen, wofuͤr 
Ahn der Pabſt nicht nur zum Kapfer Trönen, 
fondern auch zur Behauptung und Vermeh⸗ 
zung der Ehre des Reichs mit feiner ganzen 
- geiftlihen Macht unterfiäten wollte... Weder 
Nesi, noch Muratori, noch Buͤnau (Probe 
einer genauen und umſtaͤndlichen Kapſer⸗ und 
Reichs-Hiſtorie S. 21.) bezweifeln die Aecht⸗ 
heit der Urkunde; nur ſetzt ſie der letzte erſt 
.in das folgende Jahr, und wuͤrllich hat 
man mehrere Urſachen, einige Unrichtigkeiten 
In dem Datum der Urkunde: auch. in Bezie⸗ 
hung auf den Ort, wo ſie ausgeſtellt worden 
fepn ſollte, zu vermuthen. 
) BMuratori Aunal, 1 Vi; p.499. bat bewieſen, 
daß 
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bavou glauben mag. fo machte doch Friederich 
auf feinem, erften Zuge nach Italien Teine By 
wegung, welche eine Abfiht, den Pabſt u 
kraͤnken, . verzieth, und.;bey. dem etwas früht 
zen Zwiſt, in welchen er. noch mit Eugen I, 
aus. Veranlaffung der ſtreitigen Wahl eind 
Erzbiſchhoffs von Magdeburg gerieth ), Geht 
man ſich auch Durch nichts genöthigt, em 
ſolche Abſicht bey. ihm doraudzufegen. 
u Bu 

20.0 : . 5. 3. J 6 
Allerdings verrieth indeffen der nee Do 
Gabi Nr den er. bey feiner Anlugſt in 

- ‚ar Ita⸗ 


PB ETE Free Bu BE Dre BEE Beer ze 


- hab der Pabſt wärkfih in dieſem FJahr mit 
. den Römern in einen neuen Zwiſt! gerathen 
©. war, der den 11. Deks durch einengwiſchen 

ähnen geſchloſſenen : Frieden’ beygelegt "Wurde. 

Dadurch wird "ed Fglaubkliyen; "daß * il bdieſen 
>. Sommer zwiſchen dom Pabſt und dem’ heuen 
© Kapfer- etwas verhandeit worden · Jeytie Fhnnte 


3) Der’ Kabfer hatte’ dabep bloß Tontorbatenmd 
fig bey einer ‘ftreitigen Wahl gehandelt oder 
doch zu ‚handeln vorgegebeh, S. Oito Fiil 

J L 1. c. s. 


“ 
i 


25 " „ 
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lien antraf *), zuerſt ein ſehr merkliches 
ißtrauen gegen ihn, von dem ſich jedoch keine 
ſache angeben Aaͤßt. uls ſich nehmlich dem 
wſer im Jahr 1155., nachdem er vorher den 
bermuth der lombardiſchen Städte etwas 
beugt hatte, mit feiner Armee nach Nom 
mdte, fo. verließ Hadrian die Stadt und 
hptete ſich in bie Feſtung Caſtellana, wo exr 
a Ausgang ber Unterhandlungen, bie ev. 
uch einige ihm entgegengefchickte Cardindle 
it ihm einleiten ließ, ficherer als in Rom 
warten zu koͤnnen glaubte. Bald wurde er 
er uͤberzeugt, daß feine Furcht grundlos 
a; denn Friedrich zeigte ſich fogar geneigt, 
m mit Gefälligkeit zuvorzufommen. Er gab 
n nicht nur die verlangte feyerliche Verſiche⸗ 
ng feines Schutzes für ihn und für die: Cars 
le, ſondern auch einen fehr wefentlichen 
Des 


) Im Jahr 1153. war’ Eugen gefterben, und 
Anaftafins IV. zu feinem Nachfolger gewaͤhlt 
worden. Aber nach vierzehn Monathen ftarb 
auch Anaftafius ‚wieder, und nun kam Has 
Hrlan IV., ein gebohrner Engländer, auf ben 
erledisten Stuhl. en | 

Hlands Rirchenge(ch- 9. IV. 3 
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Beweis davon, indem er den furchtbaren Ber 
hold von Briren, ber in der Nähe von Rom 
inter dem Schuß einiger Campaäniſchen Grofes 
noch immer fein Wefen trieb, in feine Hände 
lieferte °)- Als darauf der Pabft bey ihrer 
perfdnlichen Zufammenkunft zu Sutri imit ſchr 
unzeitigem Stolz darauf befland ; daß ihm 
der Kayfer nach dem hergebrachten Ceremonicl 
bey dem Wuffteigen auf das Pferd den Bügd 
balten muͤſſe 6), fo ünterzog er fich enblich 
auch, 
3) Arnold hatte ſich ſchon eine geraume zeit 
wieder in Rom gehalten, und unter dem 
Schutz feines Anhangs dem Pabft fo viel Ver 
druß gemacht, daß dieſer endlich bie gan 
Stadt mit dem Interdift belegte. Der 66 
nat und der Adel fhafften ihn darauf wilk 
Nom; aber die Innhaber einiger benachbatts 
..- feften Sclöffer nahmen ihn auf, und Im 
. Schuß von diefen Fonnte ihn der Kapſer fe 
nur dur eine etwas gewaltfäme Procent 
entreißen: ©. Otto Frif. de Geis Friderli 
u L. 1. c. 21. 

6) Nach dei Erzählung Zelmoldts In Chrom Sir 
vor. L. Il. c. 8. hätte der Pabft fchon barükt: 


gemurrt, dad ihm ber Kapfer den inter; 
. an 
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auch, zwar nicht ohne Empfindlichkeit, ber 
Heinlichen Etikette: als aber hernach die Nbe 
mer ımter andern tollen. Anträgen, welche fie 
un ihn bringen ließen; äuch ihre Befreyung 
voh der paͤbſtlichen Herrſchaft bon ihm beſtaͤ⸗ 
tigt und. beguͤnſtigt haben wollten *), fo wies 
fie dennoch damit eben fo entſcheidend wie 
kit den andern, ab, und dab jugleich unaufs 
fordert ‘dem Pabft bie Werficherung, daß er 
licht nur gegen bie Roͤmer, fondern auch ge⸗ 
Ben die Normaͤnner auf ſeinen maͤchtigſten Beb⸗ 
hab rechnen burfe. | 


| %. 4. 
Dieß lebte war ohne Zweifel von Seiten 
8 Kayfers am ernftlichften gemeynt, denn es 
ehörte -zu der beuen Richtung; welche hoͤchſt 
ahrſcheinlich feine Entwärfe erſt in Italien 


Hommen hatten. Da er nehmlich hier fand, | 


dag 
und nicht den rechten Buͤgel sehalten hatte, 


Aus Vatikaniſchen Akten erzählt aber Baroo 


nius die Sache efwas Anders ad a. 1135. n. 4 
Vergl. Murstori Antigg. Kal. Difl. IV. 


m ©, Otto Friſ. am a. O. c. a1, 22, 


33: 


* 


N. 
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Daß der neue Pabft ‘auch mit dem nenen König 
Wilhelm von Sieilien 8) verfallen war, fh 
glaubte feine Politit die ‚Gelegenheit benußen 
zu möffen, die fih ihm damit zu der Scmwös 
hung der . einzigen Wacht in Stalien anbot, 
welche noch mit der kayſerlichen kaͤmpfen Tonor 
te. Sie faßte dieß ſogleich ale das höhere 
Ziel auf, das fie von jeßt an zu verfolgen,. 
und dem fie felbft ihre anderen Unternehmuns 


- .. gen unterzuorbnen habe, denn ed entgieng ihr 


nicht, daß der Erfolg der leßten nur durch je 
nes völlig gefichert und zugleich am meiften en 
leichtert werben Könnte. Es wurde mit einem 
Mort von dieſem Augenblick, und waͤhrſcheinlich 
eift von diefem Wugenblid >) an Friederichs 

0 ange 


8 

8) Wilhelm war im Jahr 1154. nach dem Tode 
feines Vaters Roger auf den Thron gefoms 
men. Im Jahr 1155, Fam er nah Salen 
berüber, um mit dem Pabſt zu unterhar 
dein; da ihm Aber biefer in feinem erken 
Brief richt den Titel als König von Gleilien | 
gab, fo Argerte er ſich fo fehr darüber, dh 
er fogleih in den Kirchen: Staat einfiel, | 
9) Nach Dfto von Frepfingen L; IL c. I1. wär 
Fric⸗ 
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agelegenfter Entwurf, das Oppoſi tions ⸗Ver⸗ 
haͤltniß auf irgend eine Art zu zerſidren, in 
das bie normaͤnniſche Haupt Macht im Lande 
unvermerkt mit der deutſchen gefommen war: 
baraus aber darf man deſto gewiſſer ſchließen, 
daß er für jest Feine Händel mit bem Pabſt 
u bekommen wuͤnſchte, deſſen Dienſte er braus 
her wollte; hingegen eben daraus erklaͤrt ſich 
duch, was zunächft die Yenderung- feines Bes 
kehmens veranlaßte, bie nun in Deihung 


kuf ben Pabſt ſo bald: eintrat, 


" 8.. 
Da ſich der Kayſer etwas ſchneller, ala 


gewuͤnſcht haben. mochte, zu der Ruͤckreiſe 
nach 


Friederich ſchon im Jahr 11353. mit feindfeli« 
gen @ntwürfen gegen die Normänner in Ita: 
lien umgegangen, denn er follte fhon in dies 
tem Sabre den griehifhen Kayfer Mani - 
aufgefordert haben, fih mit ihm gegen Mil: 
helm von Sicilien zu verbinden. Allein Mu 
ratori hat Annal. T. Vi. p.507. bewiefen, daß 
diefe Verhandlung in ein fpdteres Jahr ge: 
fegt werben muß, weil Wilhelm erfk im Jahr 
154. gut Regierung Fam, 
⸗ 3 


% 
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nach Deutſchland genoͤthigt ſah, fo konnte er 
Hadrian jetzt nur verſprechen, daß er in far 
gem wiederlommen, und dann den Krieg des 
heil, Stuhls gegen Wilhelm von Sicilien zu 
feiner eigenen Sache machen würde; deßwegen 
traf er auch die Mbrede mit ihm, daß er im 
deffen. ohne fein Vorwiſſen Feinen Frieden mit : 
ihm ſchließen wolle. Gerade dieß beſtimmte 
aber wahrſcheinlich ben Pabſt oder die normaͤ⸗ 
nifche Parthie unter feinen Mathgebern, ber 
Schluß biefes Friedens zu befchleunigen *°),. 
denn je weniger der Kayfer feine Abſicht vu 
hehlt hatte, der Deutfchen Macht wieder dat 
Mebergewicht in Stalien zu verfchaffen, def 
tebhafter mußten fie fühlen, daß dem Minh 
“ 1 (va 


[4 a Ai 







10) Schon zu Anfang des Jahre ‚1156. hatte Mi: 
Pabſt feinen Frieden. mit Wilhelm flieht 
wollen, der ihm ſehr annehmlige Bebingw 
gen angeboten hatte. ine Parthie in Im 
Colegio der Cardinaͤle zerriß aber die Be] 
terhandlungen, die jedoch der Pabſt fe 
wieder anfieng, nachdem Wilhelm in der we 
ſchenzeit Benevent erobert hatte. 6. Via 
Adriani IV, in Maret, Script. rer. hal T. 
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hen Stuhl alles an der Erhaltung der einzis 
en Macht gelegen fey, die in Verbindung mit 
er feinigen noch ein Gegengewicht machen 
pnnte Schon im Jahr 1156. wurden alfo 
ie Händel mit dem König von Sicilien faft 
inter* den nehmlichen Bedingungen, wie einft 
nit feinem Mater, beygelegt 22); denn auch 


Bilhelm bot nicht ungeyn die Hände. dazu; .der 


Rayfer hingegen ließ ben Unwillen, den er 
harüber empfand, mit einer Heftigkeit aus, 
velche am ſtaͤrkſten verrieth, wie theuer ihm 
as Projekt, das ihm dadurch verdor ben wur⸗ 
e, geweſen war, | 


s 6. 

Don diefem Zeitpunkt an ſuchte Friederich 
fliffentlich.. Gelegenheit zu Haͤndeln mit dem 
abft, theils in der Abficht, ihn zu kraͤnken, 
eils in der Ausficht, daß fie ihn vieleicht 
ıf einem andern Wege zu feinem Ziel führen 
unten; in der Gefchichte dieſer Händel fällt 
ver nichts flärfer als die Bedachtſamkeit auf, 


omit fic) der Kayfer bey den einfchneidendften“ 


Ope⸗ 
11 ©. Baron, ad a, 1156. n.4—6. | 


34 
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Operationen, die er zur ‚Demüthigung- einiger | 
Paͤbſte vornahın, doch immer noch in. gewifen 
Schranken hielt, über die er fich ſelbſt durch 
feine Reizung von ihrer Seite hinausreißen 
ließ. Dieß fällt ſchon bey der erſten auf, wer 

gu er fih im Jahr 1157. bie Gelegenheit 
machte, ‚und recht eigentlich machte, denn der - 
Pabſt gab fie ihm nicht. 


$. 7 
Hadrian hatte in diefem Jahr zwey Lega⸗ 
ten im das Reich herausgeſchickt, um bab 
“ Ranzionirungs « Gefhäft eines fremden Bir | 
ſchoffs 122) zu betreiben, der auf feiner Reife | 
durch Deutfchland von einigen &deln Straßen 
Mittern angefallen, und nach der Sitte des Zeil 
alters und. des Landes gepfändet worden war. 
Die Gewalt» Handlung war durch mehrere Um 
flände fohreyend genug geworden, daß fich de 
Pabſt ſchon gedrungen glauben konnte, des 
Kayſer ſelbſt zur Einmiſchung darein aufzufor⸗ 
dern. Daß. Schreiben 23), dad er ihm zw 
fehlt, ° 
12) Des Erzbiſchoffs Eskyll von Lund in Echonem 


18) ©. Radevic. de Gelis Friderici EL. I c. 8. % 
u in 


u 
m 
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yickte, enthielt daher. freylich noch einige 
orwuͤrfe, die jedoch mehr klagend als bes 
hwerend ‚gefaßt, und durch mehrere einge⸗ 
ifhte Tiraden des paͤbſtlichen Canzley⸗ Styls 
on den väterlich = wohlwollenden Gefinnungen 
es Pabſts gegen den Kayfer gemildert waren; 
der gerade Ddarinn fand Friederich den Anlaß 
u einer Gegenklage, den er ſuchte. Weil der 
Pabft in einer diefer Tiraden bey der Erinnes 
ung an die Wohlthaten, weldye er dem Kay⸗ 
er erzeigt habe, die Wörter beneficium — 
onferre gebraucht Hatte, weldhe bie Er— 
beilung eines Lehens bezeichnen‘ konnten **), 
v befchuldigte ihm Friederich, doß er damit 
u - das 


bey VQiſ. T. I, p. a80. Auch Conc. T. X. p. 
1144. 
J4) ‘“Debes enim — reminiſci, quam gratanter 

et jucunde mater’ tua, romana eccleſia te ſus- 

ceperit, quantam tibi dignitatis plenitudinem 
eontulerit - imperialis iuſigne coronat liben- 
uiſſime tibi conferens. Neque tamen poeniter 
nos defideria voluntatis tuae impleviſſe, fed fl 
majora beueficia de manu- nofira fuscepifler, 
non immerito gauderemus.” am a. O. 


25 


+ 
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das Kayſerthum als ein Lehen des Roͤmiſchen 
Stuhls und die Krönung ald eine Lehend: Tas 
veftitur habe vorſtellen wollen, erklärte bief 
für Die beleidigendfte, durch Beine Genug 
thuung auszuföhnende Kränfung, wodurd di 
Ehre des Reich und aller. feiner Stände fr 
empfindlich als feine eigene verletzt fen, befahl 
baher anftatt aller Antwort den Segaten, da 
fie fogleich den Reichſs⸗Boden räumen’ folltm, 
unb erließ zu gleicher Zeit ein Manifeſt an di 
ganze deutfche Nation, welches neben den bib J 
terfien Klagen über den Roͤmiſchen Stolz md 
der ſtaͤrkſten Proteſtation gegen die Behaup⸗ 
tung, daß das Kayſerthum ein paͤbſtliches fu 
ben fen, bie feyerliche Erklaͤrung enthielt, daß 
der Kayfer das Reich bloß von Gott durch die 
freye Wahl der Stände ‚erhalten - habe 7°). 


$ 8 


15) ©. Radevie. c 10. p. 482. in befonderes dit 
| ferft ſtarkes Schreiben ließ der Kapfer depball 
auch an den Erzbifhoff Hilin abgehen. “Cor 

„, querimur tibi — heißt es in diefem — qui 

. Apokolicus feripto nobis mandavit — quo- 
„modo ipfe nos in throno regni coronavenit, 


j‚neque ipfum poenituerit, fi majora etiam bet 
ficit 
2 . 


⸗ 
v8 
⸗ 
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$. 8. , 

Um dieß nicht allzu unnatürlich gefucht 
finden, maß man nur wifien, daß wahrs 
yeinlich ſchon vorher während der Anweſenheit 
8 Kayſers in Stalien etwas, das darauf Bes 
g hatte, zwiſchen ihm, and dem Pabſt vorge⸗ 
ngm war, und daß ihm jetzt einer der paͤbſt⸗ 
ben Legaten noch einen fcheinbareren Vorwand 
m Auffahren gab, In Rom hatte Friederich 
fahren, daß fich in dem Iateranenfifchen Pale 
ft ein Gemaͤhlde befinden follte, das die Kroͤ⸗ 
ng des Kayſers Lothar Horfiellte und mit 

einer 


. „ficia excellentia nofirg ab eo acgepifler. Ecce 
p auditis blasphemiam,. Kecolite librarios er per- 
9, contamini antiquarios veftros, et videte, fi un- 
„„quam auditum fit tale verbum iu diebus illo, 
„tum. Sed nec patres noftri annunciaverunt 
„nobis, quod unquam regnum. alicui auguflo- 
„rum ab aliquo apoſtolicorum beneficiatum fir, 
„ficut ille veſanae mentis wir ſeripſit. Ecce 
pSchisma, quod niſi Deus avertar, inficier to- 
„tam eccleiam. — Nos ipfi nobis coronaın 
„impofuimus.. Regnum non ab eo, fed a Deo 
»accepimus” — 6, Gontbeim Hiſt. Trevir. 
T- I. p. 381. 382. 


1) 


\ 
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einer poetifchen Auffchrift prangte, worim mit 
Haren Worten gefagt: war, daß ber Kapſer ein 
Vaſall des Pabfis geworden ſey 14). Aus Ders 
anlaffung diefes Gemähldes war damahls (chen 
dem Pabft von ihm erklärt worden, daß er die 
fe Vorſtellung von’ einem Vaſallen-Verhaͤltuiß 
des: Kayſers gegen den Pabft hoͤchſt unſchicklich 
finde, worauf auch Hadrian die Wegſchaffunz 
des Gemähldes verfprochen haben: follte 2%; 
da aber der Kayfer erfahren haben konnte, daß 
es wenigſtens nicht vertilgt worden war, fi 
konnte fich. ihm auch jet der Verdacht leichte 
-aufdfängen, daß der Nömifche Gtolz af J 
einem andern Wege eine ſtillſchweigende Aner⸗ 
kennung jenes Verhaͤltniſſes von ihm zu erſchlei⸗ 
chen geſucht habe. Dazu gab dann einer der 
paͤbſtlichen Legaten noch einen weiteren Anlaß, 
‚denn als einige der anmefenden 3) Reichs 
Stände bey der Porlefung des paͤbſtlichen 
| | Schrei . 
16) Rex venit ante fores, jurans prius urbis ho- 
nores, Poſt bomo ft Papae, ſumit quo danıe 

coronam. ' 

17) ©. Radevic am a. O. 

13) Das Schreiben wurde auf einer Verfemminsg 
der Stände zu Beſangon Öffentlich vorgoleſen. 
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ibend auch ihren Unwillen über den von 
Pabſt gebrauchten Ausdruck merken ließen, 
r dem Kayſer durch feine ‚Krönung ein 
icium ertheilt habe, fo hatte er bie 
wit, in ‚bie volle Meichd: Berfammlung 
:age hineinzumwerfens von wen Dann Der 
r das Reich habe, wenn er ed nicht von. 
dabft erhalten baben wolle? j 
. F. 9 
deſſen bleibt es unverlennbar, daß der 
dennoch geſucht war, den der Kayfes. 
ändeln mit dem Pabſt dapon hernahm, 
die Worte des päbftlichen Schreibend ‚bie 
anftößig fand, Liegen auch ohne den mins 
Zwang eine ganz unverfängliche Deutung 
Yoch ſtoͤßt man auch. dabey auf eine Era 
ing, die fi nur aus einer. feltfomen Urs 
nehmlich nur als die Wuͤrkung bon dem 
rein s beftimmteren Auffaſſen : einer bloßen 
z⸗Idee erklären laͤßt. 


$. 10. 
on Johann VII. an halten 28 nicht nur 
aͤbſte hundertmahl behauptet, daß fie. das 

| | Kay 
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Kayſerthum verliehen haͤtten, und allein vers 
leihen koͤnnten, fondern von Earl dem Kablen; 
ja ſchon von Ludwig II. an Hatten es auf 
mehrere Kayfer auf das beſtimmteſte anerlamt, 
daß fie den Päbften allein ihre Würde zu 
danken hätten. Es war, auch in einer nich | 
fachen Beziehung unbeflreitbare Thatſache, und 
wenn man ſich ja in Deutfchland darauf berufn 
wollte, daß doch von den Zeiten der. Dttonm 
an die Kayfers Krone und die italifche. befidw 
dig mit ber beutfchen verbunden geweſen fe 
oder auf dad vorgebliche Decret Gregor’s V. 
berufen wollte, nach welchem fie beftändig be 
mit. verbunden bleiben ſollten, fo konnte mu 
doch nicht leugnen, daß. mehrere der früheren 
Kayſer recht eigentlich von den Päbften ge 
macht, und duß auch jene Verfügung von- es 
nem Pabft geniacht worden fey. Kein Menfh 
hatte jedoch ehemahls einen Anftoß daran genom 
men; jetzt aber zu einer Seit, da fonft bb 
päbftliche Anſehen in allen andern Hinſichte 
unendlich höher gefliegen war, jetzt wollt 
nicht nur der Kayfer, fondern aud) die dent. 
fchen . Reichs s Stände wollten durchaus nichts 
mehr davon willen, daß einft die Päbfte über - 

da⸗ 
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as Kayferthum difponirt hätten. Dan glaubs 
* und fühlte allgerhein, daß die Behauptung 
beſchimpfend für die Ehre bes Reichs fey; 
knd. diefer nene- Glaube war bloß aus dem 
weiter ausgebildeten Kehens s Begriff ausgefloſ⸗ 
ſen. Das Speculiren uͤber Rechts: Begriffe war 
in bald nach dem Anfang des zwölften Jahr⸗ 
hunderts/ mit welchem ein ganz neuer Eifer für 
Mn wiffenfchaftliches Rechts Studium erwacht 
bar, befonders ‚in Italien Mode geworben. 
durch feine Speculationen über ‚den Grund 
Ind Urfprung der Lehens- Rechte, wat dann ber 
Römifch sitaliänifche Stolz bald Auf die Ents 
zeckung gekommen, daß auch die Kayfer: Würs 
3 nach der Art, wie fie ertheilt werde und 
von jeher ertheilt wörben fen, etwas von 
ee Natur eined Lehens haben,« folglich ber 
Rayfer ein Vaſall des Pabſts feyn muͤſſe. 
ko iſt ſehr glaublich, daß dieß aus den 
Schulen der neuen. Rechts = Gelehrten ſchon 
veit genug in Stalin berumgefommen war. 
ks ift fehr begreiflich, daß fich ber deutfche 
Stolz 9) defto mehr dadurch gekraͤnkt fuͤhlte, 

je 

19) Radewich ſagt ausdruͤcklich c. 10., daß die 


deute 


x 


\ | 
' | 
| 


je mehr es dem italiänifchen fchmeichelte, abe . 
noch begreiflicher iſt jegt die Wuͤrkung, welde 
in Deutfchland ‚daraus entfprang. Man hatte 
auch hier Feine andere Begriffe von dem Un 
fprung und von der Natur der Lehens- Rechte 
Man wußte nicht, wie ınan ed nad) biefen Be 
griffen abfireiten fonnte, daß etwas von eimm 
- Rehends Berhältnig wuͤrklich zwifchen Dem Kayı 
fer und Pabſt ftatt finde, wenn jener wuͤrklich 
feine Würde von diefem erhalten babe: mei 
man aber jenes durchaus nicht anerkennen wol 
te, fo leugnete man jest auch, daß dieſes je F 
mahls gefchehen ſey. 





gt 


deutfhen Reichs⸗ Stände in den Wusdrädd 
des Pabſts jene ihnen fo anftößige. Behiup 
tung deſto eher hätten finden muͤſſen, da W 
don mehrere äbnlihe von einigen Roͤmen 
gehört hätten. Darauf fpielte aber auh det 
Kayfer in feinem angeführten Brief an Id: 
Erzbifhoff von Trier an. ““Ecce qualis fa 
Sannatio! Certe vos ipfi audifis er vidilis 
quam derifui nos habuerint, vocantes nos Auk 
tos Aleınannos, quod ad Praeceptum ejus 8% 
semus fubjedi.” S. Sontbeim T. L p.53% 
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| $. 1I. 

Zuverläffig fühlte ſich auch der Kapfer 
ͤrklich dadurch gereizt; gewiß aber freute er 
innerlich noch mehr darüber, daß bie 
teich8 : Stände. in eine gleiche Bewegung da⸗ 
urch gebracht worden. zu feyn ſchienen. Diefe 
jewegung, bie ihm. für feine Abfichten fo geles 
m kam, war felbft fo ſtark, und fo allge⸗ 
ein, daB. man dem. Verdacht. einer geheimen 
erabredung, die dabey im Spiel geweſen feyn 
bchte, Teinen Raum geben fann. Wollte doch 
= Graf Dtto von Wittelsbach in der vollen 
eihd:Verfammlung mit dem Reichs⸗Schwerdt, 
is er dem Kayſer vortıug, dem Kegaten den 
opf ipalten, der behauptet hatte, daß der 
pier das Reich von dem Pabſt erhalten 
be! Uber bald darauf, überzeugteg die 
utfchen Biſchoͤffe den Pabſt feibit zu feinem 
ch größeren Schredeen, daß wuͤrklich die gan⸗ 
Nation den Unmwillen ihres Regenten getheilt 
be. Als er fich nehmlich bey ihnen über Die 
efchimpfung, die der Kayſer feinen Yegaten er⸗ 
efen, über das Manifeſt, dus er habe auss 
ben laſſen, und Aber einige noch außerdem von 
m gemachte drohende Bewegungen befchwert, 
Pland’s Kirchengeſch. 2- IV. Na und 
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und fie aufgefordert hatte, daß fie ihn au 
den rechten Weg zurücdführen, und an Di 
Ehrfurcht, Die er dem heiligen Stuhl un 
der Roͤmiſchen Kirdye fchaldig ſey, erinnen 
follten 2°), fo erwiederten fie ihm in einem feh 
ernfihaften Schreiben, daß fie ihm nur ralben 
koͤnnten, aber dringend rathen müßten, ben Im 
willen des Kayferd fo ſchnell und fo gut ab 
möglich) zu befänftigen. Sie erklärten ihm de 

| ben 


. 80) ©, Adriani IV, Ep. ad Epiſc. Gallise er Gr 
manise. Conc. T.X. p. 1154. Auch bey do 
dewich ce.10. “In tantam — klagt ber y 
— aniıni commotionem exarft, ut convitd, 












guae in nos et legatos neftros dicitur conjetiſe 
er quaın inhoneſte ipfos = praeſentia ſua re 
dere, ac de terra fna exire velociter juflert, 
et audire opprobrium et lamentabile fit refem” 
Indeſſen hoffte er doc, daß er fich leiht m 
Erkenntniß feines Fehlers durch fie b 
laſſen würde, nur forderte er fie auf, dau 
zu dringen, daß er doch an feinem Ca 
Rainald und an dem Pfalzgrafen ein elle 
tes Exempel ftatuiren müßte, weil die -: 
“nimis magnas blasphemias in legaros nohet, | 
et matrem veftram romanam ecclefiam evamt® 
praefumferun:.” 
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ev, daß fie ſelbſt mit allen Fuͤrſien des Reiche 
ı ein gleiches Erſtaunen über pie ‚in feinen 
schreiben an den Kapfer gebrauchten Ausdruͤcke 
nd. ihren unerhörten Innhalt gerathen feyen, 
elten ihm eine ypubliciftifche Vorleſung über 
e wahren Verhältnifie zwifchen dem Neich 
id der Kirche und zwifchen Kayſer und Pabft, 
e man in Rom eben fo unerhört finden mußs 
‚ und fchloffen mit der wiederhohlten aͤngſt⸗ 
hen Bitte, daß er fi doch ja nicht lange 
denten möchte, ihrem Kath zu folgen, weil 
e felbft vor den Solgen zitterten, welche aus 
m weiteren Schritten, zu denen der Kayfer 
itſchloſſen fchiene, entfichen koͤnnten 2%). 


6. 12. 
Dadurch wurbe auch Hadrian fo geſchreckt, 
6 ihr Kath fogleiy bey ihm Eingang fand, 
Mahrs 
51) Kadewich c 16. Das Bittere in biefer Ante 
wort Eleldeten doc die deutſchen Biſchoͤffe ſo 
ein, daß es nicht In ihrem, fonderh in dee 
Kayfers Rahmen geſagt fhlen, denn fie woll⸗ 
ten dem Pabft bloß referiren, was ihnen ber 
Kayfer, den fie zum Frieden mit ihm ers 
mahnt hätten, geanworter habe, 
Aa 2 
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Mahrfcheinlich hoffte er, eben fo wie fein Vor⸗ 
gänger Hadrian III. mit Carl dem Kohlen, 
auch jetzt mit Friederich abzuloinmen, wenn ı 
nur etwas Del des Xroftes und der Ganfts 
muth ‚in feine Wunden goß, und fo viel dieß 
auch fonft feinen Stolz koſten mochte, fo muß 
te es ihm doch leichter werden, weil er fı 
fcheinbar behaupten konnte, daß er ihm di 
Wunde nicht abfichtlich gefchlagen habe. J 
jedem Fall mußte er fich. aber noch flärker al 
Diefer dazu gedrungen fühlen, da die Gefahr, 
die ihm drohte, fo viel größer und näher wen 
Der Kayfer rüftete ſich nehmlich unverdeckt p 
einem zweyten Zuge nad) Stalin. Er hatt 
fchon feinen Eanzler Raynald und deu Pfaly 
grafen Otto von Wittelsbach dahin vorandge 
ſchickt, um dort das Möthige auf feine Um 
Zunft vorzubereiten, ja er hatte felbft ſchon eK 
Päfle, die von Deutfchland aus dahin führte, 
beſetzen laſſen, um nach feinem Gutdünlen Di 
Yuss und Cingänge des Landes fperren ji 
Tonnen Dieß fah noch ſchreckender aus, al 
es vielleicht gemeynt war, baher eilte auch bet 
Pabſt, fi) mit dem Kayfer, fo lange er ned 
auf dem Wege war, zu verföhnen, und ſchich 

\ te 
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ihm zwey nene Legaten mit einem Schreiben 
tgegen, in welchem bie Sauftmuth und die 
emuth von feiner Seite faſt übertrieben war. 
r betheuerte, daß es ihm nicht in ben Sign 
fommen fey:, den Kayfer durch das in feis 
m erſten Brief gebrauchte Wort: benefi- 
um zu beleidigen, und ertlärte nun in der 
naſt den anſtoͤßigen Sinn des Wortes fo 
üellich hinweg, daß faft gar Fein Sinn mehr 
rächlieb, Er begnuͤgte ſich nicht bloß, wie 
m am natärlichften hätte erwarten mögen, 
a Kapfer zu fagen, baß er dabey nur "Übers 
apt am eine Wohlthat, aber an Fein Lehen 
bdacht Habe, ſondern er wollte bloß unter 
n beneficium ein bene. factum — eine 
te Handlung verftanden haben, und dieß — 
te ee — werde doch der Kapfer felbft nicht 
ignen wollen, baß feine durch ihm verrichtete 
nung eine gute Handlung geweien ſep *3). 

Dieß 


1) Ep. Hadriani ad Frideric. Iımperat. Conc, T.X. 
p- 1147.  “Licet enim hog nomen, quod ef 
beneficium, apud quosdam in alia fignificztione, 
quam ex compofitione habet, ſumatur, tunc 
tamen in ee fignifleatione accipiendum era, 

nn Ga quam 
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Dieß war wahrhaftig mehr‘, ale Friederich 
fordern und erwarten konnte; deßwegen ci 
Härte er ‚fi auch dadurch befriedigt, trat 
aber doch feinen befchloffenen zweyten Ing nad 
Italien noch in dem nehmlichen Jahr Tos8. an 


quam nes ipfi pofulmus, et quam ex ink. 
tione faa pofcitur rerineree Hoc enim zmame 
ex bonum et fsdum ef editum, - et dich 
beneficium apnd nos, non feudum, fed bomen 
facddum. — Ft tus magnificentia liquida rec 
gnofcit, quod nes imperialis dignitaris infge 
ita bene et honorifice capiti tuo impeoluime 
ur bonum factum valest ah omnibus judiculꝰ 


Kap. XI. 
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Rap. XVIL 


eue Operationen des Tayſers in Italien, die 
m Pabſt Anlaß zu neuen. Befchwerden geben, 
Badrian’s Tod. Wahl Alegander's III. Ge⸗ 
_gen: Päbfte, die der Bayfer wider ihn 
eaufftell, | 


menu 


§. LI | . 
Ir diefem zweyten Zuge follte nad) dem 
orfa des Kayſers das große Werk, das ee 


ıf feinem erften angefangen batte, vollendet, 


* Zufland des italiſchen Reichs in eine 


mernde Ordnung, und die Derhältniffe des 


dnigs zu dem Lande auf einen neuen fefteren 
uß gebracht werben. Sein Abfehen war bas 


er nicht unmittelbar auf den Pabft dabey ger: 


Het, ja vielleicht hoffte er fogar, daß fich 
er Pabſt, durch die letzten Morfälle etwas 
heuer gemacht, in die Kleinen Unannehmlich⸗ 
iten, die auch für ihn zufälliger Weife dabey 
fallen koͤnnten, geduldiger fügen, und jedem 


laß zu neuen Kollifionen vorfichtiger auswei⸗ 


Un 4 chen 


— 


376 U. Abth. a. Abſchn Allg: Gef. d. Pentif. 


chen würde. Da ſich jeboch der alte Mohn 
felbft nicht ruhig dabey hielt, oder nicht rubig 
bleiben zu Dürfen glaubte, fo nahm obm 
Zweifel auch der Kayfer nicht ungern die Gele 
genheit mit, dem Römifchen Stolz noch weit 
zu ‘demäthigen, denn für feine weiteren Ex 
würfe war ihm ſelbſt damit gedient. 


9. 4. 

Auf dem beruͤhmten Reichſtage auf da 
Roncaliſchen Feldern, den Friederich. noch im 
November diefes Jahrs, fobald er den Ueber 
muth der Mayländer etwas gebrochen hatte, ver⸗ 

sanftaltete, war nehmlich das Regulirungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤft der italiänifchen Staats: Verfaſſung mit 


ner Art von ihm ausgefuͤhrt worden, die freylih . 


dem Pabft unmöglidy. gleichgültig feyn Tomnte . 
Der Ranfer hatte -Dabey die Dienfte der neum 
Rechts : Gelehrten -treiflich benutzt, denn bift 
feltfomen Buchftaben : Menfcben entfchieden ji} 
mit eben der- fiarren.Konfequenz, mit ber ſit 
das Kayſerthum zu einem Lehen des Roͤmiſcha 
Stuhls machen wollten, daß auch ‚die Leheni⸗ 
Verhaͤltniſſe des Landes gegen den Kapyſer ned 
dem: wörtlichen Innhalt der alten Briefe und 
| On 
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ewohnheiten wieder bergeflellt werden muͤß⸗ 
2). ° Ohne einige Ruͤckſicht auf. die veräns . 
rten Umftände: zu nehmen, ſprachen fie Dies 
n alle die Regalien wieder gu, die nur -jes 
ihld von einem Könige ‚audgehbt mworben was 
1, und fetten zugleich ben einzelnen Walals 
ı die Zinfen und Dienfte, welche fie der 
one zu leiften und zu entrichten hätten, nach 
m nehmlichen Tarif. wieder an, nach wels 
mm .fie in den dlteren Dienft: Mollen beflimmt 
wen, Der Kanfer aber machte fogleich feine 

Anſtal⸗ 


2 wiet dieſer Rechts-Gelehrten, weiße ind« 
gefammt and der Schule des berühmten Irne⸗ 
sius waren, hatte ber Kayfer von Bologna 
‚verihrieben. Cie beftanden übrigens felbft 
darauf, daB ihnen der Kapfer bey dem Re⸗ 
gulirungs = Gefchäft der Landes - Verfaffung 
au Abgeordnete des Landes zugeben müßte, 
und einer unter ihnen, der große Bartholus, 
zweifelte doch auch, ob dem Kapfer gerade 
die ganze ‚Welt gehöre, was einer feiner ' 
Collegen verfihert hatte. S. Otto Morena’s 
Chron. Laudenfe in Murat, T. VI. rer. itel., 
auch in Leibniz Script. Brunfvie, T. I. p. 816, 


Un 5 
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Anſtalten, um die neue Ordnung ber Dinge 
wörtlich in Gang zu bringen, denn er ſchickte 
Aberall feine: Gommiffarien herum, bie fowohl 
mit dem Wuftrag, als mit ber nöthigen Ge 
walt verfehen: waren, um bie Verfafjung eines 
jeden Orts mac) dem neuen Negulativ zu on 
ganifiren. 


$ 3 

Dabey Fam wohl auch einiges dazwifchen, 
wodurch fich der Pabft felbft und unmittelbar 
gefährdet glauben konnte. Die kapferlichen Com 
miffarien dehnten ihre Organifations » Operatiee 
nen auch auf mehrere Diftricte und Grädt 
aus, welche allmählig Ju dem Erbgut be 
heil. Petrus gekommen waren, und zogen we 
nigfiend auch an mehreren folcher Dexter die 
Lebens s Abgaben für den Kayfer ein, indem 
ſie behaupteten, - daß fie fortdauernd in dem 
Sehens « Derband mit dem Reich geblichen, 
oder daß ihre Eigenfchaft als Reiche s Lehen 
nicht erlofchen fey. Noch aͤrgerlicher als bief 
mochte für den Pabft die Ausdehnung und bit 
Seftigkeit überhaupt feyn, welche die kayferlide 
Mat in Italien durch die neuen Einrichtan 
gm 
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gen erhalten mußte 2); dennoch würde er viel⸗ 
leicht, der ſchon erfahrnen Demüthigung einge⸗ 
den?, feinen Untvillen barüber in ſich verfchlofe 
fen baben, wenn er nicht von fo vielen Seiten 
ber aufgefordert worden wäre, ihn auszulaffen, 


G 4 

Dieß gefchah vorzüglich von den. lombars 
bifchen und von mehreren andern italtänifchen 
Bifchdffen, welche der Kayſer in. feinem Mies . 
berberftellungs « Plan am wenigfien vergeffien 
hatte. Er fchien fogar befchloffen zu haben, 
bie Ausführung bey ihnen anzufangen, weil 
er wahrfcheinlich) durdy ihr Beyſpiel auf ans 
dere wuͤrken wollte, wenigfiens waren «8 Die 
Biſchoͤffe, denen er überall zuerft die Negalien, 
über weiche fid Fein gültiges Privilegium aufs 
weifen konnten, nehmen, und überall zuerft 
einen - neuen Vaſallen-Eyd abfordern, fo wig 
er auch zuerft von ihnen bie neu s befiimmten 
Lehens = Abgaben und Präftationen eintreiben 
ließ, ja um die Erinnerung an die alten Zei⸗ 
ten 


9) Dieß bemerkte auch fhon Büntber in feinem 
Ligurinus L. IX. v. 101. und Radewich LIE 
15. . 
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ten und an die alten Verhaͤltniſſe lebhafter bey 
ihnen aufzufrifchen, quartirten fich feine Kom 
mifjfarien überall bey ihnen ein. Dadurch war 
den fie bis zum Grimm über den Kapfer aufı 
gebracht; weil fie ſich aber felbft nicht rühren 
durften, fo fetten fie dem Pabſt defto heftige 
zu, daß er ihre Sache führen müßte, und ihr . 
Ungeftäm befiegte endlich. feine Furcht. Er 
fchrieb ihm eine flarke Strafs Predigt ?) we 
gen feiner Proceduren gegen bie Biſchoͤſſe an | 
Aebte, wagte ed fogar, ihm im einer anden . 
Sache ein foͤrmliches Inhibitorium zuzuſchicken, 
wodurch er ihm jede Einmiſchung im eine 
Streithandel, den die Städte Bergamo und 
Brefcia wegen einiger Schlöffer mit einande . 
führten, höchft gebieterifch *) unterfagte, und | 
legte es fichtbar darauf an, ihn noch durh | 
andere kleine Neckereyen zu irgend einem 
Schritt zu reizen, der den Ausbruch bes offe 
| nen 


3) * Literas — ſagt Radewich c. 15. — in from | 
quidem leniores, led diligentias eonfideratae, 
acriori commonitione plenas.” 

4) ©. Eberhardi Babenberg Epiſt. ad. Cardin, How 
eicam bey Radewich Lil. c.19. 
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n Krieges zwiſchen ihnen nach ſ ch zie hen 
ante. 


$. 5. | 

Ohne Zweifel rechnete dabey Habdrian bare 
f, daß: bald ganz Stalien, wie «8 auch 
hrilich erfolgte, gegen den Kayfer und bie. 
eutichen aufſtehen würde, und hoffte dann 
fer dem allgemeinen Kriege den feinigen 
heklicher führen zu konnen; aber bis es zu 
em kam, hatte der Kayfer gerade noch Zeit 
nug, ihn zu Tode zu: ärgern. Dieß that er 
voch ſehr bedaͤchtlich auch nur durch Heine 
egen s Necereven, die noch Feinen Haupt⸗ 
chlag von Seiten bes Pabſts motiviren 
unten. Cr ließ zum Beyſpiel von jest an 
. feinen Briefen an den Pabſt den Nahmen 
8 lebten dem feinigen nachfegen °), und ba 
ch Hadrian über diefe Meränderung bdes bite 
wigen Canzley⸗Styls mit einer hoͤchſt trotzi⸗ 
Ä gen 


5) "Jaber notario, ut In fcribendis chartis no 
men fuum praeferens, Romani Epifsopi ſubſe- 
cundet, et didionibus’ fingulasis numeri ipfam 
allöquatur.” eb. daſ. c. 18. 
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gen Inſolenz ©) beſchwerte, ſo benutzte er bie 
Gelegenheit, um ibm eine Menge hoͤchſt bitte 
ver Wahrheiten über die Demuth, die dem 


Nachfolger des Apoſtels Petrus gezieme, md. 


einen eben fo bitteren Commentar über de 
Ausfpruch Chriſti zu ſchreiben, nach welden 
jebernrann, dem Kayfer zu geben babe, was 
des Kayſers ſey. Eben dieß fette er den u 


tta . 


6) Barönius hat ben Brief des Pabſts und be | 


Antwort des Kapſers darauf aus dem Yaw 
cleriſchen Anhang zu Radewich aufgenommen, 
ad 2.1159. nr. 5. 6., und LabbE hat aud Kai 
erften unter die Briefe Adrian’s eingerädt, 
Conc. Ts X, p.1149. Mauratori Annal. T. VI. 


— — — ·— 


p. 536. halt hingegen bepde Briefe für ein 


undchtes Zabrifat eines fpäteren Pabjt : Sein 
bed, Diefe Vermuthung fchöpfte er jedoeh, 


wie es ſcheint, bloß aus ihrem Innhalt; 


aber hoͤchſtens konnte er in der kaypſerlichen 
Antwort einige Gründe dazu finden, zu 
wenn man allein daraus ſchließen dürfte, I 
möchte man noch viel ſtaͤrkere Gründe haben 
den angeführten früheren Brief des Kapferd 
an den Erzsbiſchoff Hillin von Trier für um 
ächt zu erklären, den Sontheim aus Goldaft 
in feine Trieriſche Geſchichte aufnahm. 
\ 
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teren Vorwuͤrfen entgegen, bie ihm nun der 
Pabft wegen feiner weiteren Proceduren, wes 
zen des von den Bifchdffen geforderten Lchende 
Epdes, und auch wegen feiner Anmaßungen 
nuf die Oberherrfchaft über die Stadt Rom, 
nit fleigender Bitterkeit machte; doch mifchte 
er immer dabey etwas ein, wodurch ſich ber 
Pabſt gehindert fühlen mußte, den Grimm, 
ben er barüber empfand, ganz ausdzulafien. 
&o erklärte er dem Pabſt, daß er nichts das 
gegen habe, wenn er in feinen Briefen an ihn 
ben kayſerlichen Nahmen dem päbftlichen, wie 
yisher, nachſetzen wolle. Er erbot ſich zus 
gleich, eine rechtliche Unterfuhung über ben 
Grund aller feiner Forderungen, worüber fich 
ber Pabit befchwert, wie über den Grund non 
enen, welche der Pabſt an ihn gemacht habe, 
wftellen zu lafjen, ja er wollte felbft zu Ders 
jleich8» Handlungen die Hand bieten, und nös 
higte dadurch den Pabft, zwey Cardinaͤle an 
ihn abzuſchicken, denen er aber freylich nur 
muͤndlich ſagte, was er ihm ſchon geſchrieben 
jatte 7) Died brachte jedoch natuͤrlich 
den 

N S. den Brief bes Biihoffs Eberhard von 
Bam⸗ 
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den alten Mann immer mehr auf; daher 
machte er ſchon feine Anſtalten, um ſich bey 
dem Äußerfien Schritt, zu dem er entſchloſſen 
war, auf alle Fälle zu decken, ſchloß deßwe⸗ 
gen auf der einen Geite mit den Maylaͤndern 
und auf. der andern mit Wilhelm von Sicilien 
eine engere Verbindung, und erllärte dann 
Öffentlih „ daß er nicht nur den Bann, fon 
dern auch das Abſetzungs⸗Urtheil über Friede 
rich auszufprechen gefonnen ſey 8). Ehe er 
aber ben kuͤhnen Schritt wagen konnte, nahm 
ihn der Tod ben I. Sept. 1159. hinweg. 


4. 9. 

- Se weniger nun der Kayſer bey der neuem 
Pabft: Wahl ganz unthätig bleiben konnte, deſte 
fihtbarer legte es ſich aus der Urt feiner Ein 

mifchung 


‚ Bamberg an ben Erzbifhoff von Salzburg bey 
Radewich c. 30. 31. 

8) Er erklärte dieß in einem Schreiben an die 
drey rheinifhen Erzbifhöffe vom Sahr 1159, 
deffen Uechtheit jedoch etwas verdächtig ſcheint. 
©. Hadriani IV. Invediva in Fridericum I. {8 
Sahn’s Collet, Monument, vett. Et recent, T. 


L p. 122. fg. 
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fchiing darein zu Tag; daß er es ſelbſt für 
möglich bielt, bie alte Kapfer» Rechte das 
j nur wieder in Erinnerung, geſchweige zür 
rblichen Ansuͤbung zu bringen Er hatte 
Fin Rom ſelbſt ürter beim Adel ünd dem 
‚IR eine Parthie zu machen gewußt, welche; 
e auch dei Erfolg bewies, weit ftärker als 

paͤbſtlich⸗ normaͤnniſche Parthie in ber 
abt war. Auch befand ſi ch der täpfere Ot⸗ 


we, der zu ieder Unternehiriing Muth den 
ß hatte ; dennoch aber legte er es jet unter 
: Hand iur darauf au, daß dem neuen 
of Alexander III. »), dei bie e normaͤcuſche 
Par⸗ 
) morher der Cardinal Roland von Siena, 
der nehmliche, dem Otto von Wittelsbach als 
vaͤbſtlichen Legaten in der Reichs-Verſamm⸗ 
lung zu Belangon dei Kopf hatte ſpalten 
wollen, weil er behauptet hatte, daß der 
Kapſer das Reich von dem Pabſt einpfängen 
babe: Die Geſchichte feiner Wahl von einem 
. sleichjeifigen Zeugen f. bey Baronius ad a; 
i159. ur.28 fo.; aber ſehr verſchieden iſt fie 
erzählt An einerii Brief ded Gegenpabſts Dil 
-tör bey Radewich LIi. a. 56, 
Blan@’s Rirchengefch. 9. IV: Bb. 
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Parthie in dem Collegio ber Cardinaͤle gewählt 
hatte, in der Perfon Viktor's IV. ein Gegen 
pabſt entgegengeftellt werben mußte. Er glaub 
te nicht einmahl die Gelegenheit benutzen zu din 
fen, um dem Wolf zu feinen alten Rechten ig 
den Pabit: Wahlen wieder zu verhelfen, Ds 
er ließ auch den Gegenpabſt bloß durch fe 
Anhänger *°) unter den Cardinälen wähle, 
and felbft dabey fuchte er möglichft zu verh⸗ 
ten, daß feine Dazwiſchenkunft und feine Eiw 
wuͤrkung nicht fichtbar werben follte. Cie 
fo wellte er’ auch nach dem erklaͤrten Schiem 
nur fo weit von den alten Kanfer » Rechten 
brauch machen, daß er auf das Jahr zıa 
eine Synode nad) Pavia augfchrieb, welche 
Streit zwifchen den zwey Päbften entſchä 
follte ; denn er erlaubte fi) Zwar, den 
wie den andern noch unter feinem Nahen 
aus feiner Autorität vor diefe Synode citi 
zu laffen, bezeugte aber hernach fehr feyerlic 












10) Diefer Cardindle ware abet nur fünf: we 
nigftens nuterfhrieben nur fo viele eine 
Brief, den fie an alle Viſchoͤffe der Epri 
beit richteten. eb. daf. e. 52. 


' \ 
” 
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5 er ſich verpflichtet halte, ihrem Urtheil 
rin bie Entſcheidung zu überlaffen 8) 


7. 

Dabey hatte er Frenlich nicht zu beforgen, 
5 die Synode, auf welcher auch viele deut⸗ 
u u fe 
tm) In dem Brief, worinn der Kapfer auch die 
transalpinifhen Biſchoͤffe Zu dieſer Synode 
verſchrieb, fuͤhrte er aus, daß er von allen 
gegenwaͤrtigen itallänifhen und deutſchen Bi⸗ 
ſchoͤffen, auch von andern gelehrten Maͤnnern, 
ſorgfaͤltig habe nachforſchen laſſen, was in 
dem vorkommenden Fall vorzunehmen ſeyn 

moͤchte, und durch fie belehrt worden feyr- 
daß es zu dem Amt des Kapſers gehoͤ⸗ | 
te — “exorto fchismate in ecclefia romana ex 
duorum Apofolicorum diflenfione, ambos voca- 
se, et fecundum confilium et fententiam ortho- 
doxorum- litem dirimere.” &, Baron. ad a. 
1166. ur.52. Auf der Synode felbit erklärte 
hernach der Kapfer, daß er zwar wohl wiſſe, 
daß er als Kayſer das Net habe, Eoncilien 
zw berufen, aber doc die Entſcheidung eines 
fo wichtigen Handels ben Biſchoͤffen allein 
überlaffen wolle, die ja in goͤttlichen Dingen 
ſelbſt über ihn richten könnten. S. Rade⸗ 


wi 66. 
ie b64 
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hen, und deßwegen voraus erklaͤrt, daß a 
Vittor IV: als der einzig⸗ rechtmaͤßige Pabt 
erklaͤrt wurde 12); aber es war eben fo in ie 


Viktor, fondern auch über den Kayſer de 


- 12) “Longe — antwortete Alerander auf die er 


N 


















fche Bifchöffe waren, gegen feine Wänfche ent: | 
fcheiden würde, denn Alexander hatte ſich ge 
weigert, das Anfehen einer von dem Kayſer 
ausgeſchriebenen Kirchen Verſammlung, du | 
tur der Pabſt berufen koͤnne "27, anzuerlen 


nicht erſcheinen wuͤrde. Es war daher in be 
Ordnung, daß feine Wahl für ungältig ud 


Srdnung, daß jet Alesander nicht nur übe 


Bann ausſprach; nur konnte er davon allein 
uni fo weniger eine Wuͤrkung erwarten, # 
mehr. fih indeffen die Macht des Kayſers ii 
Italien befeftigt zu haben ſchien. Im Jah 

116% 


haltene Citation — a praedeceforum faorm 
confuetudine recefliffe videtur Imperator; et & 
gnitätis fuae terminum exceflife, dum fine cor 
fcientiä romani Pontifcis Concilium convoani, 
et nos ad praefentiam fuaın ficut homo furt 
nos potefatem habens, praecepit convenire.” 
Baron. am a. O. nr. 56. 

15) ©, Ada Conc. Papienf. Couc, T.X. P. 1387. 1: 


⁊ 


x ! 
‘ 
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162. fand er es deßwegen felbft am raͤthlich⸗ 
en, fich nach‘ Frankreich zu begeben, um nicht 
ı dem unterften Winkel von Stalien oder in 
Sicilien eingefchloffen zu werden ; bier aber 
rachte er 28 bald dahin, daß er auch von 
m Königen von England, von Spanien und 
mn ben meiſten übrigen Reichen anerfannt 
urde, und nun konnte er ruhig abwarten, 
is das Glück der Lage der Umftände in Ita⸗ 
en eine guͤnſtigere Wendung geben wuͤrde 1*), 


9. 8. 
Dieſe guͤnſtigere Wendung trat ſchon im | 
abe 1164. mit dem Tode Viltor’s IV. ein. 
yer in Italien anmefende Canzler des Kayſers, 
er Erzbifchoff Rainold von Chln, forgte zwar 
| | ſogleich 


m Nur fieß er auf mehreren Spnoden, bie er 
in Sranfreih hielt, wie zu Beauvals, zu 
Toulouſe, zu Montpellier und zu Tours auch 

"den Bann über den Gegenpabft immer wie: 
derhofen. Ueber den Verſuch, den der Kay: 
fer machte, den König von Frankreich von 
feiner Parthie abzuziehen, f. Page T. IV. p. 


g01. f9. 
Bb 3 
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ſogleich dafür, daß in der Perfon des Eardi 
nale Guido von Crema ein neuer Gegen sPabf 
‚gewählt wurde "°), und Friederich ſelbſt (chim 
ſich auch fuͤr ſeine Behauptung auf ‚eine ga 
ungewöhnliche Art verwenden zu wollen. Af 
einem Reichötage zu Würzburg trug er iM 
Jahr 1165. darauf an, daß fi) alle Biſchoͤſt 
‚und Stände des Reichs durch einen Eyd mm 
bindlich machen müßten, Paſchal III. allein — 
dieß war der Nahme des neuen Pabſts — un 
felbft wenn diefer fterben follte, Alexander n I. 
niemahls als rechtmäßigen Pabſt zu“ erkenm; 
ja er wollte ſogar feſtgeſetzt haben, daß « 
den Fall feines eigenen Todes ein neuer Kap 
fer ebenfalls zu dieſem Eyd gezwungen wer 
ſollte 10). Allein dafür. hatten ſich die Rime 

f 


‚15) Nach den Adis Alexandri III. bey Baroni 
ad a. 1164. mr. 27., bie jedoch durch 
Nachricht bey Muratori. Annal. T. Vi. p. 

beſtaͤrkt wird, gieng es allerdings bey 
Wahl des neuen Pabfis fehr unregelmäßig & 
Das ganze Wahl: Collegium beftand aus int 
Gardindien, von denen der eine den anden 
wählte. 

16) ©, Epiftola eneyel. Friderici Imper. ex * 
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leich nach Viktor's Tode in Unterbandlungen 
t Alexandern eingelaſſen 17), die fi) bald 
t-feiner förmlichen Anerkennung endigten. Sie 
rfprachen, ihm die Xhore zu öffnen, fobald _ 
ſich nur vor ihrer Stadt zeigen würde, und 
ülten dieß Verſprechen ſo weit, daß er fich. 
noch 


lio Herbipolenſi. Conc. T. X. p 1938 Nach 
diefem Schreiben des Kavfers mar auch ber 
fchloffen worden, daß die Biſchoͤffe in ihren 
Didcefen allen in Aemtern ftehenden. Layen und 
Geiftlihen den nehmlihen Evd abnehmen fol 
ten; wer ihn aber verweigern würde, folte 
ald Neihs: Feind behandelt, und aller ſei⸗ 
ner Aemter, Würden und „Lehen entfegt 
werden. W 

17) Dem Cardinal Johann, den er als ſeinen 

Vicar nach Rom geſchickt Hatte, war es ge⸗ 
lungen, ihm eine Parthie unter dem Volk 
zufammenzufaufen, . womit er ſich bald des 
Vatikans und einiger andern Theile der Stadt 
bemchätigte. Für den Pabſt felbit "Tammelte 
Dingegen ber. Erzbifhoff von Rouen eine Col» 
Iefte unter den Biſchoͤffen ‚feiner Provinz, um 
die Koften der Ruͤckreiſe nach Italien für ihn 

| sufanmenzubringen. ©. Petrus Biefenf, ep. 170, - 

Bb 4 
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noch vor dem Ende des Jahre 1165. in d 
Beſitz des groͤßeren und feſteren Theils 
Rom, und den zahlreicheren u und maͤchtig 
Theil der Einwohner "auf ſeiner Seite 
Die groͤßeren Staͤdte in Italien, die ſchon 
‚einer neuen Rehellion gegen den Kayſer 
ſchloſſen waren, geilten, fi auf das en 
mit ihm. zu serbinden. uf ben thätig 
Veyſtand Wilhelm's von Sigilien konnte er 
nehin rechnen, ja felbft der griechifche Ka 
Manuel fertigte eine Gefandtfchaft 18) an 
ab, durd die er ihm zu dem Kriege ge 
den Kayſer beträchtliche Geld ⸗ Summen an 
ten ließ. | 


. 9.9 
Diefe guͤnſtigen Ausfichten trübten fich 5 
wieder einen Augenblick, da Sriederich im S 
1166. zum dritten mahl nach Italien kam. 
er ſich Rom näherte, mußte Alexander zum zu 
ten mahl die Stadt räumen, und jetst ſelbſt in 
Kleidung eines Pilgrims daraus entfliehen, 
bey den Normännern Schutg zu ſuchen 19); al 
| | \ 
18) ©, Muratori Annal. T.VI. p. 57T. 
19) ©. Card. de Arragon. Vita Alexandri II | 
Murstor. rer. ital, T. Ill. P. 1. p.457. fü. 


‘ 
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dieß war auch die letzte Abwechſelung, die ihm 
das Gluͤck zugedacht hatte, denn nun kam die 
Meihe an den Kayſer, eine ähnliche zu erfahren. 
Die perbundenen Städte 29), Die feine Armee 
Durch eine unter ihr ausgebrochene Seuche: 
geſchwaͤcht und ihn zum Ruͤckzuge von Rom 
gezwungen, fahen, ſteckten noch im Jahr 1167. 
die Fahne des Aufruhrs oͤffentlich gegen ihn auf, 
und brachten jhn bald fo weit, daß er der 
fehr nahen. Gefahr, alle Fruͤchte feiner bishes 
gigen Arbeiten und Siege mit einem mahl zu 
perlieren, entgegenfah. Sie führten die Mays 
Jänder, deren Stadt er zerfiört hatte, in ihre _ 
alten Wohnpläge zuruͤck, verfuchten hierauf, 
ihm die Päffe, die in die Lombardey führten, 
zu verfperren, fchloffen ihn endlich felbft in 
Pavia ein, und zwangen ihn, von hier aus 
beynahe mit der nehmlichen Gefahr und in dem 
nehmlichen Aufzug nach Deutfchlond zu fliehen, - 
wie Wlerander kurz vorher nach. Benevent ges 
flogen war. Nach feiner. Slurht aber befchäfe 
tigten ſie ſich zuerſt damit, eine neue Stadt 
| Ä auf 
20) Cremona, Breſciq, Vergamo, Mantua, ger⸗ 
rara und Verona. | 
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auf den Graͤnzen des paveſaniſchen Gebiets zu 
bauen, die dem Kayfer zum Schimpf Alexan⸗ 
drien genannt, ſchon im erfien Jahr ihrer Eis 
bauung ‚mit funfzehntaufend Einwohnern bevdh 
tert, und von ihnen freywillig dem Pabft unten 
worfen wurde 21). Diefe neue Stadt hatte and 
Zeit genug, ſich noch mehr. zu bevoͤlkern und 
zu befeſtigen, denn erft im Jahr 1174. fand es 
Friedrich wieder möglich, einen neuen Zug nad 
Italien zu Stande zu bringen, 
6. 10. 

Shen bamit befam aber auch Alexander fee 
“solle Jahre Zeit, fih und das päbftliche Anſer 
hen in Rom ſelbſt wieder zu befefligen. Vor 
‚dem Gegenpabft Pafchal II. war kaum mehr bie 
Mede, und noch unbedeutender war der nächte 
Ealiyt IIL. 22), den ihm die Außerft ſchwache 
kayſerliche Parthie, Die fihh- noch im Lande 
erhielt, im Sahr 1168. nach dem Tode Pas 
ſchal's zum Schein entgegenfeste: Hingegen 
außer Stalien, befonders in Frankreich und 

Engi 

21) Dieß legte geſchah, nach Uzbeki Ital. facc. T. 

IV. p. 449. , im Jahr 1170. 
22) Vorher Biſchoff Johann von Tufeole, 
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ngland, hatte in dieſer Zeit die Macht des 
aͤbſtlichen Stuhls ſchon weit mehr gewonnen, 
ls ſie in Deutſchland durch alle Unternehmun⸗ 


en des Kayſers verliehren konnte. Dazu 


atten beſonders die unſeligen Händel des Kids 


igs Heinrich's IE. von England mit feinem 


'rzbifchoff von Canterbury, dem berüchtigten 
"bomas Becket, das meifte beygetragen, von 
enen am Ende der Pabft den größten Vortheil 
og, nachdem Thomas dad Opfer feines uns 
ändigen Priefters Stolzes geworden war. Sie 
aachen daher ein hoͤchſt mertwürdiges Zwiſchen⸗ 
spiel in der Geſchichte dieſes Pontifikats aus, 
a8 nicht unerwähnt bleiben darf. 


| Kap. XVII 


ıı Fr r 


\ 
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Kap. XVm. 


Rirchliche Zaͤndel in England, welche in das Pon 

tifikat Alerander’s bineinfallen. Zeinrich IT. um 

. Thomas Deder. Ermordung des jenten und 
Buße des erften, 





on 6. 1. 
Nr Anlaß zu den Haͤndeln des Königd 
mit feinem Erzbiſchoff, oder vielmehr zu ihrem 
Ausbruch r hatte die Forderung des Könige ger 
„geben, daß alle Biſchoͤffe des Reichs fich end 
| lich verbinden ſollten, die Gebraͤuche des Landes | 
zu beobachten, durch welche bisher das Verhält 
niß der Kirche zu dem Staat und der weltlis 
eben Macht zur der geiftlichen beftimmt gewefeh 
war *). Diefe fogenannten Gebräuche waren zu 
Diefem Ende auf einer allgemeinen Berfammlung . 
der geiftlichen und weltlichen Stände zu Elarens 
don im Jahr 1764. in ſechszehn Artifel zuſam⸗ 
mens 


= 1) Die Weigerung bes Erzbiſchoffs, ſich dieſen 
Gehraͤuchen zu unterwerfen, gab aber den rt: 
fien Anlaß au der Forderung des Könige, 


Fra . 
+ 
« N 
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engefaßt, und in eben ſo viele geſchriebene Ge⸗ 
Be verwandelt worden 2); der Schritt war 
er auch fehr netywendig geworben, wenn man 
: nod) länger im Reich erhalten wollte; denn 
homas hatte von dem Augenblid an, da er 
rzbiſchoff von Canterbury geworden war, 
ch alle feine Handlungen den Entfchluß ans 
fündigt, jene alten Gewohnheiten durch eine 
nz neue Obſervanz zu verdrängen: Dieß wird 
an jedoch ebenfalls fehr in der Ordnung finden, 
ma man einerſeits nur einen Blick anf den 
mhalt der Gefege wirft, in welche fie jet 
riwandelt wurden, und ſich andererfeit3 erins 

diert,. 


5) ©, Wilkins Conc, Britana. T. 1. p: 434. Tbo⸗ 
mas behauptete aber in der Folge, daß die 
- alten Baronen, denen die Verfamnilung den 

Auftrag gegeben hatte, bie Gewohnheiten des 
Reichs in gefchtiebene Geſetze zu faſſen, auch 
manches hineingebracht haͤtten, das erſt ganz 
heuer Rechts-Gebrauch geworden war. Der 
König, ſcheint es, wußte wirklich felbit nicht, 
was unter die confüetadines regni gehöre, und 
beftänd zunaͤchſt auch deßwegen darauf, daß 
fie einmahl in die Form gefchriebener Geſetze 
gebracht werden müßten, 


J Tu 
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nert, dag die Freyheit und Unabhängigkeit ber 
Kirche vom Staat ſchon feit einem halben 
Jahrhundert, wenn auch nicht in allen den 
Köpfen, welche das Mahlzeichen des Klerus 
‘trugen, doch in jedem Prälaten» Kopf fise Ider 
geworden wat. 


§. 2. 
Dur das erſte der heuen Gefehe wurde 
zum Beyſpiel beftimmt, daß jeder Proceß, ber 
zwifchen Geiftlichen und Layen oder auch zwis 
ſchen Geiftlichen felbft über Patronat s Merhälte 
niffe. und befonders über das Präfentationds 
Recht zu einem kirchlichen Amt entftehen- möchte, 
nur durch den König allein oder durch die Eis 
niglichen Gerichte entichieden werden fönnte °). 
Nach dem dritten follte jeder wegen eines Verbre⸗ 
chens angellagte Geiftliche verbunden feyn, ſich 
vor dem weltlichen Gerichts: Hof auf feine Eitas 
tion zu fielen; der überwiefene Verbrecher aber 
follte niemahls von der Kirche gefchügt werden ®). 
Nah 


3) In curie Domini regis tractetur et terminetur. 


4) Weber diefen Punkt waren die Händel zuerſt 
entſtanden, denn der Erzbiſchoff hatte ſich ge⸗ 
weigert 


N 


om ız. bis in das 13. Jahrhundert, 399 


h dem vierten follte kein Erzbiſchoff oder 
choff ohne Erlaubniß des Koͤnigs aus dem 
ch reiſen duͤrfen, und diejenigen, denen es er⸗ 
bt wuͤrde, ſollten auf Verlangen des Koͤnigs 
rgſchaft *) ſtellen, daß fie waͤhrend ihrer 
veſenheit nichts zum Nachtheil des Koͤnigs 
des Reichs vornehmen werden. Mach dem 
enten follte fich kein Erzbiſchoff und kein 
ſchoff unterfichen duͤrfen, einen von den 
ſallen und' Miniſterialen des Koͤnigs mit 
n Bann und noch weniger feine, Güter mit 
n Interdikt zu belegen, ohne vorher dem 
nig den Kandel vorgelegt zu haben, durch 
ı fie fich dazu befugt Halten möchten. Alle 
ftlihe Sachen follten nach dem achten zus‘ 
E an den Archidialonus, von dieſem durch 

Appel⸗ 


weigert, einen Geiſtlichen, der einen Mord 
begangen hatte, den weltlichen Gerichten auga 
äuliefern, fondern ihn nur in ein SKlofter ge⸗ 
feet, ©. Wilbelm Stepbanides Hif. Tho- 
. mae Cantuar. p. 31. (in Spark’s Script. rer, 
anglic. Lond. 1723. fol.) 

5) “Securum eum facient, quod nec in eundo, 
nec in redeundo, nec in manendo perquirens 


inalum five damnum domino regi vel regno.”’ 
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Aupellation an den Biſchoff, von dem Biſchoh 
an den Erzbifchoff, und in der letzten Juſtanj 
von dem Erzbiſchoff an den Koͤnig, aber niemahls 


ohne Erlaubniß von dieſem weiter gebracht 


werden. Alle Einkuͤnfte vakanter Erzbisthuͤmer, 
Bisthuͤmer und Abteyen follen nach dem zwoͤlſ 


m 


ten dem König gehören, der zu feiner Zeit ; 


für die Miederbefegung . der erledigten Stellen 
forgen ; die dazu erforderlichen Perfonen zu fi 
berufen, und durch fie in feiner Eapelle ein 
neue Wahl anflellen laſſen wird, worauf de 
‚neugewählte ſogleich in feine Hände den Eyb 


der Treue abzulegen hat. In dem vorhergehen - 


den Artikel aber war fchon im allgemeinen 
beftimmt worden, daß auch alle Erzbiſchoͤffe 


und Bifchöffe ihre geſammten Befigungen fur als 


ein vom König empfangenes Lehen zu betrachten, . 


fich deßwegen, wie alle andere Barone, den Bis 
niglichen Gerichten zu uuterwerfen, und auch 


alle fonflige Vaſallen⸗ Pflichten zu erfuͤlle 


haͤtten ©). | 
’ $. 3 


° 6) “Archiefifcopi et Epifcopi — habeant poflelio- 
nes fuas de rege ficut baroniam, et inde r& 
fpondeant jafitiariis et iminifris segis; et fe 

dosn- 
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4. 3. 

Es ag wohl am Tage, daß jede diefer Ans 
nungen den Zweck hatte, die Wacht und die 
naßungen des Klerus und der Kirche einzus 
änfen, aber wiewohl fich bie. englifche Geiſt⸗ 
keit auf eine fehr befchwerliche Art dadurch 
unden fühlen mochte, fo konnte fie doch jegt 
t- geradezu dagegen protefliren. Durd) die 
nablige untwiderfprochene Ausäbung hatten 
ſchon lange in England bie Heiligkeit von 
ſetzen erlangt; und waren auch ſchon der ein⸗ 
jen Faͤlle mehrere vorgekommen, wo die Bis 
ffe nach ganz andern Rechts-Prinzipien ge⸗ 
delt Hatten, fo waren doch die Grundſaͤtze, 
che diefe Anordnungen vorausſetzten, ſchon 
zſt durch den Rechts⸗Gebrauch des Königreichs 
‚ aller feiner Gerichtshoͤfe fanktionirk, ja ſelbſt 
rmahls mit ihrer direkten und indireften Bey⸗ 
mung fanktionirt worden. Sie konnten alfo. - 
Verfaſſungs⸗ mäßige davon nicht beftreiten, 
fie aber noch weniger boffen konnten, dur 
andes 

guasitur et faciant omnes refitudines regias ‚et 

ficur caeteri barones debent intereſſe judiciis cu- 

rise regis.” | 


Land’s Birhengefh,. 8. IV.” | Ce 
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ändere Gründe in einein Streit darüber gegen d 
König und gegen die weltlichen: Stände ew 
aus zurichten, fo gaben fie auch jetzt ihre Be 
flimmung zu der. ‚neuen Sunktion., die ihm 
ertheilt, und weigerten fi fi nicht, die Alte; 
ünterfchreiben, die darüber errichtet ' iur 
Selbſt der Erzbifchoff ſchien fich zuerft nik 
weigerh zu wollen; denn er hatte auf einer im 
vorher gehaltenen Synode dem König voran 
verſprochen, daß er ſich nicht gegen bie Gebraͤs 
che bes Reichs ſetzen wolle 7) ; deſto arößer wi 
unmwilliger war aber das Erſtaunen, das Mi 
Proteftation, womit er doch zuletzt auftmk 
bey dem König und bey der Verſammlung 

regte. Der Unwille, den biefe darüber due 
ten, war fo heftig, daß die übrigen Biſchoſt 
dadurch geſchreckt, dem Erzbifchoff auf Mi 
dringendfte anlagen, fie zuräckzunehmen, 
durch fie ihn auch wuͤrklich erfchätterten. 
ihre Bitten bewogen, oder wahrjcheinlicher du 
ben Zora des Königs, in deſſen Gewalt er fi 
| ) 












7), Er hatte wenigftend verfproden, daß er ſe 
“falvo ordine fuo” halten wolle; ber Sb e 
batte aber freylic biefen Vorbehalt feste 
verworfen. 


\ | 
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dieſem Augenblick ſah, ſelbſt geſchreckt 8), 
ıterfihrieb und beſchwor er endlich ebAhfalls bie 


kte ?); fobald er aber die Derfammlung ver⸗ 


fien hatte und fich wieder: unter dem Schuß 
es Volks fah, fo machte er fogleich bekannt, 
aß er den ihm abgebrungenen Schritt auf das 
Itterfte berene, erfchien deßwegen öffentlich In 
m Habit eines Büßenden, und erklärte. fogar, 
«ser fich felbft als ‚unfähig. zu allen priefters 
hen Verrichtungen auſehe, bis ihn ber Pabfl, 
ey dem er fi ſelbſt als einen feigen Verraͤther 
m Kirche und ihrer Rechte angeklagt habe, 
Holoirt uAd von feinem Eyd entbunden haben 
urde 79). Auch ſchreckten ihn ießt die Dro⸗ 
0 bungen 


8) Wie furchtbar der Jaͤhzorn des Könige war, 
beſchreibt ein ſehr glaubwuͤrdiger Zeuge, der 

ſelbſt manches davon erfahren haben mochte, 
weil er in ſeinen Dienſten ſtand, nehmlich 
Peter von Blois in mehreren feiner Briefe, 
©. Petr. Blaeſ. ep. 66. 75. 

9) Und zwar nicht mehr mit der Clauſel: falvo 
ordine, fondern mit dem Zuſatz: bona. fide. 
Ro) Er ließ ſich auch wuͤrklich von dem Pabſt in 
fein Erzbisthum wieder einſetzen. S. Chrifl. 

.- | ee 2: En Lupus 


7 


⸗ 
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hungen des Königs und felbſt die Wnflali 
gicht mehr, welche diefer zu ‚der Unwends 
gewaltfamer .Zwangss Mittel machte, dem 
bald er Urfacye zu der Beforgnif befam, t 
feine perſoͤnliche Sicherheit in - Gefahr fen, 
flächtete er. heimlich nach Frankreich, wo i 


nicht nur der Schuß des daſelbſt befindlid 


Pabſts, Alexander's TIL, fondern auch der Sch 

des beſtaͤndig mit ſeinem Herrn in Krieg 
wickelten udnig VIE gewiß war. 

5 4. 

Fiuden fh nicht in dem geben bes Man 

— und zwar nicht bloß in feinem früheren t 

4 en 

Lupus Vita et Epifolae S. Thoinae Cantuar. 

(Brüffel. 1682; 11. Vol in 4.) L. 1. eat. 

N tBetem ad 0.1664. mn Ar. Den erſten ® 

des Pabſts, worinn er ihn abfolvirte, erh 

er noch in England. "©. Epp. L,L. ip. 

and Cone.“ T. X. p.1192. Aber dabep 

mahnte ihn zugleich ‚der Pabſt ſehr bring 

‚im einem andern Brief, daß ex doc ben 4 

nig nicht weiter reizen, und nichts neues N 

gen ihn. vornehmen follte, quia tempon m 

la ſunt, er multa funt pro qualltate tewpoi 

toleranda.“ Epiſt. L. I. Q 43. 
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rzbiſchofflichen Leben *8).— ſo manche Hands 
ungen, die ein hoͤchſt zweydeutiges Licht auf 
einen Charakter werfen, fo koͤnnte man ſich 
eicht verfucht fühlen ,: wenigſtens in dem Geiſt 
ind in dem Muth etwas großes zu finden, wo⸗ 
nit er nun den Kampf aushielt, in den er ſich 
ingelaſſen hatte. Es waͤre nehmlich allerdings 
adglich, den reinen Muth des entſchloſſenen, von 


er Gerechtigkeit und Heitigkeit ſeiner Sache‘ | 


berzeugten und durch dieſe ueberzengung begei⸗ 


lerten Maͤrtyrers darinn zu erblicken, denn dieß 
egreift ſich wohl leicht genug, wie um dieſe 
zeit ein Mann von hohem Geift auf dem Stande 


nt des Erzbifchoffs die Ueberzeugung von der 
deiligkeit eines ſolchen Kampfs fuͤr die Freyheit 


und 


En 


11) Bedet war vor feiner Srhebung zum Erz⸗ 


bisthum Kanzler des Königs, und nicht nur 


ber vertrautefte feiner Minifter, fondern auch‘ 
der unzertrennlichſte Geführte aller feiner Ver⸗ 


gnuͤgungen und felbft feinet Ausſchweifungen 
| geweſen. Im Augenblid feiner Weybung zum 
Erzhbiſchoff ſchien aber ber Höfing und Wol⸗ 
luͤſtling zu einem Heiligen umgeſchaffen. &, 
Matsbaens Paris Hiſt. maj. p. 98, 
ul 1 ee 
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und. für die Rechte der Kirche auffaffen Fomate; 
aber wenn man in fo nianchen Zügen feiner 
Geſchichte den gemein sftolzen Pfaffen, wen 
man in andern bloß den herrfchfüchtigen und 
raͤnkevollen ‚Prälaten, wenn man wieder is 
andern den Heuchler fo deutlich erkennen muß, 
der die Larve des Heiligen, bloß um den Pobel 
zu blenden, vornahm, fo Tann man ſich, nicht 
erwehren, wenigſtens eben fo viel Trotz und 
Uebermuth, als Feſtigkeit und Entſchloſſenheit in 
feinem Betragen zu erblicken. Doc darf man 
auch nicht verfchweigen, daß manche feine 
"Handlungen, ſehr wahrfcheinlich in den partbeys 
ifchen Nachrichten, die davon auf ung gekom⸗ 
mer find, vielfach entftelt worden feyn mögen. 
und in jedem Fall ift ed Außerft ſchwer zu ber 
greifen, daß ein Mann bloß. auf den Antrieb 
einer felbfifüchtigen Keidenfchaft die Mole hätt 
fpielen können, Die man den Erzbifchoff unter 
diefen Händeln mit einer fo beyfpiellofen Ste 
tigkeit durchſpielen fieht 22). 




















5.4 


12) Darauf gruͤndete auch Sume fein billiges Ur: 
theil uͤber ihn in Hiflery of England Vol. II 
p. 14% (Baſel. 1789.) 
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In Frankreich fand er ji nicht ı nur den 
Schuß bey dem Koͤnig, den er gehofft, fone 
ern fand: auh den Pabit. noch genrige 
7, ihn zu unterflügen, als er vielleicht ge⸗ 
offt haben mochte. So fehr es auch dem 
aſ Italien vertriebenen Alexander darum zu 
nin ſeyn mußte, sinn Monarchen zu ſchos 
m, dem gerade um dieſe Zeit der Kapſer auf 
is dringendſte anlat, ſich zu der Parthie des 
egenpabſts zu ſchlagen *282), fo bedachte er 
— I ſich 

13) Friederich hatte ſelbſt die Geſandten, die ihm 
der König geſchickt hatte, dazu gebracht, daß 
ſie ihm in feinem Nahmen die Anerkennung 
des Gegenpabſts, Paſchal's III., perſprachen. 

. ©. die Epift. eucycl.’ Friderici ex Conc. Herbipol. 
am a. D. Der Pabft hätte es fih aber auch 
iegt leicht genug machen Fünnen, den König 
zu fBonen, wenn er gewollt haͤtte, denn die⸗ 
fer hatte ihm fogleih nach dem Angtritt dee 
Erzbiſchoffs aus dem Königreich eine - fehr ſo⸗ 
lenne Geſandtſchaft auf den Rath feines Par: 
Jements gefchikt, durch welche er ben Erzbi⸗ 
{hoff bey ihm anklagen ließ. Die Gefandten 


waren. der Biſchoff von Chicheſter und der 
era Graf 


= 


. — 


a⸗⸗ 
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ſich doch keinen Augenblick, die Parthie des 
Erzbifchoffs zu nehmen. Er ſelbſt — ſchrieb 
er dem König, babe ohne Entſetzen einige ber 
gottlofen Verordnungen nich einmahl anhören 
Zöunen "*), die man auf der Verſammlung 
zu Clarendon gemacht habe; dabey ermahnı 
er ihn aber. nicht nur, daß er feinen Erzbi⸗ 
{hoff mit Ehren wicder aufnehmen, und fib 
aller kuͤnftigen Eingriffe im feine Mechte ent 


halten follte, fondern er mochte zugleich As 


flalten, ihm mit dem Titel und. Charakter eineh 
yäbftlichen Legaten nach England zuruͤckzuſchil⸗ 
Ten 25), um ihn dem König nod) refpeltable 
und furchibarer zu machen. Dieb Benehmen 
bes Pabſts war indeffen doch nicht fo gewagt, 
ald es, ausfah, denn ed war mit einer fehr 
bedachtſamen Politik nach der damahligen Lagt 

des 


Graf von Arundel. ©, Vita 8. Thomae LI 
25—9, | 

14) ©. die Artifel von Clarendon mit dem Aut 
fpruh des Pabſts über jeben bey Bar. ad 
@ 1164. nr.27 — 30. 


| 15) Doch wies er ihm vor ber Hand feinen ur 


enthalt in der Abtey zu Pontigny in Burgen) 
an. eb. daſ. c. 12. | 
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des Königs berechnet. Alexander war-fehr- gut 
bavan unterrichtet, daß Heinrich "die Nation 


und das Wolf fürchten mußte, das für feinen 


Heiligen fhwärmerifh eingenommen war. Er 
wußte auch, wie fehr Der König felbft die Ger 
fahr fürchtete, bie für ihm in diefer Lage dar⸗ 
aus ermwachfen koͤnnte, wenn der Pabft den 
Bann über ihn ausfprechen, oder gar das Ks 
nigreich mit dem Interdikt belegen würde. Er 
Burfte alfo Hoffen,. daß er ihn immer durch 
biefe Furcht von einem aͤußerſten Schritt wuͤr⸗ 
Ide zuruͤckhalten koͤnnen; und dieſer Hoffnung 
entfprach auch der. Erfolg völlig. Dabey nahm 
” ge aber ‚doch zugleich auf feine eigene Lage eine 
bebächtlichere Ruͤckſicht, als dem Erzbiſchoff 
- lieb war, 
6. 6. | 
Die erften Schritte des Königs nach bey 
Flucht des Erzbiſchoffs verriethen ſchon, daß 
er den Handel auf irgend eine erträgliche Art 
, beygelegt zu fehen. wünfchte. Er hatte zwar 
_ Muf, alle Güter und Einkünfte des verlaffenen 
Erzbisthums Beſchlag gelegt, aber doch dabey 
befohlen, daß ſie ſorgfaͤltig aufgehoben werden 
Ce5s5— ſoll⸗ 


. x 
4 
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ſollten, und zugleich eine Geſandtſchaft an den 


Pabſt geſchickt, durch die er ihn. erſuchen:ließ, 
daß er ein Paar Legaten nach England ſchil⸗ 


ken moͤchte, welche den Gtreic' zwiſchen ihm 
and dem Erzbifchoff. entfcheiden follten, Er⸗ 


bittert über die Weigerung des: Pabſts, der 
ſich ſelbſt die Unterſuchung der Sache vorbe 


hielt, und über die Forderungen, die er felpfl 


an ihn gelangen ließ, machte er zwar hierauf 


‚einige ſtarke Bewegungen, durch welche der 


Pabſt feiner Abficht nach geſchreckt werden folk 
fe. Er jegte alle Unverwandte 120) Beder’s 
aus dem Weich. Er zog bie Einkünfte aller 


Geiſtlichen ein, welche feine Parthie genommen 


hatten. Er erließ einen Befehl, nach welchen 
jeder, ‘der mit Briefen von dem Pabſt ober 
son dem Erzbifchoff in das Reich kommen wärs 


de, gefangen genommen nnd als Verraͤther 
behan 


76). Seine Freunde und Bediente waren mit dat: 
unter begriffen, daher ftieg die Anzahl der 
Veriagten auf 400 Perfonen. Allen aber nahm 
der König vor ihrer Verjagung einen Edd ad, 
daß fie in Sranfreih dem’ Erzbiſchoff fi pre: 
‚fentiven müßten. ©. Stephanides p. 52. Via 
5. Tbomae L. U. c. 14. 





vom IT. bis In bas 13. Jehrhandern 4 r. 
handelt ‚werden follte *?).. Er verbot alle 


ppellationen an den Pabft, und zwar mit der 
ırbarifchen Ponal⸗ Sanktion, daß -jedem Welt⸗ 


jeiftlichen, der gegen das Merbot handeln. 


ürde, die Augen audgerifien, und jedem: 


doͤnch die Füße abgehauen ‚werden ſollten. Er« 


aterfagte noch fchärfer , daß Fein Geld mehr 
8 dem Reich nach Nom geſchickt, und der 
eterös Pfennig nicht mehr bezahlt werden duͤr⸗ 

aber ſehr bald fand er es raͤthlich, ſi ch 
HR dem Pabft wieder ” naher, 


g 7 | 
Heinrich machte nehmlich bald die Erfahs 
ng, daß ihm der Handel, wenn aud) nicht 
nfihaft gefährlich, doch in den fonfligen Vers 
ickelungen, worinn er ſich befand, und bes 


ndersd in feinem Kriege mit Frankreich mehr⸗ 


ch nachtheilig werden koͤnnte; denn der Erz⸗ 
Weit hatte mörklich ſchon den Bann über 
mehren 


17) Diefe weiteren Verfügungen bes Königs hat 
Beronius aus Vatilanifhen Akten: befannt- 
gemacht ad =. 1164, ur. 43. WVergl. Matib. 
Daris p. 102. Io}. 
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mehrere von den. Großen bed Reichs 8) nahment⸗ 
lich ausgeſprochen, und ſchien fehr entfchloffen, 
e8 nicht-daben bewenden zu laffen 22). Der Ads 
nig wandte fi) alfo noch einmahl an ben Pabſt, 
der indeffen nach Italien zurüdhgelehrt war 2°), 


und bite es jet für der Mühe werth, den Vori 


ſtellun⸗ 


18) Ueber deu Biſchoff von Drford und fünf welt: 
liche Barone. S. S. Thomae ep- 96. 100. 
19) In ben Briefen, worian er den Bann über 
ı die erwähnten Perfonen in Ensland befannt 
machte, erwähnte er ausdruͤcklich, daß er dem 
König noch einige Zeit zur Buße laffen, wenn 
‚er aber nicht bald Zeichen davon fehen ließe: 
"den Bann ebenfalls über ihn ausfprechen wel: 
le. Doch aus einem andern feiner Briefe er. 
34. erfie"t man, daß es ber Pabſt war, ber 

ihn jegt noch davon zuruͤchielt. 

20) Zugleich ergriff der König die feltfame Aus: 
Eunft, daß er formlidh an den Pabft appellir⸗ 
te, und dem Erzkifhoff felbft durch zwey Bir 
fhöffe, die er nach Pontigny ſchickte, bie Ip: 
pellation infinniren ließ. Darüber machte 30: 
hann von Salisbury mit Mecht -die Bemer 
Jung: “Ira nefeio quo pacto dum rex per ar 
as conſuetudines appellationum jus evacgare co 

nat, 
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fiellungen, bie er ihn maden ließ, fo wie 
Gewicht zu”geben, daß man ihnen zu Rom 
nicht widerftehen Tonnte. Alerander. ernannte 
jetzt nad) den Wünfchen des Könige zwey Car⸗ 
dinäle, die mit dem Charafter ‚feiner Legaten 
nad) England reifen, und dort den Streit zwis 
— fiben ihm und dem Erzbifcheff 'entfcheiden folls 
m. 22), Dem legten ließ er zugleich verbie⸗ J 
* ten, etwas weiter gegen den Koͤnig und gegen 
+: Le Staͤnde des Reichs vorzunehmen, indem ex 
den Legaten die Wellmacht gab, auch jeden 
= Bann aufzuhebeh, mit dem irgend jemand in 
England belegt feyn möchte 22); der König 
| " Hingegen ftellte das DVerfprechen aus, daß er 
ſich ihrer Entfcheidung unterwerfen, und felbft 
die Statuten von Clarendon aufgeben wolle, 
ſobald 


natur, magis illud confirmat, cum ipfe ad up- 
_ pellandi refugium cogitut evolare” ©, Baron, 
ad a. 1167. n.26. — | 
21) ©. Lord Lyttletens Hiſt. Hear. I. Vol IV. p. 

48. 

22) Wie Thomas feine Wuth darüber gegen en feine | 
Agenten in Rom ausließ, f. Ep. S. Thomas 
L. I. ep.164, auch bey Baron, ad a. 1167. nr. 
55 58. 
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Tobald ‚ihm bewieſen werben koͤnne, daß er ſich 
darinn eine neue oder, größere Gewalt über bie 
Kirche angemaßt habe, als die englifchen Abe 
ige von. eber ausgeuͤbt hätten, 


ey % 

Mit dieſem Borbebalt ſicherte fich der Ks 
nig auf jeden: Zoll eine Auskunft, durch die 
er feinem Verſprechen, ſobald er es für gut 
fand, ausweichen konnte. Wenn man fich alf . 
zu Rom dennoch) bamit begnuͤgte, fo erwaͤchſt 
daraus allerdings eine ſtarke Vermuthung, daß 
bie Geſandten, die er. an den Pabſt geſchickt 
hatte, noch durch andere Mittel, ald dur 
bloße Bitten und Gründe, gewärkt haben mod» 
gen 22). Indeſſen koͤnnte der Pabſt auch durch 
kine geheime Inſtruktion ?*), die er feinen Le⸗ 

' | gaten 


» 23) Daß fie durch Geld und Geſchenke nachgehol⸗ 
fen hätten — ſagt wenigftens Thomas ep. 
130. und noch deutliher Johann von Salis⸗ 
bury in einem Brief bey Baronius n. 67. 

.24) Wenigftens ſprach er gegen den Erzbiſchof 
ſelbſt ganz .anders von ihrem Auftrag, als. in 
.den Briefen an den Koͤnig und an die engli⸗ 

ſchen 


Yom 11, bis in dad 13. Sahrhunbert. is 


ten gab, dafür geforgt haben, daß doch Heine 
h am Ende getäufcht worden wäre; alleiw 
: flarre Hartnaͤckigkeit des Erzbiſchoffs verdarb 
8 doppelte. wie das einfache ‚Spieh Er ero 
tte 25) jeden Vergleich, der mit dem. Könige 
er die „Statuten von Clarendon gefthloffen 
rden-fönnte, für’ Hpchverrath an den Rech⸗ 
ı ber. Kirche, und ließ den Pabft felbft wie . 
', daß er fie fehon durch feine bloße. Bereits. 
lligkeit, einen Vergleich ‚einzuleiten, auf eine 
chſt unwuͤrdige Art verrathen habe. -Er.pron 
irte daher auch voraus gegen alles, was 
paͤbſtlichen Legaten einleiten koͤunten; aber 
er 
ſchen Bifchoͤffe. ©. Vita 8. Thomae L. IE; ' 
epP. 24 a er are Br 
5) Su feiner Gorrefpondenz mit den Legaten 
jeigte er überhaupt den allerhartnädigften 
Trotz. Epift Lil ep, 9— i3. Schon über 
den eriten diefer Briefe fhrieb ihm daher Jo⸗ 
hann von Salisbury: “Infpedis literis veſtris 
— ftili tainen formam probare nen poflum. 
Non enim fonare widentur :humilitaten — 
Numquid autem vifus vebis &0 Cardinalis, Press 
byter et ideın Papae legatus ia prima falutatione 
füspicionibus inurendus et: exacerbandus?” =. 
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er ſorgte zugleich dafuͤr, daß ſie nichts einleiten 
donnten; denn er bewog den König von Krank 
reich/ daß er die Legaten, welche zu. Heinrich 
in die Normandie reifen wollten, nicht durch 
fein: Land ziehen ließ 2°). Als fie darauf wi 
ihm felbft unterhanbela wollten, fo erklaͤre 
er auf das befiimmtefte, ‚daß. er ſich auf ger : 
nichts: einlaffen. würde, che ihm alle Einkünfte 
und Rechte feines Amts reftituirt feyen 2?), 
und bieſen Entſchluß behauptete .er mit eine 
Seftigkeit, die endlich den König zum Nachges | 
ben. zwang. Set aber zeigte es ſich ef, 
daß fir) der übermäthige Prälat nicht damit 
begnügen, fondern auch noch Nache für das 
ihn bisher zugefügte vermeynte Unrecht Babes 
wollte, und dieß führte die Kataftrophe herbey, 
die für ihn und für den wenig ſo nachtheii 
ausſchlus. 






$. 9. 
Sm Jahr 1170. bot Heinrich. felbft, des 
vielfachen Berdruffes muͤde, den ihm die kirch⸗ 
lichen 
26) Ep. L. I. ep. 166. Sie famen indeſſen dew 
noh mit Heinrih zu Maine zuſammen. ©. 
Relatio Legaror. bey Baronius ad “1166 RL 
23 — 25. und nr. 45— 47. 
a7) Ep. I IL 0p.28. 30, 
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ben Händel gemacht hatten, dem Erzbiſchoff 
. einer Yusföhnung auf feine Bedingungen 
re Hand 23). Sie fam daher wuͤrklich bey 
ver perfönlichen Zuſammenkunft zwifchen ihnen 
"Stande, denn der König gab ihm alle einges 
gene Güter und Einfänfte des Erzbisthums 
rück, ohne länger darauf zu befteben, daß er 
: Etatuten von Clarendon auf das neue 
ſchwdren müßte 9), Es wurde nur davon 


geſpro⸗ 


38) Schon im Jahr 1168. und 1169. war. es zu 
einigen Ansföhnungs = Verfuhen und im letz⸗ 
ten Jahr auch fchon au einer perfönlihen Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen ihnen gefommen, bie 
der König von Frankreich vermittelt hatte. 
S. Vita S. Thomae-L, Il. c.25. Andere Vet: 
ſuche wurden noch im nehmliden Jahr dur 
nene paͤbſtliche Nuntien gemacht, Welche die 
Hartnaͤckigkeit des Erzbiſchoffs ebenfalls verei- 
telte. S. Epitt. 5. Thomae L. Ill. ep, 63. und 
Baron, ad a. 1169. ar. 1-16. 23 —26. 32 = 36. 

1) Der Pabſt hatte dieſe Ausföhnungs = Form 
vorgeſchlagen, und dem Erzbifhoff von Rouen 
nebſt dem Biſchoff von Nevers aufgetragen, 
den König und den Erzbifhoff au ihrer Ans 
nabme zu überreden. Ep. L IIl. ep. 65. Die 

Man’ s Birchengefch. B. IV. Db Aug: 
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geſprochen, daß über dieſe auf einer neuen &p 
node gehandelt werden ſollte; da man jedech 
weiter fein Verſprechen von ihm forderte, uf 
er fir) ihrem Ausfpruch unterwerfen wolle, # 
konnte er immer glauben, daß es nicht fo-bel 
dazu kommen würde. Mahrfcheinlich glonbt 
er dieß auch wuͤrklich, weil er aber in ie 
Nachgiebigkeit des Königs nur ein Zeichen de 
Schwaͤche erblickte, fo befchloß er, noch, em 
weiteren Gebrauch davon zu machen. Er en 
jegt mit dem Vorfa nad) England, das 
Reich während ber Abweſenheit des K 
der noch in ber, Normandie zuruͤckbleiben 
te, in Flammen zu feßen. Er fieng damit 
daß er über den Erzbifhoff von Vorl”) 

| 

















Ausföhnung erfolgte dann den 22. Jul. i 
genwart des ganzen englifhen und fra 
fen Hofes. Ep. L.V. ep.46. 47. In 
Briefen erzählt er felbft, wie unnatuͤrlih 

noch dabey die Geduld des Königs reizt. 
30) Sein Grimm über dem Erzbifhoff von 
war am heftigften dardurch aufgebradt, 
diefer Furz vorher die Krönunge = Gerem 

des Prinzen Heinrich's verrichtet Hatte, N 

Ä eien 
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tb bie größere Hälfte ber Äbrigen Landes « Bie 
oͤffe, die. fih dem ‚König und dem Hofe am 
gebenften. gezeigt:-hatten, feyerlich den Banız 
isſprach. Schon dadurch brachte er. daB 
olf in eine Gährnug, die es für jehen weites 
n Reiz empfänglicher machte, und fobald dieß 
a8 merflicher .murbe, fo forderte er es ſelbſt 
den heftigften Predigten zum Aufſtand gegen: 
e Xyrannen und Unterdrücer der Kirche auf. 
ie Nachrichten, welche der Rönig davon ers 
eit, mußten’ ihn aber natürlich deſto heftiger 
füringen, je weniger er darauf gefaßt "war. 
Er Ä W In 


eigentlich dem primaten des Reichs zuſtand. 
Aber der Pabſt hatte den Erzbiſchoff auf die 
Bitte des . Königs ausdrädlih dazu bevoll⸗ 
mächtigt. ©. Appendix Nr. 16. to Lord Lytile- 
"tens Hifor. Vol IV. p.998 Doch fprah er 
 jegt nicht nur den Bann über den Erzbiſchoff, 
ſondern auch über die Bifhöffe von London - 
und Salisbury aus, bloß weil diefe bey der 
Krönung deg Bringen affiftirt Hatten. Der 
Pabſt, der ſich ſichtbar vor ihm fuͤrchtete, 
" hatte ihm aber gewiſſermaßen diefe Biſchoͤffe 
Preis gegeben. ©. Epiſt. L V. ep. 52. 54 


a 
65 Od 3 
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in dem erſten bitterſten Unwillen darüber ent⸗ 
fuhr ihm nun der wahrhaftig nicht umckuͤrl⸗ 
he Wunſch, daß ihn doch jemand von dem m 
ruhigen Pfäffen .befreyen möchte 37); einige des 
ben ftehende Hoͤflinge ??) faßten fogleich den 
Wunſch auf, eilten nach Kanterbury, und en 
fuͤllten ihn durch die Ermordung des Erbe 
ſchoffs. 


v 










6. 10. 

So wird wenigſtens dieſe Begebenheit fe 
son ſolchen Schriftſtellern erzählt, die in bes 
ermordeten Biſchoff wuͤrklich einen Maͤrtzs 
verehren; und denkbar ˖ ift es immer, daß ſe 
wuͤrklich auf dieſe Urt erfolgen konnte, wen 


31) ©. Vita S. Thom, L. II. c. 10. - 
32) Reginald Fiz=Urfe, Wilhelm von Traq— 
Hugh von Morville und Richard Breton. 
mochten jedoch nicht gerade mit dem VerſcheJ 
den Crabifhoff zu ermorden, nah Eulabl 
gereiſt ſeyn. Wenigftens Tündigten fie IM 
zuerſt nur den Befehl des Königs an, dafl 
feinen Bann über die erfommunicitten BR. 
fhöffe aufheben folte, und erft auf feine Jar 
nädige Weigerung vollzogen fie die That, 6 
Vita S. Thom. L. IIl. c. 14. 


u‘ 
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3 ſchon eben: fo denkbar ift, daß: es etwas 
ehe als ein. bloßer Wunſch des Königs gewer 
m war, ber den-Erzbifchoff: Das Leben geko⸗ 
et hatte. Durch die. Umftände, unter wels. 
ven die That erfolgte, wird es indeffen am 
eiften beglaubigt, daß der wärkliche Wunſch 
8 Koͤnigs in keinem Fall auf feine Ermors 
ng gegangen war; ed kann aber fall gar 
in Zweifel mehr darüber guräcbleiben, fobald 
m dazu nimmt, wie leicht der König die 
gen, welche die That nach fh zog, vore 
Stehen konnte, und wie ſchreckend fie in ſei⸗ 
r damahligen Lage für ihn ſeyn mußten.: 
z3 war nichts geringeres, als ein Aufftend 
7 ganzen Nation, den er zu fürchten hatte, 


d zwar unabwendbar zu fürchten hatte, fos 


[d der Pabft durch ein Aber das Reich aus⸗ 
fprochenes Interdikt, ober durch ein Äber ihn 
bſt ausgefprocyenes Abfegungs » Urtbeil das 
ianal dazu gab. Wie ängftlicy er aber bes 
tee, daß es dazu kommen würde 3°), 

> dieß 


13) e⸗ konnte ihm auch nicht unbekannt ſeyn, 
daß der Koͤnig von Frankreich den Pabſt in 
Gemeinſchaft mit mehreren feiner Bifchöffe 

Dd3 auf 
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dieß wurde am ſichtbarſten aus demjenigen, 
was er ſich ſeine Ausſoͤhnung mir dem Pebſt 
und mit ber Kirche koſten ließ. Er ſchickte im 
glei eine Geſandtſchaft nach Rom, durch di 
er fich gemwiffermaßen dem Pabft auf Diferetien 
ergab, indem er fie in feine Seele hin 
ſchwoͤren ließ, daß er fih jeder Buße, die er 
ihm auflegen, und jeder Forderung, bie er oz 
-. ihn machen wärde, unterwerfen wolle; anf I 
hielt er hernach dieß Verſprechen ehrlich geung, 
wobey er es doch einzuleiten wußte, daß d 
ibm nicht allzufchwer werden konnte. Du 
feine Demuth — und wohl nicht allein durd 

| i dieſe $; 


auf das dringendite aufgefordert hatte, du 
Schwerdt des heil. Petrus gegen den wuͤthen |' 
den Verfolger der. Kirhe zu ergreifen, “Mt 
„Nero an Grauſamkeit, — Julian an Tres 
„ lofigteit und Judas an Verraͤtherey übe: 
„‚ treffe.” Epiſt. L.V. ep.78. 80. 81. Heimi 
eilte defwegen, dem Pabſt durd den Bifhef 
von Liſieurx eine Erzählung von dem Hergen 
der Sache zufommen zu laffen, worinn er in 
den ſtaͤrkſten Ausdrüden feine Unfhuld be 
theuerte. - ep.76. Diele Briefe hat auch Wil⸗ 
. fine. Conc T. l. p. 467 = 471. 


N 
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fe >) — gewann er den Pabſt oder die 
bfklichen: Legaten , durch welche im Jahr 
72. ber: Handel entſchieden wurde, daß. fie 
h billiger mit ihm. umgiengen, als er ſelbſt 
Deicht “gehofft haben mochte :. denn außer ei⸗ 
Buße, die er für bie -unvorfeßlich veran⸗ 
te Ermordung des Erzbifchoffs zu übernehs 
n hatte 35), wurde kein Opfer von ihm ges 
dert, wodurd das königliche Anſehen felbft 
lich geichmählert werden konnte. Er mußs 
nur verfprechen, daß er — nicht die alten. 

Gebraͤv⸗ 


4) ©. eb. daf. ep. 83. 84. bie Relation. von 
einem der Geſandten; auch bey Baron. ad a, 
117C. nr 5. 6, | x 

15) Anſtatt der Buße folte er den Tempel: 
heren fo viel Geld geben, als die Unterhal- 

tung von zweyhundert Nittern auf ein Jahr 
Foftete, und im folgenden Jahr felbft in das 
gelobte Land ziehen, wenn ihn der Pabſt nicht 
Davon difpenfirte. Vita 5. Thomae p. 147. 148. 
Roger Hoved. Annal, f. 303 Die Relation der 
Zegaten an den Pabſt findet fih Ep. L.V ep, 
38. und das Juramehtum regis Angliae bey Bo- 
ron. ad a. 1172. ar. 5. 


rv 


[4 
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Gebräuche bed Reichs — fondern mur jene | 
Gebräuche, die zu feiner Zeit zum Nachtheil 
der Kirche eingeführt worden feyen, wieder abs 
fchaffen, und die Appellationen nach Rom frep 
Iafjen wolle; bey dem letzten aber wurde ihn 
noch ein Vorbehalt bewilligt 3%), der fie fe 


unbedenklich machen konnte, 





Kap XIX. 


Sieg des Pabſts über den Kayſer. Aber die Yady 
folger Alerander’s III., die vier nächften PAbfs 
kommen auf dns neue in eine hoͤchſt bedenklich 
‚Ange, denn fie Fönnen die noch von Friederich 
angelegte Vereinigung Siciliens mir dem 

Bayferthbum nicht bintertreiben. 


4. A 
Sm Ganzen erhielt. jedoch damit der Pal 
immer einen Triumph, der für das Pontifike 
und für den Römifchen Stuhl überhaupt ven 
bhaochſt 
36) “Si vobis ſuſpecti fuerint aliqui appellantiem, 


fecuritatem faciant, quod malum veßrum « 
regni vefri non quaerant.” - - 
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zochſt bedeutendem Werth war. Ein König 
hatte ſich doch vor ihm bdemäthigen, und im 
Nngeficht der ganzen Melt vor ihm demuͤthi⸗ 
gen muͤſſen! Dieß trug ‚mehr aus, als jeder 
Nnzelne Vortheil, den er ſich vieleicht ſonſt 
roch bey dem Vergleich mit Heinrich hätte mas 
ben, oder den er aus der Lage, worin ſich 
er König befand, hätte ziehen koͤnnen; denn 
adurch erhielt das ganze Verhältniß der paͤbſt⸗ 
hen Macht gegen bie weltliche, das ganze 
3erhältniß des Pabſtthums gegen dad Könige 
am eine neue Befeſtigung unb eineh .neuen 
alt, und darauf ließ ſich in der Folge immer 
sche binaufbauen, und unter gänftigen Ums 
Anden faft alles, was man wollte, hinauf, 
auen. Man könnte. es daher auch wahrfcheins 
ich genug finden, daß fich jetzt Alexander qus 
ner wahrhaftig -politifchen Weisheit damit 
egnägte, einem - Monarchen nur eine recht 
drmliche Anerkennung feiner Unterwärfigkeit 
nter dad Oberhaupt der Kirche. abgepreßt zu 
aben, ohne ihm einen allzufchweren thätlichen 
Beweis davon abzufordern *); und man koͤnnte 
dieß 

3) Auf die Genuͤgſamkeit des Pabits konnten deß⸗ 
Ä D»d5 wegen . 
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dieß. deſto wahricheinlicher finden, ba er ſich 
nun : aud) ‚bey den Kayfer damit beanägte, 
und da der Erfolg auch bey diefem Die Weide 
Beit der Genuͤgſamkeit ‚fo auffallend rechtfer⸗ 
tigt. In jedem: Gall. war ihm aber de 
Triumph, den ihm das Gluͤck noch über bes 
Kapier verfchaffte, gewiß fchmeichelhafter usb 
willfommener, ald der Triumph über Heinrich 


9. 2. 
Erſt im Jahr 1174. hatte es der Kaya 
wieder moͤglich gefunden, einen neuen Bug 
nach Stakien vorzunehmen 2), allein ber Ev | 


fols 


wegen anbere Rüdfihten und Umftänbe imme 1 
noch einigen Einfluß gehabt haben, 
2). Aber. fhon im Jahr 1170. hatte er einen Ver | 
ſuch gemacht, mit dem Yablt eine Unterhand 
lung anzufnüpfen, duch die er einen Eeparıt 
Frieden mit ihm einleiten wolte, Er brand 
te dabey den Bilhoff von Bamberg als Be | 


terhändler. Alexander aber war weile gen | 


fih nicht von feinen Afftirten, den Normie | 
nern und Lonbarden, trennen zu laſſen. Dir 
Akten diefer Verhandlung f. bey Berm, «ds 
1170. ar. 57 60. 
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folg der erfien Unternehmung, in bie er fich 
babey. .einließ., ‚machte fchon für den Ausgang 
bes ganzen Zuges eine fehr ungürftige Dorbes 
Beutung. Sriederich hatte geglaubt, daß es 


feine Ehre. erfordere, ihm mit der Zerfiörung. 


ber neuen Stadt Aleyandrien zu eröffnen, die 
man jo abfichtlih ihm zum Tro gebaut hatte; 
Die Einwohner aber wehrten fid) ‚fo tapfer, daß 
er weit mehr. Schwierigleiten bey ihrer Bela⸗ 
gerung ‚fand, als er.. befürchtet ‚hatte. Die 
verbundenen lembardifchen Städte, Die ein 
mächtiges Heer. gegen ihn aufgebracht hatten, _ 
nöthigten ihn ſelbſt, fie völlig aufzugeben, und 
ihnen im Jahr 1175. entgegenzugehen, wenn 
er nicht in feinem Lager von ihnen angegriffen 
werden wollte 2).. Durch täufchende Friedens⸗ 
Unterhandlungen gelang ed ihm zwar, fie ets 
was hinzuhalten; hingegen im folgenden Jahr 
Wurde er von ihnen aufs Haupt geſchlagen *): 
aus’ Dentfchland aber hatte er keine Huͤlfe mehr 
zu erwarten, ja der Ueberreſt "der Deutſchen, 
Die disher noch bey ihm ‚außgehatten hatten, 
Öroßte ihn nun aud zu erlaffen, wenn e 

nicht 

3) ©. Murat. Auınal, T. VII p. Io. 14. 15. 

4) Den 29. Mai, Muratori p. 20. 


\ a 
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nicht ‚in kurzer Zeit wenigfiend mit dem Pabfl 
und mit der Kirche fich ausföhnen würde. 
6 3: " 

In Diefer Lage blieb dem Kapſer nichte 
übrig, als ber Nothwendigleit nachzugeber, 
ja er fab fi fogar gezwungen, fich die ht f 
des Nachgebens von dem Pabſt vorfchreibes 
zu laſſen Da er fi) nehmlich einmahl ba | 
entfchließen mußte, den erſten Schritt gu de 
Annaͤherung gegen ihn zu thun ſo woͤmſchu 
er, noch den moͤglichſten Vortheil daraus zu 
ziehen, und machte daher noch einen Derfad, 1, 
den Pabft zu einem Separat: Frieden zu bewe 
gen, durch den er gegen feine übrigen Feind 
ein etwas befferes Spiel befommen Könnte °). 

Alexan 
5) Noch im Jahr 1176. ſchickte er deßwegen de 
Erzbiſchoͤffe von Maynz und Magdeburg net 
dem Biſchoff von Worms nah Rom, um 
dem Pabſt Friedens: Anträge zu machen. ©k 
wurden auch hier bald über die Bedingungen 
einig, unter denen die Ausfühnung bes Kur 
ſers mit dem Pabt erfolgen folte — f. pagi 


T-IV. p.646.5 aber der Pabft wollte nicht eher 
ab⸗ 
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esander blieb ..aber mit weiſer Seftigleit bey 
nem zuerft erklärten Entfchluß, nur in Ges 
infchaft mit feinen Allürten, dem König 
ithelm von Sicilien und den lombardiſche itas 
nifchen Staͤdten, zu unterhandeln; mithin 
ißte fi auch der Kayſer zu einem allgemgis - 
ı Mergleich bequemen, wobey man ihm nur 
ieß, daß er feinen Frieden mit den Lombars 
ı amd mit den Normännern in det: Form 
ed Waffenſtillſtands fließen durfte, Die 
pt s Forderung , welche dabey ‚der Pabſt für 
> ſelbſt oder für feinen Stuhl an ihn machte,_ 
zaf die Auslieferung der Mathildifchen Erbe _ 
aft; aber man kam doch überein, daß der 
‚nfer die dazu gehörigen Güter noch fünfzehn 
‚hre °) im Beſi itz behalten moͤchte; hingegen 

mußte 


abſchließen, bie ſich der Kapſer auch mit ſel· 
nen Allürten verglichen haben würde. Doch 
erbot er ſich ‚ felbit in die Lombardey zu kom⸗ 
men, und den Mittler zwiſchen ihnen zu fpie: 
fen, welches and im folgenden Jahr 1177. au 
Venedig gefhah, wo den 1. Aug. die Trak⸗ 

. taten geichloffen wurden. ©, Murat. p.22—27. 
6) Nehmlich bie funfzehn Jahre, auf welche der 
Waf⸗ 


/ 
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mußte er dafür nicht nur die Rechtmaͤßigkeit 
feiner Wahl durch eine feyerliche Abſchworung 
der Gegenvaͤbſte anerkennen, ſondern mußte ſich 
auch entſchließen, feine Abſolution vom Bann 
recht demüthig von ihm zu erbittn, und mit 
der möglichften Publicitaͤt zu empfangen 7} 
Schon damit aber konnte' -fith" bey -einem Ne 
genten, wie Friederich, und nach derjenigen, 
was vorgegangen war, nicht nur der Stolz, 
fondern auch die Politit des Pabſts wanrhaftig 
befriedigt halten; wenn e8 auch wuͤrklich nicht 
zu jenem befchimpfenden Auftritt ’ gekommen 
wäre, den einige Geſchichtſchreiber bey ihre 
perfönlichen Zuſammenkunfi zu Venedig vorge 
ben laſſen 9. 

| % % 


affen: Stiffftand mit ben Normaͤunern be I. 
ftimmt war. Ä | 
7) An dem Enge, der zu ihrer Iufammenfunft 
beftimmt war, ſchickte er ihm von der Kirde 
des heil, Marcus aus einige Gardindle entge⸗ 
gen, die ihm die Abfolution von dem. Banı 
ertBeilen mußten, 
8) Diefe Geſchichtſchreiber aus dem 14. und 15. 
Jahrhundert finder man bey Bünnu angefuͤhrt 
Fu . in 
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Pe Eu g. 4 
Doch wie viel’ damit ſchon gewonnen, und - 
e ‚vie? überhaupt für: das Pontififat bereits 
wonnen war, dieß legte ſich unter den naͤch⸗ 
a Nachfolgern Alexander's hoͤchſt fichtbar zu 
ig, und am fichtbarflen: unter den Kaͤmpfen 
Tag, welche fie auf: das neue mit dem Kaps 
zu beſtehen hatten. Durch das Gluͤck auf 
8 neue beguͤnſtigt, und: durch feine Schlauheit 
m Friedrich doch noch zu bem Ziel, nach weis 
em er bisher geftrebt hatte, Durch den neuen 
eg, den ihm das Gluͤck dazu zeigte, wurde 
bey den Paͤbſten das Entgegenſtreben auf das 
‚Berfte erſchwert. Sie ſahen ſich jetzt gezwun⸗ 
n, den Kampf gegen dad Kayſerthum allein 
ifzunehmen, und ohne Verbuͤndete fortzufuͤhren. 
ie hatten dabey noch die Gegenwuͤrkung mehs 
ver ungünftiger Umftände, welche zufällig das 
vifchen Tamen, zu befiegen. Aber — was 
das 


in Leben und Thaten Friederich's I. p. 242. 
Shre Erzählung ift aber nicht nur von Mura⸗ 
sori und Dagi, fondern audh von Baronius 
und den meiften neueren Hiſtorikern der beſſe⸗ 
ren Art fuͤr eine elende Moͤnchs gegende et; 
Flirt worden. 
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das ſchlimmſte war — nur die wenigſten von 
ihnen hatten dabey den Geiſt und die Klugheit 
Alexander's, und dennoch ſchlugen fie nicht nur 
ſich durch, ſondern am Ende eines durchgekaͤmpf⸗ 
ten weiteren Jahrhunderts war ber Schimme - 
der Kapfers Krone in dem Glanz, der um di 
paͤbſtliche Tiare ftrahlte, fo. abgebleicht, ba 
das ſtolze Gleichniß eines Pabſts, der dieſe mi 

der Sonne und jene mit dem Mond verglich, 
zur woͤrtlichen Wahrheit geworden war. | 


6. 5. 

Lucius III ꝰ), der im Jahr 1181. auf Ne 
zander'n folgte, befam bald nach feinem Regie 
zungss Antritt neue Händel mit den Römern, 
die ihn aus der Stadt vertrieben 7°), und feis 
ganzes Pontifitat im Exil hinzubringen noͤthigten. 
Ohne Zweifel gährten noch Arnoldiſche Grunde 
fäße unter ihnen; wenigſtens bielt es ber Pabf 
für nöthig, auf einer Synode zu Berona’ im 
Jahr 1184. die Verdammung ber. gottlofen Leh⸗ 
ren 


9) Cardinal Ubald, Biſchoff von Oſtia und Ve⸗ 
letri, ein gebohrner Luccheſer. 
10) Baron, ad a. 1183. nr. 2. 
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ren Arnold's von Brixen und den Fluch über 


feine Anhaͤnger feyerlich zu wiederbohldn **): 
aus einigen wilden Auftritten des Kriegs, 


ben ſie mit ihm führten, wird es indeſſen fee -- 


wahrſcheinlich 15), daß auch perfbnlicher, 
urch mehrere Deranlafiungen gereister Haß 
ich eingemifcht haben mochte So viel ärgerlie 
bee aber der Krieg eben deßwegen auch für 
ven. Pabft werden mußte, fo gaben ihm doch 
‚imige andere ‚Veränderungen, die im Zuſtand 
son Italien eintraten, weit mehr zu. denken und‘. 
ja forgen, denn fie drohten dem Roͤmiſchen 
Btuhl eine unendlich größere Gefahr. 


. ⁊ 


§. 6. 

Im Jahr 1183. hatte der Kayſer auf dem 
Reichstage zu Koſtanz feinen völligen Frieden mit 
ben. Iombardifchen Städten und zwar auf Bes 
dingungen gefchloffen *), die ihm eine lange 

Dauer 
11) Conc. T. X. p. 174t. 
12) ©, Pagi Brevlat. T. II. p. 63 — 70. 
13) Der Friede war ſchon den 30. Apr. dieſes 

Jahrs zu Piacenza geſchloſſen worden, und 

Planckꝰs Kirchengeſch. B. IV. &e wurs 
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Dauer zu ſichern ſchienen. Er geſtand ihnen da⸗ 
bey innerhalb ihrer Ringmauern die Ausäbung 
Der meiften jener Regalien, Rechte umd Freyhei⸗ 
ten. zu, für welche fie bisher am eifrigfen ges 
kaͤmpft hatten. Er erbot ſich voraus, ihnen and 
noch andere, auf weldye ihre Anfprüche zwei⸗ 
felhafter waren, gegen die Erlegung einer jaͤhr⸗ 
lihen Geld, Summe zu überlaffen; und wenn er 
ihnen damit eine fehr wenig befchräntte Anton 
mie in Beziehung auf ihre Municipalitätss Bet 
faaſſung einräumte, fo bewuͤrkte er durch die Be 
ftätigung ihres Buͤndniſſes und durdy die allge 
meine Anerkennung ihres Befugniſſes, Bände 
niffe zu fchließen, daß fie fich immer mehr in 


die Form von unabhängigen Srey: Staaten his | 


einbilden konnten. Dafür machten fie jedoch if 
rerfeits deſto wenigere Schwärigkeiten, ihm 
noch mehrere wefentliche Rechte Der: höchfle 
Oberherrſchaft, die ihmen nicht fehr laͤſtig weh 
den fonnten, zu üiberlaffen. Man bekam ebes 
dadurch auch Urfache zu hoffen, daß es zwifches 
ihnen und dem Kayſerthum nicht mehr fo bad 
zu einem Streit darüber kommen würde, durch 
dieſe 
wurde jetzt nur zu Koſtanz beftätigt, 6, 
Murat, Annual, T. VII. p. 43. 
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ieſe Rechte aber eonnte die koͤyſerliche Macht 
a Italien immer noch ein entſchiedenes Ueber⸗ 
ewicht uͤber jede andere im Lande behaupten. 


ar .. 

- Do um die nehmliche Zeit leitete Friedrich 
ereits eine andere Unterhandlung ein, bie für 
ie Erreichung eines weit hoͤheren Ziels berech⸗ 
et war. Von der Unmoͤglichkeit einer gewalt⸗ 
imen Vernichtung Der normännifchen Macht . 
beri fo feft ald von dem natuͤrlichen ewigen Ente 
egenftzeben der .normännifhen Macht gegen 
te kayſerliche durch die Erfahrung überzeugt, 
atte ſich Friedrich ein Mittel ausgedacht, fie 
anz mit ber kayſerlichen, oder mit der feinigen 
u vereinigen, und durch dieß Mittel erreichte er 
pärklich feinen Zweck. Er wußte ben König 
Bilhelm von Sicilien zu bewegen, daß er bie 
drinzeffin Konftantta feinem Sohn Heinrich 
ur Gemahlin gab, den er bereit” zu feinem 
Bachfolger im Rapferthum hatte wählen laſſen: 
ie Pringeffin aber hatte die nächften Unfprüche 
uf die normännifche Krone, und bey ber Kine 
erloſigkeit Wilhelm's die wahrſcheinlichſten 

Et ⸗ X 


2 
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Dauer zu ſichern ſchienen⸗ erhalten 1*). Da 
bey innerhalb ihrer 2 zugleich eine Ausficht, 
Der meiften jmer 9 zupt s Beſitzungen in Stalien 
ten. zu, für wi Em ober zu dem Stamm Gut 
kaͤmpft hatte r, gaufes fhlagen zu können; 
nod) ande; dazu kam, fo erhielt er zuverlä 
felhaft’,/, mehr, als er bey der erften Un 
* * Plane, die ſich auf Italien bezogen, 


hatte. 











§. 8. 

Dafuͤr mußte die bloße Möglichkeit, daß 
jemahls dazu konmen koͤnnte, deſto fchreden 
fuͤr die Paͤbſte werden, denn es gab ſchwerli 
ein damahls denkbares kuͤnftiges Ereigniß, 
dem ſie ſo viele und ſo vielfach nachthelli 
Folgen zu befürchten hatten, wie von bie 
Don diefem Augenblick an mußte e8 daher dad 
| ange 


14) Schon im Auguft des Jahrs 1185. kam Mi 
förmlihe Friede zwiſchen dem Kapſer mb 
Wilbelm von Sicilien zu Stande, mobep obs 
Zweifel auch ſchon die Heyrath verabreit 
worden war. ©. Anon. in Chron, Cafinesf 
bey Murat. rer. ital. T. V. und Annal. T.Vil 


P. St. 
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Streben ihcer Politid werben, 
entfernen, alfo zu verhin⸗ 
‚lien nicht zum Kayſerthum kaͤ⸗ 
wenn ſich dieß nicht verhindern ließ, 
„ald als möglich wieder davon abzureißen. 
m - Diefem Augenblid an waren and) alle 
e Bemühungen dahin gerichtet, und es wurbe 
leitende Zweck aller ihrer öffentlichen und 
‚eimen Unternehmungen; daher mußte es ih⸗ 
ı auch wohl zulegt gelingen; aber es koſtete 
jeheuer viel Anftrengung, und einen Aufwand 
ı Mitteln dazu, von denen nur fie allein 
brauch machen Fonnten. 


$. 9 

Im Jahr 1186. Fam zwar bie unfelige Heys 
h wuͤrklich zu Stande 75), denn das Gluͤck 
) die Klugheit bed Kayſers hatte über alle 
Kaͤnſte gefiegt, womit mon fie von Rom 
) zu hintertreiben gefucht hatte. Dem neuen 
bft Urban In, ”e), ber im Jahr 1185. auf 

kLucius 


5) Den 27. Jan. S. Godofr. Virerb, Chron. ad 
h. a. 


6 Der Cardinal Hubert Erivelli, Erpiſchof von - 
Mapland. e 
e 3 


y. 


. 
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Ausſichten, fe wuͤrklich zu erhalten 1t). 7 
oͤffnete ſich dem’ Kayfer zualeich eine Ausſicht 
Normaͤnniſchen Haupt⸗Beſitzungen in Itali 
dem Kayſerthum oder zu dem Stamm⸗Gu 
Staufiſchen Hauſes ſchlagen zu koͤnnen; 
es aber je dazu kam, ſo erhielt er zuver 
unendlich mehr, : ald er bey der erfien 4 
feiner Plane, die fid auf 3 Stelien bezogen, 
boft b hatte. tn 


§. 8. 

Dafuͤr mußte die bloße Möglichkeit, di 
jemahls dazu Fonimen könnte, befto ſchrech 
für die Päbfte werden, denn es gab ſchw 
ein damahls denkbares künftiges Ereigniß, 
dem fie fo viele und fo vielfach nachth 
Folgen zu befuͤrchten hatten, wie von di 
Von dieſem Augenblick an mußte es daher 


14) Schon. im Auguſt des Jahrs 1185. kat 
foͤrmliche Friede zwiſchen dem Kapſer 
Wilhelm von Sicilien zu Stande, wobey 

Zweifel auch ſchon die Heyrath veral 
worden wat: ©. Anon. in Chron, Cai 
bep Murul; ter. ital. T. V. und Anaal, 1 
p. 51. | un zer 
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geftrengtefte Streben ihcer Politik werben, 
e Möglichkeit zu entfernen, alfo zu verhins 
en, daß Sicilien nicht zum- Kayſerthum kaͤ⸗ 
, oder wenn ſich dieß nicht: verhindern ließ, 
fo bald ald möglich wieder davon abzureißen. 
om - diefem Augenbli® an waren auch alle: 
€ Bemühungen dahin gerichtet, und ed wurde 
e leitende Zweck aller ihrer offentlichen und 
heimen Unternehmungen; daher mußte es ih⸗ 
nauch wohl zuletzt gelingen; aber es koſtete 
geheuer viel Anſtrengung, und einen Aufwand 
a Mitteln dazu, von denen nur fie allein 
ebrauch machen konnten. 


F. 9. 

Im Jahr 1186. kam zwar die unfelige Heys 
th wöärklich zu Stande 165), denn das Gluͤck 
d die Klugheit des Kayſers hatte über alle 
Kaͤnſte gefiegt, womit mon fie von Rom 
8 zu hintertreiben gefucht harte. Dem neuen 
ibſt Urban II. ”e), der im Jahr 1185. auf 

u Lucius 
15) Den. 27. San. ©. Godofr. Viterb. Chron. «4 
h. a. 


16) Der Sarbinal Hubert Erivelli, Erzbiſchoff von 
Maland. ey: 
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Lucius gefolgt war, blieb daher nichts übrig, 
als ſich nur immer eine Veranloffung und eis 
nen Vorwand zu Händeln mit ihm in Vereib 
ſchaft zu erhalten, die zu einem neuen Arleg 
führen koͤnnten, und. dazu benußte er zum 
Theil einige Anlagen, die fchon fein Worgaͤn⸗ 
ger gemacht hatte, und machte zum Xheil eis 
nige neue, ‚die nicht übel ausgedacht waren. 
Beyde beharrten mit gleicher Standhaftigket 
darauf, das Begehren des Kayfers , daß fein 
Sohn Heinrich zum Roͤmiſchen König gekrönt 
‚ werden follte, abzuleßinen 27); benn wiewohl 
fie nicht mit Wahrfcheinlichleit hoffen Lonnten, 
ihn von dem Kayſerthum zu verdrängen, fo be 
hielten 


17) Bepde preften auch den Kapſer bep jeher 
Gelegenheit um die Herausgabe der Mathis 
difhen Erbgüter, Wie wenig er aber 2uß 
dazu hatte, dieß gab er dadurch am unver 
deckteſten zu erkennen, weil er im Jahr 1185 
einen befondern Vertrag mit den Maplaͤndern 

ſchloß, in welchem fie fi gegen mehrere Prir 
vilegien, bie er ihnen bemilligte, unter am - 
derem nuch dazu verbindiih machten, ihm zu | 
der Behauptung der Mathildifhen Guͤter and 
allen Kräften zu helfen. Muratori T. VIL. p.49 


”- 
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hielten fie body damit dem Gläd, dem Zufall 
und ſich felbft noch eine Mögfichfeit vor, ihm 
die wuͤrkliche Gelangung zu der Krone einmahl 
zu erfchwern: zu gleicher Zeit mifchten fie ſich 
aber in einige Firchliche Angelegenheiten von. 

Deutſchland mit einer Art ein, durch die ſich 
der Kayſer nicht nur gelränkt, fondern wohl 
ſchon ſtark genug zu' einem Ausbruch gereizt 
fühlen mochte, der auch bereits einen aͤußer⸗ 
ſten Schritt von ihrer Seit einleiten ‚und 
rechtfertigen Tounte, 


6.10 

Dazu hatte noch Lucius: die Unruhen bes 
unkt, welche im Jahr 1183. durch die ftreitige 
Mahl eines Erzbiſchoffs von Zrier. im Reich 
entſtanden waren. Er maßte ſich nehmlich 
nicht nur das Entſcheidungs⸗Recht in dieſem 
©treit an, das der Kayfer nach dem Concore. 
dat prätendirte 18), und das ihm auch fein 
bey 


18) ©. Arnold. Lubec, Chron. Slavor, L, ni, c.10, 
fg. Buͤnau Leben Friedrich's J. p. 290. fg. 
Auf dem Reichstage zu Coſtanz Im Jahr 
1183. hatte ber Kapfer beſchließen laſſen, das 
Ee 4 J N. 
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bey ber Wahl gegenwaͤrtiger Commiſſar ande 
druͤcklich vorbehalten hatte, fonderm er verhehls 
ie dabey gar nicht, daß er. für den Candida 
ten entfcheiden würde, den ber Kayſer auöge 
ſchloſſen haben wollte. Dieß that fein Nach⸗ 
folger Urban UI. auch wuͤrklich, und that H 
wit einem Zuſatz, durch den offenbar ber Kıy | 
fer nur mehr erbittert werben follte, denn @ 
Zonfecrirte nicht nur Volkmar'n — fo bieß de 
Candidat — zum Erzbifchoff. von Xrier, fm 
dern machte ihn zu gleicher Zeit zum Cardind. 
ber zu der nebmlichen Zeit warf er fich zum 
Beſchuͤtzer der deutfchen Kirche überhaupt gega 
mehrere Bedrücungen auf, womit fie theild 
von dem Kayfer im befondern, theild Yon des 
Layen im allgemeinen nur allzulenge bebrängt 
worden ſey. Er beitand darauf, daß be, 
Kayfer das fogenannte Spolien = Recht, od 
feine Anfprüche auf’ die Hinterlaffenfchaft de . 
verſtor⸗ 


eine neue Wahl vorgenommen werben follt 
Der eine von den gemählten Candidater, 
Wolkmar, appellicte bierauf fogleih an ber 
Pabſt, der Kapfer aber leitete es nun eim 
daß der andere, Nudolf, gewählt wurde, und 
ertheilte ihm ſogleich bie Juveftitur, 


8 
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verftorbenen Biſchoͤffe, aufgeben. muͤſſe. Er 
verlangte, daß alle Zehnten, welche in Layen⸗ 
Dände gerathen ſeyen, der Kirche zuruͤckgege⸗ 
ben werden ſollten, ja er wollte ſelbſt die deut⸗ 
ſchen Kirchen von dem Joch, das ſie unſtreitig 
am haͤrteſten druͤckte, von dem Joch ihrer Ad⸗ 
vokaten und Voͤgte erloͤſen, denn er drang auch 
Darauf, daß Feiner weltlichen Perfon eine 
Schutzgerechtigkeit über "die Güter der Kirche 
länger. geloffen werben dürfe 29). 
§. 11. 

Ohne Zweifel brachte der Pabft alle dieſe 
Dinge zunaͤchſt nur deßwegen in Bewegung, weil 
er ſicher darauf rechnete, daß ſich die deutſchen 
Biſchoͤffe dabey mit ihm gegen ihren Kayſer 
vereinigen wuͤrden, allein die Klugheit Fried⸗ 
rich's, oder das Anſehen, in das er ſich im 
Meich geſetzt hatte, verdarb ihm auch Diefe 
Speculation. Der Kayfer wußte «8 foger auf 
einem Reichötage zu Gelnhaufen im Jahr 1186. 
dahin einzuleiten, Daß die Biſchoͤffe felbfl, 
durch den Ernſt gefchreddt, womit er auf einem 
en .. vors 
19) ©. Arneld L II. c-16. 

es 
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das ſchlimmſte war — nur die wenigſten von 
ihnen hatten dabey den Geiſt und die Klugheit 
Alexander's, und- dennoch fchlugen fie wicht nur 
fich durch, fondern am Ende eined durchgekaͤmpf⸗ 
ten weiteren Jahrhunderts war der Schimmer 
der Kayſer⸗Krone in dem Glanz, der um bie 
paͤbſtliche Tiare ſtrahlte, fo. abgebleicht, de 
das fiolze Gleichniß eines Pabſts der dieſe mi 
der Sonne und jene mit dem Mond verglich, 
zur woͤrtlichen Wahrheit geworden war. 


9 5 

Lucius III. 9), der im Jahr LIST. auf le 
zander’n folgte, bekam bald nach feinem Regio 
rungd s Antritt neue Händel mit den Römern, 
die ihn aus der Stadt vertrieben 7%), nnd fein 
ganzes Pontififat im Exil hinzubringen nöthigten, 
Dhne Zweifel gährten noch Arnoldiſche Grunde 
fäte unter ihnen; wenigſtens hielt es ber Pabf 
für nöthig, auf einer Synode zu Verona' im 
Jahr 1184. die Verdammung ber. gottlofen Lehr 
| ren 


9) Cardinal Ubald, Biſchoff von Oſtia und De 
letri, ein gebohrner Luccheſer. 
10) Baron, ad a. 1183. nr. 2. 
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ren Arnold's von Brixen und den Fluch uͤber 
eine Anhänger feyerlich zu wiederhohlen *)1 
ius einigen wilden Auftritten des Kriege, 
ven fie.mit ihm führten, wird es indeffen fehr 
vahrſcheinlich 7%), daß auch perfbnlicher, 
ur) mehrere Deranlaffungen gereister Haß 
ich eingemifcht haben mochte. So viel ärgerlio 
bee aber ‚der Krieg eben deßwegen auch für 
en: Pabft werden mußte, fo gaben ihm doch 
inige andere . Veränderungen, die im Zuſtand 
‚on Italien eintraten, weit mehr zu. denken und‘. 
u forgen, denn fie. drohten dem Römifchen“ 
Stuhl eine unendlich größere Gefahr. 


§. 6. 

Sm Jahr 1183. hatte der Kayſer auf dem 
Reichötage zu Koſtanz feinen völligen Frieden mit 
ven, lombardiſchen Städten und zwar auf Bes 
ingungen gefchloffen *2), die ihm eine lange 

Dauer 


11) Conuc. T.X. p. 12418, 
12) ©, Pagi Breviar. T. IT, p.67— 70. 


13) Der $riebe wär fehon den 30. Apr. dieſes 
Jahrs zu Piacenza gefchloffen worden, und 
Planckꝰs Birchengeſch B.i. Ee wur: 
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Dauer zu ſichern ſchienen. Er geftand ihnen das 
bey innerhalb ihrer Ringmauern die Ausübung 
Der meiften jener Regalien, Rechte und Freyhei⸗ 
ten. zu, für welche fie bisher am eifrigfien ge 
kaͤmpft hatten. Cr erbot fi) voraus, ihnen and) 
noch andere, auf weldye ihre Unfprüche zwei⸗ 
felhafter waren, gegen die Erlegung einer jähts 
lihen Geld» Summe zu Äberlaffen; und wem er 
ihnen damit eine fehr wenig befchränkte Anton 
mie in Beziehung auf ihre Municipalitätss Vs 
faffung einräumte, fo bewuͤrkte er durch die Be 
ftätigung ihres Buͤndniſſes ‘und durch die allge 
meine Anerkennung ihres Befugniſſes, Bänke 
niffe zu fchließen, daß fie fidh immer mehr in 
die Zorm von unabhängigen Frey Staaten hie 
einbilden konnten. Dafür machten fie jedoch ih 
rerfeits deſto wenigere Schwärigkeiten, ihn 
noch mehrere weſentliche Rechte der hoͤchſte 
Oberherrſchaft, die ihnen nicht ſehr laͤſtig wer 
den konnten, zu uͤberlaſſen. Man bekam che 
dadurch auch Urſache zu hoffen, daß es zwiſche 
ihnen und dem Kayſerthum nicht mehr fo bai 
zu einem Streit darüber kommen würde, durd 
Ä dieſe 
wurde jetzt nur zu Koſtanz beſtacigt. € 
Murat, Annual, T. VII. p. 43. 
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Diefe Rechte aber konnte Die koͤyſerliche Macht 
in Stalien . immer noch ein entfchtebenes Uebers 
gewicht über jede andere im Lande - behaupten, 


$. 7. Er 

Doc um. die nehmliche Zeit .Teitete Friedrich 
bereits eine andere Unterhandlung ein, ‚bie für 
Die Erreichung eines weit höheren Ziels berech⸗ 
met war. Bon ber Unmöglichkeit einer gewalts 
ſamen PBernichtung der normännifchen Macht 
eberi fo feſt als von dem natärlichen ewigen Ente 
gegenftreben ber . normännifchen Macht gegen 
Die Tayferliche durch die Erfahrung überzeugt, 
Batte ſich Friedrich ein Mittel ausgedacht, fie 
ganz mit ber fanferlichen, oder mit der feinigen 
Bu vereinigen, und durch dieß Mittel erreichte er 
wuͤrklich feinen Zweck. Er mußte den König 
Wilhelm von Sichlien zu bewegen, daß er die 
Drinzeſſin Konftantia feinem Sohn Heinrich 
Kur Gemahlin gab, den er bereits zu feinem 
Machfolger im Kayſerthum hatte wählen laſſen: 
Die Prinzeſſin aber hatte die naͤchſten Anſpruͤche 
Ruf die normaͤnniſche Krone, und bey der Kins 
derloſigkeit Wilhelm's die wahrſcheinlichſten 
Et 4 usa 


. 
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Ausfihten, fie wuͤrklich zu erhalten 1*2). D 
oͤffnete ſich dem’ Kayſer zualeich eine Ausficht 
Normännifchen Haupts Befikungen in Stalü 
dem Kayfertbum oder zu dem Stamm s Gul 
Staufiſchen Haufes fchlagen zu können; 
es aber je dazu kam, fo erhielt er zuver| 
unendlich mehr, als er bey der erſten Al 
feiner Plane, die ſich auf Stolien bezogen, 
hoſt b heite. | 


§. 8. 

Dafür mußte die bloße Möglichkeit, de 
jemahls dazu Fonmen koͤnnte, deſto fchredi 
für Die Päbfte werden, denn es gab fchwi 
ein damahls denkbares künftiges Ereigniß, 
dem fie fo viele und fo vielfach nachthe 
Folgen zu befürchten hatten, mie von bit 
Bon diefem Augenblif an mußte es daher 

Ä ‘ 


14) Schon im Auguft des Jahre 1135. kam 
foͤrmliche Friede zwiſchen dem Kapfer 
Wilbelm von Sicilien zu Stande, mwoben 

Zweifel auch ſchon die Heyrath veraht 
worden wat. ©. Anon. in Chron, Cafı 
bey Mursl: ter. ital. T. V. und Aanal. T. 


p. 51 a 
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Boeftrengtefte Streben ihcer Politik werben, 
de Möglichteit zu entfernen, alfo zu verhin⸗ 
Ben,‘ daß Sicilien nicht zum Kayſerthum kaͤ⸗ 
be, oder wenn ſich dieß nicht: verhindern ließ, 
} fo bald als möglich wieder davon abzureißen. 
bon - diefem Augenblid an waren and) alle: 
ke Bemühungen dahin gerichtet, und es wurbe 
fr leitende Zweck aller ihrer öffentlichen und 
eheimen Unternehmungen; daher mußte es ih⸗ 
m auch wohl zulegt gelingen; aber es koſtete 
ngeheuer viel Anfırengung, und einen Aufwand 
m Mitteln dazu, non denen nur fie allein 
ſebrauch machen konnten. 


F. 9. 

Im Jahr 1186. kam zwar. die unſelige Heu⸗ 
ith wuͤrklich zu Stande 15), denn das Gluͤck 
ab die Klugheit des Kayſers hatte über alle 
je Känfte gefiegt, womit mon fie von Rom 
18 zu hintertreiben gefucht hatte. Dem neuen 
abſt Urban Il re), der im Jahr 1185. auf 

| Lucius 
15) Den 27, San. ©. Eodofr. Virerb, Chron. ad 
h. a, 
16) Der Cardinal Hubert Erivelli, Erzdiſchoff von 
Napland. ea: 
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Lucius gefolgt war, blieb daher nichts übrig, 
ald ſich nur immer eine Veranlaffung und es 
nen Borwand zu Handeln mit ihm in Bereits 
ſchaft zu erhalten, die zu einem neuen Aritz 
führen koͤnnten, und. dazu benußte er zum 
Theil einige Anlagen, die fchon fein Vorgaͤn⸗ 
ger gemacht hatte, und machte zum Theil eis 
nige meue, die nicht übel ausgedacht waren. 
Beyde beharrten mit gleicher Standhaftigken 
darauf, das Begehren des Kayſers, daß feis 
Sohn Heinrich zum Roͤmiſchen König gekrönt 
‚ werden follte, abzuleßgen 17); denn wienohl 
fie nicht mit Wahrfcheinlichleit hoffen Tonnten, 
ihn von dem Kayſerthum zu verdrängen, fo bu 
bielten 


IT) Bepde preßten auch den Kayfer bey jehet 
Gelegenheit um bie Herausgabe der Mathis 
difhen Erbgüter, Wie wenig er aber Zub 
dazu batte, dieß gab er dadurd am. unven 
dedteften zu erkennen, weil er im Jahr 1185. 
einen befondern Vertrag mit den Mapländere 
ſchloß, in welchem fie ſich gegen mehrere Pi 
vilegien, die er ihnen bemilligte, unter au - 
derem Yu dazu verbindiih machten, ihm zu 

der Behauptung der Mathildifhen Güter aus 
alien Kräften zu helfen. Muratori T.VIL p. 49 


— 
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jtelten fie doch damit dem Glauͤck, dem Zufall 
mb ſich felbft noch eine Möglichkeit vor, ihm 
ie wärllicdye Gelangung zu der Krone einmahl 
w erfchweren: zu gleicher Zeit miifchten fie fidy 
ber‘ in einige Kirchliche Angelegenheiten von 
Jentfchland‘ mit einer Art ein, durch die fich 
ee Kayſer nicht nur gekraͤnkt, fondern wohl 
bon ſtark genug zu’ einem Ausbruch gereizt 
hlen mochte, der auch bereits einen aͤußer⸗ 
em Schritt von ihrer Seite einleiten ‚und 
chtfertigen Tonnte, 


6 70. 

Dazu hatte noch Lucius bie Unruhen bes 
it, welche im Jahr 1183. durch die ſtreitige 
zahl eines Erzbiſchoffs von Trier im Reich 
tftanden waren, Er maßte ſich nehmlich 
cht nur das Entſcheidungs⸗Recht in dieſem 
treit an, das der Kayſer nach dem Concor⸗ 
t praͤtendirte 18), und das ihm auch ſein 

bey 


18) ©. Arnold. Lubec, Chron. Slavor. L, mi. c. 10, 
fo. Büunau Leben Friedrich's IT. p. 290. fg. 
Auf dem Reichstage zu Coſtanz im Jahr 
83, hatte der Kapſer beſchließen laſſen, das 

Ee 4 u 
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bey der Wahl gegenwärtiger Commiffar ande 
druͤcklich vorbehalten hatte, fonderm er verhehl⸗ 
te dabey gar nicht, daß er. für. den Candibe— 
ten entfcheiden würde, den der Kayſer andge 
ſchloſſen haben wollte. Dieß that fein Node 
folger Urban UI. auch wuͤrklich, und that. ed 
wit einem Zuſatz, durch den offenbar ber Kay 
fer nur mehr erbittert werben follte, denn e 
Tonfecrirte nicht nur Volkmar'n — fo bieß de 
Candidat — zum Erzbifchoff. von Xrier, ſe 
dern machte ihn zu gleicher Zeit zum Carbindl. 
ber zu der nehmlichen Zeit warf er fich zum 
Beſchuͤtzer der deutfchen Kirche überhaupt gegen 
mehrere Bedruͤckungen auf, womit fie theild 
von dem Kayfer im befondern, theild Yon des 
Layen im allgemeinen nur allzulange bebrängt 
worden ſey. Er beftand darauf, daß be 
Kapfer das. fogenannte Spolien = Recht, ode 
feine Anfprüche auf’ bie Hinterlaffenfchaft dee 


eine neue Wahl vorgenommen werben fellt. 
Der eine von den gewählten Candidaten⸗ 
Wolkmar, appellirte bierauf fogleih an den 
Pabſt, der Kapfer aber leitete es nun ea 
daß der andere, Nubolf, gewählt wurde, und 
ertheilte ihm ſogleich die Inveſtitur. 


| 


vom 11. bis in das 13. Sahrhundert, 441 


berftorbenen Bischöfe , aufgeben. muͤſſe. Er 
verlangte, daß alle Zehnten, welche in Layens 
Haͤnde gerathen feyen, der Kirche zuruͤckgege⸗ 
ben. werden follten, ia er wollte felbft die deut⸗ 
ſchen Kirchen von dein Joch, das fie unftreitig 
am bärtefien drückte, von dem Joch ihrer Ads 
volaten und MWögte -erlöfen, denn er drang auch 
Darauf, daß keiner weltlichen Perfon eine 
Schutzgerechtigkeit über "die Güter der Kirche 
länger. gelaffen werben. ‚dürfe 2). 


G. 1 
Ohne Zweifel brachte der Pabſt alle dieſe 
Dinge zunaͤchſt nur deßwegen in Bewegung, weil 
er ſicher darauf rechnete, daß ſich die deutſchen 
Biſchoͤffe dabey mit ihm gegen ihren Kayſer 
vereinigen wuͤrden, allein die Klugheit Fried⸗ 
rich's, oder das Anſehen, in das er ſich im 
Meich geſetzt hatte, verdarb ihm aud) biefe 
Speculation. Der Kayſer wußte es fogar auf 
einem Reichstage zu Selnhaufen im Jahr 1186. 
dahin einzuleiten, daß die Biſchoͤffe ſelbſt, 
durch den Ernſt geſchreckt, womit er auf einem 
vor⸗ 
9 S. Arnold L, m. 
85 
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vorhergehenden Meichötage zu Worms mit ih⸗ 
Ken. gefprochen hatte 2°), den Pabft in einem 
eigenen. Schreiben ermahnten, ihren . Kayfer 
nicht laͤnger wegen ber hergebrachten Rechte zu 
beunrubigen ?*), die ihm über die Kirchen bei 
Keich6’ zufländen. Zu gleicher Zeit unterfiägte 
er, um ihm auch feinerfeits etwas anderes ja 
thun zu geben, die Römer in dem Kriege, ber 
fie noch gegen ihn wie. gegen feine Vorgänge 
fortführten,, ließ felbft mehrere Derter, die za 
dem Erbgut des heil. Petrus gehörten, is 
Deichlag nehmen, und brachte ihn durch die 
und andere Kränkungen in einen folchen Grimm, 
Daß er ohne eine weitere Ruͤckſicht auf Die Ge 
fahr, welcher er ſich felbft. und das. Pontifitat 
ausfegte, ben Bann über ihn ausgeſprochen 
haben. würde, wenn ihn nicht zuerft die Verw 

. nefer 


20) Er hatte hier fo ftark mit Ihnen geſprochen, 
daß fie fih hatten entſchließen müflen, ey 
lih zu befhwören, daß fie.mit einem As 
fhlag umgiengen, der ben Rechten Ind 

. Reihe und des Kayfers entgegen ſey. © 
am a. O. 


21) ed. dal, c. 18. 
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nefer, bey denen er fich aufhielt 22), und 
Yann der Tod daran gehindert hätte Zum 
Zluͤck für ihn. war kaum vorher die traurige 
Nachricht von. der MWiebereroberung Jeruſalems 
urch Saladin nach Italien gelommen, denn 
ara konnte man, doch ſagen, daß ihn nicht ſo⸗ 
vohl ber Aerger über den Kayſer, als der 
Bram uͤber jenes Ungluͤck getoͤdtet habe, wel⸗ 
bes offenbar die anſůndigere Todes⸗Art für 

inen Pad v war. | wer | 


$. "12. 

Dieß unglack ſchien jedoch zum Vortheit 

ed Roͤmiſchen Stuhls auszuſchlagen: denn es 
roͤffnete ſchon dem zweyten Nachfolger 23) Urs 
Ä ban's 


22) Sie ſtellten ihm vor, daß es der Kapſer 
die Stadt empfinden laſſen würde, wenn ihm 
‚eine ſolche Beſchlmpfung in ihren Mauern 
wiederfühte. Der Pabſt besab fih darauf 
nah Ferrara, um bier fein Vorhaben auszu⸗ 

+ führen, ftarb aber fogleich nad; feiner Ankunft. 
23) Auf Urban war der Cardinal Albert gewählt 
‚worden, ‘der den Nahmen Gregor VII, an: 
nahm, aber fhon im December des nehmli⸗ 
Ken 


“ 
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ban’s III.. dem neuen Pabft - Clemens IL I 
eine kaum gehoffte Möglichkeit, den gefürdte 
‘ten Haupts Schlag, ber ihm drohte, „noch ab Ih 
‘zuwenden. 


Durch die Nachricht, daß Jeruſalem arf 
das neue in die Hände. der Türken ‚gefallen fe || 
war das ganze chriftlihe Europa in eine Be | 
wegung gerathen ‚ unter welder ber [had 
‘merklich erkaltete Kreuzzugs⸗ Eifer anf einmhl 4 
wieder in Brand kam. Die neuen Päbfte bb | 
ten faum nöthig, nachzublofen, woran fie d #' 
jedoch nicht fehlen ließen: denn die Schwärme 1 
ren, die fich von felbft verbreitete, ftedte ja 
fogar audy den Kayfer an, der fie ſich am me 
nigften von: ihnen hätte mittheilen laffen. In 
Jahr 1189. zog Friedrich, eben fo wie die 
Könige von Frankreich und England, an de 
Spitze eines Heerd in den Orient: aber is 
dem nehmlichen Jahr fiarb auch Der Koͤnig 
Wilhelm von Sicilien; und bie Entfernung 
des Kapſers gab dem Pabſt, der ſich noch da⸗ 


hen Jahrs 1187. wieder ſtarb. Sein Na: 
folger Clemens III. war vorher Cardinal⸗Bi⸗ 
ſchoff von Yraͤneſte geweſen. 
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zu mit den Römern .ausgefühnt hatte ?*), mit: 
ber erwünfchteften Gelegenheit zugleich. Mittel 
genug an.die Hand, der Prinzeffin Conſtantia 
und ihrem deutſchen Gemahl den Antritt der 
Erpvichaft zu erfihweren. Durch feinen Einfluß 
geleitet‘. kaſſirten die Sicilianifchen Großen das 
Teſtament 2°) ihres verftorbenen Königs, ber 
das Reich der Prinzeffin vermacht . hatte, und. 
fetten ihre Krone dem Prinzen. Tancred, als 
dern legten mäunlichen, wenn fihon etwas uns 
ächten Zweige des normännifcdhen Hürftens 
Stammis, auf, Der Pabft ertheilte ihm ſei⸗ 
| | ners 
24) Diefe Ausſoͤhnung war ihm leichter geworden, 

weil er ſelbſt ein gebohrner Roͤmer war. Das 
Inſtrument des wichtigen Vergleichs, der bey 
dieſer Gelegenheit zwiſchen dem Pabſt und dem. 
Roͤmern geſchloſſen, und die Grundlage einer 
neuen Staats : Verfaſſung wurde, ſ. bey Mu- 
ratori Antigg. Ital. Vol. II, Diſſ. 42. p. 783., 

auch Baron, ad a,1188. nr.23 
| 25) Wenn er auch Fein Teftament hinterließ, fo 
hatte er doch die Prinzeflin ſchon als die Er: 
bin feiner Krone anerkennen laffen, und der 
Drinz Tancred felbit hatte ihr ſchon gehulbigt. 

GS. Chron. Cafin, bey Maratori am a. D. 
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nerſeits ſogleich die Inveſtitur 2°), Die Tap⸗ 
ferkeit des Prinzen beſiegte ſehr leicht den Wis 
derftand der fchwachen Parthie, welche die Am 
haͤnger der Prinzeffin im Reich. bildeten, ben 
fie konnten jet von Deutfchland aus nicht um 
terflüßt werden; da er aber noch zwey Jahn 


Zeit befam, fich auf dem Thron zu befeftigen, ° 


ſo konnte es würklich zweifelhaft fcheinen, ob 
es felbft der deutſchen Macht noch. möglich ſey⸗ 
würde, ihn wieder’ davon zu verdrängen 


6. 13.' 

Doch diefe günftigen Ausfichten verſchwan⸗ 
den nur allzufchnell, denn das Gluͤck ſchien Ele 
mens III. jene Wahrfcheinlichkeit einer moͤgl⸗ 
chen Errettung von der furchtbarften Gefahr, 
bie dem Nömifchen Stuhl drohte, bloß deßwe⸗ 

gen 


26) Nah Giannone IR. civil. di Neapoli T. If, L 
XIV. p. 312. hätte er vorher einige Bewegun⸗ 
gen gemacht, als ob er Sicllien mit dem 
Erbgut bes heil. Petrus als heimgefallenes Le 
ben zu vereinigen gedaͤchte; allein es ift kanm 
glaublin, daß ein Pabſt um diefe Seit bie 
Ausführung des Projekts für möglich gehalten 
haben follte, 


1 
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m gezeigt zu haben, um Coleſtin III, 27), der 
ı Fahr 1191. auf ihn folgte, bie Größe dies 
e Gefahr in einer fchredienderen Nähe fühlbarer 
: machen. Nach dem unglücklichen Tode fein 
5 Waters, des Kayſers Friedrich I., der im 
rigen Jabr im Orient erfolgt. war, eilte/ 
einrich zuerſt nach Italien, zwang 28) den 

Padſt, 


27) Auch ein gebohrner Roͤmer, aber zu der Zeit 
feiner Wahl ſchon ein 85jaͤhriget Greis. 

28) Je gewiſſer es iſt, daß der Pabſt gewiſſer⸗ 
maßen von den Roͤmern genoͤthigt wurde, 
dem Kapſer die Krone: aufzuſetzen, die er 
ihm gern erfchwert haben würde, deſto went: 
ser glaublich ift die Anekdote von der Imper⸗ 
tinenz, bie fi ber Pabft bey feiner Krönung 
erlaubt haben follte, wenn fie fchon von dem. 
gleichzeitigen Roger von Hoveden Annal Ans 
glic. ad .a. 1191, erzählt wird. Außerdem 
hatte man in Stalten von der tafhen und 
ı quffahrenden Kebhaftigfeit Heinrich's ſchon fo 
viele "Proben erfahren, daß es auch um deß⸗ 
willen Eein Pabft gewagt haben würde, ihm 
die aufgefegte Krone durch einen Fußtritt wies 
der vom Kopf Zu ftößen, um dadurch anzu⸗ 
denten, daß er fie ihm eben fo gut nehmen 
als geben koͤnne. 


°, 
N 
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Pabſt, ihm die Kayfers Krone aufzuſetzen, fing 


fogleich den Krieg mit Xancred an, und wur 
jetzt feinerfeits von dem Gläc fo fehr begiw 
figt, daß Sicilien faft von ſelbſt in feine His 


de fiel, nachdem er fchon Urfachen bekomm 


batte, an der Möglichkeit feiner gewaltfanus 
Eroberung beynahe zu verzweifeln. Dieß be. 
wärfte im Jahr 1193. der unerwartete W 
des Prinzen Tancred, denn der unmuͤndige 
Erbe, den er hinterließ, konnte dem Kapfer kb 
nen Widerſtand entgegenfeben, gerieth vielweht 
ſelbſt in feine Gefangenſchaft, und wurde we 
ihm nach Deutſchland hinausgeſchickt, nachden 
er ihn und feine Mutter mit der treuloſeſita 
Graufamleit, die in der Kolge fein Geſchlecht 
theuer büßen mußte, behandelt hatte. Damit 
hatte dann Die normännifche Herrſchaft in Stalin 
ihr Ende erreicht, aber eben damit ſchien auch 
die päbftliche Oberlehens: Herrfchaft über ESicilie 
ihr Ende erreicht zu haben, denn Der neue Be 
herrſcher des Landes imachte fich den Siciliäners 
und dem Pabſt fo furchtbar, daß es dieſer f 
wenig ald jene wagen durften, ihn an ein 
Dafallen : Qerhältniß ‚ worinn ee mit dem hei⸗ 
ligen Petrus fiehe, zu erinnern. 

| | 5. 1% 
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6. I& 
Sept hingegen trat die Vorſehung dazwi⸗ 
fen, indem fie die wundervolfte und doch 
natuͤrlichſte Veraͤnderung mit dem mögliche 


‚Heinften Aufwand von Mitteln herbepfährte: on 


Im Jahr 1197. nahm fie den Kayfer in der 
Reife feines männlichen Alters — im folgene 
den Jahr den alten, neunzigiährigen,; lebens⸗ 
müden Pabſt von dem Schaupla hinweg, 
und bloß durch den für. den Augenblick berech⸗ 
ueten Eintritt dieſer zwey Creigniffe führte fie 
das’ Pontifitat aus der bedenflichiien Lage, in 
welcher es jemahls geweien war, in bie Epoche 
feines hoͤchſten Glanzes hinein. 


Plants Ricchengeſch. Bd: TV. Sf Kap. 
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| Kap. XX. 

Saͤnſtige Umſtaͤnde, unter denen Innocens III. of 
Sen päbfllihen Stubl Fomme Charakter W 
-Beuen Dabfte. Vortheile, die er aus der zwiſchn 

Philipp von Schwaben und Otto von Gar 

fen ftreitigen Kayſer⸗ Wahl zieht, 


— U 


’ . 6% 8 

N. Tod des Kayſers erdffnere zwar ſche 

“an ſich unter den Umſtaͤnden, unter denen & 
erfolgte, jedem Pabſt hoͤchſt günftige Ausſi 
ten. Dem sweyjährigen Sohne, den er bin 
terließ, hatte er wohl bereits Die Nachfolge im 
deutſchen Königreich verfichern laffen; aber # 
ſchien ſelbſt vorausgefehen zu haben, di 
fie ihm dadurch noch nichts weniger als geh 
chert ſeyn möchte "); Dieß wurde foglid 
| nad 


1) Die volleſte Gewißbeit davon wuͤrde mei 
“ durch das Zeftament erhalten, das er hinter 
laffen haben ſollte, wenn es nur damit feis 
Richtigkeit hätte. Offenbat follte der Pahk 
fe 
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ich ſeinem Tode zur vollen Gewißheit, wor⸗ 
is Zugleich die Hoffnung erwuchs, daß ſich 
at, ſchon Sitilien von dem Kayſerthum würde 
eben trennen. laſſen. Diefe Hoffnung, "und 
sbrere dazu, giengen jedoch faſt hoch aufa 
underndber aus dem . allgemeinen, bie zug 
juth ‚aeftiegenen Haß bervor,: den die: harte 
txenge des letzten Kavſers im gan) Italien 
m beutichen Nahmen zugezogen hatte; dem 

BE BEE : ed 


baburch beftochen werben, fi des jungen 
Friedrichs eifriger anzunehmen, denn der Kayz 
fer verordnete :barinn, daß fih der Prinz 
ſogleich nach feinem Tode von dem Pabſt mit 
Sicilien belehnen laffen — er verfügte ſelbſt, 
. daß Sitilien, wenn der Prinz unbeerbt ftärbe, 
.. beim Roͤmiſchen Stuhl völlig heimfallen — 
Naber er verfügte noch dazu, daß der Prinz 
fogleih dem Pabſt die Mathildifhen Güter 
herausgeben folte, wenn ihn biefer aud bey 
dein Kapferthum erhalten würde. Doc bie 
Umftände, unter denen man dieß Teſtament 
erft im Jahr 1200. pefunden haben fol, mas 
then es eben fo verdaͤchtig, als fein. Junhalt. 
S. die Urkunde in Murat. ter. ital, T. III. P. l. 

p. 494 495. 

| s 4 


⁊ 


4 
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e. ließ ſich noch gewiffer vorausſehen, daB 


ſich diefe Stimmung auch zu einer beträcdtls 
den Schwächung der deutſchen Macht ſowohl 


in Italien Überhaupt, als in Sicilien im beſen 


darn würde benutzen laffen Unendlich viel 
hieng ober dabey noch davon ab, daß gerabt 
ein Pabſt auf. dem Nömifchen Stuhl faß, bir 
ben gehörigen Gebrauch von  biefer- - Umftäniber 
zu machen wußte; daher mußte ihn auch der 
ſchwache Coͤleſtin räumen 2), um Innocen; Il 


Pag zu machen. 


Ex 
wert m war jemahls ein Pabft zu der Eis 
füllung größerer Erwartungen gewählt und berus 
fen worden, aber nie batte auch noch ein Pabſt 
die Welt und die Nömer berechtigt, -fo viel 


von ihm zu erwarten, wie dieſer Innorkenz °). 


Gr 


2) Coͤleſtin farb zu Anfang des Jahrs 1198. 

3) Man hat eine alte, ſehr weitläuftige Lebens⸗ 
beſchreibung von Innocenz, deren Verfaſſer 
unbekannt ift. Sie fteht auch der von Baluz 
veranftalteten Sammlung feiner Briefe voran 
(Paris 1682, T. ı1, in fol.); aber diefe Briefe 

ſelbſt 


ı 
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fr war aus dem Hanfe der Fuͤrſten von Segna, 
var zu ber Zeit feinen Wahl erft fieben und drei⸗ 
ig. Jahr alt, und hatte fich ſchon die hoͤchſte 


rang f feiner Zeitgenoſſen durch ſeine Gelehr⸗ J 


emtekt 
f 

felbft bleiben kirmer bie ſchatdbarſte und ie 
reichſte Quelle für feine Geſchichte. Es darf 
Daher ald wahrer Gewinn betrachtet werden, 
dab der fo aͤußerſt heträhtlihe Defekt ber 
Balnzifhen Sammlung in einer neueren aus: 
gefüllt und ergänzt worden iſt; nehmlidh in 
dem großen Werf: Diplomata, Chartae, Epi- 
#olae er alia documenta ad res Francicas ſpectan- 
da — ed, L. G. O. de Breguigm er F. J. G. 
ds Theil. P. II. T. I. und It, (Paris. 1791. fol} 
Durch diefe neue Sammlung hat man jeßt 16 
Bücher von den fögenannten Regeſten Imno: 
cenz IIT,, von denen Baluz nur sehen liefern 
Zonnte, faft ganz vollftändig erhalten; außer: 
dem ift eine Menge einzelner Briefe von’ ihm, 
die man bisher nur zerſtreut und zum Theil 
verſtuͤmmelt hatte, vollftändig darin aufge> 
nommen worden, fo mie fih aud eine neue 
weit Eorreklere Ausgabe von den alten Geir 
Innocentii IH. dem erfien Baude “une Samm: 
Yung angehaͤugt findet. 


53. 


\ 
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ſamkeit erworben, weil fie dieſe beſſer als ſeinen 
Geiſt ſchaͤtzen konnten, der zu weit über den ih 
sigen hinausragte. Uber jchon in biefem Alte 


vereinigte fich in feinem Geift die ganze Kuͤhnheit 


@regor’8 VII. mit der Politit Alexander's Il, 
ſchon in dieſem Alter wußte er dem emporfire 
bendften Stolz einen Schein von Heiligkeit, [m 
gar ohne den Schein von Demuth, und der um 
mäßigften Herrfchfucht einen Schein von Eifer 
für Gottes Ehre zu geben, ohne daß er nur ndı 


thig hatte, fie zu verbergen, und — was chin ° 


fo viel wertb war, ale alle dieſe Künfle — 
fbon in diefem Alter konnte er im Nothfal 
Wunder thun, wie der heilige Bernhard. 


9. 3. 


Unter dieſe Wunder gehörte es dann fin | 
lich nicht, daß es ihm fchon in dem era f 


Jahr feines Pontifitats gelang, nicht nur dem 
Kapyferthunr in italien faft alles wieder ji 


entreißen, was ihm Friedrich und Heinrich fe 1 
muͤhſam erkämpft hatten, fondern auch de 


‚größten Theil der Beute dem Roͤmiſchen Etufl 
zuzgueignen; denn dazu gehörte von feine 
Seite weiter nichts als Entichloffenheit, Da 

man 





vomi 1 bis in das 13: Jahrhundert. 455 


aan ficher war, daß fp bald feine deutſche 
lrmee nach Italien kommen würde, und. 
as Volk überall bereit. fand, das bdeuts 
be Joch abzumwerfen, fo durfte Innocenz nur 
it Gewalt nehmen, was gr wolte,. and. 
ahm jet auch mit beyden Händen, was ihm. 
rreichbar war, Noch in diefem erſten Jahr vers. 
rate er daher die deutfchen Herren, welche der 
orige Kapfer mit der Anconitaniſchen Mark 
nd mit. dem: Herzogthum Spolet belehnt 
atte, und vereinigte ihre Befikungen mit dem 
irbgut Des heiligen Petrus. Er verfuhr eben. 
» mit den meiften jener Pertinenz » Stüde, 
ie gu der Allodials Erbfchaft, der Gräfin Mas 
ülde gehört hatten *); Die größeren Städte 
m Toſcana aber, bie er feiner unmittelbaren 
errſchaft nicht fo leicht unterwerfen Fonnte, 
achte er wenigſtens dahin, daß fie fi) unter 
nem Schuß in einen eigenen Staaten⸗ Bund 
seinigten *), durch den fie doch auch beye 
be völlig vom Reich abgeriffen wurden. Den: 
' Am 
) & Murstori Amel. T.VIl. p 99. | 
) Nur die Planer verweigerten ben Deptrikt zu 
diefem Bund. 
| dr 4 
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zu erhalten, denn er wußte ſie in der Krankheit, 
Die noch in dieſem Jahr ihrem Leben ?) ein Ende 
machte, dahin zu bringen, daß fie ihm im ibs 


rem Teſiament die Vormundſchaft über ihres 
Sohn und die Megierung des Reichs während 
feinee Minderjährigkeit übertrug, miihin gan 
Sicilien in feing Haͤnde gab "°). 


$ 5 
| Dur eine glückliche Fuͤgung der Umftände 
erhielt auch Innocenz unmittelbar nach feinem 
Regierungs > Antritt mehrere Wufforderungen, 
in . einige auswärtige Pingelegenheiten fich ei 
zumifchen, und Das Anfehen des Pontifilats 


gegen die Könige von Frankreich, von Gpa H 


. nien und von Morwegen in der furchtbarfir 
Anftrengung zu behaupten. Er bekam — 
was eben fo viel austrug — und behielt fein 

gang 


9) Sie farb noch während der Unterhandlungen 
über die neue Inveftitur: Akte, wenigſtens eh 
noch diefe in Sicilien ankam. 

yo) Anh ſetzte fie ihm für die Vormundſoaſt 
ein ſchoͤnes jaͤhrliches Wart:- Geld yon 30000 

Tarenen aus. ©, Geua Innccent, nr. 23. DI 
Drequigny p. 39. - 
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aze Regierung hindurch Gelegenheit‘, dem - 
ift des Zeitalters durch die Unterhaltung 
d Begänftigung der Kreuzzugs⸗Schwaͤrme⸗ 
in einer beſtaͤndigen Spannung zu Yrhala 
15 aber das weitefie. Feld, in dem fich fein 
ft, feine Politik, und freylich auch fein 
tolz, in ihrer ganzen Groͤße zeigen konnten, 
ffwete ihm Deutfchlend, 


§. 6 
Hier hatten ſich die Stände wuͤrklich geweis 
rt, den unmündigen Sohn des verfiorhenen 
wſers als König zu erkennen, wiewohl fie 
m bereits bey Lebzeiten feines Waters ger 
Idige hatten; denn diefer Eyd — fagten fie 
it — Lone fie nicht verbinden, weil Friede⸗ 
b damahls, da fie ihn fchwuren, noch nicht 
täuft gemwefen fey, mithin noch nicht unter 
: Zahl der Glaubigen geboͤrt habe. Dabey 
er waren fie zum Unglück felbft nicht, einig 4 
m fie ihre Krone geben ſollten, denn die. 
ie Hälfte hatte fich für den Herzog Philipp von 
hwaben, den Bruder des verfiorbenen Kayı 
5, hingegen die andere Hälfte für den Here 
ne | 3208 


\ 
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zog Otto von Sachſen erklaͤrt *c), und. 
ſich die Macht dieſer Competenten beynahe gleich 
war, fo ließ ſich vorausſehen, daß der_ Strüt 
gwiſchen ihnen nicht fo ſchnell entſchieden wer 
den dürfte, wenn nicht die Dazwifchenkunft e⸗ 
ned gebeten oder ungebeten ſich einmifchenben 
Schieds⸗Richters den‘ Ausfchlag gab. Dit 
Rolle des Schieds-Richterd mußte aber mus 
fehlbar an den Pabſt kommen, denn es me 
vorauszufehen, daß firh jede Parthey au ih 
wenden würde; doch der Vortheil, der ſich 
ſchon daraus ziehen ließ, genuͤgte Yun 
noch nicht. Cr wollte nicht nur bey dieſer Ge 
legenheit mittelbar dazu mitwuͤrken, daß ca 
Kapfer, der ihm anfländig war, gewählt wun 
de, fondern er wollte zu gleicher Zeit dem dent 
ſchen Reichs « Ständen einen thätlichen Nice 
tuf der Erklärung abdrangen, worinn fie geget 
feinen Vorgänger Hadrian III. fo trogig be 
hauptet hatten, daß ſich ein Pabſt in dk 
Mahl ihres Königs gar nicht zu mifcben, for 
Bern ihn, wenn er von ihnen gewählt fl, 
bloß zum Kayſer zu Frönen habe, 


45 


11) ©, Geſt. Idnocent, ur. 22: 9.17: 18. 
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9. 7 

3 Kiefer Adficht fchickte er, nachdem ſich 
rrklich beyde Partheyen an ihn gewandt hate _ 
ı 22), die berlchtigte. Deliberation in das 
ch hinaus 3°), worinn er fich ansfuhrlich 
f die Gruͤnde einfieß, welche für jeden und 
gen ieden der drey Candidaten, die anf das‘ 

.. gdy⸗ 


12). Det Bette. es zuerſt gethan, und auch bee 
König Richard von England hatte fih bey 
dem Pabſt fuͤr ihn verwandt, wie der Koͤnig 
von Frankreich fuͤt Philipp von Schwaben. S. 
Raynald ad 4. 1193. nr. 58—60. und in dem 
Regifiro de Negotio Imper. nad dem L.V. 
Epif. bey Baluz. Die Literas "Principum Ale 
anann, von bepden Partheyen eb. daf. p. 689. 

13) Diefe Deliberatio Domini Papae Taper fao 

‘ Ianperii de tribus eledis. ©: eb. daſ. p. 607. 
fg. und bey Raynald 9. 1200. ur.27. f In 
Diefer Form wurde fie jedoch ſchwerlich von 
dem Pabſt in das Reich hinausgeſthickt, ſon⸗ 
dern der Pabſt ſetzte fie nur fuͤt ſich auf, aber 
ruͤckte mehreres daraus woͤrtlich in ſeine Brie⸗ 
fe an den Erzbiſchoff von Maynz und an die 
Reichsſtaͤnde, beſonders im den letzten ein. 
Ep. 29. 
X 


> 
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Kayſerthum Anſpruͤche machten, vorgebracht 
werben koͤnnten. Das Reſultat davon lief dan 
inn zufammen, daß man had) allen Ruͤckſh⸗ 
ten der Echidlichleit und der Klugheit wie 
dem unmündigen Friederich, noch dem NHerim 
Philipp don Schwaben das Kapſerthum laſſen, 
folglich nur auf den Herzog Otto von Sachſa 
Bedacht nehmen koͤnne. Damit ſchien er zwet 
den Reichs : Ständen nicht ſowohl vorzufcre 
ben, als vielmehr nur zu rathen, wen fi 
wählen. follten. Er erllärte auch am Edlıf 
feines Gutachtens, baß er ſich durch Die abyh 
wogenen Gründe nur Dazu beftimmt fühle, 
“fie zu erinnern 7%), daß fie ſich entwer g 
„über eine fühige Perfon vereinigen, ober ihm 
„dad Urtheil überlaffen möchten”, aber diee 
Erklärung fügte er doch. die Ankündigung br 
daß er nicht allzulange darauf warten, ſounden 
im Sail einer unentfhuldbaren Zögerung dm 
ihrer Seite felbft dazwifchen treten, und une |: 

feine |; 















14) “De caetero vero ägendum per legatos nolrd 
apud principes, ut vel conveniant im perfonas 
idoneamn, vel fe judicio aut arbitrio noſtro fab #i 
inittapt — quod fi neutrumn elegerior — um 
dem Ottonem recipiendam in regen ſtatuemm. 


“ 


N) a ‘ 
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einet Autorität zur Ehre Gottes und zum Be 
tem der Kirche den ihr fo fehr ergebenen Her⸗ 
og Otto zum König und Kayſer ernennen wärs 
e. Auch that er dieß wärklich nach dem Mers 
luß eines Jahrs, denn im Jahr 1201. ſchickte 


x den Cardinal Guido von Praͤneſte als fee 


ven Legaten in das Meich hinaus, der ben 
Auftrag hatte, der ganzen Beutfchen Nation 
Yen Herzog Otto als ihren dom Pabft ernanns 


en König vorzuftellen, die beutfchen Bifchöffe” 


efonderd Zum Gehurfani gegen ihn aufzufor⸗ 
ern, und zugleich den Bann über den Her⸗ 
08 Philipp und alle feine‘ Anhänger aus zu⸗ 
prechen 3). 
§. 8. 
Bey dieſem Verfahren des Pabſts verdient 
8 indeſſen ſorgfaͤltig bemerkt zu werden, daß 
r den deutſchen Reichſs⸗ Otaͤnden das Recht, 
hren Koͤnig zu waͤhlen, ganz und gar nicht 
‚biprechen, mithin auch ſich ſelbſt Fein eigent⸗ 
iches Ernennungs ı Recht des Kayſers zuſpre⸗ 
ben wollte. Er huͤtete ſich eben fo bedacht⸗ 
am, ſeiner Erklaͤrung die Form eines richter⸗ 
lichen 


19 &, Regifirum de högotie Imp, ep.33. und 5t. 
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lichen Ausſpruchs zu geben, durch ben er al 
- judex ordinarius oder compromillarius be 
Proceß der Parthenen, die um bie Krore 
fritten, entſchieden hätte, ſondern der in all 
Mechts s Kormen gewandte Innocenz, der zus 
‚gleich den Werth und bie Brauchbarkeit biefe 
Formen beffer ale irgend einer feiner Zeitge 
offen zu fchägen verftand, wählte jet ein 
Wendung, die "weit weniger Eyceptionen ald 
jede andere zuließ, und ihn doch zugleich di 
ber als jede andere ſtellte. Er wollte dabep 
mit einem Wort nach dem Recht gehandelt has 
ben, nach welchem‘ jeber Obere bie Pflicht⸗ 
und Dienſt-Verſaͤumniſſe untergeordneter Stel⸗ 
len zu ſuppliren und gleichſam gut zu machen 
bat, denn er maßte ſich in dem vorliegenden 
Fall das Recht, den Kayſer zu ernennen, bloß 
deßwegen an, weil die Stände ihr Wahl⸗Recht 
nicht gehörig ausgeuͤbt hätten 16). Sen 
| | mar 


16) Dieß kuͤndigte ex fhon in ſeiner Deliberau⸗ 
an; aber dieß führte er auch weitläuftig ix 
dem Schreiben aus, dad er den Ned 
Ständen mit feinem Legaten ſchickte. Ep. 3% 
“Caeterun — heißt es bier — quoniam as 
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an ihm ader die Vorausſetzungen; von denen 
dabey ausgieng, zugeſtand, ſo trug dieß 
ahrhaftig mehr aus, als wenn man ihm ein 
nbedingted Ernennungs⸗ Recht des Kayſers 
ger damt hätte, “ 


9 
=, einem gewiſſen Grab erreichte auch F 
‚easy wuͤrklich, was er. durch diefe Wendung 
zweckte. Die Stände, welche ‚zu der Parthey 
3 Kayfers Philipp gehörten, ließen. zwar 
B Manifeſt in der Form eines Briefe ı7y 
J J an 


—— —* modenle, = nec exhortationie 
„ Rudium, nec confilil maturitas, nee inßrußionig 
difcretio hactenus vos commorit , nec legatorum 
moßtrerum usque adeo follicitudo profecit, ut veg 
per vos ipfos fopiretur dilcordia, wel cönfi- 
lio aut arbitrio noftro yos committeretis — cum 
dlfpendium ecclefiae, quae diutius nec vult nec 
debet idoneo defenfore carere, fußinere noli- 
mus alterius, vel difimulare jacdturam populi 
ehrißiafi — er cum alıeri de veftris eledis fa- ° 
vorem impendere non pofimus — confentire im 
alterum nos oportet.” 
ID) um a. O. ep. 61. Raynald 1201, n. 40. fd. 


Diand’s Bircbengefch. B. IV. Ss. 
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an den Pabſt ausgehen, worinn fie bie ſtaͤrkſien 
MProteſtationen gegen feine Proceduren einlegten 

‚Bie gaben .ed als etwas unerhoͤrtes 1%) us, 
daß fich der Pabſt in die Wahl: ihres Klnig 
. babe mifchen wollen, aber fie Beftritten (da 
Necht dazu mit laute? ſolchen Gründen, weiq⸗ 
fein Verfahren dabey gar nicht treffen Lomui. 
Sie dewiefen ihm, daß das Recht, ihren 8 I 
yig zu wählen, von ihren Vorfahren auf R 
‚ berabgeloimmened: Recht ſey, und dieß kat 
er ihnen gar nicht abgefprochen. Sie erflärd 
es für eben ſo unnatürlich als unbegreifili 
wie er feiner Erklaͤrung für Otto das Auſche 
eines gültigen richterlichen Ausſpruchs zuſchte⸗ 
ben könne; da er dod) ald Richter auch Mk 












ig) “ Ubinam iegiſtis, 6 fammi Pöntifices| ubi @ 
divifis fandi Patres, totius eccleſiae Cardiae! 
änteceflores veftros; vel eorum iniflos Roms 
zum regum eledionibus fe immiſcuiſſe, fe # 
vel eledorum perfonam gererent, vel cognitm 
ele&ionis vires trütidären?” Dagegen — 
fenten fie ſpitzig binzu — ſev es all 
Recht geweien, baß Fein Pabſt gehen Mi 
Willen des Kayferd. habe gemäßlt were I 
dürfen, . 
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enigften die: Partheyen hätte hören muͤſſen; 
ber Innotenz wollte gar nicht ald Richter in 
er Sache gefprochen haben, Sehr fcheinbar 
mnte er alſo vorgeben, daß fie den eigentlie 
en Rechts · Grund , der fein Verfahren moti⸗ 
irt habe, nicht hätten antaften koͤnnen, denn 
rich Hatten -fie ihn gar nicht berührt: aber 
it trefflicher Klugheit benutzte tber ſchlaue 


urift die Gelegenheit, um dieſe Layen in dee - ; 


echtös Kunde noch mehr zu verwirren, und 
np ihrer Verlegenheit einen weiteren Vortheil 
r das Pontifikat zu: sieben. In der an den 
arzog Berchtold. von Zähringen gerichteten 
ktwort 27), die er ihrem Manifeft entgegene 
zte, bewies er Ihnen, daß fie doch einem 
abft in jedem Fall ein CEinmifchungs s Hecht. . 
ihre Königs» Mahl zugeſtehen mäßten, und 
wies 28 ihnen in einer Deduktion, gegen die 
h um dieſe Zeit noch viel weniger einwenden 
ß. 
. 10. 
In dieſer zweyten hochſt mertaitoinen | 
wupt » Schrift, die in der Folge in das De⸗ 
ereta⸗ 


19) Bey Baluz ep. 9— p. m Raͤynald nr. 93. 
. 53 


JONDEER GUY UF SINJpFUWye UNscsenn 
‚von ihnen gewäßlte König auf das 
habe. Es könne ihm — fagte er - 
niger einfallen, daran zu zweifeln 
jenes Hecht von dem apoſtoliſchen 
verliehen worden ſey, der es ja 
Geſetz gemacht. habe, daß bie- Kaı 
immer mit bem beutfchen Königreid 
bleiben follte: daraus aber gehe auf 
hervor, daß auch diefem Gtuhl « 
chungs⸗ Recht dabey zuftehen muͤſſe 


ad) L.I. Tit. V. De elediano er el 
“4 

21) “Jas Princhpum nolamts mobls ı 
et poteftatem eorum eligendi Bege 


marmsam nal 
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de weil es Ordnung fey, daß der Pabfl 
m von ihnen gewählten König zum Kayſer zu 
inen habe, fo liege dem Pabft die Verpflich⸗ 
mg ob, immer zuerfl zu unterfüchen, ob auch“ 
* gewählte zum Kayſerthum tauglich ſey, 
if er ja durch feine Srönung .und Galbung 
eichſam für ihn fiehen muͤſſe. Sie Könnten _ 
ch nicht erwarten, daß er einem’ Uuglaubis 
n, einem Exkommunicirten, einem Senden 
er Ketzer, auf den ihre Wahl fallen moͤchte, 
ne weiteres die Krone auffeßen müßte: wenn 
aber. damit eben fo finnlos als pflichtvers 
@en Handeln wärbe, fo möffe er doch immer 
wber fich erfundigen, ob auch ihre Mahl auf " 
m rechten Dann gefallen fey? fo wie es ältes 
8 und allgemein angenommenes Gefe in der 
irche fey, daB immer derjenige, der einem 
dern die Hände auflegen mäffe, nicht nur 
is Recht, fondern die wahre Pflicht habe, 

u = ſich 


nos ſpectat, qui eum laungimus,, canfoctaınon 
st coronamus, ZA enim regulariter et genera- 
liter obfervstum, at nd eum examinatio. parfos 
me, periineat, ad que ‚Impektio mannum 
pen,” — 
| 853 
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ſich durch eine vorhergehende Prüfung von fir 
ner Perfon , feinen Fähigkeiten und. feinen Ums 
ſtaͤnden zu unterrichten. Wenn er alfo auch 
im. Horliegenden Fall dieſer Pflicht genug ge 
than, und ihnen nach, der. von ihm. angefielies 
Praͤfung erffärt hätte, daß der Herzog Ph 
Tipp zum -Kapferthum untauglich, der Herzog 
Dito hingegen tauglich und wählbar ſey, we 
konnte darinn eine unbefugte — v 
wollen ? 


BE er Pe 
. Daben, rechnete Innocenz gewiß nicht den 
auf, daß dieſe ſchoͤne Deduktion die Meike 
ſtaͤnde, welche zu der Parthey Philipp's ge 
hoͤrten, auf die Seite Otto's heruͤberziehen, 





— aber er rechnete darauf, daß ſie unbean⸗ 


wortet, mithin auch bie darinn aufgeſteln 
Anmaßung einer ausſchließenden paͤbſtlichen 
Stimme bey ber Kayſer⸗Wahl unproteſtin 
Bleiben würde. Darauf durfte er auch deſu 
fiyerer rechnen, da ſich aus allen Bewegum 


gen Philipp’3 und feiner Unhänger fchließen 


ließ, daß fie die Hoffnung noch nicht aufge 
geben hatten, "den Pabft durch irgend ein Om 
⁊ ’ fa 





x 
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fer noch zu. gewinnen, ‚weil ihnen die Nothe 
wendigleit, ihn. auf ihre Seite zu bringen; ze 
immer. fühlbarer wurde. Die Gewißheit davon 
esbielt er felbft noch früher, als er: erwartet 
haben mochte, und erhielt fie auf. Eine Art, 
durch Die er ohne Zweiftl noch ud 1 Abenoſcht 
eu 
10 

Im Jahr 1203. wandte fi ch Philipp zum 
zweyten mahl an ' ben Pabſt, und erbot ſich 
jetzt 22), feinen Beyſtand durch Bedingungen 
zu erfaufen, die das Pontifilat auf: einmahl 
auf die hoͤchſie Stufe von Anſehen und Macht er⸗ 
beben, und ſie ihm auch am gewiſſeſten auf die 
Dauer verſichern konmten. Er erbot ſich, der. 
Mömifchen Kirche außer jenen Gütern und Be⸗ 
figungen, welche Innocenz fchon an fich ges 
riſſen hatte, noch alle die weiteren zu verſchaf⸗ 
fen, auf welche fie nur jemahls Anſpruͤche ge⸗ 

macht hätte, oder Anſpruͤche machen koͤnnte. ” 


Ay ©. den Brief Philipps bs Aanald 1203, 
. #28. fü. ‘ 
4 — 
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Er erbot ſich, alle von den vorigen Kayſern in 
geiſtlichen Sachen ausgeuͤbte Mißbraͤuche abp⸗ 
ſchaffen, worüber jemahls ein Pabſt geeifer 
haͤtte. Er wollte. ſich im beſondern anheifdig 


‚ machen, alle Bifchoffss und Abts + Wahlen im- 


ganzen Reich nach der Morfchrift ber. alten 
und neuen Kirchen s Gefehe mit völliger Frey 
| heit vornehmen, und überhaupt dem Pabſt alle 

geiftliche und Lirchliche Sachen zu überlaffen, 
ohne ſich auf bie entfernteſte Art einzumi 
ſchen 2*). Nach einem andern ungeheuren. is 
titel wollte er es als Kayſer durch eisen 
Meihss Schluß zum Geſetz machen, daß ie 
von dem Pabſt exkommunicirte Perfon immer 
auch’ in die Meichs s Acht verfallen follte 2%): 
über dieß alle aber ſtellte er noch das Bew 
ſprechen aus, daß er bey der erſten günfliges 
| Gelegenheit die griechifche Kirche der Roͤmiſche⸗ 
wieder 


24) “ Omnes abufus, ques anteeeflares mel in && 
clefis habuerunt — perpetuo relinguam -— 
omnia ſpiritualia Pontiſici permiſſurus.“ 

85) “Generalem legem ſtatuem, ut guicungae & 
communicatus fuerit a Domino Apofolice, ü 
banne Aatim fit imperiali.” 


ı \ 
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wieder unterwerfen 3°), und feine. Tochter ei⸗ 
nem Neffen des Pabſts zur Gemahlin „geben 
wolle, ſobald nur dieſer ſeine Wahl befidtigt 
‚daben wuͤrde. 


6. II. un 
Bedingungen biefer Art waren wohl noch ne 
. einen Pabſt geboten worden; ; und bloß dieß, 
daß ſie angeboten wurden, konnte unendlich 
wortheilhaft fuͤr den Roͤmiſchen Stuhl werden, 
wenn auch die wenigſten davon wärflidy erfüllt 
‚Wurden. Die letzte darunter, die Heyrath feis - 
us Neffen Richard mit einer Tayferlichen Prine 
zeſſin, mußte uͤberdbieß für den Samiliens Stolz 
des Pabſts fo unfäglich ſchmeichelhaft feyn, und 
konnte zugleich die Erfüllung einiger von. den 
Äbrigen fo wahrfcheinlicy erleichtern, daß ‘feine 
$ Entſchloſſenheit dieſer Verſuchung wuͤrklich nichk 
ganz widerftehen konnte, Innocenz ließ fich 
zwar nicht fogleih mit Philipp in Unterhands 
lungen 

5 26) Si ommnipgtens Dominus segaum Greecosum 


mibi vel leriro mee (dem Prinzen Aloxius) 
fubdiderie eccleſiam Confantinopelitanam eccle- 


m,. 
es, 


fiae romanae faeiam fabjedtam — er ſfiliim 
meam nepoti Domini Papae in conjugium dabe.” 


.695 


— 
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lungen darüber ein; well er. vielleicht vorher 
-serfuchen wollte, ob er von Dito wicht im mw 
ſentlichen eben fo viel erhalten kdunte 77)? aber 
er machte bald die gehörigen Einleitungen, um 
ſich Philipp zu jeder Zeit,. da er es ſchicklich 
finden muͤrde, naͤhern zu Ünnen, Er Tem 
daher jet von der Betruͤbniß zu (prechen ad, 
die er als der allgemeine Vater der Chriftenheit 
über die Unruhen und über den Krieg in 
Deutichland empfände, und gieng davon bald 
zu Derfiherungen Über, daß er bereit fey, zu 
der Wiederherftelung des Friedens alles möge 
liche benzutengen, Diefen Verficherungen folge 

M im 


m Er verwandte ſich daher auch noch im Jahr 
1204. und 1205. mehrfach fuͤr Otto, und be⸗ 
drohte einige der deutſchen Biſchoͤffe, die zu 
der Parthie Philipp's gehoͤrten, "mit bem 

Bann, ja uͤber den Erzbiſchoff Adolph von 

- Cöln, der von Otto abgefallen war, ſprach 
er ihn wuͤrklich mit dem Abſetzungs ⸗Urtheil 
aus. Ep. 97. Aber im Jahr 1206. ſchickte er 
ſchon den Cardinal Leo und den Bifchoff Hugo 
von Dftia als feine Legaten mit Vermitte | 
fungs = Aufträgen in das Reich hinaus, €, | 
sp. 143. Arnold Chron. L VI. c.6. 
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ten bald eigene Legalen, die vor der Hand 
deyde Partheyen zu einem Waffen « Stillſtand 
bewegen , aber au: ‚gleicher Zeit den Kayſer 
Philipp von dem Bann, ‘unter dem er noch 
‚Rand, -Iosfprechen follten 3°), bamit fich ber 
Pabſt, ohne Verletzung feiner Heiligkeit, weis 
ter mit ihm einlaffen koͤnnte. Dieß geſchah 
anch. wuͤrllich unter dert Waffen « Stilfand, 
der im: Jahr 1207. auf ein Jahr zu Stande 
gebracht wurde, und zuverlaͤſſig würde ſich 
j Funocenz nach dem Ablauf von diefem für den 
auch in der Swifchenzeit viel mächtiger ger 
wordenen Philipp erklaͤrt haben, wenn nicht 
fein Tod bazwifchen gelommen wäre. Aber 
Dtto von Witteldbach ermordete ihn bekanntlich 
zu Bamberg im Jahr 1208.,. und vernichtete 
bamit, ohne wohl doran zu denken, mehr als 
einen Plan, den ſich Innocenz ſchon gemacht 
| haben mochte 7), — 
6. 12. 
38). ©, Regie, ep. 144. Die Losſprechung Phi⸗ 
lipp's gieng auch noch dem Waffenſtillſtand 
vorher. Raynald ad 4. 1207. vur. 7. 


Fe 
39) ©.’Chron. Urperg. ad bi =, Arnold Chr: 
ai L.VIL 614 


. w 
; 
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. Fr 

Dem. pobſt blieb nehmlich jetzt nichts 
abrig, als ſich an’ den Kayſer Otto zu halten, 
deſſen Parthie durch den. Tod ſeines Gegutts 
das entſchiedenſte Uebergewicht bekommen hatte, 
Dieß konnte er auch fuͤglich genug thun, de 
es zwiſchen ihnen noch nicht zum Bruch ge⸗ 
kommen war; allein Otto hatte doch ‚recht gut 
gemerkt, was er mit Philipp im Verborgenen 
unterhandelt hatte, hatte noch beffer verflan 
den, wohin die Bemühungen zu einem Mer 
gleih führen ſollten, den er zwiſchen Philipp 
und ihm ſchließen wollte, und war jetzt ent 
ſchloſſen, ihm bie abgezweckte Treulofigteit bite 
ter zu vergeiten. 


| $. .13. 
Auch nach Philipps Tode flellte’ ſich Otte 
noch eben fo demüthig 7°) als hiäher gegen 
| den 


30) &, Regikrum ep. 161. In der Aufſchrift die 
fes Briefs nannte ſich Dtto “von Gottes und 
Des Pabſts Gnaden Römifher Köntg”, bee 
Brief felbft aber fieng fi folgendermaßen an: 

;. "Quad hafınas falmm, quod famas, er quod 

. eximm 


Fe 


⸗ 
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den Pabft, und noch eben fo feſt als vorher 
überzeugt, daß ihm feine Hülfe und fein Bey⸗ 
Fond unentbehrlich ſey, um ſich auf dem 
Thron zu behaupten. Er erneuerte ihm jetzt 
durch, eine eigene Gefandtfchaft alle die Ver⸗ 
fprechungen , ‚worüber fie ohne Zweifel (chen 
vorher einig geworben waren 37), und dadurch 
erhielt er, was er wuͤnſchte, daß ihn Inno⸗ 
cenz jetzt ſelbſt einlud, nach Italien zu kom⸗ 
men, um bie Kayſer⸗Krone aus feinen Haͤn⸗ 
. den zu empfangen. Noch auf dem Wege das 
bin befchwor er zu Witerbo, wohin ihm Innos 
“eng entgegen gelommen war, Tine ihm vor⸗ 
‚gelegte Eapitulation, worinn die meiſten jener 


Erbies - 


erimus — totum vobis et romanas ecclefse 

poft Deum debere — gratantifline . recogno- 

fcimus.” = 

31) Die Gelandtſchaft hatte er dem Patriarchen 
von Aquilein aufgetragen. Die Haupt: Vers 
fpredungen, die fih anf bie von dem Pabſt 
f&on wieder erworbenen und noch zu ermers 
benden Beſitzungen der Roͤmiſchen Kirche be⸗ 
zogen, hatte er ihm fchon im Bahr 1201. epb⸗ 
lich verfihert. ©. Jusjurandum Ortouis — 
ausgeftelt zu Neuß im Coͤlniſchen — in Re 
gifir. poß ep. 75. 
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Erbietungen, welche Philipp zuerſt Dem Pabſt 
gemacht hatte, enthalten, und nur Yan Theil 
. mit größerer Beſtimmtheit enthalten waren. 
Er beſchwor barinn, daß er der Römifchen 
Kirche ‚allen Gehorfam und demuͤthige Ehrer 
bietung erzeigen, daß er mährend feiner. fies 
gierung alle Biſchoffs⸗ und abts⸗ Wahlen im 
Meich mit voller Freyheit vornehmen laflen, 
bag er Feine Nppellation- an den. Romiſchen 
Stuhl in kirchlichen Sachen jemahls verhi⸗⸗ 
bern, daß er ſich niemahls die Hinterlaſſen 
ſchaft verftorbener Biſchoͤffe und die Güter a 
ledigter Kirchen anmaßen, daß er dem Peabſt 
zu Ausrottung jeder Kegerey. ben kraͤftigſten 
Benftand leiften, und überhaupt ihm umd den 
Bifchöffen alles geiftliche zu. freyer Einrichtung 
überlaffen. wolle. Uber nicht nur im allgemei 


nen übernahm er dabey die Verpflichtung, bie 


Roͤmiſche Kirche bey allen den Gütern und 
Patrimonien, in beren Befig fie fich fchon be 
finde, zu fchügen, fündern nahmentlich water 
mehrere Erwerbungen — und einige Darunter 
von m ungepenerm Belang 32) — anögegeichnd, 
zu 

33) ““ Tota terra, use eh a Rudicofano üsgup Ce 

. perd 
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ı denen er ihr noch verhelfen , ſo wie er ſich 
ich fuͤr die Behauptung ihrer Rechte Aber 


i8 Konigreich Sicilien . eifrigft verwenden 


äffe. Alle dieſe Verſprechungen befräftige 
Otto noch in einer beſonbern daruͤber auss 
en Urkunde 3°). Uber kaum war er den 

. Sept. dieſes Jahrs 1209. wuͤrklich zum 
* gekroͤnt worden, als er fi) auf eins 
ahl dem Pabſt wie umgeſchaffen zeigte. | 


6. 1. 


Einige Untuhen, welche zu Rom auſsge⸗ 
ochen waren, hatten dieſen veranlaßt, das 
Antende Anſinnen an den neuen Kayſer zu 


achen, daß er ſchon an dem naͤchſten Tage 
ich ſeiner Kroͤnung die Stadt und ihr Gebiet 


it feiner Armee räumen ſollte 20). Dieß ließ 


2 Otto nicht zwehmahl ſagen; aber auf deut 


Side | 


- Peranum , Marchia Auconttan , ducatus Spoles 


tinus, terra Comitiſſae Mathildis ; tomitatus Brit 
tenorii, exarchatus Ravennat &c. Regie. ep, 


190., aud bey Raynald ad 4, 1209. hr. 10- 14. 


83) eb. daf. nr. 16. und Ep,193, 
84) &, Chion. Fofine noise in Maratı ten, fl, 
TTV p: "B89- 


& 
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Muͤckmarſch nahm er von den meiſten ber Em 
ftefle und feften Plaͤtze Beſitz, welche der Pabſt 
neuerlich mit dem Erbgut des heil. Petrus zu 
pereinigen gewußt hatte,  verjagte bie von ihm 
bineingelegten Beſatzungen, und. forgte moͤg⸗ 
lichſt dafür, daß fie: nicht fo Leicht wieder in 
feine Hände fallen koͤnnten. Zu gleicher Zeit 
belehnte er feinen Verwandten, den Markgras 
fen Azzo, mit der Unconitanifchen Marl, 
übertrug einem andern deutfchen Herrn das 
Herzogtum Epolet, riß mehrere zu der Me 
tHildifchen Erbfchaft gehörige Stücke dem Pabſt 
wieder aus den Händen, und fertigte ihn 
felbft, da er ihn durch den Erzbifchoff vom 
Piſa an feine Verſprechungen erinnern; ließ, 
mit der kraͤnkendſten Antwort unb mit dem bite 
terften Spott ab. Er: erinnere. ſich fehr wohl, 
ließ er ihm fagen, daß er ihm die Unconitans 
fhe Mark, die Mathildifchen Güter, um 
noch ntehrere andere Stuͤcke zu überlaffen ven 
fprochen habe, aber er erinnere ſich noch beſ⸗ 
fer, daß er noch vorher bey feiner Krönung in 
„Deutſchland den Ständen des Reichs verſpro⸗ 
chen babe, alle zerfireute und veräußerte Gauͤ⸗ 

ser und Nechte, , die einſt zum Neich gehört 
hätten, 


vom I. Bis in das 13. Jabrhodert aa 


tten, wieder zum Reich zu bringen, Dee 
ro den einen Eyd nicht erfüllen koͤnne, ohne 
n ander zu brechen, fo müßte es der Pabſt 
bft .fo billig als chriftlich finden, . wenn ge 
migftens: den älteren hielte, nach welchem er 
a zweyten nie. hätte ſchwoͤren follen °*).. 


. 15. mein“ 
Die ‚von bem Kahſer hören” ‚u mäffen,. 
r eigentlich ganz fein Geſchopf bar — dieß 
ir für Innocenʒ ſi cherlich das ſchmerzendfie- 
is ihm begegnen konnte; auch konnte er 
unmoͤglich verſchmerzen. Ein ſiebenfacher 
| Bann 


35) . S. Math, Baris Hiſt. maj. p. 150 . Dieler 
Geſchichtſchreiber ſtellt die Sache ſo vor, als 
ob ber Kayſer wuͤrklich allein durch die Ge: 

wiſſens⸗Serupel wegen feines früheren dem 
Reich gefhworhen Epdes zu feinem Beneh⸗ 
men fi gebrungen gefühlt hätte; aber es ge: 

- hört wohl mehr Gutherzigkeit dazu, dieß zu 

glauben, als man von der Gekhichte.erwars- 
ten darf. Indeſſen iſt ihr doch dabep man: 
ches noch dunkel, Wie auch Maratori Annalı 
T.VII. p. 135. richtig bemerkt, 


Hands Kirchengeſch B. IV. * J 
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Bann⸗Fluch, den er’ uͤber ihm ausſprach 20), 
und durch feine Legaten uͤberall herumfragen 
ließ, war. nur das Dorfpiel der Rache, bi 
er ihm” geſchworen hatte. Durch ſeine Haͤrde 
ſollte er wieder vom Thron geſtuͤrzt werden, 
wie er durch feine Haͤnde darauf erhoben wen 
den war. Dieg war das eine, was few 
Race volltommen fättigen., fonnte, und bien J 
Rad) s Entwurf .gpferte er fogar ältere Fein⸗ f 
ſchaften und felbft politiſche Ruͤckſichten axfı ſ. 
die er ſonſt ſchwerlich einem andern Beh, 
grund aufgeopfert haben würde. Um Otte y 
ſtuͤrzen, entichloß er ſich, Friedrich von S— 
lien zu erheben, eben den Friedrich, den 
um Otto's willen von dem Kapfertbum ab in 
geichloffen hatte, und gewiß im jeder ande in , 
Lage um Siciliens willen audgefchloffen has 

würde. Über nur durch Friedrich konnte Di 
| gefiig) 


86) Im Jahr 1216. Er ſprach auch feine Hat 
thanen vom Epd der Treue gegen ihn I - 
ja er forderte fie bey Strafe des Band 
zum Abfall von ihm auf. “Sub anarhemait 
poena vetamus, ne guis cum Imperatorem br 
- bere, aut nominare audes.” ©, "Regel: Ir 
noc. L. Xlil. ep. 185. bey Baluz. 
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kürzt werden, und dieß machte den Pabſt 
alles andere blind. Er ſchickte ſogleich, 
e Menge von Emiffarien in das Reich bins . 
3, die alles für ihn in Bewegung ſetzen 
ten. und in der Abweſenheit Otto's überall 
teren Eingang fanden. Die Erzbifchäffe 
ı Maynz 3?) und von Trier, der König 


+ Böhmen, die Herzoge von Bayern und _ 


zringen ließen fich zuerft für Friedrich ges 
men, ſchloſſen zu feinem Vortheil ein Buͤnd⸗ 
‚ zu .dem fich bald. noch mehrere Reichs⸗ 
ide ſchlugen, und im Jahr 1212. fah ſchon 
pabſt feine Abſicht fo weit erreicht, daß 
to gezwungen wurde, Italien zu verlaffen, 
ı in Deutichland dem Ungewitter zu begege . 
3, das er gegen ihn erregt halte. 


37) Der Erzbiſchoff Siegfried von Maynz protla⸗ 
mirte im Reich den Wann über dem Kapfer, 
and bewürfte ſchon im Jahr 1211., daß Fries» 
drih auf einer Verſammlung zu Bamberg 
um König gewählt wurde, 
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| « 








Kap. XXI. 


Zandel zwiſchen Innocenz IH, und dem Voͤrig 
Johann von England, die ſich mit der unbeding 
teſten Unterwerfung des Könige endigen. 


4. 1. 

Gen erlebte Innocenz bie Freude nicht meit 
feinen Feind völlig geſtuͤrzt zu ſehen, Ddem# 
ſtarb noch etwas fruͤher, als Otto in den ob 
lig machtloſen Zuſtand herabſank, in weidel 
er zuletzt von der Kayſer⸗Wuͤrde nichts m 
als den Nahmen äbrig behielt: allein dit 
Pabft hatte ja Die Freude, Monarchen zu W 
muͤthigen, fonft fo. oft erlebt, daß man if 
wegen der Verkuͤmmerung dieſer einen nik 
fehr bedauern kann. So gelang es ihm nd 
ur, ſich den Königen don Spanien und do 
tugall, wie auch einigen der mordiſhe 
Könige bey mehreren Veranlaffungen mährs 
‚feines Pontifitats furchtbar zu machen, fond 
es gelang ibm, felbft den tapfern und mb 
ſchloſſenen Philipp Auguft von Frankreich zu 
unbe 
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nbedingten Nachgeben in einem Kandel zu 
vingen, in welchem es fchon fein Vorgänger. 
uchtlog verſucht hatte, denn er nötbigte ihn," 
ne verfioßene Gemahlin wieder anzunehmen, 
m welcher er ſich Durch die Biſchoͤffe feines 
eichs hatte. jcheiden, und zwar. fchon. vor 
ehreren Jahren hatte fcheiden laſſen "). Doch, 

| | den 


J) Die Prinzeffin Engelberge oder Infeberge von 
Dännemarf. Die Heyrath und die Scheidung 
des Königs war, fhon im Jahr 1193; unter 

: dem Pontififat —* III. erfolgt, der 

fruchtlos dagegen geeifert hatte. Vom Jahr 
1199. miſchte ſich aber Innocenz in die Side 
ein, und zwar mit folhem Nachdruck, daß er 
ſchon im Jahr 1200. das ganze Koͤnigreich mit 
dem Interdikt belegte, wodurch endlich der 
Koͤnig zum Nachgeben bewogen wurde, wie⸗ 
wohl er feine völlige Wieder-Vereinigung mit 
‚ der verftoßenen Prinzeffin bis zum Sahr 1212. 
hinauszuſchieben wußte. Die erſten Briefe des 
Pabſts in dieſer Angelegenheit, die in der. 
Baluziſchen Sammlung fehlten, bat man icht 
in der Sammlung yon Brequigny und du 
Theil Regeit. L. Iil. ep. I1 —ı8. Die. ganze 
Geſchichte dieſer koͤniglichen Ehe Händel iſt 

958 neuer⸗ 


J 
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den unnatürlich s vollſtaͤndigſten Sieg ertampfte | 
er Äber den König Johann von England, ad 
zwar bey einer Veranlaſſung und mit due 
Art, worinn feine Handlungs + WBeife und fein | 
Gef am flärkften ſich ansfpricht , aber a 
die Troftlofer gewordenen Zuckungen des Zub 
Geiſts Äberhanpt unter den verfiärkten Stoͤßen 
bes Pabſt⸗ Geifts am fihtbarften fich darlegen 









6. 2. 

Im Jahr 1205. war Innoeenz anfgefe 
dert worden, einen Streit zu entfcheiden, de 
über die Wahl eines neuen Erzbiſchoffs m 
Ganterburg. entflanden war. Die Möndk, 
welche das erzbiſchoͤffliche Capitel bildeten, hab 
ten nehmlicy eine gedoppelte Wahl angeſtell; 
aber fie hatten ihre erſte ohne Worwiffen der 
Königs heimlich vorgenommene Wahl felbft zu 
ruͤckge⸗ 


neuerlich in einem eigenen Werk behandelt 
worden: Philipp Auguft, König von Frab 
reich, unb Ingeborg, Prinzeffin von Dim 
mar. Ein hiſtoriſcher Verſuch — von J. M. 
Schulz, Prof. der Philoſ. zu Kiel. 18% 1. 
in 8. 


\ 
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ickzenommen 2); ihre zweyte ordnungsmaͤßi⸗ 


ve war hernach eben fo einſtimmig ausce⸗ 
llen; fie hatte zugleich den Beyfall des Koͤe 
88, ohne von.:diefem erzwungku zu ſeyn; | 
r zulegt gewählte Erzbifchoff war auch ſchon 
m ihm in fein Amt eingeſetzt worden; und- 


unoc) ließ es der König zu, Daß fich bag 
apitel und der neue Erzbifchoff noch zu Rom 
den Proceß einlaffen durften, den Der zus 
t gewählte gegen fie anhängig gemacht hatte; 
ieß hieß dem Pabft ſchon mehr eingeräumt, 
3 ihm noch vor einem Jahrkundert ein Koͤ⸗ 
3 von England zugeflanden haben wuͤrde; 
| u doch 


2) Sie hatten zuerfk ihren Subprior Reginald ii 
der Nacht gewählt, aber ihn ſchwoͤren laſſen / 
daß er feine Wahl nicht bekannt machen follte, 
bis er die Befidtigung zu Nom erhalten ha⸗ 
ben würde, wohin er noch in der nehmlichen 
Nacht abreiſte. Sobald er jedoch in Flandern 
angekommen war, nahm er den Charakter als 

erwaͤhlter Erzbiſchoff von Canterbury an, und 
dieß brachte die Mönde fo fehr gegen ihm 
anf, daß fie nun felbft den König um Gr: 
lanbniß baten, eine nene. Wahl anftelen zu 
Dürfen, ©. Mattb, Paris Hiſt. maj. p.148; 


24 


. oe" 


—8 ch 4 
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doch war es dem neuen, ſchon allgemein ange 
nommenen Rechts⸗Gang gemäß, nach welchen 
ale Wahl⸗Streitigkeiten nach Rom gebracht 
wurden: allein der Pabſt erlaubte ſich dabey 
ein Verfahren, deſſen beyſpielloſe Juſolenz übe 
alles hinausgieng, was man biöher noch geſe⸗ 
ben hatte, Nach einem zweyjährigen Proaf 
kaſſirte er — was vielleicht. in ber Orbuum 
war — die beuden Wohlen ded Kapitels. & 
erflärte zugleich — was ſich vielleicht arch 
noch rechtfertigen ließ — bie beyden Canbibes 
ten, auf weiche dieſe Wohlen gefallen ware, 
für unfähig, auf das neue gemählt zw wen 
den ?); aber anftatt die neue Wahl ordnunge 
mäßig in England vornehmen zu laſſen, zway 
er die zu. Rom befindlichen Abgeordneten ii 
Kapiteld, die bisher den Proceß betrieben hab 
ten, ‚daß: fie ohne Rückiprache mit ihren BDrb 
dern und ohne Anfrage bey ihrem Kö 
den Eardinal Stephan Langton, den er ii 

! | m 


3) Die Erklärung hatte’ jedoch ohne Zweifel m 
die Abfiht, den von dem König beguͤnſtigten 

Candidaten, den Bilhoff von Norwich, ak 
zufhließen,. den fonft die Moͤnche nafehlbat 
wieder gewählt haben wuͤrden. 


« 
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nen vorſchlug zu ihrem Erzbiſchoff wablen 
mußten Ds F 


— 2 


$. .3 | 
Es mag ungewiß feyn, ob fich der Yabf 
zu Diefem Schritt bloß dadurch bewegen, ließ, 
weil er einen Primaten in England haben wolle 
"te, der fih ganz als fein Gefchöpf betrachten, 
und daher auch das Intereſſe des Römifchen 
Stuhls in dem Königreich eifriger, als. ein 
apderer, wahren müßte? oder ob er noch 
durch andere, vieleicht perfönliche Gründe und. 
Ruͤckſichten dabey beftimmt wurde? . aber es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß er doch auf bie 
Schyaͤche des Koͤnigs zu viel dabey rechnete. 
Allem Anſehen nach. hoffte Innocenz, daß es 
ihn keine allzugroße Anſtrengung koſten wuͤre 
de, 


u) Es waren vierzehn Moͤnche. Der König hat⸗ 
te ihnen noch dazu vor ihrer Abreife ang Enge 
Jand einen fürmlihen Eyd abgenommen, daß 
fie in keinem Fall einen andern Erzbiſchoff 

von Santerhury als den Bilhoff von Norwich 
erkennen folten. ©. Henry Hik. of Bugland 
vol. III. p. 311. 

Hh5 
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de 5), den neuen Erzbiſchoff gu behaupten; 
und dieſe Hoffnung wurde getäufchts aber dev 
alleraͤußerſten Anſtreugung des päbftlichen Ans 
ſehens, die es wuͤrklich koſtete, entfprach auch 
ein bis jetzt uud) unerhdrter Erfolg. 


| 9. 4. . u 
An bem erſten Unwillen, in welchen be 


König durch die Nachricht davon verſetzt wurs 
de, fehrieb er dem Pabft mit. der größten Hefe 
tigkeit, daß er die von ihm angetafteten Rechte‘ 
ſeiner Krone felbit mit Daranfegung feines Les 
benö zu vertheidigen entfchloffen fey. Er mach⸗ 
te zugleich mehr Anftalten, als nöthig waren, 
um dem neuen Erzbifchoff den Eintritt in das 
Meich und die Beſitznehmung von feiner Kirde 
unmöglich zu machen, denn er ließ nicht nur 
das Stift und die Kirche zu Canterbury mit 
‘ feinen Truppen befegen, fondern auch das ganze 
Kapitel aus einander jagen, und alle feine Güs 
ter 


3) Er ſchrieb daher auch dem König einen ſelt⸗ 
famsfüßen Brief, dem er ein Geſchenk von 
vier goldnen Ningen bepfügte — “quatuor 
annulos aureos cusı divorfs lapidibas pretioſu. 


Mottl. Paris p.155. 
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ter und Befigungen einziehen. Diefe fo zweck— 
los gewaltſamen, in ber blindeften Hige ges 
troffenen Maaßregeln Johann’ verfiäckten 
waheſcheinlich die Hoffnung des Pabſts, bag 
‚er leichter mit ihn fertig werden würde; bas 
ber legte er es nur darauf an, ihn noch mehr 
zu reizen. Mit der kaͤlteſten und eben dadurch 
kraͤnkendſten Ruhe des ſtolzeſten Selbſt⸗Be⸗ 
wußtſeyns ſeiner Uebermacht warnte er ihn in 
einer langen Antwort *) vor den Folgen, bie 
ihm eine längere Miderfeglichkeit gegen feine 
Anordnungen unabwenbbar zuziehen müßte,. ins 
bem er ſich zugleich) herabließ, ihm die Legalis 
tät feines Verfahrens bey der Konfecration des 
neuen Erzbifchoffö zu beweifen. Um der Wuͤr⸗ 
Tung Ddiefes Brief machzuhelfen, ſchickte ev 
bald darauf den Bifchöffen von London, von 
Ely und von MWorcefter den Befehl zu 7), 
daß fie den König noch einmahl zur fchuldigen 
Nachgiebigkeit ermahnen follten,; als aber dies 
fer, durch die beichimpfende Ermahnung noch 
mehr aufgebracht, im wildere Drohungen aus⸗ 
brach 
6) . eb. daſ. p. 137. © | 
7) S. die deßhalb an -fie erlaffene Bulle in wi 
fin Conc. Angl. T. I. p.325 a 
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bracy.*), und ben Biſchoͤffen perſoͤnliche Miß 
handlungen antündigte, fo belegten fie fchon 
im März bes Jahrs 1208. ihrem Auftrag zw 
folge in dem Rahmen bed Pabſts das gang 
Königreich „mit dem JInterdikt. 


5 

7 Diefe Verfügung ſchien jeboch den gyed 
ganz zu verfehlen, den der Pabſt dabey haber 
mochte. Das Interdikt wurde wuͤrklich is 
allen Dioͤceſen und Kirchen des Königreich 
sollzogen, denn der englifche Klerus war ſchot 
laͤngſt gewohnt,. fich. zu allen Abſichten der 
Päbfte, wenigftend bis zu einem gewifle 
‚Punkt, als williges Werkzeug herzugeben 
Auch Fam der König. in eine Muth darüber, 
die ihn zu den. brutalften Ausbrächen hintik, 
Er verjagte nicht nur alle Biſchoͤffe aus dem 
Reich, und warf ihre Unperwandten, weldk 
zuräcblieben, in's Gefängniß, fondern er em 
| klaͤrte 


3) Er drohte beſonders, daß er alle Roͤmer, die 
ſich in England befaͤnden, mit ausgeſtochenen 
Augen und abgeſchnittener Naſe in die weite 

Velt jagen wolle, damit fie überall, wohin 
fie kaͤmen, sogleich erlgunt wuͤrden. 
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Härte alle Geiſtliche außer dem Schutz der Ge⸗ 
ſetze, und gab ſie dadurch jeder Mißhandlung 
preis, indem er zu gleicher Zeit alle ihre Guͤ⸗ 
ter und Einfänfte in Befchlag nahm ?). Aber 
zu eben der Zeit ließ er fich auch auf das neue 
son feinen Unterthanen huldigen, verficherte 
ih durch die wärkfamften Mittel die Anhänge 
lichkeit und den Beyſtand der weltlichen Baro⸗ 
nen, ſetzte diejenigen unter den Großen, 
deren Treue ihm verdächtig war, außer 
Stand 26), etwas zu unternehmen, und fm 
dadurch den Gefahren jeder Bewegung, in 
welche der Pabft das Volt zu bringen gehofft 
batte, zuvor. Faſt zwey volle Jahre Ian 
ſtand der Gotteödienft im Königreich Kill, ohne 
daß fich unter der Nation etwas anders als 
Hier und da ein dumpfer Schrecken darüber 
regte, der ſich felbft mit der Neupeit bir Sa 

u allmaͤhlig wieder verlohr. 
6 


| 9 ©. Epift, Stephani Camuar. ad Epifcopos er 
amicos in Anglia eonduerens de tribulationibug 
eccleſ. änglic. in Wilkins Con, T. 1. pr 520 
522. 
10) Er hatte Re ihre naͤchſten Anverwandten ale 
Beiflel von ihnen ansliefern laſſen. 
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u dem über den König audgeiprochenen Bam 


blieb daher auch einige Zeit nur als ein nah 
menloſes Gerächt unter dem Volk in Umlauf, 
zu deſſen Verbreitung ſich niemand bekennen 
wollte: doch. fand fich endlich ein Geiſilicher, 
der es oͤffentlich zur Sprache brachte, um 
fand ſich felbft an dem Hofe des Königs. De 


Archidiakonus Gottfried von Norwich, der zu 


"gleich einer von den Richtern der koͤniglichs 
Schatzkammer war, erklärte in einer Öffentl’ 
hen Sitzung des Gerichts, daß er Gewiſſen 
halber. dem Könige, der in dem Bann bde 
Kirche ftehe, nicht länger bienen koͤnne, legte 
feine Stelle nieder, und ‚wurde wärklich dar 
über zum Märtyrer 13), 


s 7» | 

Aber felbft dieß wuͤrkte weder fo flat, 
noch fo fchnell, als der Pabft gehofft haben 
mochte. Die größere Volks s Maffe blieb im: 
mer noch ruhig, und die Großen der Nation 
glaubten fi) dem Anſehen nach felbft dafoͤr 
verwenden zu muͤſſen, daß ihr König im 
Kanıpf. mit der Kirche nicht unterliegen follte 
| = Die 

13) S. Matth, Paris p. 159. 


—— 


; vom ır. bis in das 13. Jahrhundert. 497 


Die meiſten der Layen.s Baronen fahen es ‚mit 
aunderholener Freude, daß der Stolz der Geifts 
Küchen etwas gebemüthigt wurde, und zeigten 
Baber jet weit mehr Anhänglichleit für. den 


König und mehr Eifer, ihm zu dienen, ala 


Fie- fonft zu Außern gewohnt waren '*). Nur 
mach, dem Verfluß eines Jahrs mochte fich hier 
und da die Stimme bed Unwillens unter dem 
Wolk laut genug erhoben haben, um den ſchwa⸗ 
sben Johann einige Augenblicke. in Furcht zu 


hetzen, denn er ließ fich jetzt über die Beyles 


gung des Streits in * Unterhanblungen ein 7°), 
| und 


* Sie halfen ihm ſo eifrig, deß Johann, nach 
der Bemerkung eines neueren Geſchiqtſchrei⸗ 
bers, in diefer Zeit, Da er unter dem Bann 

.. fand, die zwey einzigen glüdlihen Unterneh: 

mungen feiner Regierung, die eine gegen die 

‚ Wallifer und die Andere gegen Irrland, aus⸗ 

“führen: konnte. ©. Zenry Hilf. of England 

Vol. III. p. 314. 

15) Schen im Jahr 1208. muften frühere Unter: 
“Handlungen eröffnet worden feyn, denn der 
Pabſt Ihrieb damahls ſchon an den Erzbifchoff 
Sangton, daß fih der König, durch den abt 

von Beaulieu erboten habe, ihn die Beſitz⸗ 

Diand’s Kirchengeſch. B. 1V. Si neh 


Pr | 
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und geflattete, daß zwey paͤbſtliche Legaten in 
dad Reich kommen dürften, nachdem er ſich 
felbft mit dem Erzbiſchoff Langton perſdnlich 
zu Dover ;unterredet hatte. Dieß gab jedoech 
zunaͤchſt nur Gelegenheit," daB der König. zu 
der Fortſetzung des Krieges ſtaͤrker gereizt and 
. weiter entflammt wurde 7°), Einer ber Lege 

| tim, welche in einer Parlements ⸗Verſammlun 
zu Norihampton zum Vortrag ihres Anbries 
"gend gelaſſen wurden 7), der Cardinal Pa 
dulph, hatte bie "Kühnheit, dem Könige ini 
Geſicht zu fagen, da er dem Pabſt nicht am 
in allen geiftlihen, fondern aud) in allen weib 
lichen Dingen zu gehorcheh verbunden fen. M 
\ —— Ar 


nehmung der Kirche zu Canterbury zu geſub J 
‘ten. Matth. Paris p. 158, 

16) Denn der Erzbifchoff wär darauf beſtanden / 
daß ihm der König nicht nur feine Kirche mi 
allen ihren Gütern einräumen und nicht ms. 
alle veriagte Bilhöffe zurädrufen, ſonden 
auch den ganzen Schaden erſetzen muͤſſe, da 
der Klerus unter den bisherigen Haͤndeln er 
litten Babe, 

19) Der andere Legat war ein Tempelherr, Di: 
tand, - 
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über dieſer mit Untoillen daruͤber auffuhr, und 
don Feiner weiteren Forderung nach diefer Vor⸗ 
aus ſetzung hören‘ wollte, fo fprach ber Cardi⸗ 
al in der vollen Verſammlung den Bann Aber 
fon "aus, ſprach zugleich keyerlich alle Stände 
des Reichs und alle Unterthanen von dem Eyd 
zer Treue gegen ihn los, und Fändigte ihm in 
jem Nahmen Gottes am; daß das Reich von 
her und von’ feinen Nachtommen genommen 
“ 28 ) | 


— . N 8. 
Es ift nur billig, zu glauben, daß der 
Prieſter, ber. zu dieſer Kühnheit fähig war, 
such felbft des feften Glaubens war, daß jede 
Empdrung gegen die Kirche. und gegen ben 
pabſt Empörung gegen Gott ſey. Mochte dieß 
heotratiſche Prinzip noch fo falſch ſeyn; ſo⸗ 
zalb man aber annimmt, daß es einmahl dag 
einige war, fd kann man fich.. auch wieder 
sicht entbrechen, den Mann von feſtem Geift 
zu bewundern, der Nuth und Kraft genug 
hatte, 

18) ©. Annal. Monaft. Burton. in rerum angl, 
Script, T. I. p. 165. 166. 

. Sig 


⸗ 
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hatte, es auf dieſe Art und in dieſer Lage ds 
nem Tyrannen gegenüber, vor welchem e 
wehrlos und ſchutzlos ſtand, zw behaupte. 
Man begreift jedoch. zugleich leichter, ‚wie bie 
Paͤbſte durch - Männer von dieſem Geiſt ua 
von dieſer Kraft ſo viel ausrichten Tonntes, 
und. man wird auch hier am watürlichfien de 
durch auf den Ausgang des Handels vorher H 
tet, wiewohl ſich der Pabſt, um Diefen ba. 
beyzuführen, gezwungen fah, noch einen wir 
teren Schritt zu thun, zu dem unendlich mc 
Muth und mehr Kuͤhnheit als zu allen ven 

hergehenden gehoͤrte. 


r 






| 5. 9. 
Ueberwältigt von der Zeftigkeit der Legal 
hatte es zwar der König nicht gewagt, fid m , 
ihnen ‚zu bergreifen, aber zum Nachgeben hatt 
fie ihn doch nicht gebracht, und von den Eiw 
drücken, welche fie auf das Volk gemacht bo 
ben mochte, fehien fi) audy nicht viel erman 
ten zu laſſen. Es verfloffen wenigftens wien 
Monathe, ohne daB ſich in England etwas 
rührte; daher wurde es dringend nöthig, einm 
neuen Stoß anzubringen. Dieß that Same 
con; 


vom rı. bis in das 13: Jahrhundert. For 


nz dadurch, indem er jetzt ſelbſt mit der 


vßten Feyerlichkeit den Bann und das Abſet⸗ 
mgs⸗Urtheil uͤber den König ausſprach, und 
par mit einer Claufel ausfpradt , weldhe auch 
fe diejenigen dem Bann‘ unterwarf, die ihm 
sch ferner als König ertennen ‘würden 79), 


ah einem fehr kurzen Zwiſchenraum, in wel⸗ 


em die Nachricht davon kaum unter ber engs 


chen Nation berumlömmen konnte, ermannte 


- aber den König Philipp Auguſt von Franke 
ich zum Bollzieher feines Urtheils, forderte 
n auf, ſich mit feiner ganzer Macht aufzu⸗ 
achen 20), um den rebelliſchen Johann vom 
hron zu ſtuͤrzen, und erlaubte ihm dafuͤr 
cht nur, die engliſche Krone fuͤr ſich zu be⸗ 
iten, fondern verſprach ihm noch Vergebung 
lex feiner Sünden dazu. 

‚$. 10, 


19) S. M. Paris p. 161. 

20) Er ſchrieb zugleich einen foͤrmlichen Kreuzzug 
gegen den König aus, denn er forderte alle 
Großen, Edelleute und Ritter auf, den hei- 
ligen Krieg der Kirche unter der -Anführung 
des Königs von Franfreih gegen den gottlos 
fen Johann zu führen. eb. daf. 

Ji3 
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| | Fa 10.. = 
Hier bäuft ſich nun bey ber. Kataſtr 
bes Handels des Ueberrafchenden fo viel, Def 
man hernach in der ganzen. Pabſt⸗ Geſchicht 
des Zeitalterg — durch nichts mehr. Äberrafkl 
wird. Unter allen Fuͤrſten des Zeitalters ge 
es keinen, der die Rechte feiner Krone und ie 
echte des Staats überhaupt fo gut kannit - 
teinen, der das. Nachtheilige bes ſtehene 
Derhältniffes zwiſchen der Kirche - und. ben 
Staat, zwifchen der geiftlichen und der weh 
lichen Gewalt ſchon ſo richtig. beurtheilte, ki 
"nen, welcher der. Entdeckung des Ynredtlis 
chen. davon fchon fo nahe gekommen war, un 
keinen, der die Nothwendigkeit einer Einfcrär 
kung der geiftlichen Gewalt ſchon fo lebhaft 
fühlte, wie Philipp Auguſt von Frankreich. 
Innocenz felbft hatte ſchon Beweiſe davon e 
halten, die es ihm zur eigenen Angelegenhei 
machen mußten, jede Bewegung dieſes Mo— 
archen mit der forgfamften Aufmerkſamkeit ja 
bewachen., Man begreift alfo zuerft nicht, wit 
er nur hoffen fonnte, daß fi) der König ald 
Werkzeug zu der Bollziehung eines Urtheils 
brauchen laſſen wirde, das der ganzen Belt 
| anlüns 





vom ı1. bis In das 13, Jahrhundert. 503. 


anfündigte, daß die Eriftenz aller Könige von 
- ber Willkuͤhr des Pabſts abhängig fey. Man 
muß auch um fo mehr über die Kühnheit ers 
ſtannen, womit er es wagte, ihn dazu aufzu⸗ 
fordern, je bedenklicher das paͤbſtliche Anſehen 
durch die Form und durch den Innhalt der ab⸗ 
lehnenden Antwort gekraͤnkt werden mußte, die 
ſich ſo wahrſcheinlich darcuf erwarten ließ. 
Allein der Erfolg bewies, baß der Pabit die 
WMenſchen Fannte, mit denen er zu thun hatte, 
und nun findet ſich freylich auch bey dieſem 
Erfolg nichts weiter , das Erſtaunen erregen 
dunte. 


$. I. 

Der König von Frankreich übernahm wärke 
lich bie ihm von dem Pabſt übertragene Eyes 
"eution gegen England, und rüflete eine maͤch⸗ 
tige Slotte aus, um noch im Jahr 1213. das 
ihm zugleich zugeſprochene Reich in Befig zu 
nehmen. Zu gleicher Zeit wurden au in 
England felbft manche Zeichen ber unter dem 
Volk aufbraufenden Gährung bemerklich. Mehr 
rere der weltlichen Greßen machten fchon in 
der Stille ihre Anſtalten, um die bedrängte 

Rue! Rage, 


ber} 
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Lage, in welche ihr König fommen möchte, 
zu: der Erlarigung eigener Vortheile für ſich 
felbft zu benugen. Dieß zufammen aber fehle 
den ſchwachen Johann, der nur wilden Xre 
und keinen Muth, hatte, fo in Schrecken, ode 
ließ ihn doch an der Möglichkeit, ſich mit E& 
. ‚zen aus der Noth zu helfen, fo weit verzwer 
feln, daß er kein Bedenken trug, von ben 
unwuͤrdigſten Rettungs-Mittel Gebrauch A 
machen. Er wandte ſich jetzt a) on der 
Pabit, umd erbot fih, feinen Unwillen durh 
jedes Opfer, das er ihm abfordbern Tönnte, zu 
verjöhnen. Er erbot fi) nicht nur, den Er 
bifchoff Langton unbedingt anzuerkennen, ud 
allen andern von ihm verjagten Bijchöffen bit 
von dem Pabſt zu beftimmende Genugthuung 
zu geben, fondern erbot. fi) auch, die Gäls 
tigfeit feines über ihn ausgefprochenen Abfet 
zungs-Urtheils feyerlicd) anzuerkennen, und all 
Inſignien der Eniglihen Würde förmlich abzu . 
legen, um fie als ein freyes Geſchenk aus den 
Ham 


21) Die Unterhandlung wurde zuerft durch zwey 
Tempelherren angefnüpft, die der Cardinal 
Pandulph von Franfreih aus an ihn geſchick 
: Hatte, 


Hom 11. bis in das 13. Jahrhundert. 5o5 


inden des Pabſts und fein Reid) ald ein Le⸗ 
ı ded Römifcyen Stuhls wieder zu empfans 
1. Jnnocenz, der auf diefem Wege alles, 
8 er wuͤnſchen konnte, ohne Gefahr erfuͤllt 
1, ‚bedachte ſich keinen Augenblick, auf dieſe 
dingungen ſeinen Frieden mit ihm zu ſchlie⸗ 
1, ließ durch den Cardinal Pandulph die 
a übergebene englifche, Krone annehmen und 
n Könige wieder auffeben 22), ließ hernach 
rch eben biefen Legaten dem König von 
mkreich fagen, daß die Kirche feine Dienfte 
bt weiter bedbürfe, und. überließ e8 den Eng⸗ 
dern, in dem Kriege, den ber befchämte 
d betrogene Ppilipp Auguft bald darauf auf 

je eigene Rechnung mit ihnen anfieng, auch 


für 


2) ©. die Snfteuftion für den paͤbſtlichen Lega⸗ 
ten und die Firmam pacis inter Regem et Sa- 
cerdotium in Aymer’s:Foedd, er Ad. publ. An- 
glic. T.I. P. I. p. 54. 55. Das Haupt: Dokus 
ment aber, nehmlich die Charta Innocentii IT, 
regi Johanni pro reguo ‚Angliae, weiche zugleich 
die Unterwerfungs= Akte des. Königs und des 
Königreihs enthält, ſ. in Wilkins Con. T. i. 
p· a4l. 

Ji⸗ 


— 
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für die Läfterungen Racye zu nehmen, bie ir 
in dem erfien Grimm über jene Nachricht gegen 
den Römifchen Stuhl ausgeftoßen Hatte 22). 


. ‘ 
. ST 





Kap. XXI, 
euer Bampf zwilchen Bapfer und Pabft, dad 


die Schwäche yon Bonorius III. veranlaßt. Weik 
Feſtigkeit, womit Gregor IX. ihn aufnimmi. 


er 
Mes einem ſolchen Triumph ,_ den Innock 
noch) vollfiändig erlebt hatte, konnten jegt emit 
ge neue Kränfungen, die feinem Nachfolge 
Honorius III. *) wieder von Deutſchland au 
oder von dem Kayfer zugefügt wurden, deu 
Unfehen des Pontifikats felbft nicht viel fün 
den, denn ed war fchon fo weit befeftigt, dif 
Ä dahıy 

23) ©, M, Paris p. 166, U 

3) Innocenz war im Jahr 1216. geſtorben, der 
Cardinal Cencio Savelli aber, der den Nab⸗ 
men Honorius III. annahm, erſt im Jah 

ma, gewählt worden, 


\ 
⸗ 
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babey: nur wenig mehr. von der yperfönlichen 
Achtung oder Verachtung abhieng, in Dig ſich 
ein einzelner Pabſt fetzen mochte. Auch Die 
Fuͤrſten ſelbſt, die es noch. zuweilen auf die 
Demuͤthigung eines Pabſts anlegten, oder in 
eine Fehde mit einem-Pabft kamen, raͤumten 
ihm doch dabey unendlich mehr voraus ein, 
als man noch zu Anfang. des zwölften Jahr⸗ 
hunderts von Rom aus nur: zu fordern ger. 
wagt hatte Dadurch wurde jeder Schlag, 
den fie von Zeit. zu Zeit gegen einen Pabſt 
führten, oft ohne daß fie es ſelbſt mußten, 
gelähmt,. ober er traf nur foldhe Stellen, : wo 
der Mann felbii eine Bloͤße gegeben hatte, 
So gieng ed wenigftens: bey den Händeln, zu 
benen es wieber zwifchen Rayfer und Pabſt 
Fam; denn ſo fichtbar auch der neue Pabſt 
bineingezogen wurde, und fo viel er au . 
Durch feine perfönliche Schwäche dabey verdarb, 
ja felbft noch feinen Nachfolgern verdarb, ‚fo 
famen fie doch am Ende underſchrt aus dem 
Kampf. -, 
| S. 2 J 
Jnnocenz hatte einem Nachfolger ein Paar 
ſchon angefangene ‚ aber noch unpollendete Ar⸗ 
beiten 


- 


. \ 
[1 
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beiten hinterlaffen, bey denen theils bie Ehre, 
theild das Anfehen und die Macht des Nömis 
ſchen Stuhls nicht wenig intereffirt. war. Die 
eine war die Erhaltung und Befefligung Frie 
derich's II. auf dem Kayfer s Thron, wobg 
aber auch zugleid; Sieilien in der Abhängigket 
von dem Rodmiſchen Stuhl erhalten werde 
mußte; Die andere hingegen war Die Zuflanh 
bringung eines neuen Kreuzzugs in den Lrien, 
wo. die Angelegenheiten der Chriften in de 
traurigfien Lage waren. An dem einen wir 
an dem andern hatte Innocenz ſchon fehr viel 
vorgearbeitet; in das eine wie in das ander 
ließ ſich auch Honorius III. mit Höchft betrieb 
famen Eifer ein; ‘allein unbedachtfamer Weit 
machte er das lebte dieſer Stüde, den Kray 
zug in den Orient, zu feiner wichtigften Ange 
legenheit, und darüber mißlang ihm das din 
und dad andere. Ä 


$. 2. 

Um,nur diefen Kreuzzug zu Stande zu 
bringen, beobachtete ber neue Pabſt gegen den 
Kayſer ein ganz anderes Verfahren, als Pos 
litik und Selbſt⸗Vortheil ihm vorſchrieb. Frie 

derich 


E 


% 
\ 
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berich hatte zu der Zeit, da Innocenz  flarb, 
zwar in Deutfdyland bereits eine Parthey, bie 


ſich mit der Parthey des Kapfers Otto meffen 


Zonnte, aber das Uebergewicht hatte er noch 
lange nicht, das ihm den Benftand bes Pabſts 
entbehrlich hätte machen Finnen. Er betrug. 
fich. baher mit mufterhafter Klugheit gegen In⸗ 
nmocenz 2), indem er jede Urfache wegzuräus, 
wen. fuchte, welche feine günfligen Geſinnun⸗ 
gen für ihn ‚verändern, oder ihm über kurz 
ober lang die Augen über das Unpolitifche das. 
von Öffnen konnte. Die natürlichfie und bie 
hedenklichite diefer Urfachen war, wie er wohl 
wußte, die Beſorgniß, daß er als Kapfer die 
Dber s Lehens s Herrfchaft des Nömifchen Stuhls 
über Sicilien nicht mehr erkennen, ober auf 
eine andere Urt feine Nechte über dieß Könige 
reich kraͤnken möchte. Er fiellte daher, um 
den Pabft völlig darüber zu beruhigen, im 
| Jahr 

2) ©. Sacramentum Friderkci H. ele@i Imperatoris 
bey Aaynald ad 1213. nr.23. fü. In dies 

fer zu Eger auegeftelten Alte machte fi 
Stiederic gegen den Pabft zu allem und felbfk 


zu noch mehrerem verbindfihd, als ihm eink 
Dtto verfprochen Hatte, 
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„Jahr 1215. das feyerliche Perſprechen aus, 
daß er feinen Sohn Heinrich Sicilien abtreter, 
und ihm die Regierung davon allein uͤberlaſſen 
wolle, fobald er das gehörige Alter erreicht 
haben würde ?). Dieß ermenerte er auch gega 
KHonorius, aber biefem Werfprechen fügte e 
fogleich bey: ihm noch dad andere hinzu, be Ä 
er perfönlich ein neued Heer nach Paldfim 
führen wolle, fobald_er nur- fein Anſehen in 
Deutfchland. hinlänglich befeſtigt haben würd; 
denn er hatte ſich's fehriell bemerkt, daß die 
dem alten Mann am naͤchſten am Herzen lag 

0 un 


2) “Cupientes taın ecclefise romanae, quam regu 
Siciliae providere, promitimus et contedimus 
Astuentes, ut poftquam fuerimus Imperii core 
nam adepti, protinus fillum nofrum Nenricum, 
guem ad ınandatum noflrum in regen fecimss 
coronari, emancipemus a patria poteflate, ip 
fumque regnum Siciliae — penitus Alli reli» 
quamus ab ecclelia romana tenendum;, - fiat 
nos illud ab ipfa fola tenemns — ita quod ex 

N . *ume hec habebimus nec. nominabimus nos re 
" gem- Siciliae — ne forte aliquid uniohis regnum 
illad ad Imperium ullo tempore Putaretur be 

bere.“ S. Raynald ad a,1315. ur. 3» 


’ 


om t1. bis in das 13, Sabthunbert, gri 


zugleich bey ſich beſchloſſen, den mögliche 
zten Vortheil daraus zu sieben. u 


. Er u 

Warklich nahm ſich der Yabft auf die: - 
fprechen mit dem wärmften Eifer ben den 
tfchen Reichs» Ständen feiner an, und ruh⸗ 
nicht, bis er nach Dtto’s Tode im Jahr 
8. auf der Derfammlung Ju Hervorden von 
ı ganzen Reich als König erkannt, und ihm 
folgenden Jahr auch noch bie Reichs» Fus 
ien außgeliefert wurden. , Nun brang er 
te in Kriederich, daß er zu dem Krenzfug 
ftalten machen follte *); allein. diefer fand 
jeßt 'ndthig, daß er auch vorher noch die‘. 
yſer « Krone empfangen müßte, und dieß 
mte der Pabſi nicht unbillig finden, hinges 
von jeßt an ſetzte jener feine Geduld auf 
mer härtere Probem Noch ehe Friederich 
oo. zu 

y Zu Anfang des Jahrs 1219. hatte er ihn 
{don darum zu preffen angefangen, worauf 
Friederich verſprochen hatte, daß ‘er im Ju⸗ 
nius, und hernach, daß er im September 
den Zug unfehlbar antreten würde. Ihren 
Briefwechſel darüber hat Raynald nr. 5— 11. 


„ 
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zu der Krönung nach Italien abgieng, ließ a 
feinen Sohn in ber Stille nad) Deutichlaud . 
Zommen, und wußte die Stände bahin N 
bringen, daß fie ihn im Jahr 1220. zu Fraub 
furt am Mayn zum Roͤmiſchen König wählten | 
Dodurd wurde das Verfprechen völlig vernich⸗ 
tet, das er dem Pabft gegeben hatte, def 
Sicilien ‚mit dem Kayfertfum nicht vereinig 
“ bleiben follte. Auch ftellte ſich Honorius mäde 
tig ungehalten über die Nachricht 5), bie @ 
davon erhielt; aber der Kayfer ſtellte ihm wer, 
daß ihn die Stände des Reiche feinen Krege 
zug micht antreten laffen wollten, wenn ® 
nicht voraus feinen Nachfolger ernennen ließ, 
und daß er bloß deßwegen in die Wahl feine 
Sohnes gemwilligt habe, um dieſen Zug bes 
fhleunigen zu können °) Zum Zeichen feines 
| | Croft 


3) eb. daf. a. d. J. 1220, ur. 12. 16. 

6) Er verfprah ihm auch, daB dennoch Sicilien 
niemabls mit dem Kapſerthum felbft vereinigt 
werden follte, ia er erklaͤrte — “erh in 
regno Siciliae jus aliquod ecclefia non haberet, 
et nos fine haerede legitimo decedere eveniret, 
prius ipfo romanam eccleiam, quam imperium 

| dota- 


Som ıı: bis in das 13. Sahehumbert. 513 
ns ließ er auch wuͤrklich eine Zlotte im 
alien räften, worauf er fih in den Orient 
Schiffen wollte, und dieß bewog den Pabſt, 
n den Betrug zu verzeiben, ben ex ihm ges 
elt hatte, den neuen Römifchen König. zu 
ennen, und, ibm felbft bey feiner Kanfers 
dung ſo viel Ehre zu erweiſen, ald nur 
nigen feiner Worgänger widerfahren war 7) 


- 


® 


"Mach. diefem fand es aber Zriedrich nicht 
big, fich länger zu verfiellen, fondern ließ 
ı Pabft unverhoblenee merken, daB es zu 
u Zug in den Orient noch nicht ſo Kon 

kom⸗ 


 dotaremms.” eb, daſ. Mich lieh er jetzt wuͤrk⸗ 
lich das im Jahr 1215. deßhalb ausgeſtellte 
Zuſtrument von den Reichsſtaͤnden beſtaͤtigen. 
S. Lünig T. It. p. 373. | 

7 Doch ſchickte ihm der Pabſt noch einen Lega⸗ 
ten entgegen, der den Auftrag hatte, wegen 
der Capitulation, die er beſchwoͤren ſollte, 
alles noch vorher in Richtigkeit zu bringen. 
Raynald ur. 19. Die Kapfer: Krönung ſelbſt 
erfolgte den 22. Nov. 1220, 


land’s Rirchengeſch. B. IV. Kt 
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kommen wuͤrde. Er benahm ihm zwar | 
Hoffnung nicht, daß er ihn noch unternehm 
würde 8); aber erklärte ihm felbft, Daß 
noch einige nöthigere Dinge abzumachen ha 
ehe er daran denken könne, und dieſe nöthg 
ren Dinge waren zum Ungluͤck lauter fee 
die dem Pabſt fchon an ſich im Außerften Geb 
mißfallen mußten. Die nehmliche Flotte 9), 
von welcher Honorius fo gewiß geglaubt hai, 
Daß fie in den Orient beftimmt fey, fühl 
Friedrich nach Sicilien hinüber, wo er bad 
ihre Hälfe vor allen Dingen das königliche p 
fehen wieder berzuftelen fuchte, das mug; 
der vormundfchaftlicen Regierung des vorige 
Pabſts vielfach gefchinälert worden war. de 
gewiffenhafte Vormund hatte fogar einige CHR) 
Te von dem Reich abgeriffen, und eine ein 
Grafſchaft für ein Paar feiner Neffen und # 
“ 


3) Er verftätfte fie ſogar, denn bey feiner Sb 
nung nahm er noch einmahl auf eine fer 
liche Art das Krenz aus den Haͤnden ii 
Cardinals Hugolinus von Oſtia an. 

9) Doch ſchickte er viersig Galeren von bier 
Flotte unter der Anführung des Grafen Sie 
tih von Malta in den Orient voraus, 


bom 1 1. bid in das 19. Jahrhundert. 519 


ı Bruder Richard darams gemacht 79); bes 
ders aber war man es er Hiner Regie⸗ 
ig ſo gewohnt geworden, alle Biarhuͤmer 
alle bebentendere geiſtliche Stellen des 
ichs von Rom aus zu beſetzen, daß man 
t die löbliche Gewohnheit ſchon in. ein Recht 
wandelt glanbte, und immer noch fortfuhr, 
auszuüben 22). Dieſem Uebelſtand glaubte 
Kapſer zuerſt abhelfen zu muͤſſen, und ließ 
we. den Pabſt wiſſen, daß er in Zukunft 
e Biſchoͤffe wieder ordnungsmaͤßig im Reich 
zaͤhlt haben wolle. Er ſchickte ihm ſelbſt 
Ei weiteres: einige zuruͤtk, die man zu Rom 
annt hatte, wodurch ſich der alte Mann ſo 
taͤnkt fühlte, daß er ſich nicht, entbrechen 
nte, feinen Unmuth din ein Paarx2) 
hſt bittere Briefe an den Kayſer auszugie— 
1, die jedoch mehr Magende Vorwuͤrfe ale 
ohungen Emthielten, am fchrhetzhafteften eme 
ad er aber die Taͤuſchung feiner Hoffnungen 
jen des Kreuzzugs. 6 ‚ 


0) 6, Murators T. vir. 5.16%. 
IMVGS. Giannone I. xXVI. ct. Vohik, 5997 
Raynald auf d. $, 1225. nr.g, 
2) S. Raynald auf d. I. 1221. ut. I1. 
sta 


Po 
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6.5.— 

Doch lag ihm dieſer Kreuzzug ſo am * 
zen, daß: er mitten im bitterſten Unmuth übe 
ben Kapſer noch ein Projekt ausbrütete, bb 
ihn wenigftend durch bie Wortheile, Die es I 
anbot, zu feiner Uebernahme reizen fer 
Dieb Projekt befand darinn, daß Friebrih, 
deffen Gemahlin geftorben war, bie einzig 
Tochter des Königs von Serufalem, bie Priv 
seffin Jolantha, und mit: ihre alle Mufpräde 
auf das Königreich. heyrathen follte. De 
vertriebene König, SSohann von Brienne, m 
ſelbſt nach) Italien gekommen, um einen Yu 
curs aus dem Occident zu betreiben. De 
WVorſchlag bes Pabſts fand natürlich von few 

. Seite Beinen Anftand, da fi) aber auch be 
Kayfer geneigt bezeugte, ſich darauf einzulaf 
fen *3), fo glaubte der Pabft ſchon an bei 
Ziel feiner Wünfche zu ſeyn, als fie ein med 
Hinderniß, das der. Kayſer bazwiſchen weh 
noch einmahl vereitelte. Friedrich ließ wärkid 

| | fü 

13) Die Sathe. wurde im Jahr 1223. beg eim 

Zuſammenkunft des Pabſts, des Kapſers um 

des Königs von Jeruſalem zu Ferenti ae |: 

macht. | 


Som 1 1.618 in. bas 13. Jahrhauert. 7277 


ne Braut holen „unb vollzog im Jahr raas. 
ne: Heyrath, aber erklaͤrre nun auch ihrem 
iter ; daB er ihm ſogleich ſein Königreich 
treten mäßte, weil er. aläht Luſt Hätte, es 
e jemand’anders. als. fuͤr ſich ju erobern **). 
me feine weitese Einwilligung anf dieß An⸗ 
nen zu erwarten, nahm er den Titel eines 
migs von Serufalem an, und machte. Darauf 
iſthafte Auſtalten zu ſeinem Zuge; aber bie 
gerechtigkeit ‘des: Anſinnens, oder vielmehe 
: Schimpf, ber davon auf den Stifter der 
yrath zuruͤckfiel, durch welche ber König 
ı Jeruſalem fein Reich verlohr, kraͤnkte ben 
ten Honorius ſo ſehr. x daß er im Jahr 
1227. 

P) Zwiſchen der Sayfer und dem König waren 
noch andere Irrungen vorgefallen, melde be: 
ſonders die neue Heyrath des letzten mit der 
Schweſter des’ Könige von Caßilien veranlaßt 
yhatte. Mursteri TVII. p.177. 182 Mach der 
Angabe eines nlten Chroniften bey Raynald 
ad 2.1226. nr. II. n.2. war aber der Kayfer 
noch überdieß ein fehr kalter Chemann gegen 

feine neue Gemahlin. 

5) Auch erklärte er fich darüber auf bas Bittere 
83 1 
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7837. nor fräber ſtarb, .ulg. der "Rayie 
mit :felnen Muflaiten'fertig- war. Zu ſeinen 
Ruhme muß Noch ‚gefagt werden, daB er beh 
feinerfeits alles ‚that, was in feinen Kräfte 
Hand, um die Ungerechtigkeit wieber :güt A 
“ machen, dean er machte den -ehemahligen Sb 
nig: von Jeruſalem, deſſen ‚Tochter er fo m 
angebracht. hatte,: zum Gouverneur vom Ki 
den» Staat, und verforgte ihn damit uni 
ſiens ſo gut, als er tounte * 


. 6. | 
Wahrſcheinlich um den Schaden wieder gu 
zu machen, den die ſchwache Gutherzigfeit ven 
Honorius dem Pontififat wärklich nach mehrt 
ven. Hinſichten zugefügt bafte, glauhten Ik 
Cardinaͤle nach ſeinem Tode einen Pabft wähle 
zu, muͤſſen, der mebr son dem euer + Gef 
Innocenzens hätte, und wählten daher Gr 
gor 1X., der ſelbſt aus feinem Gefchleht 
| | J er 


fie gegen den Kapſer. ARaynald auf du 
Jahr 1226, n. 10. II. a.1227. ur. 2. 


36) Muratori T.VIL p. 19. Raynald 9. 121, 
ar, & 


/ 
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ara), Diefer Gregsr rechtfertigte auch voll⸗ 
ommen "bie Weisheit ührer- Wahl, denn er 
ahm fDgleich eine ganz nene Sprache und eine 
ben fo heue Haltung’ gegen den Kayfer- an. 
r fah es als den Haupt: Fehler feines More 
Ängerd an, daß er. den Kayſer wieder .fo 
ächtig in Stalien habe werden laſſen. Cr 
rtheilte zugleich ganz "richtig, Daß bey ber 
tzigen Lage: der Dinge: ein offener Bruch mit 
m Kayſer weit weriiger bedenklich für den 
dmiſchen Stuhl werden bürfte, als eine Forts 
ter des bisherigen Zuſtands, da während 
fern feine Macht nothwendig noch mehr ſich 
sftärten müßte, durch einen ‚offenen. Krieg 
ver doch möglicher Weiſe geſchwaͤcht werden 
mnte. Er war felbft Aberzeugt, daß er auf 
e Gtelle losbrechen muͤſſe, und er hafte 
duth und Geiſt genug, nach biefer Ueberzeu⸗ 
mg zu handeln Aus biefem Gefichts: Punkt 
uß man das Derfahren Gregor's betrachten; 

| denn 


17) Vorher der Cardinal Hugolino aus dem Hau⸗ 
fe der Grafen von Anagnia und Segni. Zwey 
Lebens-Beſchreibungen von ihm ſ. in Marateri 
ger. ital. T. III. P. I. p. 370. 

| —X 


\ 
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denn ſonſt läuft man Gefahr, ein hoͤchſt u⸗ 
gechtes Urtheil über den Mann zu fällen, weil 
" man außerdem weiter nichts als einen vw 
gluͤckten Nachahmer von Innocenz im ika ar 
bliden Tann. 
| $. 7. 

aut dem förmlichen Bruch mit bem Rap 
fer konnte der nene Pabſt fihon von Dem aufge 
fhobenen Kreuzzug einen Vorwand bernehmen, 
ber ‚fcheinbar genug war. Friedrich hatte fh 
gegen feinen Worgänger feverlich werbinhlih 
gemacht, den Kreuzzug noch im Jahr 1225 
zu unternehmen, und mit der ausdruͤcküchn 
Elaufel dazu verbindlidd gemacht, daß er u 
Ermanglungs » Fall in den Bann ber Kirde 
verfallen follte "2), Der Xermin war im. 
hernach um zwey Jahre prolongirt worden, 
‘ | aber 


18) S. Raynald ad h. & nr.3. * Nos autem!® ; 
ſchreibt Friedrich felbft ‘in einem Brief an He⸗ 
norius, * perfonaliter juraviımus, quod tra 
ibimas, ultra mare in paſſagio fnpraferipio — 
lata ex nunc excommunicationis fententia , ia 
quam incidemus,- fi non trautfretaverimas.” (fi. 


def. ur. 7. 
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aber auch die zwey Jahre waren verfloſſen; 
Daber konnte der Pabft ohne Ungerechtigkeit 
ben Bann ohne weiteres eintreten laffen, wos 
mit auch ber Bruch ſowohl eingeleitet als er. 
Plärt war. Um jedoch das letzte gewiffer zu 


erhalten, fo brachte Gregor bey dem erſten 


manches neue und ungewöhnliche an. Er bes 
guuͤgte fich nicht mit einer einfachen Publika⸗ 
kion und Sinfinuation des Decrers , worinn der 
Baum über den Kayfer ausgeiprochen wurde, 
ſondern er ſchickte ed an alle Höfe und in als 


len Reichen von Europa herum ?9), er fprad) . 


ihn felbft am gränen Donnerſtag des Jahre 


1338. mit der größten Feyerlichkeit noch eine 


' mahl perfönlich über ihn aus, und er befahl 
zugleich allen. Bifchäffen in Apulien und Ealaı 
brien, daB fie ihn alle Sonntage und alle 
Feyertage wiederholen foßten 2°). 


6.8 


29) S. Aaynald auf bad Jahr 1227. nr. 29 fg. 
20; Eb. daf. auf das Jahr 1228. ar. Grego- _ 


zii IX. ep. 2. in Conc. T. XI. P, I. p.312- und 
ep. Il. P-337- 
Kk5 
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“ 8. 8. 

Dabey war jedoch ein ſchlimmer Umſtand, 
der einen andern Pabſt wahrſcheinlich in einige 
DVerlegenheit hätte bringen mögen. - Friebrih 
war nehmlich um dieſe Zeit wuͤrklich enkfchlef 
fen, den fo lange verſprochenen Kreuzzug e⸗ 
li) zu unternehmen, weil ihn jetzt fein eiga 
Vortheil dazu trieb. Es war auch :befamt, 
daß er mit feinen Räftungen dazu beynahe für 
tig war, und im gegenwärtigen Augenblick 
nur noch durch eine Krankheit, die ihn-befalk 
len batte, aufgehalten’ Wurde; dadurch befam 
aber der Vorwand, den der Pabft zum Brad 
mit ihm benußt Hatte, ein böchft feltfames 
Ausſehen, und es ließ ſich — was nd 
ſchlimmer var — vorausſehen, daß dieſer 


Vorwand nicht lanfe vorhalten würde. Dich 


beſtaͤtigte ſich noch ‚früher, als der Pabſt ge | 


glaubt haben mochte. Der wiederbergeftellte 
Kanfer mußte zwar jet, che er feinen Zug 
antreten Eonnte, noch einige Anordnungen trefi 
fen, um fich gegen die’Folgen ficher zu fielen, 
welche der über ihn ausgefprochene Bann wäh 
rend feiner Abweſenheit nach ſich ziehen konnte. 

. So / 
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Sobald er. aber dafür geforgt 28), und durch 
eine Verbindung, die er mit mehreren Römis 
chen Baronen 32) ſchloß, zugleich dafür ger 
forgt hatte,. daß auch der Pabft während feie 
rer Rhiweienheit: etwas zu thun bekam, ſo 
ſchiffte ser fi) nach Aſien ein‘, um dort feine 
eigenen: Erebervese = Plane auszuführen. . 


x or n 


r 5 on 6. 9. 

Doch ſchon dadurch ſchien jetzt der Pabſt 
dendthigt, auch ſeinen Bann zuruͤckzunehmern / 
Bein aus welchem Grunde konnte er ihn noch 
Zu ihm ruhen laſſen, da er ihm ſei⸗ 
PL N u . net 


v 21) auf bi ‘die Wwantſeſe des Pabſts hatte er auch 
“  ifhon eim dußerft heftiges gegen. ihn erlaflen, 
' dad Mauıh. Dario p 268. aufbewahrt bat. 
. Auch erklärte er allen feinen Birhöffen und 
+ Geiflihen, daß jedem, der fi unterftchen 
‚würde, megen des über ihn ausgefprohenen \ 
Banne den Gottesdienft an einem Dre, wo 
er gegenwärtig ſey, einzuftellen, ae feine 
Einfünfte genpmmen werden ſollten. G. Gien- 
I me L. XVI. c. 6. p. 401. 

- 42) Beſonders mit der Familie ider Fraugipani. 

gb, daſ. 


15, 
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ner eigenen Erklaͤrung nach nur die Erfühng 
feined Verſprechens wegen: dem Kreuzzug dw 
durch hatte. abzwingen wollen ? Wenigſita 
war dieß ald der Haupt» Grund von ihm ange 
führt worden, .wiewohl er wohkbebächtlich ax) 
noch einige -andere Suͤnden dazu - genommen 
hatte, deren fich der Kayſer gegen die Kirde 
und gegen den Römifchen Stuhl fchuldig gemacht 
haben follte: wenn alfo ber Pabft feinen Dam 
jetzt nicht aufhob, fo mußte bie ganze Wei 
wenigftend daraus fchließen, daß ihm an dem 
Kreuzzug nicht gerade am meiften ‚gelegen fer 
Schon dieß fah an einem Pabft gar nicht ar 
baulich aus, und konnte leicht einen für ihe 


ſehr ungänftigen Eindrud machen; allein bey. 


dem - lebhaften Bewußtfegn .. ber  bringenberen 
Gründe, die ihn zu dem raſchen Verfolgen feb 
ned eigenen Ziel beflimmen mußten, fett 
ſich Gregor über alles dieß hinaus. Er made 


Le fi nichts daraus, die ganze Welt nit 


nur fehen zu laffen, daß ihm an dem Kreup 
aug nichts gelegen fey, fondern fie jetzt auf 
fehen zu loffen, daß er viel lieber die Macht 


des Kayfers als die Macht der Mufelmänner | 


geſchwaͤcht zu ſehen wuͤnſchte. Mit einer hoͤchſ 
konſe⸗ 
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* Bonfequenten,, wenn: ſchon in einem andern Be⸗ 
Tracht fehr. unpäbftlichen Politit arbeitete er 
Daher jebt.: Öffentlich. und unverdeckt daran, 
ihm den unternonmenen Zug ‚zu verderben, 
und allen feinen Operationen fo viel Hinderniſſe 
als moͤglich in den Weg zu werfen. Er erließ 
- zu diefem Ende ein allgemeines Verbot, daß 
niemand an dem Kreuzzuge Theil nehmen dürfe, 
Der :von dem mit Dem Fluch der Kirche und 
atfo auch mit dem Fluch Gottes belaſteten 

 Kayfer angeführe werde. Er ſchickte die ges 
meſſenſten Befehle in den Orient an den Pas 
triarchen zu Serufalem, an die Johanniter und 
an bie Tempelherren, daß fie dem Kayſer 
nicht gehorchen, auf keine Art beyſtehen, und 
fi) am wenigſten mit ihm vereinigen ſollten 22). 
Zu gleicher Zeit ſchloß er aber mit den Lom⸗ 
barden ein neues, offenbar gegen den Kayſer 
Ä | geridyz 


23) Cr that and alles mögliche, um zu verhin⸗ 
dern, "daß ihm Feine neue Kreuzfahrer nach⸗ 
zogen. Diejenigen, die aus Dentfchland nadıs 
Tamen, wurden meiftens in der Lombardie 

.... ausgepluͤndert und wieder nackend nach Deutſch⸗ 
land hinausgeſchickt. S. Chrom, Urfperg. ad 
a, 1329 


«26 U. Abth. 1. Abſchn. Allg. Gesch. d. Pentif. 


gerichtetes Buͤnbniß, fiel’ ſelbſt in feine Veſit 
"zungen in Apulien ein **), und ſchickte eim 
ganze Horde von Moͤnchen in Sirilien und Em 
labrien herum, welche überall: das‘ Doll zu 
Aufſtand und zur Empduung gegen ihn reija 
ſollen. n 
u 6. 10 ı 

». Daburch erreichte ber Pabſt wuͤrklich fein 
Abſicht, den Kayſer in der Mitte einer hoͤcht 
glänzenden Lufbahn, die er ſich fchon im 
Drient eröffnet hatte, aufzuhalten. Um kb 
die fchleunige Ruͤckkehr nad). Italien und das 
durch die Erhaltung feiner dortigen empört | 
Staaten mögli zu machen, ſah ſich Friebe⸗ 
rich ſchon im Jahr 1229. gezwungen, eine 
Waffen: Stillftand mit den Garacenen zu (lie | 
Ben ?°); kam aber jetzt doch. leichter damit zu 
0 Gtm | 


24) Wobey er feine Armee dur den Schwieger: 
vater des Kapſers, den König von erufei 
lem, tommandiren lieh, Muratori T, Vu, p. | 
193. 194. 

45) ©, Chron, Urfperg. ad h. & Den wüthen: 
den Brief, den ber Pabſt darüber an den 

. &: 
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©tande, und fchleugiger zuruͤck, als der Pobſt 
berechnet haben mochte. Es kaſtete ihn auch 
nur wenig. Anftrengung ;- fi id dem Pabft: wies 
der⸗ſo furchtbar zu machen/ daß dieſer ſelbſt 
in, febe; aͤngſtliche Beſorgniſſe gerieth. Seine 
Aruppen waren faſt auf dep erſten Anblick von 
den dayſerlichen · geflohen; und in Sicilien was 
ren. mehrere. feiner Moͤnchs⸗Emiſſarien in Fried⸗ 
vrichs Hände gefallen, der einen kurzen Proceß 
ig ihnen machte, und dadurch den Saamen 
des Aufruhrs, den ſie ausgeſtreut ‚hatten, 
Hoch: vor: feinem Aufleimen erſtickte. Bey Dies 
fer: Wendung der Umftände mochte fi der 
Pabſt felbit vor perſoͤnlichen Gefahren nicht 
ganz gefichert glauben; daher fegte er mit der 
aurupigfen Betriehfambei 26), ‚welche bie 

Grdse 


Erzbiſchoff von Mapland erließ, hat Raynald | 

| 0.1229. ur. 2. nebft dem Bericht des Patriar⸗ 

den Gerold von Jeruſqlem nr. 3., und. dem 

Traktat felbft ar. 15 — 21., aber aud, den 

Brief des Kayſers an ben König von Eng 
land aus Miatıh, Paris nr.22— 28. 


26) Er wandte fih feld an den ‚König, von 
Portn⸗ 


x 
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Ordße feiner Angſt am ſichtbarſten verrieih, 
Himmel und Erde in Bewegung, um ſich fell 
von den entfernteften Dertern ber Hülfe zu ve 
fhaffen. Die Hülfe fchien jeboch - vom ala 
Seiten ber zu fpät zu kommen, ba ihm DR 
Gefahr ſchon fo nahe war; allein zn fein 
eigenen Erflaunen kam er gar nicht im es 
Fall, fie zu bedürfen. Der Kayſer, ber ihn 


ſchon in dem erfien Augenblick, da er in Aw 


lien wieder an das Land trat, eine Aush 
nung angeboten hatte, wiederholte das Ev 
bieten fo oft umd fo dringend‘, ließ im 


Portugal um Hülfe Dem Klerus in Eip 
land, Ireland und Wallis feste er eine we 

geheure Steuer an, die er ihm. als Subfk 
fhiden mußte. Won dem Erzbifchoff wn 
Syon verlangte er mit Androhung des Bar 
nes, daß er ihm in Perfon Hulfs = Wolter m 
führen follte. In der nehmlichen Seit abe 

leitete er eine Kabale in Deutfchland, burd 
welche der junge Dtto von Braunfchweig zum 
Gegenkapſer aufgeftelt werden follte. Kap 
nald 2.1229. ur. 34 - 36. ©, eb. daf. auq 
die Formel des neuen Waunfuche, den er 
über ihn ausſprach. ar 57—ar, 
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> fo viele Vermittler 27) basum angehen, 
zeigte fich dabey fo bereitwillig, alle feine‘ 
erungen einzugehen, daß fihon im Jahre 
. tin $riede zwifchen ihnen zu Stande 
‚ durch den nicht nur das Pontifilat bie 
te Genugthuung für alle ihm zugefügte 
tungen, fondern auch der Römifche Stuhl 
ere fehr bedeutende’ politiſche Vortheile er⸗ 
28). 

6, IL: 
Lange dauerte jedoch das Erftaunen des 
ts darüber gewiß nicht, denn er wilide 
ich noch während ber Friedens »Unterhands 
m ruhig genug, um "das Benehmen des 


Ray J | 


)» Er verfchrieb fih dazu einige deutfhe Bis 
fhöffe und den Herzog von Oeſterreich. ©. 
Chrom, Urfperg. 

) Der Kapſer willigte felbft darein, daß einige 
Staͤdte, die ihm der Pabſt abgenommen 
hatte, noch ſo lange in ſeinen Haͤnden ver⸗ 
bleiben ſollten, bis man den Streit darüber 
einigen Sciede : Richtern vorgelegt haben 
würde. Muratori T. Vi, p. 200, 201. und 
ausfuͤhrlicher Aaynald 8.1230, nr. 4 - 10. 


anck's Kirchengeſch. B. IV. gl 


N 


fländen nachgab, ‚p. war ed nie Shui, 


. mit dem Pabft. . Keiner von allen Regana ii 
des Zeitalters durchfchaute das Ganze der W 


wohin fie zulegt führen, und wohin fie 


allen feinen Zeitgenoffen um ein ganzes Zap 


| wußte er auch felbfi, fo wie er mit der fee 


5 138 nAbth | Abſchn. Allg: Geſch. d. Penti⸗ 
Rayfers fehr richtig beurtheilen und ſich ſch 
- But darein finden zu Fnnen. Penn Friebe) 

















— dieß wußte Gregor am beſten — den Im 


ſondern Weisheit, was ihn Dazu bemog, m 
fein Nachgeben felbft gab nur einen Bad Bi 
von der Feſtigkeit feines Geiſtes. Dieß wel 
ganz vorzuͤglich der Fall in ſeinen Verhaͤltuſe gi 


miſchen Plane mit fo ſcharfem und treffen 
Blick, Reiner fah mit folder Klarheit voruel 


ders die weltlichen Fuͤrſten führen müßten, w 
Keiner fühlte fih fo ſtark verfucht, fit # 
durchkreuzen, und fo lebhaft gedrungen, ia li 
entgegenzuwuͤrken, wie Friedrich. Man Wf 
vielleicht mit Recht behaupten, daß er WW 


hundert vordachte und vorempfand: aber 


ften Gewißheit voraus wußte, daß er bey pP 
bem offenen Kriege mit dem Pabſt den gana 
Zeit » Geift gegen ſich haben würde, und dan 
war Friedrich zu weiſe, oder war es weiß 


fin! 
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nd durch die Erfahrungen, die er ſchon ge⸗ 
icht hatte, geworden, als daß er gegen den 
77 Geift mit offener Gewalt hätte kaͤmpfen 
Llen. Er hatte es fü ch daher gewiß fchon 

‚Orient ‚vorgenommen, feinen Frieden mit 

Kirche und mit dem Pabſt faſt auf jede 
Dingung zu machen, denn im Orient hatte 
auch die flärkte Erfahrung davon gemacht, 
> wenig ſich gegen Diefen und gegen. jene im 
nen Kampf ausrichten laſſe. Er benutzte 
‚wegen nach feiner Zurücfunft die Macht, 

in feinen Händen war, mit fehr bedachts 
mer Klugheit bloß dazu, um ben Pabft in 
weh Frieden hineinzuſchrecken, und ſetzte fi ch 

Hrſcheinlich auch dabey von, es nicht wieder, 

- zum förmlichen Bruch mit ihm fommen zu 
'en; aber die Ausführung dieſes Vorſatzes 
ug nicht von ihm allein ab, denn der Pabſt 
$te auch das feinige dabey thun, und dem - 
bit war mit der Erhaltung des Friedens 
dt lange gedient. 


gu 3 Kap. 
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⸗ 





Rap. XXIII. 


Neuer Bruch zwiſchen dem Kayſer und dem Poll. 

Urſachen davon. Manifeſte und Gegen: Muß‘ 

fle des einen und des andern. unglickhe 

Bang, den der würkliche Arieg für den PA 

nimmt. Der Tod Gregor’s IX. Ver. 
gerte Wahl von Innocenz IV. 












vv. g. 1. 
5, fehr auch die demuͤthige Unterwerfuuggi 


zu der ſich der Kayfer herabgelaffen hatte, Wi 


Stolze Gregor’s fchmeichein mochte, fo ll 
"es ihm doch bey dem unverwandten Hinaup 
ben auf das Ziel, das er fich geſteckt heil, 
nicht entgehen, daß er wuͤrklich um etwas ie 
von: entfernt worden war. Die Mad 
Kayiers in Stalien war nody nichts weni 
ald geſchwaͤcht, aber er hatte ſich durch fie 
Ausſoͤhnung mit der Kirche, aus einer Rage ei 
ausgeholfen, die ihm in die Länge gefä 
hätte werden können, mithin war jegt für Me 
Pabſt ein Vortheil verlohren, indem er moi 

- der 
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er Hinfiht dem von dem Bann .abfoleirten 


gufer. weniger als deni unter dem Bann fies 
mden heykommen konnte. Dabey Fonnte es 
d Gregor am wenigſten verhehlen,. daß ber 
apfer bloß deßwegen Frieden mit. ihm ges 
scht, und felbft diefen Frieden. etwas theuer 
ahlt hatte,. na fich auf. einem - gleicheren 
ge mit ihm ‚holten zu koͤnuen; wenn er alfo- 
nerfeits alles darauf.anlegte, um fobald als 
eglich einen neuen Bruch zwiſchen ihnen here 
zuführen, fo handelte er wuͤrklich nur nach 
er ſehr konſequenten Politik. Doch behält 
in noch Urſachen genug, über die freche Of⸗ 
cheit dieſer Politik eben fo ſehr als. uͤber ihre 
Wiloſe Kuͤhnheit zu erſtaunen, 


$ 2. | nr 
Friedrich bütete fich feinerfeits mit. gleich 


gfältfiger Morficht, dem Pabſt keine Werans 


fung gu einem Bruch zu geben. Er fah eis 
m neuen Kriege mit den lombardiſchen Städs 
entgegen , bie fih in feiner Abwefenheib 
[ das neue gegen. ihn verbunden hatten; Das 
r.war ihm boppelt daran gelegen, ben Pabſt 
ht öffentlich gegen fi ch zu haben. Um ſich 

e 3 | . feiner 


r 
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ſeiner Neutralität in dieſem Kriege gewiſſer M 
verſichern, forderte er ihn ſelbſt im Jahr 123% 
zum Mittler und Gchieddrichter in feinen 
Streit mit den Städten auf *), aber im fh 
genden Jahr 1234. -leiftete er ihm noch die 
Dieß einen höchft wefentlihen Dienft, durch Me 
er ſich die gerechteften. Anfprüche auf fi 
- Dankbarkeit erwarb. Er half ihm, die mm 
bigen Römer, die einen neuen Aufſtand gg 
ihn unternommen hatten, zum Gehorfam’ 
sücbringen, und erhielt Ihm dadurch die 
















T) Der Yabit fhien fi aud darauf einlafen A 
wollen, denn er verlangte, daß beyde Tui 
Abgeordnete nad Rom fhiden folten, m! 
einen Vergleich zwifhen ihnen ftiften welt 
aber im nehmlichen Jahr ſchickte er eina® 
gaten in die Lombardep, der die Yrrunplı 
die zwiſchen den verbundenen Städten 
entftanden waren, beylegen folte, u! 
folgenden Jahr ſchrieb er ihnen felkk 
einigen Zufammenkünften, Die er mit 
Kapſer gehabt hatte, daß fie ja uber N 
Sreundfhaft, die gegenwärtig zwiſchen MM 
und dem Kapfer zu beftehen ſcheine, nidt 
ruhig werben ſollten. Muratori T. VII 2.28 
219. Aaynald Jahr 1234, nrn.g, 
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aft über Rom, die ſonſt vielleicht auf im⸗— 
r dem paͤbſtlichen Stuhl entriſſen worden 
an wuͤrde. Die Roͤmer hatten es nehmlich 
ch nie fo. ernfihaft darauf angelegt, das 
ch der Priefter = Herrfchaft, durch das fie 
y nicht nur gedrückt, fondern aud) ihrer 
eynung nad) entehrt glaubten, ganz und gar- 
zuwerfen *), wie bey .diefer Gelegenheitz: 
her ſah ſich auch Gregor nad) allen Seiten 
ı mit der fü ichtbarſten Angſt um Beyſtand 

um; 


) Sie hatten wenligſtens noch niemahls Bewe⸗ 
gungen gemacht, die ſo gerade dahin fuͤhren 
konnten, wie diejenigen, welche ſie jetzt mach⸗ 
ten. Sie veriagten nicht nur den Pabſt auf 
das neue aus Rom, ſondern verjagten auch 
die paͤbſtlichen Beſatzungen aus allen benach— 
barten Staͤdten und Schloͤſſern, legten ihre 
eigene hinein, ſchlugen uͤberall ihr Wappen 
und ihr 5. P. Q.-R. an, zogen alles, was 
bisher in die päbftlihe Kammer gefloflen war, 
in ihre Stadt: Kaffe, hoben die Immunitaͤten 
des Klerus auf, und verlangten noch dazu 
yon dem Pabit, daß er ihnen ein jaͤhrliches 
Schußgeld für die Verteidigung ber Kirche 

bezahlen muͤßte. 
— 
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f ß 
ums: aber fo lebhaft er“es auch felbft ertemen 
mochte, daß er feine Rettung in, diefem An⸗ 
genblick nur dem von dem Kayſer erhaltenes 
Beyſtand zu danken habe 3), fo war er deh 
— Pabſt genug, um fih aller Empfindung 
von Dankbarkeit zu entſchlagen, fobald im 
vermeyntlich⸗ höhere Ruͤckſichten auf das Jar 
effe feines Stuhls fie zu unterdrücken geboim. 


gg 

Unglädliher Weife nahm jetzt ber Krieg 
in der Lombardey eine für den Kayſer fo glüds 
liche Wendung, daß der Pabſt auf nichts aw 
ders old auf Mittel denken zu dürfen glaubte, 
wodurch feine Fortfchritte gehemmt, und feiner 
fteigenden Macht noch zu rechter Zeit ein Ziel 
gefetzt werden koͤnnte. Er erlaubte fich babe 
nicht nur, feine Feinde im Verborgenen zu um 
terfiüben, und dagegen feine Unternehmungen | 
durch hundert Heine Hinderniffe , bie er ihm | 
in den Weg marf, zu durchkreuzen, ſondern 
er that fein möglichftes, um ihn zugleich mit 
neuen Seinden in neue Händel zu verwickeln. 

Mau 


3) S. Matth. Paris ad a 1234. Card. de Arıg 
Vita Gregor. IX, bey Muratori. 


— 
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Man kann es baher glaublich genug finden *), 
daß er auch an dem. fchändlichen Spiel, das 
um diefe Zeit in Deutfchland getrieben wurde, 


‘an der Empdrung des Prinzen Heinrich’ ges 
gen feinen Vater, einen geheimen Antheil hats 
te Er war es wenigfiend gewiß, der Die 


Denetianer 3) und die Genuefer dazu bewog, 


dem Buͤndniß gegen den Kayſer beyzutreten; 
ſobald ‘er ihm aber dadurch genug verwickelt 


wähnte, daß fi ihm ohne allzugroße Gefahr 


“ bevtommen ließ, ſo brach er ja auch ſelbſt 


wieder 


ur 4) Aber doc kaum - glauben, ungeachtet es ihm 
. von einigen Schriftftellern auf den Kopf zuge: 


fagt wurde, Deffentli erklärte er fih we⸗ 
nigftend auf das ftärkfte gegen den Prinzen, 
ließ den Bann über ibn ausſprechen, und 
ſchickte auch Dehortatorien an ſeine Auhaͤnger 
in Deutſchland. S. Raynald a. d. J. 1235, 
nr. 8. 9. Auch findet: man nicht, daß ihm 
jemahls der Kayfer diefe Sünde vorgeworfen 
bitte. ©, Muratori Annal T.VII, p. 221. 

5) Doch hatte der Kayfer den Venetianerg ſchon 
vorher Urfahen genug gegeben, welche fie das 
‚zu reizen Fonnten. eb. daſ. p. 238. 

gi; 
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wieder Öffentlich gegen ihn los, denn am 
Yalm s Sonntag bes Jahrs 1239. ſprach er 
feyerlich einen neuen Bann über ihm aus, dem 
er zugleih in. ganz Europa mit einem fürm 
lichen auf alle Derter, wo ſich „der Kayſer aufı 
halten würde, gelegten Saterbitt befannt ma 
Hm. ließ 6). 


| 8. 4. 

Wäre es vorher noch zweifelhaft geweim, 
was der Pabſt abzwedte, fo mußte «8 jet 
Die ganze Welt in dem Manifeft fehen, worı 
inn er die Gründe feines Verfahrens befamt 
machte 7), denn dieſe Gründe waren bdarım 
fo muͤhſam zufammengefucht, und fo unnatuͤr⸗ 
lich) weit hergehohlt, daß ſie keinen Menſchen 
taͤuſchen konnten. Es war alles wieder darim 
zuſammengetragen, was der Kayſer in feinem 
ganzen Leben gegen die Kirche und gegen tm 
Pabſt gefündigt haben mochte. Es wurde als 
Anklage gegen ihn vorgebracht, daß er bi 

‘ Roͤmer 


6) Raynald 1239. nr. 2 - 10. 


PD In einem an ale Biſchoͤffe gerichteten Um 
laufſchreiben vr Aeynald a. d. J. 1239, an 
” f$« 


N 
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Mömer gegen ben Pabſt zum Aufſtand verleis 
tet, daß er päbftlichen Legaten den Durchgang 
durch feine Ränder verweigert, daß er ben 
Kreuzzug gehindert, daß er mehrere Bisthuͤ⸗ 
mer, deren Befegung er gewaltfam ‚verhindert 
habe, in Verfall gebracht, von Kirchen und 
Klöftern Abgaben erpreßt, und der Römifchen 
Kirche manches von ihrem Eigenthum gänzlich 
'entriffen habe. Nur an dem Schluſſe der 


ſchoͤnen Sentenz war dem Kayſer ein neue. 


Dolch-Stich beygebracht, denn. hier hatte der 
Pabſt einfließen laſſen, daß man ſogar Urſache 
habe zu fürchten, der Kayſer dürfte von dem 
«Gift der. Ketzerey angeſteckt ſeyn: aber mit 
ſchlauer Bosheit war dieß nur als ein Verdacht 
hingeworfen, woruͤber ſich der Pabſt noch die 
‚weitere rechtliche Unterſuchung vorbehalte 8)... 


6. 5, 4 
Mer indeffen am wenigften daburd) übers 
rofcht wurde, bieß war ohne Zweifel der Kay 
fer; 
8) “Caererum cum praefatus Fiidericns de aliis 
magnis et gravibus fit plarimum iufamatu, nos 


dante Domino fuper üs ſuo loco es tewpore 
procedemgs.”' 
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fer, dem je Iebhafter er ſich felbft bewußt 
war, wie er mit bem Pabſt ſtand, und ſich 
gegen ihn ſtellen wollte, deſto leichter Fonnte 
er ſich in feine Lage hineindenken, und deſto 
richtiger die Abſicht jeder Bewegung, die a 
gegen ihn vornahm, beurtheilen. Dieß wurd 
in einer jeden von den Vorkehrungen ftchtbar, 
die er feinerfeitd Dagegen traf. Auf bie erſie 
Nachricht, die er von dem Entſchluß des 
MPabſts, es zu einer. neuen Exploſion kommen 
zu laſſen, erhielt, ſchrieb ?) er am die Cardi⸗ 
näle unb an das Römifche Boll, um fich nicht 
fowohl unter den einen oder unter dem andern 
eine Parthie zu machen, worauf er unter den 
Cardinälen wenigſtens gewiß nicht rechnete, als 
vielmehr um fid) ein Anſehen von Mäßigung 
zu geben; welche die Heftigkeit des Pabfis in 
ein ungünftigered Licht ſetzen follte. Als dar⸗ 
auf Gregor ihm den Bann dennoch ankündigen 
ließ, fo ließ ſich Sriedrich noch herab, ihm 
durch die Bifchöffe von Wormd und von Würz: 
burg, von Vercelli und son Parına, eine aus⸗ 
führ: 

. 9) Die Schreiben finden fih in der Sammlung 
ber Briefe feines Kanzlers, des berühmten 

Petrus de Vineis Epiß, L. 1. . & 7, 
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führlice Apologie zu fchicden 7°), worinn er 
ſich gegen jede der einzelnen Anklagen, die 
ihm zur Laſt gelegt worden waren, vertheibige 
te; nach der Erfcheinung des Manifefts aber, 
worinn ‚der Pabft den über ihn ausgeſproche⸗ 
nen Bann bekannt machte, brach er audy feis 
nerfeitö mit einer Heftigkeit los, die jedoch eben 
fo tunftmäßig, als feine vorher bewiefene Mär 
-Bigung für den Effeft, den fie machen follte, 
berecjnet war. 


Du se Pe, 

Bey dem ſchriftlichen Kriege, bei jebt eis 
nige Zeit hindurch. zwifchen dem Pabft und dem 
Kayfer geführt, und bey der Art, womit ee 
geführt wurde, wird man durch mehrere fehr 


‚ neue Erſcheinungen uͤberraſcht. In dem erſten 


Gegen⸗Manifeſt, das der Kayſer in der Form 
eines Echreibens an den König von England 
und an andere Fuͤrſten auf das päbflliche erges 
hen ließ ="), ſchien er es gefliffentlich darauf 
angelegt zu haben, den Unwillen des Pabſts 
in voͤllige Wuth zu verwandeln. Er nannte 
| A 
10) ©. bey Match. Paris p. 410. fg. . | 
11) Petr. de Vineis Epiſt. L. l. ep. 21. 


/ 
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ihn darinn einen bruͤllenden Löwen, einen 
wahnwitzigen Propheten, einen Prieſter, ber 
das Heiligthum beflecke, und entdeckte. zugleich 
der Welt gelegenheitlich die wahre Urſache von 
dem Grimm, womit ber Pabft uͤber ihn ber 
gefollen fey, der, wie er fagte, bloß babe 
röbre, weil er den Antrag des Pabfis, def 

er feinen natürlichen Sohn SHeinrich mit eine 
kbflicen Nichte verheyrathen follte, abge 
wielen habe. Dadurch erreichte er aber and 
feinen Zweck übervollfländig, wenn man bloß 
nach dein Innhalt der Antwort urtheilen barf, 
die er dem kayſerlichen Manifeſt entgegenfete, 


$. 7 

Die ganze KirchensGefchichte — und bieß 
‚will viel fagn — hat Fein ähnliches Kunſt⸗ 
ſtuͤck von giftig⸗ſchmaͤhender Beredſamkeit aufs 
zuweiſen, das dem Brief, den nun auch der 
Pabſt an alle Fuͤrſten und Biſchoͤffe der Chri⸗ 
ſtenheit herumſchickte *22), von ferne nur gleich 
kaͤme. Es giebt kein Laſter, das Friedrich, 
nach dieſem Schreiben, nicht begangen, und 
keine 


12) S. March. Paris ad a.1239. Much Concil 
; TAI P. I. P: 340. 


| 


vo 


4 
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Feine Sünde, deren’ er ſich nicht. fchuldig: ges 


macht haben ſollte; wiewohl es unter allen Las 


ſtern, deren ganz unerhörte darinn vorkommen, 


iinmer als das entfetlichfle vorgeftellt wird, 
daß er fich an dem Pabft felbft verfündigt, 
gegen feine geiftliche Gewalt -fich aufgelehnt, 


und feinen eigenen Bann zu verachten ſich ers 


kuͤhnt habe 3). Doch belegte nun der Pabſt 
am Schluß des Briefs die allgemeine Ketzer⸗ 
Klage, die er in feinem erflen Schreiben ge⸗ 


gen den Kayſer erhoben hatte, auch mit bes 


Für eine finnlofe Erdichfung erklärt habe **); 


fondern Beweifen, denn er benuncirte ber Melk, 


daß ſich Friedrich ſchon öffentliche Läfterungen . 
gegen Chriftun erlaubt, ihn eben fo wie. Mo⸗ 


fen dem Betrüger Mahomet an die Egite ges 
fest, und feine Geburt von einer Jungfrau‘ 


aber 


13) “Ecclehiae claves fc ille temerartus Infringie, u 


excommunicatione contemta facratifimum Chrift' 
corpus, quod nec fano devotio, nec aegre ne 
cellitas Tuadebat, nunc de corpöre ecclefize 
praecifus - Tacrilegus ore polluto affumit.” 


°- 74) “Ihe rex pelilentise a tribus baratatoribus, 


ut ejus verbis utamur, fcilicet’ Chsißo, Mofe et 
NMiho- 


1 
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aber. er hatte ja fein Manifeft fchon mit de 
Berficherung eröffnet, daß jetzt die ganze Welt 
in dem SKayfer die apokalyptiſche Beſtie erles 
‚nen muͤſſe, die, ‚mit Bären: Süßen und einm 
Löwen s Rachen aus dem Meere aufgeftiegen, 
lauter Nahmen der Gottesläfterung im Muse 
führe, und buntfchedig wie ein Leopard fr 


8 
In der Duplik "°), welche ber Kayfır 
dieſer päbftlichen Philippica entgegenfette, deckt 
fih hingegen der Umſtand am deutlichften auf, 
der in der Geſchichte diefer Händel bie meife 
Beachtung verdient, weil er den &tand bes 
Zeit = Geiftd am beflimmteflen angicht. Es 
fihtbar der DVerfaffer diefer Duplik fich befliß, 
dem Pabſt feine Schmähungen mit MWucher zu 
vergelten, und befonder8 auch die Aehnlichkit 
zu vergelten, Die er zwifchen dem Kapfer und 
der 


Mahometo totun mundum aflerait fuiffe decep- 
tum, — Infuper dilucida voce affiirmare prae- 
ſumſit, quod omnes farui ſunt, Qui credun 


nafcı de virgine Deumm.? 


15) ©. Per. de Vineis L.I, ep. 31. 


.i domir. bid in das 13. Jahrhundert. 545 


‚ ber apokalyptiſchen Beſtie gefunden hätte 26), 
fe aͤngſtlich bemühte er fi), die widrigen Eine 
j edröde wieder - zu entkräften, welche die Bes 
e? rſchuldigungen des Pabſts wegen der ketzeriſchen 
; (Beti nnungen des Kayfers hier und da zurücges 
" ‚Jaffen haben könnten Er tried aber die Borficht 
4 hoc) meiter, denn er ließ nicht nur ‚den Kayſer 
“ein förmlicyes Glaubens - Befenntniß dor ber 
Banzen Welt ablegen, das jeder Inquiſitor des 
Beitalters für völlig rechtglaubig erfennen muß⸗ 
Tu, fondern er fuchte auch mit der angelegens 
“fe Eorgfalt den Verdacht von ihm zu ent⸗ 
pnen, daß er der Kirche etwas von ihren 
echten entziehen, vder von der Gewalt, die 
Fi allerdings auch über alle Fürften in geifls 
2 ihen Sachen zuftehe, abſprechen wolle Er 
Sprach felbft dem -Pabft dabey nicht das Befugs 
Trip ab , den Bann über einen Kanjer aus⸗ 
Älgnfprechen, fondern er erflärte den von Gre 
Eis über ihn ausgefprochenen Bann nur aus 
dem Grunde für ungültig, weil er notoriſch 
‚ungerecht ſey; daß. er aber die richterliche Ges 
walt 
u 16) er fend dafuͤr in dem Pabſt den großen 
Drachen, und den Antichriſt feldit. | 
planck's Rirchengeih B. IV. Yen 
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walt der Kirche über ſich anerkenne, und ſich 
ihrem Urtheile nicht entziehen wolle, dieß hai 
er fchon in feinem erſten Manifeft am befiime 
teften ‚durch bie Aufforderung an bie Cardialb 
erflärt, daß fie ein allgemeines Concilium ) 
verfammeln ſollten, das bie Haͤndel zwiiien 
ihm und dem Pabſt entfcheiden‘ möchte. 





— . BR — - zu L 


$. 9 

Dffenbar wollte der Kayfer nur babarl 
verhäten, daß fich nicht Die allgemeine Well 
Stimme - gegen ihn erheben, ober weg 
ſtens nicht allzulaut gegen ihn erheben fl, 
denn er konnte wohl nicht hoffen, es Dei 
zu bringen, daß fie fih für ihm erllam 
aber in der Stellung, worinn er gegen IM 
Pabſt ftand, Konnte er auch ſchon mil ÜW 
fertig zu werden hoffen, wenn nur das de 
nicht gegen ihn Parthie nahm. Unter be 
ſchriftlichen Kriege war es nehmlich auch mb 
der zum thaͤtlichen zwiſchen ihnen gelncs 
de 


17) Dazu ließ er auch bie Cardinaͤle durch ca 
Bifhöffe, die er nah Nom fandte, nod le 
fonders auffordern. S. March, Paris 4. 

J. 1239. 


zv er eu a. 5 EEE DB u 2: 


an 


\ 
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Der Pabſt hatte ſich offentlich mit den Lom⸗ 
arden und Venetianern gegen ihn verbunden, 
md noch eine eigene Armee gegen ihn aufgen 
lellt, die er mit dem Gelde der auswärtigen, 
efonder& der englifchen Kirchen, von denen er 
ie ungebeuerfien Kontributionen ausſchrieb, 
uterhielt. Dieß fchlug aber fall zum Vor⸗ 
el des Kayfers aus, denn je ungerner ſich 
e Leute ihr Geld von dem Pabit abpreſſen 
Ben, deſto geneigter waren fie, es zu bes 
veifeln, ob der Arieg von ihm auch allein 
s bie Sache Gottes und der Kirche geführt 
de? Seine fonıtigen Yufforderungen an bie 
Swärtigen Fuͤrſten 2°) und Biichöffe um 
e weitere Huͤlfe wuͤrkten daher ſo viel als 
hts, und wurden zum Theil auf eine kraͤn⸗ 
ide Urt abgewieſen. Dieß geſchah wenige 
ns von dem König von Fraukreich und von 
nem Bruder, dem Grafen Robert von Flan⸗ 
a, dem er bie Kayſer⸗Ktone angeboten 
te 52); was er aber in Italien gegen 

| - Brieds 


I8) Raynald 9. 1239. ar. 38. \ 
9) Es geſchah auch von ben deutſchen Reichs⸗ 
Staͤnden, die er zu der Wahl eines nenen 
Mus Kap⸗ 
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Friedrich aufbieten konnte, dieß ſtand in gar 
keinem Verhaͤltniß mit der Macht, welche die⸗ 
ſem zu Gebote ſtand. | 


G. 10. 

Der Verdruß über die Erfahrung, meh 
Gregor davon machte, Loftete ihm wahrſchen⸗ 
lich das Leben; doch konnte es um mit 
viel dadurch verkürzt worden ſeyn, bem er 
lebte ja noch fein neunzigſtes Fahr aus; and 
darf nicht verfchwiegen werden, daß er Di 
trogig « fefte Haltung, die er eimmahl gege 
den Kayfer angenommen hatte, bis in fem 
legten Athemzug mit unerjchätterlicher Etand 
haftigfeit behauptete. Das ganze Jahr 12% 
hindurch zog diefer mit feiner Armee im Kirchen 
Staat herum, und brachte einen der fein 
Plaͤtze, die dazu gehörten, nach dem andım 

| Ä a 


Kayſers aufgefordert hatte, denn einige fat 
ben ihm unverdedt zuruͤck, daß er gar mil 
das Recht habe, einen Kayſer abzuſetzen. ẽ. 
Albert. Sradenf. Chronic. bey Schilter p. 316 
312. Der König von Frankreich ſchrieb fell 
an ven Kayfer, daß er dem Pabſt den mr 
laugten Beyſtand gegen ihn verweigert hate. 
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in feine Gewalt. Eben fo leicht hätte er allem 
Anſehen nach aud) Rom befegen können; aber 
vieß unterließ er mit einer ſehr weiſen Be⸗ 
dachtſamkeit, denn es lag ihm nichts daran, 
den Pabſt in feine Gewalt zu bekommen, ins 
dem er. vorausfehen mußte, daß er'.über dass 
jemige, was er mit.. ihm anfangen follte, in 
große Verlegenheit kommen würde. Er ber 
“gwügte fich daher, ihn in Rom einzuſchließen, 
und nur durch den nahen Anblick feiner Webers 
macht zu ärgern; Doch wußte ihn der einge⸗ 
ſchloſſene Pabſt hoch unter diefen Umſtaͤnden in 
me Verlegenheit zu fegen, auf die er ſicher⸗ 
ji) ‚nicht voraus gefaßt war . 


— 5. 11, 

Auf einmahl erſchien von Gregor ein an 
Die: ganze Chriftenheit gerichtetes Schreiben, 
‚worinn er eine allgemeine Synode entündigte, 
Sie fi) im folgenden Jahr zu Rom verfame 
meln follte 20). An eine ſolche Synode: hatte 
nn be 
. 20) Er yerfuchte vorher. ein anderes. Mittel, fic 

zu belfen, das jedoch unwuͤrkſam blieb. Cr 

ſtellte eine große Prozeffion zu Mom an, wor 
Mm; bey 
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der Kayſer ſchon öffentlich appellirt, ober ver 
einer ſolchen Synode hatte er ſich ſchon mehe⸗ 
mahls zu ſtellen erboten; wenn er fie alſo jetzt 
verhinderte, fo bekam feine Sache im Aug 
der Welt ein weit fchlimmered Ausſehen, «ld 
bisher; aber er konnte fie unmöglidy zu Gkw 
be kommen laffen, wenn. er nicht alle Ber 
heile feiner negenwärtigen Gtellung aufgeben 
wollte. Diefer Ausfall des Pabſts Lam. Ike 
alfo gewiß eben fo unbequem als unnerwarkt; 
Doch war fein Eniſchluß darauf "bald. gefaßt, 
denn es konnte ihm nicht lange zweifelhaft 
fegn, ob er ſich ber möglichen entfernten, 
oder der gemifferen näheren Inkonvenienz, Di 
noch dazu bie größere war, ausſetzen muͤßte. 

| & 


bey er bie Köpfe bes heil, Yetrns-unb Yar 
Ius iu den Händen herumtrug und das Krey 
gegen ben Kapfer predigte. Dadurch ließ M4 
awar das Roͤmiſche Volk fo weit erbiten, 
daB fehr viele das Kreuz nahmen; aber dk 
meiften der Kreusträger geriethen bey dem 
erſten Ausfall in die Hände des Kapſers. ©. 
BMuratori p.251. 252. Die Ausfchreiben bei 
Pabſts wegen dem Eoncilio Hat Raynald 5, 
1240. ar. 53. 34. 57. 


vom 17. bis fi das 13. Jahrhundert. 551 


Er erklaͤrte alſo, daß aus der Synode fuͤr jetzt 
nichts werden koͤnnte, indem er der Welt in 
einem neuen Manifeſt 22) Die Urfachen dar⸗ 
legte, welche ihn wötbigten, ein ‚von bem 
Pabft unter dieſen Umftänden ausgefchriebenes 
Concilium zu perbbrrefeiren. Zu gleicher Zeit 
verwahrte er noch forgfamer: ald vorher alle 
Zugänge, welche zu Lande und zur See nach 
Kom führen konnten, und war dabey auch fo- 
glüdlih, daß er eine ganze Flotte voll Pie 
ſchoͤffe auffieng, welche ſich aus England, 
Frankreich nnd Spanien zu Genua verfammelt. 
hatten, und vom dort aus, nach einew mit bem 
Dabft getroffenen Verabredung, nad) Rom fpes 
dirt werden follten ?*): bem Pabft aber brach 
der Aerger über die Vereitlung feines Ans 
ſchlags, anf den er feine letzten Hoffnun⸗ 
gen gefegt Batte, noch in bieſem Jahr Bas 


vr 22). 
§. 12. 


a1) In einem Schreiben an den König von Eng⸗ 
fand bey Matth. Paris. 

32) Den Eldglihen Brief ber gefangenen Bi— 
fhöffe an den Pabſt ſ. bey Raynald 3.1241. 
nr.58. und die Antwort des vabſts ar 7% 

83) Den 21, Ang. 1241. 

Muw 4 


F 44 u Abth 1. Abſchn. Allg. Geſch. d. Poutif. 
aber er. batte ja fein Manifeſt ſchon mit dr 
Verſicherung eröffnet, daß jest die ganze Welt 


in dem Kanfer bie apokalyptiſche Beſtie eriem 
‚um muͤſſe, die, mit Bären Fuͤßen und einem 


Löwen s Rachen dus dem. Meere aufgeſtiegen, 


lauter Nahmen der Gottesläftrung im Mude 
führe, und buntfchedig wie ein Leopard ſey. 


0 $. 8 ' 

In der Duplik 15), welche der Kayfer 
dieſer paͤbſtlichen Philippica entgegenfegte, dedt 
fih hingegen der Umſtand am bdeutlichften auf, 
der in der Geſchichte diefer Händel die meife 
Beachtung verdient, weil er den Stand bed 
Zeit » Geifts am beftimmteflen angiebt. So 
fichtbar der Derfaffer diefer Duplit ſich befliß, 
. dem Pabft feine Schmähungen mit Wucher zu 
wergelten, und befonderd auch die Aehnlichkeit 

zu vergelten, die er zwiichen dem Kayſer und 
der 


Mahometo totum mundum afferuit' fuiſſe decep- 
tum, — Inſuper dilucida voce affirmare prae- 
ſumſit, quod omnes fatui fant, qui creduns 
nafcı de virgine Deum.? ' 


15) ©, Petr. de Vineis LI. ep. 31. 


Somit. bis in das 13. Fahrhundert. 345 


ver apofalyptifchen Beftie gefunden hatte 26), 
fo -Angftlich bemühte er ſich, die tmibrigen Eins 
druͤcke wieder zu entkraͤften, welche die ‚Bes 
ſchuldigungen des Pabſts wegen der ketzeriſchen 
Geſinnungen des Kayſers hier und da zuruͤckge⸗ 
laffen' haben könntem Er trieb aber die Borficht 
noch) meiter, dent er ließ .nicht nur ‚den Kayſer 
ein förmliches Glaubens : Belenntniß vor der. 
ganzen Welt ablegen, das jeder Inquiſitor des 
Zeitalters für völlig rechtglaubig erfennen muß» 
e, fondern er fuchte auch mit der angelegens 
ten Sorgfalt den Verdacht von ihm zu ent⸗ 
fernen, daß er der Kirche etwas von ihren 
Rechten entziehen, oder von der Gewalt, bie 
ihr allerdings auch über alle Fürften in geifts 
ichen Sachen zuſtehe, abſprechen wolle Er 
ſprach ſelbſt dem Pabſt dabey nicht das Befugs 
niß ab, den Bann uͤber einen Kayſer aus⸗ 
zuſprechen, ſondern er erklaͤrte den von Gre— 
got uͤber ihn ausgeſprochenen Bann nur aus 
dem Grunde fuͤr unguͤltig, weil er notoriſch 
ungerecht ſey; Daß. er aber die richterliche Ges 
on | walt 
16) Er fand dafür in dem Pabſt den großen 
Drachen, Und den Antichriſt ſelbſt. 
Planck's Kirchengeſch HI. Wim 


546 LAS. 1. Abſchn. Allg. Geſch. dPenti | 


walt der Kirche über ſich anerkenne, und ſich 
ihrem Urtheile nicht entziehen wolle, dieß belt 
ee fchon in feinen erften Manifeſt am beflimms 
teften ‚durch die Aufforderung an die Garbindk 
erllärt, daß fie ein allgemeines Eoncilium ?7) 
verfammeln follten, das die Händel zuiſche 
iym und dem Pabft entſcheiden möchte. 









$. % 

Dffenbar wollte ber Kayfer nur dabard 
verbäten, daß fich nicht bie allgemeine Volli⸗ 
Stimme - gegen ihn erbeben, oder wenig 
ſtens nicht allzulaut gegen ihn erheben feitg, 
denn er Eonnte wohl nicht hoffen, es dahe 
zu bringen, daß fie-fih für ihm erllaͤrt; 
aber in der Stellung, worinn er gegen is 
Pabſt fland, konnte er auch ſchon mit ie 
fertig zu werden hoffen, wenn nur das Bel 
nicht gegen ihn Parthie nahm. Inter dei 
fchriftlichen Kriege war es nehmlich auch wis 
der zum thätlichen zwijchen ihnen gefomm 
De 


17) Dazu lief er auch die Cardinaͤle durch eiiy 

Biſchoͤffe, die er nah Nom ſandte, nod We 
fonders auffordern. S. March, Paris « 
J. 1239, 





ev m ee 12. En no 


vom hr. Did ia das 13. Jahrhundert." 547 


Der Pabft Hatte ſich dffentlih mit. den Loma 
barden und' Venetianern. gegen ihn verbunden, 
und noch eine eigene Armee gegen ihn aufgee 
Rellt, die er mit dem Gelde der auswärtigen, 
jefonders der ‚englifchen Kirchen, von denen er 
ie ungeheuerfien Kontributionen ausſchrieb, 
mterhielt. Dieß fchlug aber faſt zum Vor⸗ 
beil des Kayſers aus, denn ie ungerner ſich 

ie Leute ihr Geld von dem Pabſt abpreſſen 
eßen, deſto geneigter waren fie, es zu bes 
weifeln, ob der Krieg von ihm auch allein 
ir Die Sache Gottes und der Kirche geführt 
erde? Seine ſonſtigen Aufforderungen on bie 
10waͤrtigen Kürften *°) und Biſchoͤffe um 
ze weitere Huͤlfe würften baber fo viel als 
chts, und wurden zum Theil auf eıne kraͤn⸗ 
ade Art abgemiefen. Dieß geſchah wenige 
6 von dem König von Srantreich und von 
nem Bruder, dem Grafen Robert von Flan⸗ 
en, dem er die Kupfer s Krone angeboten 
tte 2°); was er aber in Jtalien gegen 

| Fried⸗ 


18) Ramald J. 1239. ar. 38. \ 
19) Es geſchah auch von den dentſchen Reichs⸗ 
Staͤnden, die er zu der Wahl eines neuen 
mus Kap: 


a8 ti Abth.1. Abſchn. Allg: Geſch. d. Yontif. 
Sriebrich aufbieten konnte, dieß ſtand in gar 
keinem Verhaͤltniß mit der Macht, welche die⸗ 
ſem zu Gebote ſtand. | 


1% 

Der Verdruß über die Erfahrung, met 
Gregor davon machte, Zoftete ihm wahrfcheins 
lich das Leben; doch konnte es um nicht 
viel badurch verkuͤrzt worden ſeyn, Dem f 
lebte ja noch fein neunzigfteß Jahr aus; au 
darf micht verfchwiegen Werden, daß er di 
trogig « fefte Haltung, die er einmahl gem 
den Kayſer angenommen hatte, bis in fen 
legten Athemzug mit unerfchätterlichere Etand 
haftigfeit behauptete. Das ganze Fahr 1270 
hindurch zog diefer mit feiner Armee im Kirchen 
Staat herum, und brachte einen der fein 
Plaͤtze, die dazu gehörten, nach dem ande 

j u 


Kayſers aufgefordert hatte, deun einige fahrt 
.ben ihm unverdedt zurüd, daB er gar nid 
das Mehr habe, einen Kayſer abzujeken. © 
Albert. Sradenf. Chronic. bey Schilter p. 316 
312. Der König von Frankreich ſchrieb felt 
an den Kayſer, daB er dem Pabit den wr: 
langten Beyſtand gegen ihn verweigert hate. 


vom 11. bis in· das 13. Jahrhundert. 549 


in feine Gewalt. Eben fo leicht hätte er allem 
Anſehen nach aud) Rom befegen können; aber 
dieß unterließ er mit einer ſehr weiſen Be⸗ 
dachtſamkeit, denn es lag ihm nichts daran, 
den Pabſt in ſeine Gewalt zu bekommen, in⸗ 
dem er vorausfehen mußte, daß er uͤber das⸗ 
jenige, was er mit. ihm anfangen follte, in 
große Werlegenheit kommen würde... Er ber 
gnuͤgte fich Daher, ihn in Rom einzuſchließen, 
und nur durch den nahen Anblick feiner Ueber— 
macht zu aͤrgern; doch wußte ihn der einge⸗ 
ſchloſſene Pabſt hoch unter diefen Umſtaͤnden in 
eine. Verlegenheit zu ſetzen, auf die er ficherr. 
JG ‚nicht voraus gefaßt war, -. 


Bee $. 11, 

Huf einmahl erſchien von Gregor ein an 
Be: ganze Chriftenheit gerichtetes Schreiben, 
worinn er sine allgemeine Synode anlündigte, 
Hier fi) im folgenden Sahr zu Nom’ verfame 
meln follte *°). An eine ſolche Synode⸗ hatte 
20) Er verſuchte vorher ein anderes Mittel, ſich 

zu helfen, das jedoch unwuͤrkſam blieb. Cr 

ſtellte eine große Prozeſſion zu Rom an, wo⸗ 
Mm; bey 


550 I.Abth. x. Abſchn. Allg. Geſch. d. Vonliſ. 


der Kayſer ſchon oͤffentlich appellirt, ober vet 
einer ſolchen Synode hatte er ſich ſchon mehe⸗ 
mahls zu ſtellen erboten; wenn er fie alſo jetzt 
verhinderte, fo bekam feine Sache im Augt 
der Welt ein weit ſchlimmeres Ausſehen, «ld 
‚bisher; aber er konnte fie unmöglidy) zu Ei 
de kommen laffen, wenn. er nicht alle Ber ⸗ 
heile feiner negenwärtigen Gtellung aufgeben 
wollte. Diefer Ausfall des Pabſts kam Ik 
alfo gewiß eben fo unbequem als unerwarkt; 
doch war fein Entfhluß darauf 'bald. gefaßt, 
denn es konnte ihm nicht lange zweifelhaft 
ſeyn, ob er fih der möglichen entfernte, 
oder der gemwifferen näheren Inkonvenienz, ii 
noch dazu bie größere war, ausſetzen muͤßte 

& 





bey er bie Köpfe bes Heil. Petrus unb ar 
Ius iu den Händen herumtrug und Des Kr 
gegen den Kapfer prebiste. Dadurch ließ ß 
zwar das Roͤmiſche Volk fo weit erbigen 
daß fehr viele das Kreuz nahmen; aber Ik 
meiften der Kreuztraͤger geriethen bey dem 
eriten Ausfall in die Hände des Kapfers. ©. 
Buratori p.251. 252. Die Ausfchreiben dei 
Pabſts wegen dem Eoncilio hat Raynald 9, 
1340, 1.33. 34. 57. 


vom 11. bis Ri das 13. Fahrhundert. 551 


Er erklaͤrte alſo, daß aus der Synode fuͤr jetzt 
nichts werden koͤnnte, indem er der Welt in 
einem neuen Manifeſt 22) die Urſachen dar⸗ 
legte, welche ihm. nötbigten, ein ‚von dem 
Pabſt unter dieſen Umſtaͤnden ausgefchriebenes ' 
Concilium zu perbdrrefeiren. Zu gleicher Zeit. 
verwahrte er noch forgfamer: ald vorher alle 
Zugänge, welche zu Lande und zur Gee nad) 
Rom führen konnten, und war dDabey auch fo- 
gluͤcklich, daß er eine ganze Flotte voll Bi⸗ 
ſchoͤffe auffieng, welche fih aus England, 
JZFrankreich and Spanien zu Genus verfammelt. 
hatten, und vom bort aus, nach einew mit bem 
Pabſt getroffenen Verabredung, nad) Rom ſpe⸗ 
Dirt: werden follten ?*): bem Pabit aber brach 
der Werger über bie Vereitlung feines Ans 
ſchlags, auf den er feine letzten SHoffnuns 
u geieht Hatte, noch in Biefem Jahr das 
23), | 
ai Ä $. 12. 
21) In einem Schreiben an den König von Eng⸗ 
land bey Marth. Paris. | 
» 22) Den Edglihen Brief der gefangenen Bi— 
ihöffe an den Pabſt f. bey Aaynald 3.1241. 
nr. 58. und die Antwort des Pabſts ur. 70. 
:83) Den 21, Ung. 1241. “ 
= Muw 4 





55% U. Abth. 1. Abſchu. Allg. Geſch.d. Pontif. 


4. 12. 
Dabey ſtoͤft man nun wieder auf eine Er: 
fheinung, weldye die im Verlauf Diefes Zeit⸗ 
rqums vorgegangene Weränderung - auf eine 
hoͤchſt auffallende Urt erkennen laͤßt. Noch 
bey dem Eintritt diefer Periode würde jeder 
Kayfer, der fich in Friedrich's Lage befunden 
hätte, ohne weiteres einen neuen Pabſt, de 
ihm anſtaͤndig war, ernannt, und es gar nicht 


ſchwer gefunden haben, ihn zu ‚behaupten 


Joch vor einem Jahrhundert würde es menige 
ftens jeder Kayſer, der mit einer fiegreichen 
Armee faft vor den Thoren Yon Rom fland, 
leiht gefunden haben, Yon einer Parthie in 
dem Collegio der Cardinaͤle jeden Pabſt, der 
ihm anftändig war, wählen zu Iaffen; abe 
jest fand Friedrich dieß letzte nicht einmahl 
möglid, Doc er fah fiih ja felbit gezwungen, 
mit einer noch fehwereren Selbft « Verläugnnug 
gegen feine Neigung und gegen feinen Vortheil 
bey Diefer Gelegenheit zu handen. Da er 
nicht hoffen Eonnte, einen Pabft zu bekommen, 
wie er ibn wünjchte, fo mußte e8 ibm am ern 
wünfcbteflen. feyn , leinen zu haben, und def 
wegen ſiebenfach erwünicht feyn, wenn fich bie 

neue 


vom ır. bis in das 13. Jahrhundert. 553 


neue Wahl ohne fein Zuthun verzögerte. Dazu 
lieg ſich auch alles und zwar ohne feine Mits 
würkung an; aber nun: zwang ihn eine höchft 
gebieteriſche Ruͤckſicht auf den Zeit « Geifly 
felbfi feine Macht dafür zu verwenden, daß 
ein neuer Pabſt gewählt werden mußte, 


$. 13 

Bald nad) dem Tode Gregor’s IX, war. 
zwar Cdleſtin JV..2*) gewählt worden; da er 
aber nach einem Monath wieder flarb, fp zer⸗ 
ſtreuten ſich die Cardinaͤle abſichtlich, um einer 
neuen Wahl auszuweichen. Da ſie keinen 
Pabſt nad) den Wuͤnſchen des Kayſers wählen 
wollten, ſo konnte die Furcht vor dieſem, der 
immer noch mit feiner Armee in dem Kirchen— 
Staat umberzog, einen fehr. natürlichen Ans 
theil daran haben; nach einigen älteren Nadys 
sichten follten fie es aber vorzüglich deßwegen 
permieden haben, fich zu- vereinigen, weil fich 
mehrere Adfpiranten unter ihnen fanden, von 
Denen feiner dem andern das Pontififat Iaffen 
wol; 


24) Der Kardinal Gottfried yon Die, ‚ein ges 
bohrner Mayländer. 
Mm; 


554 U. Abth. 1. Abſchn. Allg. Seſch. d. Pontif. 


wollte, und doch auch keiner voͤllig gewiß war, 
Daß es - ihm gelingen wuͤrde, die andern 
zu verdrängen 25). Darüber verfloffen faſt 
volle zwey jahre, in welchen bie Kirche ohne 
Haupt blieb, worüber jedoch der Kapfer gewiß 
im Herzen nicht unzufrieden war. Dieß def 
man felbf daraus fließen, weil er fie vo 
Zeit zu Zeit an die Wahl erinnern 2°), um 
es doch immer bey der Erinnerung bewenden 
ließ; gegen das Ende des zwepten Jahrs äufe 
ferte fi aber die allgemeine Unzufriedenheit 
über dieſen Zuftand der Dinge fo ſtark und fo 
laut 27), daß er ihn nicht' länger fortdaum 
Yaffen durfte. Um fich Son dem Verdacht frey 

| | je 


25) Dieß warf ihnen and der Kayſer vor. ©. 
Petri de Vineis Ep. L. J. ep. 14. 17. 

26) Welches er auch in den angeführten DBrie 
fen fehr ſtark that, ’ 


87) Sie mochte auh hin und wieder geäufet - 
haben, daß der Kapfer an dem Verzuge Schuld 
ſep. Wenigſtens ſchrieb er auch unter ande | 


rem den Gardindlen, daB die Werzögerung 
ber Pabſt⸗Wahl ihm ſelbſt zum Nachtheil und 


zur Schmach gereihe, weil viele glaubten, . 


dab fie von ihm gehindert werde, 


_ .. — ————— — — — — 


vom 11. bis in das 13. Jahrhundert. 555 


zu machen, daß er ſelbſt die Wahl des neuen 
Pabſts verzögert habe, mußte er fie jetzt ers 
zwingen, und ba er wärklich bie Wohl vom 
Sinüocenz IV. im eigentlichfien Verſtande era 
zwungen hatte, fo mußte er felbft ein Aus⸗ 
fehben von Freude barüber heucheln, das ber 
Melt den MVerbruß, den er darüber empfand, 
. verbergen follte. | 





«> 





» Kap. XXIV. 


Sriedens : Unterhandlungen zwilchen dem Kayſer 
und dem neuen Pabft Innocenz IV. Flucht des 
Pabſts nach Frankreich. Synode zu Lyon. Yeue 
Verdammung. Abſetzung und Tod des Ravſers, 
der die Vereinigung Siciliens mit dem Erb⸗ 
gut des beil. Petrus auf einen Augens 
blick möglich macht. 





Ä 6. 1. 
Hi weiffagende Ahndung, welche in der 
Seele des Kayſers dabey aufgefliegen, und 
wahrfcheinlich nicht bloß durch den omindfen 
Nah⸗ 


156 I.Abth. 1Abſchn. Allg. Selb. Pontif. 


Mahmen, den ber neue Pabſt *) angenom⸗ 
men hatte, erweckt worden war, gieng 
nur allzubalb in: Erfüllung... Innocenz maß 
ſchon feine erſten Schritte - mit einer Be—⸗ 
dachtſamkeit ab, die ihm: einem. ungleich ge 
fährlicheren Zeind ankuͤndigte, als Der heftige 
Gregor für ihn geworden war... Er: bezeugte 
ſich nicht nur gegen die. erfte.-Gefandtichait, 
die er ihm geſchickt hatte 2), ſehr geneigt, 
ihm die Hand zum Frieden zu .bieten, fon 
bern Außerte auch die nehmlichen Gefinnungen 
in dem Uusfchreiben, worinn er der ganzen 
Chriſtenheit feine Erhebung zum Pontifitat 

bekbannt 


1) Er war ein Gennefer und ſtammte aus dem 
Hauſe Fieſchi. ©. Vita Innocentii IV. yon 
Nicol. de Curbio in Balaz. Miscell, T. vil. p 
353. und bey Murat. Rer. Ital. T. I. P.L p, 
591. 70 Ad. Hartmann, Vita Innoceniii IV, 
Pont, Rom. "Marburg. 1738: 4. 

2) Die Gefandten waren der Erzbiſchoff von 

. Palermo, Petrus de Vineis und Thaddaͤß 
von Sueffa. Aber nah’ der Erzaͤhlung dei 
Dominikaners, Nic. von Lurbio , hatte ber 
Pabſt vorber drey Nuntien an ihn abgefcidt, 
die and Raynald erwähnt J. 1243. ur. 13 


1 


Yom t1.bi6 in bad 13. Jahrhundert. 57 | 


bekannt machte; abet fo forgfam gr fich dabey 


hütete, dem Anſehen der Kirche und der Wüts 


de feines Stuhls etwas zu. vergeben, ſo Zünfts 


lich wußte er es zu gleiche Zeit einzuleiten, 


daß der Kayſer ſelbſt :darauf: denken - mußte, 
‘aus feiner gegenwärtigen Stellung, fo viel fie 
auch günftiges :für ihn hatte, herauszutommen. 


Ver Pape 
Dazu benhbte der —* vorzuͤglich den 
Verdacht der Ketzerey, der ſchon von Gregor 


über den Kayfer ausgeſtreut und: doch hin und 


wieder von dem Volk aufgefaßt worden war. 


Indem er Öffentlich äußerte, wie herzlich er 
-geneigt fey, ihn mit der Kirche wieder auszu⸗ 
-föhnen, fo ließ, er. immer mit einfließen , dag 


ibm die Hände am meiften dadurch gebunden 
jeyen, weil doch der Kayfer von dein Gift der 
Ketzerey nicht fo ganz rein feyn dürfte, als 
er vorgebe; denn er babe ja nicht. nur — 
ſagte der Pabft — Saracenen unter feiner Ars 
mee, fondern es gehe fogar das Gerücht, daß 
er fchon ſaraceniſche Mädchen als Beyſchlaͤfe⸗ 
sinnen gebraucht habe, Dieß würkte bejonderd 
in Deutſchland, wo die neusentfiandenen Bet⸗ 

tels 


Fed 1.A6th. 7. Abſchn. Allg. Geſch.d. VPontif. 


haben geſtehe, und ſich deßwegen von jetzt at 
bis zu dem Augenblick ſeiner Losſprechung die 
ſem Bann demuͤthig und andächtig zu unte: 
‚werfen, auch zu jeder weiteren Buße, bie ihm 
der Pabft dafür auflegen möchte, bereit fey*). 
Auf diefe Bedingungen follte bey einer perſta⸗ 
lihen Zufammenkunft des Kayſers mit bem 
Mabft der Friede gefchloffen werden; auch we 
-ven- beydeeinander fchon entgegen gekommen °), 
aber durch einen wahren Meifter = Streich ber 
feinften und entfchloffenften Politik verändert 
nun der Pabft in einem Augenblick feine ganz 
bisherige Etellung und die Stellung des Kayı 
fer dazu. Der letzte hatte ihn nehmlich wi 
fen laffen, daß er hoffte, bey ihrer Zufam 
menkunft zuerft die Losſprechung von dm 
Bann zu erhalten, Innocenz aber beſtand barı 
auf, daß wenigftens einige Artikel des Tralı 

tats 


4) Er verſprach, zur Buße dem Pabſt ſo viele 
Soldaten zu ſtellen, fo viele Almoſen auszu— 
theilen, fo viele Faſten zu beobadten, und 
ſo viele Kirhen und Spitaͤler zu bawen, al 
der Pabſt befiimmen wurde, 

5) Der Kapfer nah Terni, und der Pabſt nach 

Sutri. Raynald J. 1244. ur.22—50, 33—55; 


dom 11. blo in das 13: Jaht hundert. ser | 


tats noch vorher von ihm erfüllt werden muͤß⸗ 
ten ©). Friedrich fuchte hierauf Ausflächter 
diefe Ausfluͤchte überzeugten den Pabſt noch 
mehr, daß‘ es unweiſe feyn wärdr; ihm zu 
tkanen; aber fie brachten ihn -anch auf den 
weiſeſten Rettungs⸗ Plan, den er mit eben ſo 
viel, Schuelligkelt als Beſonnenheit ausführte:- 
Spider nehmlichen Nacht, da: er zu Sutri an⸗ 
gekommen war; reiſte er verkleide? amd im der 
geheimſten: Stille wieder: ab, brachte ſich auf 
den Galeren feier: Landsleute °):, der Genuen 
fer, die zu iotla, Vecchia laden, in Sicher 
beit, und begab Äh dann. von Genua nach 
Frankreich, wo er noch) im nebnilichen Sohr au 
&yon ankam. 


6) Er beftand darauf, daß der Kapfet vorher die 
Städte, die er im Kirchen⸗Staat beſetzt hat⸗ 

.. te, herausgeben, und die. Befangenen ‚ deren 
Befrepung ſtipulirt war, wuͤrklich loclaſen 
muͤßte. 

5 Daß die Eaqe mit den Benuefern verabredet 
war, bat Muzatori, Annal. T. vin p. 268. Aus 
Genuefifhen Annalen bewiefen. 
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Damit waren dem Kayfer alle feine Plone 


mit einem mahl verborben, denn ber Pabſt 
war jett in dem Zufluchts⸗Ort, den er fih 
audgefucht hatte, fo gut abs -unexreichbar für 
feine Macht: geworben 8); hingegen Hatte @ 
Urſache zu fürchten, daß es ihm bald nidt 
: mehr möglich, werben bürfte „ben Ausfaͤllen, 
die er. nun von: hem Pabſt zu erwarten ‚hatte, 
auszuweichen. „Ex mußte: wenigſtens deraaf 
vochnen, daß der Pahfk, der ſo wenig Nach 
giebigkeit gezeigt. ‚hatte, ſo lange, er fich ned 
in feinge Gewalt befand ‚:.fetst: ungleich Höhe 
und gebietender fprechen würde; doch baranf 
durfte er auch nicht lange warten... Jnnocenj 
gab den Gefandten, die er ihm nachgefchidt 
hatte, gar Feine Antwort; ſchrieb unmittelbar 

| j * 


9) Lvyon gehörte zwar damahls zum burgundi⸗ 
{hen Reid; aber der Kayſer mußte doch be 
fürhten, daß fih bier der Pabft ſchon voraus 
den Schutz des Königs von Frankreich werk: 
chert habe. Den Grafen Amadeus von ©: 

“:ıvonen hatte er ebenfalls anf: der Durchreife 
durch feine Staaten auf feine Seite gebradt, 
ber ihm jedoch nicht Jange getren blieb. 


| 
| 
| 
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nach feiner Ankunft zu Lyon eine allgemeine 
- Synode aus, citirte den Kayfer, vor dieſer 
zu erfcheinen, : und. erklaͤrte zugleich, daß er 
ſich nicht anders und nirgends anders, als auf 
dieſer mit ihm einlaſſen wolle ?). 


. J F. 5. 
Dieſe Synode verſammelte ſich im Junius 
des folgenden Jahrs 1245. und war eine der 
glänzendften, die man jemahls im Dceident gen 
fehen hatte, weil auch der Iateinifche Kayſer 
von Conſtantinopel, Balduin II., der die Huͤlfe 
Bes Occidents allzudringend nöthig hatte, in 
Perſon darauf gelommen war. Auch bewegen 


‚ durfte 


9) Auch ſprach er vorläufig auf die eingefommes. 
nen Klagen einiger Geiftlihen, welche der 
Kayfer mißhandelt haben follte, einen neuen 
Bann gegen ibn aus. ARaynald J. 1245. 

‚  an2. Doc aͤußerte er zugleich, daß er noch 
bereit ſey, ſich auf die im vorigen Jahr ſti⸗ 
pulirten Bedingungen mit ihm anszufühnen, 
eb. daf. nr. 3., und gab felbft fhon dem Pas 


triarchen von Antiochien die Vollmacht, von = 


gu abfolviren, ar. 4 
Nana 


— 
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durfte es Friedrich, der ſich doch ſelbſt mehr 


als einmahl auf eine ſolche Synode berufen 


hatte, deſto weniger wagen, fie in irgend co 
ner Form zu relufiren, da fie zugleich von 
allen andern - europäifchen Reichen - anerfamt 
und beſchickt wurde. Er entfchloß fich daher, 
ihre Jurisdiktion anzuerfemen, und fuchte fih 
nur in ber Perfon feines Hofrichters, Thabd⸗ 
daͤus von Sueſſa, einen befto- gefchickteren Uns 
wald aus, ber nach dem. Bebärfniß ‚der Um 
flände eben fo gut für ihn. handeln als fprechen 
koͤnnte. Der Anwald erprobte auch auf eis 
treffliche Art feine Geſchicklichkeit gu dem ein 
wie zu dem andern; allein. die Klugheit nad 
die Zeftigkeit des Pabfts machte alle feine Küw 
fie würfungslos. 


S. 6. 

Innocenz felbft legte der Synode‘ die Klag⸗ 
Punkte gegen den Kayſer vor, und führte 
fie mit päbftlicher Berebfamkeit aus. Ketzerey, 
Meineyd und Kirchens Raub waren die Haupt 
Derbrechen, die er ihm zur Laſt legte. 38 
dem Beweis. der letzten Anklage konnte es ihm 
am wenigſten an Belegen fehlen ; auch wenn 

er 
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r fi) nicht bloß auf Pasjenige einfchränten . 
vollte, was Friedrich von den. Befigungen ber 
Römifchen: Kirche und von dem Erbgut bes 
ıeil. Petrus an fich geriffen hatte. Auch die 
Meineyds s Klage ließ fich leicht genug durch 
ie ‚vielfachen, jebesmahl befchworenen und 
och nie. erfüllten Verſprechungen begründen, 
durch er. bie vorigen Päbfte fo oft getäufcht 
atte. Den Ketier aber — meynte Innocenz 
- muͤſſe bie ganze Welt in ihm erkennen, _ 
mn er habe ja nicht nur. mehrere Glaubens⸗ 
rtikel geläugnet, fondern es ſey weltkundig, 
18 er mit: ben Saracenen in einem Bündniß 
che, und nach der Weiſe der Saracenen auch. 
erfohnittene zur Bedienung feiner. Gemahlin, 
ie fasacenifche Mädchen zu Benfchläferinnen 
brauche, es fey eben fo weltkundig, baß er 
e Schläffels Gewalt bes heil, Petrus auf das 
ymählichfte verachte, indem .er; - des über 
n auögefprochenen Banned ungeachtet, immer 
m Gottesdienft und der Meſſe beygewohnt 
be, hingegen wiffe Fein Menfch etwas das 
n, daß er in feinem ganzen Leben auch nur _ 
ve. einzige Kirche oder ein Klofter hätte bauen 

fen... | u I 
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| 7 | 
Auf alle diefe Anklagen ließ ſich ber Abge⸗ 
ſandte des Kayſers mit der furchtloſen Frey⸗ 
muͤthiakeit des Sachwalters ein, der alle an⸗ 


dere Ruͤckſichten der Vertheidigung feines Klin - 


ten nachfest. Bon demjenigen — fagte er — 
was fein Herr über gewiffe Lehr Artikel glaw 
be oder richt ‚glaube, koͤnne nur Gott urtheis 
len, weil ihm. Diefer allein .in das Herz chen 
koͤnne. Mit den Saracenen habe er fein Buͤnd⸗ 
niß geſchloſſen, fondern er bediene fich ihre 
als. Miety Völker in feinen Kriegen, weil @ 
es für beffer halte, daß Tuͤrken⸗ als Chriſten 
Blut vergoffen werde ;' faracenifcher Mädchen 
aber habe er fich nur zu gewiffen Kunſtarbei 
ten bedient, welche fie beſſer als das chrifs 
Iiche Srauenzimmer verfertigen könnten. Wen 
er ja einmahl einen Pabſt durch ein falſches 
Derfprechen getäufcht habe, fo könnte er Brie⸗ 
fe und. Siegel aufweifen, welche es außer 
Zweifel feßen würden, daß er immer zwey⸗ 
mahl von den Päbften dafür betrogen worden 
fey; daß er fich aber um den päbftlichen Bann 
nichts befümmert habe, dieß fey nicht and 
Verachtung der geiftlichen Gewalt der Kirche, 

| fons 


r. 
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fondern ans Her: Ueberzeugung geſchehen, die er 


von der rechtlichen Nulität diefes eben: found 
formlichen alz üngerechten Vennt achabt habe. 


. 8. ER 

Defar erbot ſich hingegen ber Geſandte 
nicht nur im Nahmen feines. Herrn zu der 
Erfüllung alles befien, was er dem Pabſt 
ſchon in Stalien verfprochen hatte, ſondern er 
fügte der Erbietungen noch mehrere hinzu, die 
auch auf die Synode fehr ſtark -wärken muß⸗ 
ten... Er wollte ſich verbindlich machen, bie 


Vertheidigung der Chriſtenheit gegen die Mos 


golen zu übernehmen, deren reißende Fort⸗ 
ſchritte fchon ganz Europa mit Schreden ers 
folt hatten, ‚einen neuen Kreuzzug gegen. Die 
Tuͤrken in Perſon anzuführen, und bie ganze 
Macht von Deutfchlaud und Sicilien zu dem 


einen wie zu dem andern zu verwenden 79). 


Dieß fchien mehreren der anwefenden viſchdffe, 


beſonders den engliſchen, auf welche vielleicht | 


der 


10) Wobey er auch die unterwerfung der Grie⸗ 


. chen unter die Roͤmiſche Kirche gu bewuͤrken 


verſprach. & Matth. Paris i. d. J. 
Nn 4 ont 


Ti 
, 
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der Geſandte noch durch audere Mittel gewoͤrkt 
haben mochte, ſo annehmlich, daß fie dem 
Pabft dringend anlagen, ſich auf dieſe Vebin 
gungen mit dem Kayſer auszuföhnen, alleia 
der Pabft kannte ben Gegner, mit dem er ju 
thun batte.IF), beſſer ald fi. Er fragte die 
fe Bifchöffe, wer ihm Bürge dafür ſeyn wol, 
daß- der Kapfer ‘feine Berfprechungen erfülle 
würde? und als fi) die Gefandten der Könige 
von Frankreich und. England bereit erklärten, 
bie Garantie :im Rahmen ihrer Herren zu ben 
nehmen, fo gab er ihnen eine Antwort, di 
feiner unerſchrockenen Dffenheit. und feiner Klag 
heit in gleichem Grade würdig war, Er banlı 
ihnen, fagte er, für ihre Erbieten, aber a 
würde fid) wohl hüten, e8 anzunehmen, ben 
würde der Kayfer dad garantirte Verſprechen 
boch nicht erfüllen, fo müßte er fich im biefem 


Fall 


II) "Ad quae — erzaͤhlt Paris — omnia excl 

| mans refpondit dominus Papa: O quam mulr 

et magna funt haec promifle, nunquem vel 

nusquam tamen adimplenda — ſed ad id tar 

fum promiſſa, ut fecaris jam ad radicem poh- 

ta.illufo.rondilio er foluro per dilationem avet- 
tatur 
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Sal. an die Buͤrgen Halten, wodurch er ſich 
nur drey Feinde, anftatt des einzigen, mit 
dem er it zu⸗ ‚hun hätte, anziehen würde. 
4.0. 

ghꝛre Verwendung bewuͤrkte alſo nichts 
weiter, als daß ſich der Pabſt zu einem vier⸗ 
zehntaͤgigen Auffchub der Proceburen bewegen 
ließ, während: :deffen der Geſandte ſeinem 
Herrn Bericht‘ erfiatten, "und allenfalls Dolls 
macht zu weiteren "and annehinlicheren Erklaͤ⸗ 
rungen von ihm erhalten koͤnnte; ſobald er 
aber Durch ’einige unwillige Aeußerungen des 
gereizten Kayfers und durch einige Schritte 
des: Gefandten die gewänfchte "und wahrfcheins 
lich auch ge hoſtte Gelegenheit 12) erhalten hats 
te, 


12) Dit. Bayer war ſchon nach Turin gekom⸗ 
men, um iin der Nähe zu ſeyn, wenn auf 

eo der: Synode..fein Friede mit der Kirche ge⸗ 
ns ſchloſſen werden koͤnnte. Auf die Berichte ſei⸗ 
ner Geſandten son dem Proceduren-des Pabſts 
>»: hatte er ſich aber: ſehr hitter uͤber dieſen 
2 und aus etwas peraͤchtlich uͤber die Synode 
. derautselaſen,rwen worauf auch fein Advokat von 

u m) Mn Zoran: DEM 
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te, die Synode in eine widrigere Stimmung 
gegen ihn zu Bringen, fo fprach er, ohne eine 
längere :Berathfchlagung zuzulaſſen, das Ur⸗ 
theil feiner Verdammung mit aller möglichen 
Feyerlichkeit und ſelbſt zum Theil in einer 
penen Sprache; aus. “ch — ſagte der Pabk 
„„— bin der Gtatthalter Chrifti auf Erde, 
„und mas ich. binde, muß: auch im Himmd 
„gebunden ſeyn. Dem zufolge ‚erkläre ih, 
„daß Friedrich Yon Gott verworfen ift, ſpreche 
„ale feine bisherigen Unterthanen von dem 
„End der Treue gegen ihn los, befehle da 
„Sürften und Ständen bed deutfchen Reich, 
„einen neuen Kayfer zu wählen, und behalte 
„mir vor, über das Königreich Sicilien neh 
„eigenem Gutduͤnken zu verfügen.” 
' 6. 10. 


dem Toncilio an ein zu verfammelndeg grife: 
res und würdigeres appellirte. 
15) ©. Raynald J. 1245. ur. 33 — 45. Ver 
mehreren Tatholifhen Schriftſtellern, wie von 
du Pin, iſt es aber auch fhon bemerkt wer 
den, daB das Urtheil- über den Kapfer nicht 
von dem Concilio, fondern nur von dem 
Pabſt, und nicht einmabl approbante, fondern 
nur praelente Concilio gefprochen wurde, 
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. Io: 
Dieß Anathem hatte nun mehr zu Hebenten, 
als bie. blinden Bann-Blitze Gregor’, denn 


Innocenz wußte ihm einen Nachdruck zu geben, 


der ed dem Kayfer zu jeder Zeit furchtbar mar 


Ken mußte; indeffen würde doch auch Innocenz 


nichts dadurch erwuͤrkt ıhaben, wenn er nicht 
dabey durch die allgemeine Volls⸗ und Zeit⸗ 
- Stimmung hätte wuͤrken koͤnnen. Die Lage des 
Kayſers war fonft durch die Synode nicht vers 


ändert, und felbft durch die Flucht des Pabſts 


nad) Frankreich nicht weiter verändert worden, 
als daß der letzte perfönlich unerreichbarer für 
ihn geworden war. Die Gefinnungen, welche 
ber König von Sranfreich bey diefer Gelegens 
heit geäußert hatte % ließen dem Pabft Feine 

| Hoffe 


Ed 


der Ankunft des Pabſts in Lyon ihrem Kö: 
nige gerathen, daß er ihn nicht in das Neich 
Tommen laſſen ſollte, und wiewobl fih ber: 
nah der fromme Ludwig durch die Mönde 

. zu Citeaur wieder gonz zum Vortheil des 
: Pabtits ſtimmen ließ, fo begnuͤgte er ich doch 
damit, Ion feinen Schuß auf den Nothfall 
‚hoffen 


34) Die franzöfifhen. Großen hatten fogleich nach 


V. 
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Hoffnung, daß er ihm jemahls feine Madt 
gegen ben SKayfer leihen, und fid) als fe 
Wertzeug zu feiner Unterdruͤckung braudyen laß 
fen ‚würde Auf eine thätige AUnterflügumg 
oder Mitwürkung des Königs von England, 
der von jeher in engeren Verbindungen mi 
Friedrich geftanden war, durfte er noch mai 
ger rechnen; alfo- blieb ihm auch jetzt nicht 
übrig. als die Hoffnung, ihn durch das Ge 
wicht des gegen ihn erregten allgemeinen Wolle 
Abſcheus erdruͤcken zu Finnen. --Er mußte be 
bey vorausfehen, daß dieß nur langfam ge 
ſchehen koͤnnte; ‚aber. barauf durfte er zähle, 
daß die Feyerlichkeit, welche die Derdammung 
des Kayſers durch die Synode erhalten hatte, 
ben ‚allgemeinen Volks; Abfchen vor. ihm durd 
eine Mifchung von Entfegen wuͤrkſamer me 
chen, und noch ficherer darauf zählen, def 
die Bifchöffe und der Klerus an den meiſtu 

Ä Om 


hoffen zu laffen, wenn er in Lyon von dem 
Kapſer beunruhigt werden ſollte. Der König 
von England hingegen hatte ibm eben fo mie 
ber König von Arragonien den verlangten 

Zufluchts⸗Ort in -feinen Staaten beſtimmt 
‚verweigert. 
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Dertern das einmahl- angeblafene Feuer mit. bem 
uuverdroffenften Eifer . unterhalten wuͤrden. 
Doch auch darauf verließ’ er ſich nicht allein, 
ſondern half noch durch: andere Künfte nach, 
bie. ihm ben gewänfchten. Erfolg gewiffer vers. 
ſichern tomten. | 


6. IT. 
Innocenz begnügte fi ch nicht Bloß, das 
VBerdanimungs ⸗ und Abſetzungs⸗Urtheil des 
Eoyfers mit einem eigenen Ausſchreiben in 
ganz Deutſchland herumzuſchicken 75), und 
alle jene Reichſs⸗Staͤnde, die er gegen Fried⸗ 
Ach feindfelig gefinnt glaubte, durch eigene Lin 
gaten zu beſchicken, fondern mit den Ausſchrei⸗ 
ben und mit den Legaten fchicfte er ein ganzes 
Heer von Bettels Mönchen in dad Reich, die 
ſich überall darinn ‚verbreiten, und das Mol 
nicht nur durch Predigten und. Ablaß⸗Verheiſ⸗ 
fungen, fondern auch durch Wunder und Zeis 
chen zum Aufruhr gegen den verdbammten Ket⸗ 
zer aufreizen mußten *0. Zu gleicher: Zeit 
en | i ſchrieb 
15) ©. Albert. Staden]. ad h. a, | 
16) S. Raynald J. 1247. ur. 7. 17. J. 1248. 
ar. 7. 
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ſchrieb er den Sicilianern, daß -fie fich ve⸗ 
dem Joch ihres gottloſen Nero's losreißen, 
und. zu ihrer Mutter, der Romiſchen Kirche, 
zuruͤckkehren follten 727); und an beyben Dertera 
ſchien ſich zu ber , Erreichung feines Zwei 
alles ſchneller anzulaſſen, als er ſelbit viele 
gehofft haben mochte. 


' 





| / 


— 6. 12. 

gIn Sicilien fiengen einige von ben Grobe 
bes Reich noch in Diefem Jahr eine Empirg 
an, die Friedrich nur mit Mühe und mit rise 
an Graufamfeit grenzenden Strenge dämpfen 
Zonnte, durch die er fi) der Nation inmet 
verhaßter machte. In Deutfchland wurde im 
folgenden Fahr 1246: in der Perfon des Laub 
grafen Heinrich's von Thüringen wuͤrklich ds 
Gegenkayſer aufgefiellt, ber in kurzer Ze 
einen. beträchtlichen Anhang erhielt 7°), Eh 
| nach⸗ 


17) Innocent. Ep. ad Siculos. Raynald J. 1246 
nr. II, 

18) ©. Hiftor, de Landgrav. Thuring. bey piſto⸗ 
vius T. J. p.1327. Caſp. Sagittarius Be 
richt von Landgraf Heinrich's Roͤmiſcher Kb 

nigt; 
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nachdem Heinrich im Jahr 1247. geſtorben war, 
wußte der Pabft feiner Parthie in dem: Grafen 
Wilhelm von Holland ein neues Haupt zu. geben; 
aber hierchatte er. auch von einem Neben » Mits' 
tel. Bebrauch gemacht, deſſen giehende Kraft: 
nirgends. beffer- ald.'aım päbftlichen ‚Hofe bekannt 
war. Mas Dominikaner und thre Kreuzzugs⸗ 
Predigten und ihre verfprochenen Indulgenzen 
-ufcht ı ‚auszurichten vermochten, dieß richtete 
Irnocenz durch Geld aus, wovon er: ungeheure: 
Summen nach. Deutfchland ſchickte, um dem‘ 
- Kapyfer Seinde zu erlaufen. Diefe Summen 
mußten die engliſchen und franzöfifchen, bie 
polnifchen und nordifchen Kirchen bezahlen, von 
Denen er allein während feiner Regierung mehr- 
Vrandſchatzungen eintrieb, als alle feine Vor⸗ 
gänger zufammen; alles aber, was er nicht- 
zum feiner eigenen Subſiſtenz davon bedurfte, 
glaubte er nicht beffer ald zu dem Kriege gegen 
"den Kayfer verwenden zu Fönnen. 


§. 13. 
wo nigs⸗ Wahl. Jena 1692. 4. Die Briefe des 


...* Pabſts wegen dieſer Wahl⸗ Sache — Raynald 
Jahr 1246. ur.2. 5. 8. 
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F. 11. 
Von dieſem — an. gab auch ber 
Vabſt niemahls mehr einem Antrag zu einer Yub 
föhnung mit dem Kayfer Gehör , fo viele ihn 
auch dieſer noch machte, und durch fehr mich⸗ 
fige Vermittler machen ließ. Sobald mehw 
lich die erfien Aufwallungen ‚des. Unwillens beſ 
Friedrich vorüber waren,. die er in ein ‚äußern 
ſtarkes Schreiben. an die. Könige von Frankreiq 
und England auögegoffen Batte 29), fo fühlk 
er auf das lebhafteſte die Gefahr feiner Log, 
und. die Nothwendigkeit, fich mit der Kirche ande 
zuſoͤhnen: denn ſelbſt aus den Bemühungen, De 
er anwandte, den Zeits und Dolls «Geifl ge 
gen den Pabft und die Kirche zu ftimme, 
gieng es am fichtbarfien hervor, wie feſt @ 
überzeugt war, daß er ihm mit. feiner gar 
jen Macht nicht gemachten ſey. Schon in 
. . ı. Jaht 


19) Bey Marth. Paris. Dieß Schreiben wat ' 
ganz Für die Abfiht ausftudirt, das blinde 
Zeit-Vorurtheil von Nömifc = päbfklicher Hei— 
ligfeit, wo nicht zu zerſtoͤren, doch zu a: 

ſchuͤttern. Auch mißlang dem Kapſer, nach 
der Erzaͤhlung des guten Mathäus, feine 

Alſicht nicht ganz. on 


/ 
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ihr 1246. bat er daher ſelbſt den König von 
ankreich um feine‘ Wermittiäng, und ließ 
ht nur durch ihm dem Pabit jede Genugs 
uung ‚anbieten, die er nur irgend verlangen 
ante, fondern erbot fich felbit zu einer weit 
oͤßeren, als er verlangen Tonnte, denn. er 
yot ſich, fobalb er von “dem Bann abfolvirt 
n würde, feinem Sohn das Kayſerthum 
übergeben, mit einer Armee nad) Paldfting 
ziehen, und dort den Krieg gegen die Türe 
ı bis zu feinem Tode fortzufähren. Der 
ımme Ludwig lag dem Pabſt auf das drine 
adfte an, auf diefe Bedingungen’ feinen Fries 
ı mit dem Kayfer zu machen. Er bezeugte 
n felbft, daß ihm feine Unverföhnlichkeit ſehr 
chriftlich und des Oberhaupts der’ Kirche 
chſt unwuͤrdig ſcheine 29); aber Finocenz 

| beharr⸗ 


vo) Der König war felbft deßhalb mach Lyon ge⸗ 
kommen, und hatte bem Pabſt auch aus ber 

- Bibel bewiefen, daß er dem Kayfer verzeihen, 
muͤſſe. S. Matth. Dario %. 1246. Einen 
gweyten Vermittlungs-Verſuch machte er hier⸗ 
.-anf in Verbindung mit feiner Mutter, der 
Königin Blanca, im Jahr 1248., abi: eben 


Yand’s Rirchengefch. 9. IV; Er .% 
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beharrte dabey, daß ſich keinen (Erbietungen 
und Verſprechungen des Kapfers trauen laſſe. 


| F. 4. | 
Um nur den Verdacht ber Ketzerey von fd 


| | wegzubringen, ließ ſich hierauf der Kaya 


recht förmlidy in ber Theologie eraminim. 
Die Cyaminatoren ‚waren ber Erzbifchoff vor 
Palermo, der Biſchoff von Pavia, und bie Ich 
‚ te von Monte Caffino und Caſanova, denen ned 
zwey Dominilgner ala Affiftenten beygegebes 


waren. Diefe flellten ihm ein förmliches Zeug 


niß aus, daB fie ihn bey der Prüfung silig 
rechtglaubig gefunden hätten, und mit biefm 
ſchickte er fie ſelbſt nach Lyon, Damit fie # 
dem Pabft überbringen und allenfalls auf fe 
Verlangen die Wahrheit davon noch perfnlih 
befchwören koͤmten: ber Pabft aber bedroht 
Die Bifchöffe mit der Abfegung, weil fie ſich 
unterfianden hätten, ohne. feinen Wuftrag die 
Pröfung vorzunshmen 2"). Eben fo under 

u ſich 


ſo fruchtlos. S. Friderict IE, Ep, ad Regen 
Francise bey Petrus de Viueis . UL ep 40 
Geunnone L. XVII. c % 


21) Raynald J. 1246, un 17 - 6. 


N 
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lid) blieb er bey allen weiteren Antraͤgen zu ei⸗ 
ner Ausſoͤhnung mit ihm, die hoch an ihn güe 
bratht wurden: vielmehr. ſprach er dazwiſchen 
hinein neue: Baun⸗Fluͤche über ihn ans, ja 
ſelbſt der Tod Friedrich's, der im Jahr 120. 
dazwiſchen kam, ‚fitte feine Roche noch nicht 


4 15. 

Innocenz wollte den ganzen Stamm ver⸗ 
tiigi ſehen, der die Paͤbſte ſo oft gedemuͤthigt 
hatte, wenigſtens aus Italien vertilgt ſehen, 
and machte jetzt nach dem Tode des Kapfers 
no unvderhohlener feine Anſtalten 22), um 
dieß Vorhaben auszufuͤhren. Er ſprach daher 
Aber den hinterlaſſenen Sohn des Kayſers, den 
Prinzen Conrad, gleichmaͤßig den Bahn aus, 
ja er ſchrieb auch gegen Ihn einen, allgemeinen 
Kreuzzug aus, den er durch die Dominitaners 
Monche nicht nur in Deutichland, fondern au) 
in Frankreich, in Brabant und in Flandern 
predigen ließ 22). Die Briedens: Anträge des 

Prin⸗ 


22) Er reiſte deßwegen jet auch von Lyon nath 
Italien zuruͤck, wo er im Jahr 1251, ankam. 
22) G. Raynald J. 1251. ar. 11. Det Pabſt 
D93 ſchrieb 
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Prinzen, der ſich zu der Erfuͤllung aller Forde⸗ 
rungen, die er ihm vorlegen möchte, und ber 
fonders zu der Anerkennung feiner Ober-Lehne⸗ 
Herrſchaft Über Sicilien bereit erklärte, beanb 
wortete er 2*) mit einer neuen Exkommm 
Tation. Da demiungeachtet das Gluͤck M 
Waffen die Zortfchritte des Prinzen in Ztalim 
zu beguͤnſtigen fchien, fo bot der Pabft das K⸗ 
nigreich Sicilien gleichfam dffenklich- and, dem 
er trug es zuerſt dem Bruder des Königs vet 
England, dem Grafen Richard von Cornwall, 
hernach dem ifitgeren Sohne des Königs, dem 

‚Herzog Edmund von Lancafter;" und zuletzt noch 


| dem Bruder des sorge © von Frankreich, Carln 
7* von 


ſchrieb auch beſonders an den Eaniiita 

gel, daß er Conrad nicht Ale Herzog m 

% Schwaben erkennen follte, weil der apoſtoliſche 
Stuhl dem verfluchten Stamme, von dem et 
ein Zweig fey, dieß Herzogthum eben fo we 
nig als das Kayferthum und das dentſche 
Reich laſſen wolle. 

84) Nah ber Erzählung Nic. von Curbio be 
handelte zwar der Pabft die Geſandten Con: 
rad's ſehr fanftmüthig, aber "erklärte ihnen 
doch fehr beftimmt, daß Sicilien dem Roͤm⸗ 
{hen Stuhl heimgefallen ſey. 


21 


ot 11. Mon das: 3. Jahrhundert. : 587, 


von Anjou, au 25); dog. das Ungluͤck des‘ 
Stauffiſchen: Hauſes erfüllte bald auf einem: 
Bhitgeren Wege fein Wünfche, aben nun "auf: 
‚einen: Augendblick. Ein fruͤhzejtiger,vielleicht 
cd Roͤmiſche Kuͤnſte befärdeuter: Kob. raffte. 
— Evnrad hinweg, und eröffnete. dem Pebſt die 
ertjebende Ausſicht, daß es ihm yvielleicht gelins, 
gen. Lonnte,. den, Haupt + Enkourf deiner größer 
- zen Borgänger: oudzuführen,. und: bie, Königreig 
che Sicilien und. Neapel mit dem erbaut des 

heil.n 


25) Frevlich tung er es jedem nur unter der 
Bedingung an, daß er das Rab eilt erobern 
muͤſſe. Chen fo gut — "antwortete daher der 
Graf Richard dem paͤbſtlichen Legaten, der _ 
ihm den Antrag machte — koͤnnite ihm der 
Pabſt auch den Mond unter der Bedingung 

ſchenken, daß er hinauffteigen und ihn hohlen 

ſollte. ©. Matth. Paris J. 1252. Nach 
Raynald hätte fi indeſſen der Pabſt zuerſt 
en Carl von Anjou mit feinen Antrag ge⸗ 
wandt. % 1253. ar 3. Muratori glaubt 
aber, daß das hier vorkommende Doknment 
in die Zeiten Utban's IV, gehöre. Annal. T. 
VI. p. 305. und Giannone ſtimmt ihm bey, 
L XVII. «X 
903 
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beil, Petrus wärkich zu ‚vereinigen, Er em 
Welt ſelbſt noch, daß ihm bie meiften Gtäb 
te 3°) wis. die meiſten Großen bes Reicht 
wuͤrkſich huldigten, allein unter biefen Hoffure⸗ 
gen und von dieſen Hoffnungen wurde er fehl 
im Jahr 1254. von dem Fode auf einem Zei 
zuge weggeriſſen, ben er gegen ben Farſee 
Manfred von Tarent, einen mnächten. Bruda 
des verllorbenen Kavſers, unternommen Kalte, 
von welchem ihm allein bie Auleigung derwen 
gert worden war 27). 


46) ©, Raynald J. 1231. ar 41 — 43. 3. 1354 
ne. 55, 56, 63, 64, Gisunme L.RVII cz 

. 27) &, Nig de Jamfüa, Hif. de rebus geſtie Prir 
derici IL, ejusqgue fillorum in Maratori Scrip. 
ser, kal, T. VL p. 507. f$. 


f 


— Dr 


Kap. ZAV, 


! 
‘ 
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| Kap. XXV. 

Vortheile, weldye für die Päbfte aus ber politis 
ſchen Verwirrung Deurfchlands und Italiens und 
felbt aus den neuen Volks⸗Unruhen in Aom use 
fließen, Schneller Wechſel der leuten Päbfte dier 
- fer Periode, und eben fo fchneller Gluͤcks⸗ Wech⸗ 
ſel, durch welchen body zuletzt ihre verbaͤlt - 

niffe mie Veapel und Sicilien fihered 
| geſtellt werden. 


„ 





Ä 6 u - u 
- HN mit war aber auch dem neuen Pabil, 
Alexander IV, =), das Ziel vorgeſteckt, das 
“er zu verfolgen hatte, gab zugleich vereinigten 
ſfich mehrere Umſtaͤnde, ihm das Streben bars 
: nach zu erleichtern. Dennoch überzeugte er ſich 
bald, daß es in Der Maße, wie es fein Vor⸗ 
F U a gaͤnger 


1H) Er war and dem Geſchlecht der Grafen von . 
Segni, und vorher Earbinal:: Biihoff von 
Oſtia und Veletri. S. Vita Alexandti IV. 
von Bernh. Guido und einem Ungenannten 
Dep Auretori vor, ital. T. Ill. Bei, p. 593. fd. 
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sänger ſich vorgeſteckt hatte, nicht erreichbar 
feg, veränderte daber feine Maaßregeln, und 
bewärkte dadurch, daß feine Nachfolger winip 
ſtens dasjenige erhielten, was dabey für fie 
md für ihren Stuhl am wichtigfien war. 


= 


& 2% 

Sehr guͤnſtig wurde zuerſt für. ben Pak 
die Verwirrung ‚ welche nach Friedrich's Kobe 
in Deutfchland eingeriffen war, und fich feits 
dem mit jedem Jahr vergrößert hatte. Gie 
erreichte ihren höchfien Gipfel, nachdem au 
der ſchwache Kayfer Wilhelm son Holland ge 
ſtorben war 2), denn bie Staͤnde des Reichs, 
welche gar nicht mehr wußten, wo ſie einen 
neuen Kayſer hernehmen ſollten, ſuchten ſich 
jetzt einen auswärtigen Fuͤrſten zum Oberhaupt 
aus, und boten, da ſie ſich auch daruͤber nicht 
vereinigen konnten, ihre Krone 2) zu gleicher 
Ä Zeit 
se) Sm Jahr 1256, 
3) Der Erzbiſchoff Gerhard von Meaynz ſtand 

an der Spitze der Parthie, welche den Gra⸗ 
fen von Cornwallis, ber Erzbiſchoff Arnold 
| von Trier war hingegen das Haupt von jenet, 
wel: 


. 


I 
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Seit dem König Alphons von Kaflilien und 
‚dem: Grafen Richard von Cornwallis an. Der 
 Ießte Zweig aus dem ſchwaͤbiſchen Kayſer« 
Stamm, der hinterlaſſene Sohn Conrad's IV., 
war noch zu jung, um ſich bedeutend machen 
zu koͤnnen, welches wahrſcheinlich noch mehr 
als das Verbot des Pabſts dazu beytrug, daß 
man ben der Wahl auf ihn keine Ruͤckſicht 
nahm. Indeſſen nahmen doch die Reichsſtaͤnde 
ein Verbot des Pabſts *), und zwar ein ſehr 
infolentes darüber an, ohne eine Proteflation 
Dagegen einzulegen, und räumten ihm eben das 
mit einen Einfluß auf ihre Königs» Wahl ein, 
‚ ben. fie noch. Innocenz III. fireitig . gemacht 
batten. 
9. 3. 
welche den König von Eaftilien wählte. ‚©. 
Ge. Chrift. Gebauer’s Leben und denfwürbige 
Thaten Heren Richard's, erwählten Roͤmiſchen 
Kapfers ıc. Leipzig. 1744. 4. 
„) In einem Schreiben an bie Erzbiſchoffe von 
Magynz, Trier und Cöln hatte er fie fogde - 
mit dem Bann bedroht, wenn fie Conradin 
wählen würden, ©. Raynald 3. 1256. u7.3, 
Ein aͤhnliches Verbot nahmen fie hernach auch 
>. von Urban IV, an. eb, daſ. J. 1262. ur. 7. 3 
! J Oo 5 
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9 3 | 

Doch die nen» gewählten Kayſer felbft zeig 
ten ſich nur allzubereitwiliig, dem Pabft- ned 
mehr einzuräumen, Richard und Alphons lik 
ſen es ſich gleich viel ‚Foften 5), ihm eine Bi 
fätigung ibrer Wahl abzufchmeicheln, und a⸗ 
kaunten dabey nicht nur, daß es ihm, allia 
zuſtehe, über das Kavferthum zu Difponiren, 
fonbern wrlannten auch, daß er allein Aber bi 
Bültigkeit - der Anſpruͤche entfcheiben Fönne, 
welche jeder von ihnen durch die Wahl de 
deutſchen Stände erhalten haben möchte, Im 


Jahr 1259, erklaͤrte ſich zwar. Merander IV, 


ſchon förmlich genug für Richard, denn er er 
kannte ihm in einem befondern Breve °) für 
rechtmaͤßig gewählten und gefrönten Roͤmiſchen 
König, weil um dieſe Zeit die Partbie feiner 
Unhaͤnger in Deutfchland das Uebergewicht m 
laugt zu haben fihien. Da man aber zu Rom 
in der Folge erfuhr, daß doch im Meich nichts 
dadurch entichieden. worden war, ſo glaubte 
| . auch 
x) ©, eb, daſ. J. 1257. ar. 9 
6) Es findet Mh bey Gebauer im Leben Mi: 
chard's p-ı56, und in Aymer’o Fooder, T. L 

P ih p.4% 
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auch der Nachfolger Alexanders, der neue Pabſt 
Urban IV, 7), verſuchen zu bärfen,' ob ſich 
wicht weitere Vortheile daraus ziehen liehen. 


9. 4 

Zum Grflannen der ganen Welt erklaͤr⸗ 
ge ®) Urban im Jahr 1263. auch Alphons von 
Gaſtilien als rechtmäßig gewählten "Mömifchen 
König, wodurch er aber, feinem Dorgeben nach, 
- den Rechten Richard's nichts’ entzogen, fondern 
wur bepde Kompetenten einander gleich geſtellt 
haben wollte, Beyde — fagte er — ſeyen 
doch gewählt worden, und jeder behaupte 
ſelbſt, daß er von einer Mehrheit der Stände . 

gewählt worden ſey. Der Könige ie Önne . 
“ alſo 


7) Gewaͤhlt im Jabr 1201. Ein gebobtner Sran: 
zofe von niedriger Herkunft, der aber. doch 
Patriarch von Gerufalem geworden war. De 
Alexander IV. farb, befand er fih gerade . 
Geſchaͤfte halber am paͤbſtlichen Hofe, und. 
weil fih die Cardinaͤle über Leinen Pabſt aus 
ihrer Mitte vereinigen Fonnten, ſo wählten 
fie ihn. 

3) In einem Schreiben an bie Sarbindk, S. 
Raynald J. 1263. . G. 
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alſo keinem verweigert, aber es muͤſſe jetzt erſt 
entſchieden werden, | weiber von, ‚beyden durch 
feine 2Bahl:. die -rechtmäßigeren Anſpruͤche auf 
das Kayferthum erlangt habe. Dieſem zufolge 
ließ er zugleich an beyde Fuͤrſten eine förmlide 
Citation ergehen, nach welcher fie im folge 
den Jahr auf einen. beftimmten Termin 9) vo 
-feinen Richterſtuhl ſich ſtellen, ‚ihre Sache ver 
ihm ausführen, und feinen Yusfprud) erwar⸗ 
ten ſollten. Dabey ‚erreichte. er aber feinen 
Zweck hoͤchſt vollftändig. ıJeder von den zum 
Sürften fand es um des andern willen bederl⸗ 
U, gegen das Kognitions⸗Recht, das fd 
der Pabft in ihrem Kandel angemapt hatte, ' 
zu proteftiren 20). Der König. Richard se 
wahrte nur dabey die Ehre und die Rechte dei 
Reichs und feiner Zürften, erflärte aber doch 

feine 


9) Auf den’ 2. May 1264. ©. die zwey Eite 
tions = Formulare bey Raynald J. 1263. nr. 46. 
39. nnd die weiteren Verhandlungen bey dem 

angeſetzten Termin eb. daf. 3.1262. nr. 38. fl. 

10) Nach einen Schreiben des Pabſts an Alfons 
bey Raynald J. 1262. nr. 2. hatten doch be 
de zuerft einige Schwierigkeiten gemacht, das 
pabftlihe Sognitieng: Recht zu erkennen, 





P 
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ſeine Bereitwilligkeit, ſich dem Urtheil der 

Kirche zu unterwerfen 7"), und wenn er fd 
‚ Thon auf den zuerft geſetzten Termin nicht ſtell⸗ 
te 22), fo ſchickte er dafuͤr im Jahr 1267. 
ſeinen aͤlteſten Prinzen Heinrich nach Rom, 
Der bey einem zweyten von dem neuen Pabfl 
Clemens IV. angefehten Termin feine Sache 
führen ſollte u ' 


Er —— | 6. 5. 
ves Recht des Romiſchen Stuhls, den. 
Streit über‘ das Kayſerthum zu enttfcheiden , 
wurde alfo durch die That felbft auf das foͤrm⸗ 
lichfte ‚bey dieſer Gelegenheit anerkannt ;. zu⸗ 
gleich fanden Aes aber: die Päbfte .gar. nicht. 
ſchwer, einer wuͤrklichen Entſcheidung ſo lange 
auszuweichen, bis fie dar nichts bedenkliches 
imehr: dabey fahen. Sie ließen von Zeit zu 
Zeit jeden’der beyden Fuͤrſten Hoffen, daß ihre 
EEut⸗ 
. 11% &. Gebauer Leben Richard's p. 218. 
1.22) Auf das Ausbfeiben Richard's hatte der Pabſt 
-:.» einen andern Termin auf bas Jaht 1865. an» 
* .gefept, den er jedoch feldft nicht mehr erlebte. 
33) ©, Raynald FJ. 1266, nr. 36, 9, 1361. nr 
223, Gebauer. pi 226, fg. u. 
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Entſcheidunz für Ihn ausfallen wuͤrde, und en 


hielten. dadurch, daß fein Gegner feld bei 
"Bang des Proceffes verzbgerte; mach beit Tode 


Richard's, der im Jahr 1272, erfolgte, hit 


es bingegen der neue Pabft 4) Gregor X 
nicht länger für noͤthig, den König von Eaflr 

| lien ‚mit leeren Hoffnungen hinzuhalten. E 
ſchried ihm offenherzig, daß er am beſten theu 
wuͤrde, die Gedanken an das Kavſerthum auf⸗ 
zugeben ‚ da er ſich doch unmoͤglich als Any 
von Deutſchland behaupten könne. Zu gleiche 
HZeit ſchrieb er den deutſchen Reiches Btänden, 
baß 


14) Elemens IV, war ſchon im Jahr 1268, ge 
ſtorben, aber erft im Jahr 1271. War Be 
got X, gewählt worden, Weil die Garbindle 
wieder nicht einig werben konuten. Der nen 
vabſt hieß vorher Thedald Viſconti, von Pie 
een; gebuͤrtig, War Arthidiakonus von Luͤttich 
und zu ber Zeit feiner Wahl nicht einmahl id 
Italien, fondern dep bet Kreuz» Armee in 

Ptolomais. ©, feine Wahl: Urkunde ih Wad⸗ 
ding’s Annal. Ordin. Minor. Ta iV. p. 930. und 
drep Lebens: Befchteidungen von ihm in Am 

ratori rer. ital, T. li, Pl, 9517. fg. Die Ser 
ſchichte feiner Wahl ſ. KRaynald is7i, uf 
72 11. 
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Daß: fie ſich innerhalb einer beſtimmten Zeit 
über die Wahl eines Königs vereinigen muͤß⸗ 


‚ ten, der von ihm zum Kayſer gekroͤnt werben 
koͤnne, „widrigenfalls er felbft mit den Cardi⸗ 


— 


nälen über das Kayſerthum difponiren. würs 
de *°), und diefem Befehl zufolge wurde würks 
Gh im folgenden Fahr Rudolf von Habsburg 
von. ihnen gewählt. Auch noch dadurch er⸗ 


kaunte man alfo das Superioritaͤts⸗Verhaͤltniß 


bes Pabſis in Beziehung auf das. Kayſerthum, 


aber faßt noch beſtimmter, wenn ſchon nur 


mittelbar , erfannte es der neue Kayſer ſelbſt 
durch die Gapitulation, die er fich von Dem 
Pabſt vorfchreiben, und durch feine Geſandte 
Defchwihren lieg, Sie enthlelt wenigfiens außer 
bemjenigen,, was fich fchon Innocenz III. ven 


Dtto IV, und Friebrich MM. Hatte befchwären 


laſſen, auch die formlichſte Verzichtleiſtung auf 


alle Kayſer⸗Rechte Über die Stadt Rom; jenen 
beſondern Artikel aber, Rad welchem Das Kb⸗ 
nigreich 


15 Die erzählt nicht nur det fodtere Naueler 
in feinge Epronit, ſondern auch ein alterer 
Echriftſteller bey Urſtiz T. 11. p. 93. G. Jo. 
Mid. Gruner, De eledione ned 1 in ſel⸗ 
wen. Opuc. p. a7 90. 


592, II. Abth. Abſchn Al. Geſch.d. Pontiſ 


nigreih "Sicilin auf ewige Zeiten von dem 
Kayſerthum getrennt bleiben ſollte, mußte nicht 
nur der nene Kanfer, fordern auch die Gtänk 
des Reichs auf das neue. beftätigen 7°). 

on $. 6. 

Dobey kam aber den Päbften auch die Ben 
wirrung nicht wenig zu flatten,. Die in biefem 
Beitraum wieder im Stalien einriß, wiewohl ft 
die Vortheile, welche fie daraus zogen, nit 
ganz umfonft erhielten, fondern auch einigs 
Damit verbundene Inkonvenienzen mitnehmen 
mußten. 

Dieß Land wurde jetzt der Kampf⸗Pleh 
des wildeſten Parthie⸗Geiſts der Guelfen un 
Gibellinen, die zwar nun ſelbſt nicht mehe 
Wußten, warum fie eigentlich firitten, abe 
dafür einander nur deſto berzlicher haßten 
Dieß war wenigfiend bey der Maffe der Par 

theyen der Ball; denn ihre Haͤupter wußten 
recht gut, was ſie erkaͤmpfen wollten, und 
unicht 

16) ©. Raynald J. 1274. ur. 5-12, Im fol⸗ 
genden Jahr beſchwor auch der Kapſer ſelbſ 

Da er mit dem Pabſt zu Lauſanne zufammen 

kam, alle dieſe Punkte. Ja 1275, or. 37. 





x 
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nicht mehr für ein fremdes, ſondern fuͤr ihr eigen: 
nes Intereſſe erfämpfen wollten; die Menge bins 
gegen wurde bloß durch ihre Partbie: Nahmen 


zum tödlichiten gegenfeitigen Haß -entflammt; - 


Doch eben dadurdy gewannen die Päbfie am: 
meiften.. Alles, was zu der Gegen-Faction 
der Gibellinen gehörte, glaubte auch für die 
Sache des Pabſts fireiten zu müffen, denn bie 
Gibellinen hatten ja immer bie Sache der Kay— 
ſer oder des Stauffiſchen Hauſes gegen die 
Paͤbſte vertheidigt. Auch ihre Sache wurde 
nalſo dadurch Parthie-Sache. Sie bekamen 
dadurch Werkzeuge, die ſich mit blindem Eifer 
zu allen ihren Abſichten brauchen ließen, und“ 
zugleich ein Mittel weiter, bdurdy ‘das ihr Cie 
fer in einer beiländigen Epannung erhalten 
werden konnte. Wenn aber dabey das Sıreis 
ten gegen fie. ebenfalls zur Parthie » Sache 
Wurde, ja wenn fie felbft auch unter den Ab⸗ 
wechslungen des wilden Kampfes hin und wie⸗ 
der einen empfindlichen Schlag bekamen, wer 
mußte bey der fonfligen Macht, welche fie in 
den Krieg bringen konnten, und bey den übris 
gen VBortheilen ihrer Lage nicht vorausichen » 
Daß ihnen ihre Gegner mus deſto gewiffer ers 

Pland’s Kirchengeſch. B· V. Pp. lie⸗ 


\ 
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Ifegen würben, je mehr fich der, Kampf in dk 
Ränge 309g? Fand es doch fchon Alczander IV. 
möglich), einen förmlidhen Kreuzzug gegen dit 
Gibellinen zu organifiren 77), da er ſich vr 
dem. wilden‘ Markgrafen Ezzelin, der an ie 
Spitze ſtand, allzuſtark gedrängt fühlte. 


§. 7. 
Etwas mehr Verdruß machte den Paͤbſten 
eine andere Folge, bie ſich zufällig aus be 
allgemeinen Verwirrung in Italien entwidılt. 
Der Parthie:Geift hatte an mehreren Herten 
auch den Geiſt der Freyheit und der LUngebum 
benheit wieder geweckt; aber die Exploſionn 
von diefem erhielten zugleich durch Die Umfläns 
de eine ganz neue Richtung. In den meifen 
der 


17) Durch ſeinen Legaten, den Erzbiſchoff Pr 
lipp von Ravenna. Mit der Krenz-Armee, 
die er im Jahr 1256. in Venedig zuſammen⸗ 
gebraht hatte, eroberte er auch Padua und 
das ganze Gebiet der Etadt; aber im Jahr 

| 1258. wurde er von Cazelin geſchlagen, und 
gerieth felbft it feine Gefangenfchaft. Aarateri 
VIL p331. 332 Raynald J. 1255, ar. ı0, 


— — —— —— —— — — oo 
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ber größeren Städte des. Landes- kam es nun 
zum Kriege zwiſchen dem Volk und dem Adel, 
und unter dieſem Kriege kam es auch in Rom 
ſelbſt zu Auftritten, bey denen ſelbſt die pers 
ſoͤnliche Sicherheit der Päbfle zumeilen 'gefahrs 
bet wurde. Unter einem Aufitand, den das 
von feinen Senatoren 29) angeführte Römifche 
Volk gegen die Nriftofratie der Baronen erhos 
ben hatte, ſah fich Alexander IV. felbft gezwuns - 
- gen, mit den Gardindlen die Stadt zu verlafe 
ſen und feine Refi idenz zu Viterbo 29) aufzu⸗ 
=: fchlagen, wo er auch bis zu feinem Tode im 
°. Jahr 1261: bleibe mußte. Doc der Verdruß 
1 dieſes Exils mußte fuͤr einen weiſen Pabſt 
= leicht zu ertragen ſeyn, denn er war ja vor⸗ 
aus gewiß, daß das Pontifitat doch am Ende 
"ı.dabey gewinnen würde. Der Volls« Schwindel 
konnute nicht lange dauern. Sobald dieſer vers 
- flogen war, holten gewiß die Römer felbft 
ni den. Pabft' wieder zurüd; und wer hatte dann | 
= mehr Vortheil davon ald er, wenn in der 


" 


9p3 


2 Zwi⸗ 
* 19) Brancaleon, und 16 feinem Tode: Ca⸗ 
m. ftelano. 

n 20) Baynald 9, 1358. ar. 3. 6. 


Da re 
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Zwiſchenzeit auch die Macht des Adels air 
chen war 21)? | 


6. 8. 

Ein hoͤchſt feltfames Spiel trieb hingegen 
das Gluͤck in diefem Zeitraum. mit ihren Per 
nen und Entwürfen wegen Siciliens, wobey 
doch zulegt ihr unverruͤckbares Beharren baby | 
noch belohnt wurde. | Wlerander IV. hatte ſich 
bald überzeugt, daß fich die. von feinen Nor 
. gänger verfuchte Bereinigung diefes Reichs mit 
dem Erbgut bes heil. Petrus ſchwerlich wärk 
behaupten laffen 22). Der Fuͤrſt Manfred von 

5 Tarent, 


21) Gebrochen war fie würklih, denn Brancalees 
hatte allein in Rom 140 Thürme niederreißen 
laſſen, wodurd der Römifche Adel feine Hiw 

* fer in Feftungen zu verwandeln gewußt hatte. 
Muratori T. VII. p. 331. 332. Giannm L 
XVII. e. 4. | 
22) Cr ernannte zwar zuerft auch einen Legaten, 
‚der Sicilien regieren folte, aber Tief doq 

" augleih deutlid merken, daß er nicht gay 
abgeneigt wäre, fi felbft mit Meanfred über 
Sicilien zu vergleichen. ©, Maratori T.Vl 


p. 314 
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Karent, der zuerſt für die Rechte ded jungen 
Conrabin's, des hinterlaffenen- Sohnes von dem 
verfiorbenen Kayfer Conrad, zu fireiten vorgab,- 
bekam dadurch eine fo mädtige Parthie im 
. Kande felbft, und wurde durch die Verbindung 
‚ mit den Gibellinen in der Lombardey noch fo - 
ſehr verſtaͤrkt 2°), daß der Pabft nicht lange 
- hoffen konnte, mit der. Macht, welche er aufs 
- -zubringen im Stande war, etwas gegen ihn 
auszurichten, Er ermangelte zwar nicht, aud) 
von feinen geiftlichen Waffen, von Bann und _ 
Interdikt, Gebrauch zu machen, allein dies 
fe Schreck⸗ Mittel, die ohnehin in der Nähe. 
niemabls fo ſtark ald in der Ferne gewuͤrkt 
hatten, mußten uͤberhaupt von ihrer Kraft et⸗ 
was verlohren haben, ſeitdem ſie gegen die 
Schwaͤbiſchen Kayſer fo oft fruchtlos gebraucht 
worden waren. Bey den Sicilianern ſchienen 
fie jetzt gar nicht mehr. zu wuͤrken 2*), alſo 
mut der Krieg gegen fie bloß mit. weltlichen : 
Mafs 

23) Auch unterhielt er mit der Volls— Parihie in 
Mom und ihren Senatoren einen beftändigen - 

Verkehr. | 
34) ©, Gionnene L XIX. c. I. 

Ppz Ä 
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offen geführt,, und dabey mußte dem Pabſt 
bie Nothwendigleit, eine fremde Macht hinein 
zuziehen, ſehr bald fuͤhlbar werden. 


4. 9. 

Nach einigen fruchtlofen 2°) Vergleichs⸗ 
Handlungen mit Manfred kehrte daher Alan 
der zu dem Wege zuruͤck, den ſein Vorgaͤnger 
Innocenz ſogleich nach Friedrich's Tode gemählt 
hatte. Er wollte Sieilien einem fremden 
Fuͤrſten uͤberlaſſen, der es nur erſt Manfred 
abnehmen, und dazu noch Die gehörige Eis 
cherheit ſtellen müßte, daß er immer getreu, 
dienſtpflichtiger, und auf den erfien Wink zu 
allen Dienften bereitwilliger Vaſall des Kimi 
ſchen Stuhls bleiben wolle. Diefer Fürft war 
felbft fchom gefunden, denn der König Hein 
rich von England hatte fi) ſchon für feinen 
jängften‘ Prinzen Edmund mit Innocenz in 
Unterhandlungen darüber eingelaffen, die jegt 
nur wieder angelnäpft werden durften. E 
hatte ſich ſelbſt Bedingungen dabey gefallen 
laſſen 


25) Aaynald J. 1260, nr. 1. 
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laſſen 2°), die man ſchwerlich einem andern Fürs 
ſten hätte bieten dürfen. Auch ließ er ſich, Tor 
bald nur Alexander durch einen Ring, den er dem 
- Prinzen zuſchickte, feinen Hoffnungen entgegen 
Tam 2°), mit Leib und Seele in die Unternehs 
‚mung wieder ein; allein nur allzubald zeigte 
es ſich, daß fein MWille- weiter gieng als feine 
Kraft. Heinrich Tonnte den Krieg mit Mans 
: fred bloß durch Eubfidien führen, bie er dem 
Pabſt zuſchickte; die englifche Naſion aber 


wollte, und die ſchon vorher auf das äußere 


erfchöpfte englifche Kirche konnte zulegt bie 
. Bufchäffe nicht mehr hergeben, die ihr dazu abs 
gefordert wurben 2%). Am Ende blieben daher 
. die Subfidien aus, und der Pabſt mußte zufer 
ben, wie? und wo er ns ſonſt helfen koͤnnte. 


6. 10. i 

Dazu mußte ſich der Nachfolger Alepan⸗ 
der's IV., der neue Pabſt Urban IV., deſto ftaͤr⸗ 
ker 


26) Die Vedingunden J bey Raynald J. 1255. 
ar. &. 
27) ©. Matıh. Paris J. 1255. 
28) Raynald J. 1357. ne.43. 44. J. 1258, ar 
pp 4 
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ker gebrungen fühlen, je bedenllicher feit den 
Sahe 1258. die Lage der. Umſtaͤnde geworden 
"ware . Manfred hatte ſich ſeibſt im. biefem 
Jahr zum König von Sicilien trönen laffen ?”), 
and darauf hatte ſich auch der Pabſt beeib 
willig erklaͤrt, ihm Die Lehens s Inveflitr zu 
ertheilen, ‚wenn er nur im alten Wafallen: Rus 
hältniß mit dem Roͤmiſchen Stuhl . bleiben 
wollte 3°). Dieß konnte jegt würflich von Er 
ten des Pabfts unbedenklicher geſchehen; dem 
für das wahre ntereffe des Pontifikats war 
ſchon genug gewonnen, wenn ſich nur verhim 
bern ließ, daß die ficilianifhe Krone nicht 
"mehr auf das Haupt eines deutfchen Zürfen 
lam, durch dem fie mit: der fayferlichen ver 
nigt werden Eonnte, und. dieß war fchon vers 
: hindert, wenn Manfred einen neuen Koͤnigs— 
Stanım in Eicilien: bildete, allein der neu 
König wies: die zuvorkommenden Anträge dei 
Pabfis mit folzer. Verachtung ab, Er wollte 
\ | dad 

29) Er. hatte vorher das falihe Gerücht verkrei: 

ten laffen, daß Conradin in Deuifchland ge 


ſtorben ſey. ©, Jamfilla bey Maratori p. 5% 
‚Giannone L.XIX. a I. 


30) ©, Raynald J. 1260, ur. g 


\ n 
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Dad Reich, das. er fchon beſaß, old unabhaͤn⸗ 
giges Eigenthum behalten, und kuͤndigte eben 
damit dem Pabſt einen Feind an, der den Ro⸗ 
- mifden Stuhl beftändig beunrubigen, und es 


fi: ſelbſt und feinen Nacfolgern zur polie 


tifchen Staats » Marine machen. würde, an 

der Herabfegung. feines  Anfehend fortdauernd 
| zu arbeiten. Bon diefem Augenblick on mußte 
auf ewig mit Manfred gebrochen, aber auch 


für. einen mächtigeren auswärtigen Schuß, 


ald man von England erwarten Tonnte,/ geforgt 
werden, und dafür. forgte Urban, indem ee 


ſich die wuͤrklich mächtigere Unterflägung _ 


Frankreichs verficherte. Er brachte den Brus 
der des Königd von Frankreich, den Herzog 


Carl von Anjou, dazu 31), daß er es nicht | 
nur über ſich nahm, die Sicilianiſche Krone | 


von 


E Er hatte zuerft das Mei dem König Lude⸗ 
wig IX. ſelbſt für einen feiner Söhne ange⸗ 
tragen; von dem Koͤnig von England aber 


eine foͤrmliche Renuntiations-Akte ſich ausſtel⸗ 
len laſſen. Die deshalb erlaſſenen Breven des 


Pabſts ſ. in Künig’s Cod. Ital. Diplom. T. HM; 
"pP 399. 935 
Pp5 


ı 
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‘son Manfred's Haupt zu reißen, ſondern ſich 
auch voraus verpflichtete, fie unter .fehr bes 
ſchwerlichen Bedingungen von: dem Roͤmiſchen 
Stuhl zum Lehen zu tragen ??). Urban ſtarb 
jedoch fchon im Jahr 1264., noch etwas frühe, 
als Earl mit feinen Zuräftungen zu der Eros 
berung Siciliens fertig werden konnte. 
. gm 
Mit einer böchft unerwartet glädliden 
Schnelligkeit kam dafür das Werk unter feinem 
Nachfolger Clemens IV, zur Ausführung. Im 
Jahr 1265. wurden die Unterhandlungen mit 
Earl zum Schluß gebracht, . wobey zwar der 
neue Pabft, der ein gebobrner Untertban 3°) 
des. neuen Königs war, von den Bedingungen 
feines Vorgängers etwas nachließ, aber ims 
mer noch einen höchft vortheilhaften Handel 
fhloß. Der Tünftige Monarch von Eicilien 
machte ſich anheiſchig, einen jährlichen Lehn 
"Zins ‚von | apttaufend +*) Unzen Goldes an bie 
paͤbſt⸗ 
82) ©. Geha S. Ludoxrici bey du Chesne T.V. 
P. 373. Giannone L. XIX. c. ı. 
33) Er war aus St. Gilles in Languedoc. gebürtig. 


34) Urban hatte zuerſt zehntauſend gefordert, 
; un 
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päbftliche Kammer zu bezahlen, dem Nömifchen 
Stuhl in jedem Kriege, in den er verwidelt 
werde möchte, mit einer beitimmten Anzahl 
von Truppen oder von Schiffen beyzuſtehen, 
die Stadt und das Gebiet von Benevent der 
Nömifchen Kirche zu laſſen, den Kirchen feines _ 
neuen Reichs aber’ alle ihre Rechte und Frey⸗ 
heiten ungekraͤnkt zu erhalten, Wußerdem vers 
ſprach er noch, daß er niemahls nach dem Kaps 


ferthum trachten, daß er deßwegen auch die _- 


deutſche Krone, ſelbſt wenn fie ihm angeboten 

würde, nicht annehmen 35), und baß er. eben . 

fo wenig die Lombardey und Toſcana jemahls 

mit Sicilien verbinden wolle 3%), Noch im 
| nehm⸗ 


und auch dabep Carl'n nicht das ganze Reich, 
fondern von dem felten Lande nur Apulien . 
und das Fuͤrſtenthum Capua überlaffen wollen. 
33) Es wurde in der Folge noch beftimmt, daß 
auch im Fall, wenn die Sieilianiſche Krone 
nad. Erlöfhung dee männlihen Stammes eis 
ner Prinzeffi n äufiele, diefe niemahls einen 
Kapſer heprathen duͤrfe. S. Raynald J. 1276, 
nr. 42. 
36), S. Raynald J. 126. ar. 14-1, Die 
ganze Konvention-enthielt 25 Artilkl. 
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nehmlichen Fahr kam er darauf nad) Rom; 

wo er zwar durch bie Entdedung, daß e 
faft auf gar feinen Beyſtand von Geiten de 
Pabſts *7) rechnen dürfe, zuerſt etwas übers 
raſcht, aber nur deſto fchneller feinem Gluͤck 
entgegengeführt wurde. Weil ed ihm an Mits 
teln fehlte, feine Armee in die Länge zu unten 
halten, fo legte er es deſto Tühner auf eins 
“ entfcheidenden Schlag an, und fetzte das Scids 
fal des Kriegs und des Reichs auf das Epic 
einer einzigen Schlacht, durch die es auch 
wuͤrklich, da Manfred darinn geblieben wer, 
für ihn entfchieden wurde ?®). Ä 

Zr. 
J |. 12. 

- Mit einem gleichen Erfolg wurde die Kühn 
heit des Eroberers auch in jenem Kampfe be 
lohnt, den er noch mit dem rechtmaͤßigen 
Beſit⸗ 


37) Der Pabſt war in einer ſolchen Geld: Roth, 
daß er die Güter aller Kirchen in Rom ver: 
pfändet hatte, am nur 100000 Pfund aufzu: 
treiben. Dieß fohrieb er felbft an den Garbdi: 
nal Gimon. Aaynald J. 1265. ur. 22. 

38) Maratori Annal. T.Vil.-p. 39. 370. Giamone 
L XIL. ’& 3. | 


& 


x 
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Veſitzer des geraubten Reichs beſtehen mußte. 


Der junge Conradin aus Schwaben, der im 
Jahr 1267. fein vaͤterliches Erbgut an der. 
Spitze eines mächtigen, dem feinigen überlegenen 
Heers von: ihm zurüchforderte, fiel ebenfalls in 
: dem erfien Treffen in feine Hände, wodurch 
' wiederum bie Gefahr, die ihm drohte, in eis 


nem ‚Augenblic® abgewandt wurde ??), Zum 


Gluͤck für das Angedenken des Pabſts ift es 
nicht entfchieden *°), ob LT 2 er an der im 
folgenden Jahr vollzogenen Ermordung des uns 
glücklichen Conradin Antheil hatte; wenn er 
fie aber: würklich im Ernſt zu verhindern ges 
fucht ‚hätte, fo. müßte ihm dieß zum größeren 
Verdienſt angerechnet werben, da. ihn zuver«i 
läffig die Unternehmung Conradin's und ber 
Gedanke an die Möglichkeit ihres‘ Gelingeng 
mit einer ne ängftlicheren Unruhe, als . den 

\ König 


20) S. Muratori T. VII. p. 483. 384. Giennene 
LXIX. c.4 52. 

40) Durd einen neuern Gelehrten, Wolfg. Jaͤ⸗ 
get, in feiner Gefchichte Conrad's II., Könige | 
beyder Sicilien und Herzogs in Schwaben 
(Nürnberg. 1787. In 8.), iſt es wenigſtens 

S 60. ſehr zweifelhaft gemacht worden, 


a" s 
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König erfüllt, und mehr ſchiaſteſe VNachte ald 
dieſen geloſtet hatte. 


6. 13. j 
Dafür. belamen hingegen die Nachfolge 
von Clemens bald genug Urfache, die immer 
fleigende und ſich mehr’ befefligende Macht ihr 


neuen Vaſallen in Sicilien mit einem fehr un | 


ruhigen Auge zu betrachten, ba fie noch doju, 
und ‘zwar fehr gegen ihren Willen, in ein be | 
fonderes Verhältnig mit ihm gefommten war, 


das fie der Möglichkeit einer ſehr nahen und 


ſehr reibenden Berührung mit ihm ausſetzte. 


So lange noch Urban IV. wegen Siciliens mit 
ihm unterhandelte, waren die Römer auf dm 
feltfamen Einfall gelommen, ihn zu ihrem 
Senator zu mählen, und. ihm damit bie 
Schutz⸗ und Schirmss Gerechtigkeit nicht fer 
wohl über ihre Stadt, als über ihre Volls⸗ 


Rechte zu übertragen. Dieß war es wenige 


fiend, was fie im allgemeinen dabey abzweds 


“ ten; je weniger aber der Umfang der Pflichten 


und der Rechte, die mit der Stelle verknüpft 
feyn follten, beſtimmt war, deſto befchwerlis 
su konnte über turz oder lang der koͤnigliche 

Sena⸗ 


m 


v ‘ 
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tor dem Pabſt werden. Dennoch mußten Ur⸗ 
- ban *5) und Clemens recht foͤrmlich ihre Bey⸗ 
ſtimmung dazu geben, weil ſich die Roͤmer den 
Einfall weder durch Vorſtellungen ausreden, 
noch durch Gewalt davon abbringen ließen, ig 
ſie mußten ſich noch Gluͤck wuͤnſchen, daß die 
Roͤmer die Ehre ihrer Senators⸗Wuͤrde nicht 
einem andern *2) Fuͤrſten uͤbertrugen, und 
daß ſich doch Cari über feine Senators = Ders 
bältniffe noch in einen ‘befondern Vergleich mit 
ihnen einließ *°). | , 

Ä > | $. 14. 
41) ©. Raynald J. 1204. ar. 39. 
=) Cine Parthie in der Stadt. wollte fie Mans 

fred, und eine andere dem Prinzen Peter von 
Arragonien uͤbertragen; unfehlbar aber wuͤrd⸗ 
die eine oder die andere durchdedrungen ſeyn, 
wenn nit Earl die Stelle angenommen bitte, 
Murateri T. VII. p. 361. 
- 43) Er beſchwor, daß er bie Senators⸗ Wurde 
nach fünf Jahren wieder abtreten, während 
diefer Zeit nichts zum Nachtheil der Kirche 
und ihrer Nechte vornehmen oder geftatten, 
and endlich bey ihrer Niederlegung dafür fors 
‘gen wolle, daß fih die Römer wieder völlig 
unter ben Gehorſam des Pabſts und der Kir⸗ 
| de 


% 
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Dieſes Vergleichs ungeachtet konnten fie 
aber deſto bedenklicher fuͤr den Roͤmiſchen Stuhl 
werden, je tiefer das paͤbſtliche Anſehen in 
Kom felbft in dem Zeitraum .der nächit : folgen 
- den Sjahre herabſank. Dazu. trug ohne Zweifel 
auch der ſchnelle Pabſt⸗Wechſel etwas bey, 
der in dieſer Zeit ſtatt fand; an der Schnellig⸗ 
keit dieſes Wechſels aber hatte wahrſcheinlich 
das neue Regulativ den groͤßten Antheil, das 
der Nachfolger von Clemens, ‚Gregor X., mes 
gen ber künftigen Pabft: Wahlen machte, und 
von ber Synode zu Lyon ım Jahr 1274. ſaul⸗ 
tioniren ließ. Nach diefem Regulativ, durd 
welches der Grund zu der noch jegt gemöhn 
lichen Einrichtung der Pabit = Wahlen gelegt 
wurde, foltten ſich die Cardinaͤle jedesmahl 
zehn 


che begdben. 'Raynald am a. D. Sn det 
Folge übertrug fie ihm Clemens IV, auf zehn 
Jahre. ©. Raynald 9. 1268. nr. 26. 

44) ©. Concil. T. X. P. I. p 975 — 979. Wie 
der Pabſt das neue Regulativ gegen den Wi— 
derſpruch der Cardinaͤle durchſetzte, ſ. in Breu 
nota eorum quae geſta ſunt ia Conc, eb, daſ 
pP: 900, | 


som 11. bis in daß 13. Jahrhundert. 609 


zehn. Tage nach dem Tode eined Pabſts zu der 
Mahl eines. neuen verſammeln, alsdann aber 
fp lange in dem Derfammlungs » immer — 
Konklave — eingefchloffen bleiben +°), bis der 
neue Pabft durch die gefeumäßige Mehrheit der 
Stimmen gewählt ſeyn würde. Zum Ungluͤck 
flarb Gregor fo bald nach der Erlafjung diefes 
Gefeßes, daß es die Kardindle nicht wagen 
‚' durften, fih darüber hinwegzuſetzen. &ie 
wählten alfo feinen Nachfolger wuͤrklich nach 
der neuen Vorſchrift; aber dieſer Nachfolger, 
Innocenz V., ſtarb auch fchon wieder nach 
fünf Monathen r und ſein Nachfolger, Ha⸗ 
drian 


on m a Mu 


» Es waren n noch einige Clauſeln deber welche 
die Verfuͤgung merklich wuͤrkſamer machen 
mußten. Wenn die Cardinaͤle drey Tage nad 
ihrem Eintritt in das Konklave noch kei⸗ 

- nen Pabſt gewählt hätten, ſo ſollten ſie an 
den fünf folgenden Tagen Mittags und Abends 
nur eine Schüffel: bekommen, und wenn fie 
nach dieſen fünf Tagen noch nicht einig waͤ⸗ 

‚ten, fo folte ihnen bis zu der vollbrachten 
Wahl michts, weiter ale Vrodt, Wein und 
Waſſer gereicht werden. 


Pland®s Birchengefh. B. IV. | Dg J 
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drian V., erlebte nicht einmahl feine Krönung 
und für den dritten in diefem einzigen Jahr 
1276.. gewählten Pabſt, für Johann XXL, 
mußte auch fchon wieder im folgenden .cin | 
Nachfolger gewählt werden 26); Denn bie Can 
dinäle, die fih durdy die neue Mahl » Orknung 
anf eine höchft Iäflige Art eingefchräukt fürs 
ten, -eilten nur, wie es fcheinf, aus dem 
Konklave wieder herauszulommen, und wäh 
ten daher zuweilen abfichtlicy folche Paͤbſte, mm 
denen fi am wahrſcheinlichſten Hoffen ließ, dab 
fie bald zu einer neuen Wahl Gelegenhei geben 
wuͤrden. 
$. 15. 
Unter fo kurzen Regierungen Fonnte fh 
das Anſehen der Regierung niemahls gehörig 
befe⸗ 
„n) Innocenz V. — vorher Meter von Tarartt 
ſi a, Cardinal⸗Biſchoff von Oſtia, und Dont 
nikaner-Moͤnch, der nuch in dem Ruf end 
Belehtten Theologen fand. Hadrian V. - 
vorher Caxdinal Ottoboni von Fieſto, ein Or 
nueſer. Johann XXT, oder vielmehr XX. — 
vorher Petrus Julinni, ein gebohrner Ep 
hier, eine Seitlang Erzbiſchoff von Brage, 
und wegen feiner Gelehrſamkeit durch dm 
Bepnahmen Magiler ausgezeichnet. 





go 110bls in das 13. Jahehandert. Ein 


befeftigen, baruͤber kam aber⸗ das Rdmiſche 
Voͤlk immer 'mehr: in’ die Gewohnheit hinein, 
den Pabſt hoͤchſteüus nur als feinen Titular⸗ 
Oberherrn zu betrachten *7), und ſich feſter 
an ſeinen ſelbſtgewaͤhlten benachbarten Schutz⸗ 
herrn anzuſchließen, der eben dadurch einen fuͤr 
die Paͤbſte vielfach gefaͤhrlichen Zuwachs von 
Macht erhielt. Es war alſo ſehr noͤthig, auf 
Mittel zu denken, wodurch er wenigſtens aus 
dieſem Verhaͤltniß mit den Roͤmern und noch 
aus einem andern gleich bedenklichen wieder 
herausgebracht werden koͤnnte, und dazu vers 
ſchaffte das Gluͤck dem neuen Pabſt Nico⸗ 
laus III.8) eine Gelegenheit, bie er trefflich zu 


benugen verfiand. Der franzöfifche,Pabft Eles 


mens IV. hatte dem neuen König von Sicilien 


waͤhrend der Valanʒ des Rayſerthrons auch 
| das 


42) Die paͤbſte refidirten auch nicht mehr im 
Rom, ſondern hielten fi meiſtens zu Viter⸗ 
bo, oder zu Orvieto auf. 


43) Cardinal Johann Cajetan aus dem Hauſe Or⸗ 


ſini. Zwey Lebens⸗ Beſchreibungen von ihm 
bat Murateri rer, Stal. T. Ill. P. l. p,608. 


Qq 2 


das Reichs - Vikariat *9) in Italien nach einem 
ganz neuen Mecht- aufgetragen, und ihm da 
durch zu einem hoͤchſt hedeutenden weiteren Eins 
Ruß verholfen.- Auch nach der: Wiederbefegun 
des Kayſerthums wuͤnſchte daher Carl das Ne⸗ 
bens Usmtchen noch . behalten . zu koͤnnen, und 
erflärte deßwegen dem neuen Kapſer Rudeh, 
daß er. es nur in. die Haͤnde des. Pabſis zu 
ruͤckgeben koͤnne, aus denen er es empfangen 
habe. Als aber Rudolf darauf den Pabſt zu 
prefien aufieng, daß er ihm dem uͤberfluͤſſg 
gewordenen Vikar vom Halſe fi ſchaffen ſollte, 
ſo wußte Nicolaus ‚die, Unter handlung dat⸗ 

über 


* 45) Zuerſt unter dem Charakter als Paciarins, Ms 
cis Servator. S. Raynald J. 1267. ars 
doch mit der ausdruͤcklichen Bedingung, Wi 
er die Stelle wieder aufgeben müßte, fobalb 
ein neuer Kapfer gewählt und von dem Yalk 
beftätigt feyn wuͤrde. Mus einem fpäteren 
Briefe Sregor’d X, ergiebt fi) Aber, daß ihm 
hernach nicht nur das Reichs-Vikariat in To: 
fcana, fondern auh Das oficiym potefarise 
in einigen lombardifhen Städten befohbders 
übertragen wurde. S. Raynald J. 127 
Air. 38. 
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Aber ſo zu leiten, "daß er von beyden Theilen 
fuͤr feine Bemuͤhuͤng dabey bezahlt wurde, wies 
wohl er nur den einen zu begünftigen befchlofs 
fen hatte. Er’ lieh ben König von Sicilien 
beforgen, da er fih in eine engere, feinem 
Intereſſe nachfheilige. "Verbindung mit dem 
Kapfer einlaffen koͤnnte, und brachte ihn‘ durch 
die bloße Angft davor 50) fo weit, daß er ſich 
nicht nur das Reichs⸗Vikariat gutwillig neh⸗ 
inen ließ, ſondern auch feine Roͤmiſche Sena⸗ 
tors⸗Stelle auf die erſte Erinnerung bed Pabſts 
niederlegte, daß bie Eontraftmäßigen zehn Jah⸗ 
. re verfloffen feyen, nad) denen er fie aufzuges 
ben verfprpchen: batte »53). Mon dem Kapfer 
hingegen erhielt er für das erſte eine feyerliche 
Anerkennung der Rechte der Roͤmiſchen Kirche: 
auf alle Ihre Vefigungen, und felbſt eine Ans 


erfene 


50) Man glaubte wirklich damahls in Italien, 
dab Rudolf in kurzer Zeit mir einer mächtigen 
Armee in das Land kommen wuͤrde. 

31) ©, Rapnald 9. 1278. ar. 65—76: Der Pabft 
erließ zugleich ein Decret, daß niemahls mehr 

ein auswaͤrtiger Fürft Senator in Rom ſollte 
werden foͤnnen. 


Ras 


—’ 
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erkennung ſolcher Rechte, welche ſie noch mit 
hatte gelten machen koͤnnen 2» 


$ 16. 

uns, mas Nicolaus. bamit gut gemahht 
hatte, gieng nun freylich ſogleich nach ſeinem 

Tode wieder verlohren, denn Garl- wußte 
. duch den Einfluß, den er ſich auch ſchon 
auf das Kollegium der Garbinäle verfchafft hat, 
. te, dahin zu bringen, daß jetzt in dee Perſon 
Martin's IV. wieder kin franzöfifcher °?), ihm 
völlig ergebener Pabft gewählt wurde. De 
Ä | peut 


a. 


32) Befonders eine Amerfennung der päbftliden 
Anſpruͤche auf das Navennifhe Erardat. Die 
bey diefer Gelegenheit erlaffenen Beſtaͤtigungs⸗ 

- Urkunden der päbftlihen Sefigungen finden Ih 
in der berühmten von Muratori mit fo vieler 
Gelehrfamkeit beftrittenen Schrift von Fentai- 
ni del Donfinio temporale &c. p. 7. 

»3) Simon von Brie. Wiewohl Nicolans fcon 
im Jahr 1280, geftorben war, fo erfolgte doch 
die Wahl Martin’s erft im Februar 1281. 
weil die neapolitanifche Parthie unter den Car: 
dindlen eine Gegenparthie zu beftreiten hatte, 
mit welder fie nicht eher fertig werden Eonn: 
te, ©, Aaynald J. 1281. ar. 1. 


u 
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neue Pabſt ſorgte dann ſogleich dafuͤr, daß 
er ſeine Roͤmiſche ‚Senators + Stelle wieber ers 
hielt_°*), verwandte fic) auch ‚fonft. noch auf 
das eifrigfte für ſein Intereſſe, und ließ fich 
felbf in feine auswärtigen Haͤndel ein, denn 
er fprach zum Bepfpiel. den Ban über den 
griechifchen Kayfer >5) aus, weil er den Gice 
lianern feine Unterftüägung zu einem Aufftand ger 
gen ihren König. verfprochen haben follte, und 
bedroßte eben damit den. König Peter vom 
Arragonien, weil er aud) in den Verdacht einer 
Theilnahme dabey gelommen war. °%). Doch 
dadurch ibn e er nur gegen feinen Willen bie 
| neue 

5), eb. daſ. ar. 1-1. W 

Er, eb. daſ. nr.26. und J. 1282. ur. 8. 

36) Der Verdacht mochte wohl Grund genuf har 
ben; aber Peter konnte ſich's deſto eher erlau⸗ 
ben, an der Verſchwoͤrung der Sicilianer gegen 

die Franzoſen Thell zu nehmen, da er nicht 
nur als der Gemahl der Prinzeſſin Conſtantia, 
Manfred's Cochter, Anſpruͤche auf Sicilien 

v. Hatte, ſondern auch die Verſchwoͤrung duch 
den geheimen Beptritt des vorigen Pabſts ger 
heiligt glauben mochte. ©. Muratori ret. ital. 

T. VIII. p. 1024. ln 

. Qq 4... F 
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neue Veränderung fchneller herbey „wodurch 
die nachtherligen Folgen abgewandt wurden, 
welche ſonſt aus feinem - unmeifen Eifer für 
die Vergrößerung und .Befefligung der franzds 
ſiſchen Macht in Sicilien für den Romiſchen 
Stuhl unfehlbar entfprungen feyn würden, 


9. 17. | 

as die durch ihren fremden Beherrſcher 
zur Verzweiflung gebrachten 57) Gicilianer für 
ben, daB der Pabft jedermann abzuſchrecken ſuch⸗ 
te, fich ihrer anzunehmen, fo beſchloſſen fie 
endlich, ſich felbft zu helfen, und richteten im 
April des Jahrs 1282. das ſchreckliche Blutbad 
unter den Franzoſen an, das unter dem Nah⸗ 
men der ficilianifchen Vefper ſo berufen 
iſt °8). Der Pabft belegte zwar darauf das 
Königreih mit dem Bahn,’ aber da nun fer 
König Peter von Xrragonien mit einer Ziotte 
ihnen zu Hülfe kom, fo fchrieben fie dem Pabft 
zuruͤck, 


5) Der Soeche ber GSicllianer und dem edeln 
Johann von Procida, der fih an ihre Epike 
ſtellte, läßt auch Muratori Gerechtigkeit ri 
derfahren. T. VII p. 437. 
58) ©, Giannone L.XX, c. 5, 
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zurick, daß ſie ſich anſtatt des heil. Pe⸗ 
trus an den arragoniſchen halten wollten *). 
Sein ganzer Grimm richtete ſich hierauf gegen 
Diefen, und brach zum Theil in ganz. neuen, 
jeboch. ebenfalls wuͤrkungsloſen Bewegungen aus. 
Er lieb nicht nur in der ganzen Chriſtenheit 
das Kreuz gegen ihn predigen, und ſchrieb in 
allen europäifchen Reichen eigene Steuern aus, 
um den Sratzofen zu der Miedererpberung von 
Sicilien Geld zu verſchaffen, ſondern er ließ 
zugleich ein Ausſchreiben in die ganze Chriſten⸗ 
heit ausgehen, worinn jedermann aufgefordert 
wurde, ben Koͤnig von Arragonien und den 
griechiſchen Kayſer, feinen Alliirten, durch jedes 
Mittel aus der Welt zu ſchaffen; den Franzoſen 
aber erlaubte er dabey noch beſonders daß es 
der, wer er auch feyn möchte, das Königreich 
Arragonien für fich felbft erobern. därfte 89%). 
Doch dieß alles richtete nichts Aus. Peter 
blieb Herr von Sicilien, fpottete des Pabſts, 
der ihm verboten hatte, den Konigs⸗ Titel zu 
| fuͤh⸗ 

39) Raynald J. 1282. ut. 13. 
60) Im Jahr 1283. ſchenkte er Arragonien dem 
zweyten Sohne des Koͤnigs Philipp von Frank⸗ 

reich, Carl'n von Valois. Raynald ur. 23. 
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fahren, und ſchrieb ſich nun zum Spaß Kit: 
- ger 6%) von Arragonien und Sicilien. De 
ehemialige König Earl ftarb im Jahr 1285. nad 
zwey mißlungenen Verfuchen, es wieder zu er 
erobern, ımd Martin folgte ihm noch in dem 
athmlichen Jahr. 


—. 18. 
“Unter den Regierungen der drey naͤchſten 
Paͤbſte, die noch in dieſem Jabrhundert auf 
den Römifchen Stuhl famen,- Honorius IV. 62), 
Nicolaus IV. und Coͤleſtin V., wurde zwar 
ber Krieg. über‘ Sicilien zwiſchen den Sdhnen 
des ebenfalls verfiorbenen Peters und dem 
Sohne, den Carl’ hinterlaffen hatte, noch fort⸗ 
gefuͤhrt. Der junge Carl gerieth aber bald 
ſelbſt 


61) eb, daſ. ar. 14. 
62) Honorius IV., Aus dem Römifgen Haufe 
Savelli, — Nicolaus IV., vorher Hieronymus 
von Aſcoli, Cardinal von Praͤneſte, und Gene 
a tal des Franziskaner : Ordens. — Coͤleſtin V.r 
vorher" Peter von Murrone, der im Muf ei⸗ 
nes Heiligen fiand, weil er bis in fein hohes 
Alter als Einfiedler auf einem Berge in der 
Nähe von Sulmone gelebt hatte, 
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felbit im die Gefangenſchaft ſeiner Gegner, md 
erfaufte feine Freyheit ſehr gern durch einen 
Vergleich, durch den ihm gegen die Abtretung 
von Sirilien an den Prinzen von Arragonien 
Doch der Befi von’ Neapel noch gefichert wurde. 
Un der Ehre ihres Stuhls willen mußten jes 
doch die Päbfte gegen. den Vergleich proteftis 
ren, weil fie ſich zuerſt allzuſtark gegen Die 
Arragoniſche Occupation des Reichs erklaͤrt 
hatten; am Ende aber blieb es doch dabey *2), 
und ſo brachte das Gluͤck ohne ihr Zuthun 
und gewiſſermaßen gegen ihren Willen die Lage 
von Unter⸗Italien, die zwey Jahrhunderte 
hindurch ihrer Politik ſo viele Sorgen, und mit 
unter ſo aͤngſtliche Sorgen gemacht hatte, in 
ein Gleichgewicht oder in eine Stellung, 
die Für das wahre Intereſſe ihres Gtubls 
mahrfcheinlich noch günftiger war, als felbft 
der Beſitz des Zandes dafür hätte werben koͤn⸗ 
nen. Der neue Beliker von Sicilien erkannte 
doc) ebenfalls ihre Ober » Sehens» Herrſchaft; 

aber 


63) Der Streit wurde jedoch erſt unter dem 
Nachfolger Coͤleſtin's, unter Vonifaz VIII., 
voͤllig beygelegt. 
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aber die Macht, die ihnen durch bie Nähe fi, 
gefährlich‘ werden Tonnte, war jet getheilt, 
und die Gefahr, daß fie jemahls wieder a 
deutſche Hände fallen kͤnnte, war nad) allem, 
was Menſchen vorausfehen Fonnten, auf Jahr⸗ 
hunderte abgemandt. 


une 
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